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Bruno Leiner f
M it D r. Bruno Leiner ist der R epräsentant eines Bürgertums dah in

gegangen, wie es in einem Z eita lter einerseits drohender Vermassung, 
andererseits nur auf das eigene W ohl bedachter V ereinzelung immer 
seltener zu w erden beginnt und am ehesten noch in der trad itions
bew ußten, ura lten  D em okratie der Schweiz lebendig ist. M an darf 
vielleicht die großen V orbilder der Geistes- und C harak terhaltung  
des allzufrüh  seiner V aterstad t Entrissenen sogar schon in den S ta d t- 
republiken des alten  H ellas suchen, deren Führergestalten das Ideal 
der verantw ortungsbew ußten Persönlichkeit, wie es später der H u m a
nismus prägte, vorw egnahm en. Bestimmende D om inante des Wesens 
von Bruno Leiner aber w ar immer die herzliche Bindung an seine 
V aterstad t, in der er m it seinem ganzen Sein zutiefst verw urzelt w ar. 
Das bedeutet natürlich keine Verengung seines Lebensbildes, sondern 
um reißt nur den S tandort, von dem aus sich das Blickfeld des In te r
esses und die Kreise des W irkens nach allen Seiten weiteten.

Aufgewachsen im Schoß einer Familie, in der gehobene bürgerliche 
K u ltu r und selbstloser D ienst an der V aterstad t zum  selbstverständ
lichen Lebensstil gehörten, h at Bruno Leiner in o ft turbulenten  Zeiten 
sich als treuer Sachwalter dieses verpflichtenden Erbes bew ährt. 
Es sind von den großen K onstanzer Patriziergeschlechtern, den 
M untp ra t, B larer, H ürus usw. fast alle ausgestorben. N u r die Leiners 
haben sich über die Jah rhunderte  hinweg behauptet. So ruh te auf 
Bruno Leiner ein verpflichtendes Ahnenerbe. Es zählen ja  zu seinen 
V orfahren  neben prom inenten anderen V ertre tern  deutscher Geistig
keit die großen Barockbaumeister Franz Beer und P eter Thum b, bei
des Bürger von K onstanz, beide aber durch die D enkm ale ihres K ön
nens verd ien t um den ganzen K ulturkreis. A llein im 18. Jah rh u n d ert 
stellte die Familie Leiner der S tad t nicht w eniger als drei Bürger
meister und zeichnete sich auch in den folgenden G enerationen durd i 
öffentliches W irken sowie Pflege von K unst und K ultu r ehrenvoll aus. 
Im S tad tra t nahm  Bruno Leiner den P la tz  ein, den schon sein V ater, 
G roßvater und U rgroßvater innehatten. Gewichtig, ja  oft ausschlag
gebend fiel sein W o rt in allen K ultu rfragen  in die W aagschale. In  der 
dritten  G eneration betreute er als K onservator das Rosgartenm useum , 
das 1870 H o f ra t Ludwig Leiner, sein G roßvater, gegründet hatte.



Diesem Museum, das er zum  bedeutendsten des ganzen Bodensee
gebietes auszubauen verstand, gehörte seine besondere Liebe. In  Zei
tungen, Zeitschriften und Einzelm onographien brachte er die zum  Teil 
einm aligen Schätze des Rosgartens w arm herzig und sachkundig der 
G egenw art nahe und weckte dam it H eim atsto lz  und H eim atliebe. Es 
erschien in den letzten Jahrzehnten  ja  kaum  eine Veröffentlichung 
über K onstanz, w orin nicht Bruno Leiner m it gehaltvollen A ufsätzen 
vertreten  w ar.

D abei gehörte er noch einer G eneration an, die einem möglichst 
umfassenden Bildungsideal huldigte und tro tz  fund ierter Spezial
kenntnisse die Synthese aller geistigen und musischen D isziplinen nie 
aus dem Auge zu verlieren bestrebt w ar. So hat er u. a. die Pflege 
sowohl der bildenden K unst wie der Musik in seiner V aterstad t m aß
geblich beeinflußt. L angjähriger V orsitzender des K unstvereins K on
stanz legte er m it den von ihm geplanten und geleiteten Ausstellungen 
immer Ehre fü r  unsere Bodenseemetropole ein, wobei sich die über
raschende Tatsache ergab, daß sich waches T raditionsbew ußtsein 
durchaus verträg t m it aufgeschlossener Em pfänglichkeit fü r das Neue 
und W erdende und seiner verständnisvollen Förderung. Gleiche 
Spannw eite bewies Bruno Leiner auch als Sammler und Anreger. Es 
gab nur wenige Ausstellungen von alter K unst aus K onstanzer Besitz, 
deren Lücken er nicht durch Leihgaben aus seiner p rivaten  Sammlung 
zu schließen vermochte, wie er auch auf der anderen Seite m it siche
rem U rte il das w irklich W ertbeständige der zeitgenössischen K unst 
von der K onjunkturw are zu unterscheiden w ußte.

Als P räsiden t des Bürgervereins Bodan und lange Z eit erstei 
B undesvorstand des Bodensee-Hegau-Sängerbundes stellte er seine nie 
erlahm ende T a tk ra ft in den D ienst des Gesanges. Seiner In itia tive 
sind insbesondere die vielbeachteten O ra torien-A ufführungen  zu dan
ken, m it denen der „B odan“ alljährlich h erv o rtra t. Ü berhaupt muß 
d ankbar anerkannt w erden, daß Bruno Leiner in der ersten Z eit nach 
dem Kriege, als sich überall ein V akuum  ergab, opferw illig  in die 
Bresche sprang und so viel W ertvolles über die kritischen Jah re  hin
w egrettete. D ie „Kunstwoche der S tad t K onstanz“, die er damals 
organisierte, trug  zum ersten M ale nach 1945 den N am en unserer 
S tad t w ieder ehrenvoll ins In - und Ausland.

Das Lebensbild dieses hervorragenden M annes und guten Bürgers 
aber w äre unvollständig, w enn w ir nicht der A tm osphäre gedächten, 
die das M alhaus — seit 1827 im Besitz der Fam ilie — zu einer H och
burg des Geistes und Pflegestätte der K u ltu r w erden ließ. Es hat etwas 
Gleichnishaftes, daß dieses M alhaus im H erzen von K onstanz liegt, 
nämlich am O berm arkt, auf dem sich ein guter Teil der Stadtgeschichte 
abspielte, und um den sich teilweise noch heute die H äuser der ehe
maligen großen K aufherren  und Patriziergeschlechter erheben. Die
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Familie Leiner hat es jedenfalls verstanden, ih r H aus w ieder zum 
M ittelpunkt einer gepflegten Geselligkeit zu machen. Viele G roße im 
Reich der Kunst, Wissenschaft und Politik  gingen in den allzeit gast
lichen Räum en ein und aus und trafen  sich hier m it jungen T alenten, 
die D r. Leiner in echtem M äzenatentum  großzügig förderte. M it ihm 
ist der V ertre ter einer geistigen H altung  und Lebensführung d ah in 
gegangen, deren W urzeln bis in die Zeiten der H ochblüte der s täd ti
schen K ultu r von K onstanz zurückreichen. D ie Lücke, die er in seiner 
V aterstad t hinterlassen hat, w ird  kaum  ganz zu schließen sein.

W erner Schenkendorf
* *  *

N icht nur in seiner V aterstad t, sondern im ganzen Bodenseegebiet 
hat der T o d  Bruno Leiners eine schmerzlich em pfundene Lücke h in ter
lassen. U n ter den vielen idealen Bestrebungen, denen sich der V er
storbene hingegeben hat, stand vielleicht die Beschäftigung m it der 
Geschichte seinem H erzen am nächsten. Das kann nicht überraschen, 
wenn m an bedenkt, daß sein G roßvater, H o fra t Ludwig Leiner, als 
erster am Bodensee den Steinzeitfunden nachgegangen ist und das 
Rosgartenm useum  gegründet hat. Dieser Pionier w ar selbstverständ
lich auch dabei, als im Jahre 1868 der Verein für die Geschichte des 
Bodensees gegründet w urde, und w irkte in dessen Leitung m it, ebenso 
wie nach ihm sein Sohn S tad tra t O tto  Leiner. Schon bald m eldete sich 
die d ritte  G eneration zur M itarbeit. Unsere älteste E rinnerung an 
Bruno Leiner geht auf das Ja h r  1927 zurück. E r führte damals den 
H istorischen Verein des K antons T hurgau  durch die Räum e des Ros
gartenmuseums, wobei er, wie der Bericht der T hurgauer verm erkt, 
„in geistvoller Weise auf das Wesentliche hinwies und die kulturelle 
Bedeutung von K onstanz sowie dessen enge Beziehungen zu der 
Schweiz in helle Beleuchtung zu stellen w ußte“ .
Im Jahre  1932 w urde Bruno Leiner vom Bodenseegeschichtsverein auf 
seiner Jahresversam m lung zu Erm atingen in den V orstand gewählt. 
Es w ar ein Glückstag fü r den V erein; denn der Ausschuß gewann d a
durch einen M itarbeiter und Ratgeber von seltenen Q ualitä ten . Leiners 
rasches, scharfes Denken, sein reiches Wissen, seine enge V erbunden
heit m it der Bodenseelandschaft, seine weitreichenden Beziehungen zu 
S tädten und Persönlichkeiten, auch die alte T rad itio n  seiner Familie 
verliehen seiner Stimme in den Beratungen von A nfang an ein u n 
gewöhnliches Gewicht. E r schien aber dieser Vorzüge gar nicht bew ußt 
zu sein, sondern gab sich im V erkehr schlicht und einfach, so daß ihm 
alle M itglieder des V orstands als ihrem  Freund zugetan w aren. A uf 
seine A nregung hin w urden die „H eim atkundlichen M itteilungen“ ge
gründet, welche kleinere A bhandlungen und Nachrichten bringen und 
dadurch die V erbindung zwischen V orstand und M itgliedern intim er



zu gestalten suchen. Noch w ährend  des Krieges bereitete Bruno Leiner, 
der w ährend zwei Jahrzehn ten  der gute Geist des Vereins w ar, mit 
unendlicher M ühe die Jahresversam m lung in M eersburg vor und  er
reichte die fast aussichtslose H erausgabe von H eft 68. Als endlich 
das R ingen vorbei w ar, aber noch eine dum pfe E rstarrung  auf den 
V ölkern lag, erlangte Leiner von den Besatzungsbehörden anfangs 
1946 die G enehm igung der Satzungen des Bodenseegeschichtsvereins, 
so daß der V erein endlich w ieder arbeiten konnte.

An der Jahresversam m lung zu Rorschach (am 8. Jun i 1952) w urde 
Bruno Leiner zum Präsidenten  gew ählt. Schon hatte  er, der am 7. A u
gust 1890 geboren w ar, un ter großer Beteiligung von zahllosen Freun
den seinen sechzigsten G eburtstag gefeiert, und nur noch zwei Jahre 
gew ährte ihm das Schicksal, in denen er alle Vorzüge seines Wesens 
in der neuen Stellung zur G eltung bringen konnte. M it Freuden erin 
nern w ir uns an die beiden von ihm geleiteten Jahresversam m lungen 
in K onstanz und St. G allen; noch klingen uns seine begeisterten und 
begeisternden W orte im O hr. E r besaß die Gabe, h inreißend zu spre
chen, auch m untere G elegenheitsreden aus dem Ärm el zu schütteln. W ir 
hofften un ter diesem Leiter nicht nur die alte Blüte des Vereins w ie
derzuerleben, sondern auch viele neue Ziele zu erreichen. A ber zum 
ersten M al w urden w ir aus unserer frohen E rw artung  aufgeschreckt, 
als Bruno anfangs 1953 eine schwere K rankheit durchmachen m ußte. 
W ohl durften w ir ihn bald  w ieder un ter uns sehen; aber der A nfall 
w iederholte sich, und am 11. D ezem ber 1954 ging das reiche, frucht
bare Leben zu Ende. M it vielen H u nderten  von trauernden  M itbürgern 
standen am 14. D ezem ber die V ertre ter des Bodenseegeschichtsvereins 
tief erschüttert in der m it Blumen gefüllten A bdankungshalle. W ir 
m ußten uns m it dem G edanken abfinden, daß der liebe, hochbegabte 
Freund nicht m ehr un ter uns w eilte. A ber durch das Beispiel des U n 
vergeßlichen fühlen w ir uns verpflichtet, in seinem Sinne w eiter zu 
arbeiten.

Ernst Leisi.
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Hugo Eckener f
Am 14. August 1954 verschied unser Ehrenm itglied, H err  D r. H ugo 

Eckener, in seinem H eim  in Friedrichshafen. In  aller Stille hatte  er 
am 10. August, also wenige T age vor seinem Ableben, noch seinen 
86. G eburtstag begangen. W er D r. Eckener bis in seine letzten  Jahre 
ab und zu begegnete, sei es, daß der alte H err  in raschem Schritt durch 
die S tad t eilte oder daß er in schneller F ahrt am Steuer seines Autos 
saß, bew underte ihn ob seiner Frische und Lebendigkeit. Aber einige 
M onate vor seinem T ode stellten sich die Beschwerden des A lters in 
erhöhtem  M aße bei ihm ein; das H erz  dieses sonst so gesunden und 
starken M annes begann langsam er zu schlagen, bis es schließlich ganz 
versagte. O bzw ar D r. Eckener in unserem Verein durch eine aktive 
Betätigung kaum  hervortra t, w ußten w ir doch, daß er unsere Bestre
bungen schätzte und für die Ziele und die A rbeit der Bodensee
forschung vollstes V erständnis hatte.

In  seinen Studienjahren zwischen m ehreren ihn interessierenden 
Wissensgebieten schwankend, etw a zwischen Philosophie und N atio 
nalökonomie, entschied er sich schließlich für den Beruf eines freien 
Schriftstellers. W irtschafts- und sozialpolitische T hem ata w aren h au p t
sächlich G egenstand seines Interesses; aber auch in K unst und W issen
schaft w ar Eckener sehr wohl zu Hause. E r liebte klassische Musik als 
K enner ebenso sehr, wie er sich in den großen W erken der bildenden 
K unst erstaunlich gut auskannte. Sein Bruder A lexander w ar lange 
Jahre Professor an der K unstakadem ie in S tu ttgart und als R adierer 
wohl bekannt.Obwohl im fernen N orden  geboren, in Flensburg an der Ostsee, 
liebte unser Freund ganz besonders den Süden Deutschlands; schon 
1894 zog er als jung verheirate ter M ann nach Friedrichshafen, um hier 
ruhig und ungestört an seinem W erk über wirtschafts- und sozial
politische Problem e zu arbeiten. N ebenbei w ar er auch M itarbeiter der 
„F rankfu rter Z eitung“ und anderer Blätter.

Als G raf Ferdinand Zeppelin sein erstes Luftschiff baute und die 
ersten Versuchsfahrten über dem See ausführte, stand D r. Eckener 
dem U nternehm en zunächst skeptisch gegenüber. Im Jahre 1906 tra f  
sich der G raf mit ihm zum ersten M al. W ährend der folgenden Jahre 
ließ sich Eckener davon überzeugen, daß aus der Erfindung Zeppelins 
ein w ertvolles V erkehrsm ittel entstehen könne, und stellte sich von da 
an dem Erfinder m it aller H ingebung zur V erfügung. Im  Laufe der 
Zeit erw arb er sich die nötigen Kenntnisse und E rfahrungen für die 
größte Aufgabe seines Lebens, und 1910 w urde er D irek to r der D eu t
schen Luftschiffahrts-Aktiengesellschaft. Im  ersten W eltkrieg w ar er 
Lehrer und Berater der Luftschiffbesatzungen der M arine-Luftschiffer. 
G raf Zeppelin starb 1917; da w ar es D r. Eckener, der nach Kriegs
ende seine M itarbeiter von neuem um sich zu w eiteren T aten  sam 
melte. Zunächst folgten kleinere Versuche, dann baute m an fü r die 
USA -Regierung den LZ 126, die spätere „Los Angeles“, welche als 
erstes Zeppelin-Luftschiff den A tlan tik  erfolgreich überquerte. Ihm  
schloß sich der LZ 127 „G raf Z eppelin“ an, dessen Bau durch die 
Zeppelin-Eckener-Spende des deutschen Volkes möglich gemacht w urde.
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Die vielen glücklichen Fahrten  kreuz und quer über E uropa, über 
den Polarkreis, nach Spitzbergen, nach Süd- und N ordam erika, alles 
nach einem vorbestim m ten Fahrplan , am meisten aber die große F ahrt 
um die Erde, brachten den N am en des Luftschifführers D r. H ugo 
Eckener in aller M und. In aller H erren  Länder w urde der hochbegabte 
Leiter des U nternehm ens m it hoher A nerkennung und m annigfaltigen 
Ehren als einer der großen Pioniere unserer Zeit gefeiert. Doch hatte 
der G efeierte im D ritten  Reich m it vielerlei Schwierigkeiten zu käm p
fen, die sich aus seiner persönlichen H altung  gegenüber der politischen 
Entwicklung in D eutschland ergaben.

Nach Beendigung des 2. W eltkrieges w urde der Luftschiffbau-Konzern, 
in dessen A ufsichtsrat D r. Eckener den V orsitz führte, durch Beschluß 
der A lliierten aufgelöst, und der Luftschiffbau Zeppelin m ußte gänz
lich liqu id iert werden. Auch die Deutsche Zeppelin-Reederei hatte  die
ses Schicksal. D ie Zeppelin-Stiftung, welche das Erbe des G rafen Z ep
pelin verw altete, ging in die H ände der S tad tverw altung  Friedrichs
hafen über. D am it w urde D r. Eckener, der die Stiftung bisher ver
w alte t hatte, w ieder eine bedeutende A rbeit weggenommen. Die Zeit 
seines w eltw eiten W irkens w ar vorbei. In seinem Gartenhäuschen am 
See verbrachte er die letzten Jahre seines Lebens in Ruhe und beschau
licher Selbstbesinnung. M anchmal aber, meist erst, wenn er dazu au f
gefordert w orden w ar, ließ er doch w ieder seine Stimme hören, um die 
W elt vor einer noch schlimmeren gewaltsam en A useinandersetzung zu 
w arnen. In einer seiner letzten Ansprachen erk lärte  er, daß jeder 
Mensch und jedes U nternehm en, welches dem Frieden dienen wolle, 
seine U nterstü tzung  finde. E r hat den G lauben an das G ute im M en
schen nie aufgegeben, tro tz  der so tragischen Schicksale, welche sich 
w ährend seines Erdendaseins ereigneten und auch sein Lebenswerk 
zerschlugen.

Seine kritische E instellung zu allen Fragen, sein mutiges, ja  käm p
ferisches A npacken aller ihm sich bietenden Problem e, seine oft über
raschenden, aber meist glücklichen Entschlüsse stem pelten ihn zu einer 
führenden Persönlichkeit. E r forderte von seinen Mitmenschen und be
sonders von seinen M itarbeitern  ein starkes und männliches V erhalten, 
wie er gegen sich selber streng und kritisch w ar. H albheiten  oder 
Schwatzgeschichten w aren ihm ein Greuel. W er jedoch aus dem engeren 
Kreis seiner M itarbeiter ab und zu in seiner Gesellschaft weilen durfte, 
konnte es erleben, daß der gestrenge Chef aus dem reichen Schatze 
seiner Erlebnisse A nekdoten voll echten H um ors zum  besten gab.

Ein an epochemachenden Ereignissen überreiches Leben, ein seltenes 
Beispiel geistiger G röße und tie fer W eisheit h a t seinen Abschluß ge
funden; ein M ann, der seine Begabung zu schöpferischen Leistungen 
zu entwickeln verstanden und seinem V aterlande große Dienste erw ie
sen hat, ist zur verdienten Ruhe eingegangen. U nser Verein ist H ugo 
Eckener für sein Interesse an unserer A rbeit fü r immer zu D ank  ver
pflichtet. Besonders dankbar sind w ir ihm aber dafür, daß er einer 
der G roßen in unserm Bodenseeraum gewesen ist, der den N am en 
unseres Sees bis in die fernsten W eltteile getragen und dort bekannt 
gemacht hat. Es ist seither still geworden um die beiden einst so ge
priesenen Erfinder G raf Zeppelin und D r. Eckener; aber niem and 
weiß, ob ihr gemeinsames W erk nicht noch einmal große Bedeutung 
auf der W elt erlangen w ird. H .
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In tiefer T rauer gedenkt der Bodensee-Geschichtsverein 
seines langjährigen M itglieds und Ehrenm itglieds

Dr. h. c. Ludwig Dürr
ehemals W erkdirek tor des Luftschiffbaus Zeppelin, 

Friedrichshafen

Im 78. Lebensjahr ging das Leben dieses unermüdlichen 
Forschers und genialen Pioniers des Luftschiffbaus am 
2. Jan u ar 1956 zu Ende. Leistung und Erfolg zeichnen 
seinen Weg, der seinen N am en in alle W elt trug; stets 
verbunden jedoch m it seiner engeren H eim at w ird 
Ludwig D ürr uns als einer der einsatzfreudigsten För
derer unserer Bemühungen in D ankbarkeit unvergessen 
bleiben.

Eine W ürdigung seines Lebens w ird  der Bodensee- 
Geschichtsverein in seinem nächstjährigen Jahresheft ver
öffentlichen.

D er Präsident:
Dr. M. T i e f e n t h a l e r



Bericht über die 67. ordentliche Haupt
versammlung in St. Gallen

E rstm als w ieder —  seit über 40 Ja h re n  —  h ie lt der Bodenseegeschichts
vere in  im J a h re  1954 seine Jah resh au p tv e rsam m lu n g  in St. G a llen  ab. 
E ine stattliche A n zah l von  M itg lied ern  u nd  G ästen  h a tten  sich zu  d ie
sem A n laß  in der a lten  G a llu sstad t, die noch ganz im  Zeichen der v e r
gangenen  F estlichkeiten  an läß lich  der 500 jährigen  Z u geh ö rig ke it S t. G al- 
lens zu r E idgenossenschaft s tan d , versam m elt. E iner V o rs tan d ssitzu n g  am 
S am stagnachm ittag  fo lg te  am  S on n tag  die M itg lied e r-H au p tv e rsa m m - 
lung, b eg innend  um  9 U h r  m it der geschäftlichen S itzu ng , in d e r  A u la  
der H andelshochschule. In  herzlichen W o rten  hieß P rä s id en t Dr. Bruno 
Leiner die A nw esenden  w illk om m en  u n d  d a n k te  gleichzeitig der D ire k 
tion  der H andelshochschule , als der G astgeberin , fü r  die Z u rv e rfü g u n g 
stellung  der R äum lichkeiten . P räs id en t L einer s tellte  fest, d a ß  die V e r
sam m lung o rdnu ngsgem äß  e in berufen  w o rd en  u nd  den F o rd e ru n g en  der 
S a tzungen  en tsprechend besch lußfähig  w ar.

M it einem  D a n k  fü r  die sachliche u nd  kam eradschaftliche Z usam m en
arb e it an die M itg lieder des V o rs tan d s  begann  de r P rä s id en t seinen a u f
schlußreichen Jahresberich t. E r be ton te , d aß  das vergangene G eschäftsjahr 
infolge der an g espann ten  F inanz lag e  des V ereins kein leichtes gewesen 
sei. D as E inkom m en aus M itg lied sbe iträgen  belief sich au f  ru n d  3600,— 
D M , w ä h re n d  die K osten  fü r  das neue Jah resheft insgesam t 5000,—  D M  
b e trag en  sollten . So g a lt es, unverzüglich  M itte l u n d  W ege zu  finden, 
um  die N o t zu  bann en  u n d  die w eitere  P u b lik a tio n stä tig k e it zu  e rm ög 
lichen. M it z. T . w esentlichen Zuschüssen ha lfen  das K u ltu sm in isteriu m  
B ad en -W ü rttem b erg , die R eg ierungspräsid ien  S üd baden  u n d  S ü d w ü rt
tem berg  u n d  das A lem annische In s titu t die schwierige S itu a tio n  zu m ei
s te rn  u n d  das 72. Jah resheft fertigzu ste llen . U n te r  dem  B eifall d e r V e r
sam m lung d a n k te  P rä s id en t L einer nochm als den g en an n ten  R egierungs
u n d  öffentlichen S tellen, die in so g ro ßzü g ig e r W eise der B edeu tung  des 
V ereins R echnung getragen  h a tten , u nd  d a n k te  im besonderen  H e rrn  
M in is te ria lra t P ro f. D r. A sal fü r  dessen großes In teresse an  der T ä t ig 
ke it des V ereins u n d  seine stete H ilfsbereitschaft.

D as neue Jah resheft bezeichnete der P rä s id en t als v ielseitig  u n d  a n 
regend, doch nicht v o n  g rund sä tz licher B edeu tung, als w e rtv o ll die A r 
beiten  v on  D r. M ein rad  T ie fen th a le r  „ S ta d t u n d  L an d  in V o ra rlb e rg  in 
frü h e re r  Z e it“ , D r. K a rl Bertsch „D ie zeitliche S tellung  der R en n tie rjäg e r



an  der Schussenquelle“ , D r. O sk a r M itis „D ie P ersonen  des H ild e b ra n d 
liedes“ , von  lokalgeschichtlichem  In teresse den B eitrag  v o n  D r. D o ra  F an n y  
R ittm ey e r „M ag ister Jo h . G o ttlo b  Sem beck“ , als n icht erschöpfend  aber 
an reg en d  die A rb e it v on  D r. W ern e r von  B abo über die D eutschordens
kom m ende M ain au . E inen  naturw issenschaftlichen B eitrag  lie fe rte  A d o lf 
K eller. Auch die R eihe der „H e im a tk u n d lich en  M itte ilu n g en “ sei durch 
ein w eiteres H e ft fo rtg ese tz t w o rd en , das durch ein V ersehen  nochm als 
die N u m m er 18 e rh a lten  habe. N eben  den re izv o llen  A rb e iten  v on  D r. 
L. Leisi, D r. P au l Boesch u n d  A. Beck en th a lte  das H e ft eine beachtens
w erte  N o tiz  über die N euverm essung  des Bodenseebeckens.

D iese w ichtige M aß n ah m e, die N euverm essung  des Bodenseebeckens, 
sei —  w ie b e k a n n t —  v o r J a h re n  vom  B odenseegeschichtsverein an gereg t 
w o rd en , u n d  — so k o n n te  P rä s id e n t L einer berich ten  —  n u n  so llten  die 
ersten  L o tun g en  im Ja h re  1955 beginnen. D ie L eitung  h a tte  die D eutsche 
G eodätische K om m ission m it P ro f. K n eiß l, M ünchen, u n d  P ro f . M erkel, 
K a rls ru h e , übernom m en. D ie le tz ten  L o tungen  —  fü h rte  der P rä s id en t 
aus —  seien in den 80er J a h re n  des vorigen  Ja h rh u n d e r ts  durch schw ei
zerische u nd  deutsche G eo d äten  d u rch g efü h rt w o rd en . Seitdem  ab er seien 
erhebliche B o d en v erän d eru ng en  infolge A nschw em m ungen u n d  V e rlage
rungen  nam entlich  nach dem  E rd b eb en  von  1911 zu  v e rm u ten . Es sei 
w ahrscheinlich eine V e rk le in eru n g  des Seebeckens e in getre ten , das zu v o r 
ein A usm aß v o n  42 M illia rd en  K u b ik m e te r geh ab t habe. A n  der N e u 
verm essung bete ilig ten  sich alle G ren z län d e r  (die D eutschen h ä tte n  den 
U n tersee übernom m en), u nd  die m o d ern sten  akustischen u n d  elektrischen 
L o tung s- un d  O rtu n g sin s tru m en te  s tü n d en  zu r  V erfüg un g . A ls N u tz 
n ieß er der N euverm essung  n a n n te  der P rä s id e n t —  u n d  un te rstrich  d am it 
die p rak tische B edeu tung  dieser A n regung  des V ereins —  Schiffah rts
v e rw a ltu n g en , W asserw irtschaft, W asserbau - u n d  V erso rgun gsäm ter, 
R hein reg u lieru ng , H y d ro g ra p h ie  u n d  G ew ässerkunde, F ischere iverbände, 
B odenseeforschungsansta lten , G eologie und  die topographisch e L an des
au fnahm e.

In der F rag e  der In s tan d se tzu n g  der G le tscherm ühle bei B rünnensbach 
w a r  le ider noch kein  F o rtsch ritt e rz ie lt w o rd en . L au t M itte ilu n g  des B ür
germ eisteram tes von  Ü b erlin gen  vom  9. 3. 1954 feh lten  h ie rfü r  noch 
im m er die ausreichenden M itte l.

M it den  übrigen  w issenschaftlichen In s titu te n  des B odenseeraum es w a r 
w e ite rh in  eine enge V e rb in d u n g  u n te rh a lte n  w o rd en . D eleg ie rte  des V e r
eins h a tte n  den lau fen d en  S itzu ngen  des In s titu ts  fü r  L andschaftskunde 
in K o n sta n z  un d  dessen T ag u n g  vom  30. 9. bis 1. 10. 1953 au f  de r Insel 
M ainau , der V ersam m lun g  der A llensbacher Gesellschaft in B ischofszell 
im O k to b e r  1953, der T ag u n g  des A lem annischen In s titu ts  vom  8. bis
12. Ju n i 1954 in H a ll ,  u n d  des In s titu ts  fü r  Seeforschung in L an gen 
argen  am  10. Ju n i 1954 be igew ohnt.

D e r P rä s id en t beglückw ünschte sod an n  in  herzlichen W o rte n  A ltre k to r  
D r. Leisi z u r  V erle ihung  des E hrenbü rg errech ts  von  F rau e n fe ld  im  N o 
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vem ber 1953, P ro f. P ep p le r zum  70. G eb u rts tag  am  21. 1. 1954, und  
L an deso berarch ivar D r. T ie fen th a le r  zu  seiner E rn en n u n g  zum  E h re n 
m itg lied  der U n iv e rs itä t Innsbruck  am  3. 7. 1954. M it einem  G ed en k 
w o rt  an  die V ers to rb enen  des V ere insjahres, D r. A lfred  O tto  S tolze 
(17. 3. 1954), E h ren m itg lied  D r. H u g o  Eckener (14. 8. 1954), D r. O tto  
F re ih e rr v on  R u pp rech t (19. 3. 1954), L udw ig  S tro m ey er (A ug. 1954), 
schloß D r. L einer seinen T ätigk e itsb erich t, der m it g roßem  B eifall a u f 
genom m en w u rd e.

D e r nächste P u n k t der T ag eso rd n u n g  sah eine E rg än zu n g sw ah l vo r, 
w obei D r. hab il K laus G rim m  anstelle  des v e rs to rben en  V o rs tan d sm it
glieds D r. S to lze einstim m ig in  den V o rs tan d  en tsen det w u rd e ; zum  
V ereinspfleger vo n  F ried richshafen  e rn a n n te  die V ersam m lung  D ip l.-In g . 
M ax  H a llm a n n . N achdem  als nächstjäh riger T a g u n g so rt die a lte  M o n t
fo r ts ta d t  F eld k irch  gew äh lt w o rd en  w a r u n d  fü r  das J a h r  1956 U b e r
lingen, w u rd e  die M itg lied erversam m lu ng  geschlossen.

D ie sich d a ra n  anschließende öffentliche V ersam m lung  leite te  de r P rä s i
d e n t des H isto rischen  V ereins v o n  S t.G a lle n , P ro f. D r .G .T h ü re r ,  zugleich 
als V e rtre te r  des H a u sh e rrn , m it herzlichen B eg rü ßu ng sw o rten  ein. So
d a n n  ergriff P rä s id en t D r. B runo  L einer zu  einer kenntn isreichen , a u ß e r
o rden tlich  eindrucksvollen  A nsprache das W o rt, in  w elcher er die engen 
B eziehungen St. G allens zum  B odenseegebiet u n te rstrich . W ir  geben nach
stehen d  die A nsprache im  W o rtla u t  w ieder. M it g roßem  In teresse w u rd e  
der durch eigene Forschungsergebnisse bereicherte L ich tb ild e rv o rtrag  des 
b e k an n ten  B regenzer G eologen Leo K rasser über die „V erlan d u n g  des 
B oden seerhein ta les“ au fgenom m en, u n d  P ro f. E d e lm an n  gab  einen Ü b e r
blick über die beiden g roßen  A usstellungen der S tad t St. G a llen  a n lä ß 
lich der 5 0 0 -Jah rfe ie r der Z ug eh ö rigk eit St. G allens z u r  Schweizerischen 
E idgenossenschaft. D a m it w a r die öffentliche V ersam m lung  beendet, und  
die T e iln eh m er begaben sich zum  gem einsam en M ittagessen , w ä h re n d 
dessen V e rtre te r  des K an to n s  u n d  der S tad t St. G allen  dem  V erein  ihren  
W illk o m m g ru ß  en tbo ten .

T ro tz  des leichten Regens fan d  sich am  N ach m ittag  noch eine stattliche 
G esellschaft zu  dem  vorgesehenen Ausflug nach V ögelinsegg un d  T ro g en  
zusam m en. P ro f. D r. T h ü re r  berichtete an  O r t  u n d  Stelle über die Schlacht 
bei V ögelinsegg u n d  über die E n ts teh un g  u n d  Geschichte der beiden H a lb 
k a n to n e  In n e r-  u n d  A u ßerro den . Im  G erichtsgebäude v on  T ro g en  v e r
m itte lte  P ro re k to r  D r. S ch läpfer einen E inblick in  die B esonderheiten  
dieser a lten  Landsgem einde.

M it au ßero rden tlich er B efried igung  k an n  der V ere in  au f den schönen 
u nd  glücklichen V e rla u f  der T ag u n g  zurückblicken.

Dr. Ulrich Leiner.





Begrüßungsansprache des Präsidenten  
bei der 67. Hauptversammlung

Meine Damen und. Herren!
Es ist ein eigentüm liches G efü h l, w enn  m an  v o n  einer E in k eh r in  die 

H e im a t sprechen kan n . In  dieser glücklichen Lage sind  w ir  ab er heu te. 
H ie rb e i denke ich w eniger an  mich, obgleich ich selbst aus dieser schönen 
S ta d t stam m e u n d  sie d ah er fü r  m id i H e im a t ist. Es sind  a lle rd in g s t fas t 
500 Jah re , d a ß  m eine F am ilie  v o n  St. G a llen  nach K o n sta n z  übersiedelte  
u n d  d o rt, au f  G ru n d  kaiserlicher W ap p e n  u n d  A delsbriefe  zum  P a tr iz ia t  
gehörig, zu  einer engen B indung  m it der S tad t am  See kam . A ber nie 
g ing durch die Ja h rh u n d e r te  in  der F am ilie  das G efüh l ve rlo ren , d a ß  
eigentlich St. G a llen  unsere H e im a t ist. A b er n icht h ie ran  dachte ich in  
erster L inie, sondern  an  den Bodenseegeschichtsverein, der heu te  h ier 
seine H a u p tv e rsam m lu n g  ab h a lten  d a rf . A u d i fü r  ih n  is t St. G a llen  H e i
m at. Ü b era ll da , w o durch das Z usam m enw irk en  geistiger S tröm e m it 
rea len  B egebenheiten Geschichte en tsteh t, sei es au f dem  G eb ie t der P o li
t ik  ode r der K u n st oder der W irtschaft, da  ist der B oden, w o der B o
denseegeschichtsverein in heim atliches G elände kom m t. W o ab er w ü rd en  
w ir dies in ausgesprochenerer W eise an tre ffen  als in  St. G a llen . D ie U fe r  
um  den  B odensee he rum  sind  reich an  Geschichte, u n d  doch g ib t es u n te r 
diesem  R eichtum  besonders begnadete S tellen , die em porw achsen  in  die 
le tz ten  u n d  ab so lu testen  H ö h en . E ine aber dieser ist neben der R eichenau 
u n d  K o n sta n z  St. G allen . W ir  m üssen, selbst au f  die G e fa h r h in , Be
k ann tes  zu  w iederho len , einen k u rzen  Blick au f seine Frühgeschichte w e r
fen. N achdem  aus der E insiedelei des hl. G allus, nach dem  W illen  eines 
K a rl M arte ll u n d  seines Sohnes P ip in  im  8. J a h rh u n d e r t ein B ened ik 
tin e rk lo s te r m it G o tteshaus u n d  reichem  G run d besitz  en ts tan d  u n d  von 
den K ön igen  O tm a r  zum  A bte eingesetzt w o rd en  w a r, beg in n t diese 
e inzigartige  E n tw ick lung , die St. G a llen , das geographisch u n d  geistig 
zum  B odenseegebiet gehörte , zu  einer der ersten  K u lts tä tte n  D eutsch lands 
m achen sollte. D ie g roß en  E rfo lg e  w eckten  den N e id . U n te r  an deren  
griff der Bischof v on  K o n stan z  nach dem  E igentum  des K loste rs , bis im 
9. J a h rh u n d e r t  L udw ig  der F rom m e diesem  T re ib en  ein E nde bere ite te . 
N u n  k o n n te  A b t G o zb ert an  den  A usbau  gehen. E r  begann  m it dem  
N e u b au  des K losters u n d  g rü nd ete  die B ib lio thek . A b t G rim a ld  e rw irk te  
v o n  L udw ig  dem  D eutschen im  J a h re  854 die U n ab h ä n g ig k e it vom  Bis
tum  K o n stan z . St. G a llen  w a r  reich sunm itte lbar. U n d  n u n  b eg inn t jene 
B lüte, die St. G a llen  im  ganzen  A b end land e  b e rü h m t m achen sollte. Es ist



16

dies zunächst an  das W irk e n  der M önche g ebunden : N o tk e r  des S tam m 
lers, R ad p e rts  u n d  T u tilo s  u n d  ihres Schülers Salom o, de r n icht n u r A b t 
vo n  St. G a llen , so n dern  zugleich Bischof von  K o n sta n z  u n d  als F reu n d  
K o n rad s  I. e rs ter B era te r des Reiches w u rd e. D iese B lü te  w u rd e  durch 
den E inbruch  der M ag y aren  u n d  de r S arazen en  k u rz  un te rb ro chen , doch 
schon u n te r  A b t B urckh ard  (959— 971) k lin g t der N a m e v o n  St. G allen  
w ieder hell au f. Es ist die Z e it de r d rei E k k eh ard e , des D ichters des 
W alth a rilied es , seines N effen , d e r m it höfischer G ra n d e z z a  die F ra u  H a d -  
wig, H e rz o g in  vo n  Schw aben, über die K losterschw elle trug , u n d  jenes 
d ritten , der die Geschichte v o n  St. G a llen  schrieb. Es ist die Z e it des N o t 
ker L abeo, der als e iner d e r e rsten  u n te r  den  schöpferischen M enschen der 
Z e it die deutsche Sprache in  die L ite ra tu r  e in fü h rte .

Schon dieses geistige W irk e n  der M önche des 8., 9. u n d  10. J a h rh u n 
derts w ü rd e  genügen  —  ohne zunäch st an  die g ro ß a rtig e  spä te re  E n t
w icklung de r S ta d t St. G a llen  zu  den ken  —  deutlich  zu  m achen, d a ß  es 
geschichtlicher B oden ers te r O rd n u n g  ist u n d  d aß  es infolgedessen fü r  
den  Bodenseegeschichtsverein heim atliches G eb ie t ist, w enn  w ir  heu te  diese 
S ta d t b e tre ten . A b er auch heim atliches G eb ie t desw egen, w eil dieser O r t  
an  de r S teinach in  diesem  seinem  U rsp ru n g  ganz dem  B odenseegebiet z u 
gehörig  w a r.

Sie w issen, d aß  sich dies b a ld  än d e rn  sollte. N eb en  dem  K lo ste r h a tte  
sich eine im m er g rö ß e r w erd en de  N ied erlassu ng  v o n  S tiftsbeam ten , K a u f
leu ten  u n d  H a n d w e rk e rn  geb ildet, die schon im  10. J a h rh u n d e r t  m it 
M au e rn  u n d  T ü rm e n  gesichert w u rd e  u n d  zu r  Z e it R ud o lfs  v o n  H a b s 
burg  F re ihe iten  gegenüber ih rem  L ehensherrn , dem  A b te, e rh ie lt. E in 
kaiserlicher B rief sicherte ih r  die fre ie  G erich tsbarkeit, eine E n tw ick lung , 
die w e ite r geh t u n d  in n e rh a lb  w elcher sich die S ta d t —  u n d  z w a r  seit dem  
14. J a h rh u n d e r t  v o lls tän d ig  —  von  der G e w a lt des A btes befre ite , w as 
d a rin  zu  erk en n en  w a r, d a ß  sie B ündnisse m it an d eren  S tä d te n  sow ohl 
Schw abens als der E idgenossenschaft abschloß (z. B. 1312 m it K o n stan z , 
Z ürich  u n d  Schaffhausen, sp ä te r  m it dem  schw äbischen S täd teb u n d  u nd  
m it den  B oden seestäd ten  L in d au , U b erlin gen , R av en sb u rg ), d a ß  sie sich 
eine eigene Z u n ftverfassun g  gab u n d  b a ld  G egnerin , b a ld  V erb ü n d e te  
des A btes w ar. S ig ism und verlieh  ih r  1415 das B lu tgerich t u n d  das M ü n z 
recht u n d  b e fre ite  sie 1417 v o n  d e r R eichssteuer. U n d  d a n n  t r a t  dieses 
g ro ße  E reignis ein , das gerade heu te  im  M itte lp u n k t des Interesses s teh t: 
der Anschluß an die Eidgenossenschaft im  Ja h re  1454. Sie w issen, daß  
den A n sto ß  h ie rzu  Z w istigk e iten  zw ischen dem  A b t u n d  seinen U n te r 
tan en , den A p p en ze lle r B ergbau ern , gaben. D ie S ta d t St. G a llen  v e r
b in d e t sich m it A p p en ze ll. N ach  dem  in  K o n sta n z  e rfo lg ten  Schieds
spruch, der zug un sten  des A btes ausfiel, k o m m t Schwiz den  nicht R uhe 
gebenden A p p en ze lle rn  zu  H ilfe . In  der Schlacht bei V ögelinsegg be
siegen sie den  A b t u n d  die R eichsstädte , denn  an  der Seite der St. G a lle r 
B ürger k ä m p fen  d o r t  die K o n sta n ze r  u n d  U b erlin ger. W ied er zeigen 
sich die engen B eziehungen zu m  See. D ie N ied erlag e , also v ie lleicht auch 
eine N o tlag e  d e r k le inen  S tad t, fü h r te  w o h l d azu , St. G a llen  zu  v e ra n 
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lassen, sich m it den A p p en ze lle rn  zu  ve rb in d en , w o durch  n u n  fa s t zw an gs
läufig  die A n n äh e ru n g  an  Schwiz u n d  die E idgenossenschaft en tsteh t. 
1412 w ird  der erste V e rtrag  zw ischen St. G a llen  u nd  der E idgenossen
schaft abgeschlossen, der d a n n  im  Ja h re  1454 zu m  A nschluß an  den  B und 
fü h rte .

Es ist ke in  Z w eife l, d aß  d a m it eine neue O rien tie ru n g  v o n  St. G allen  
en tsteh t. Es lockern  sich die B eziehungen zu m  B odenseegebiet, ohne a lle r
dings ganz  au fzuh ö ren . M an  k a n n  sich nie ganz v o n  seinem  geistigen U r 
sprung  loslösen. In  dieser D o pp els te llu ng  t r a t  das schutzsuchende St. G a l
len  n u r als „zu g ew an d ter O r t “ de r E idgenossenschaft bei. D ad u rch  b lie
ben ihm  F re ihe iten , die es h in  u n d  w ieder aus innerschw eizerischen A us
ein and erse tzun gen  heraush ie lten  —  fa s t ein Sym bol de r gesam tschw eize
rischen N e u tr a l i tä t  —  u n d  ihm  das eh ren de A m t als Schiedsrichter e in trug . 
W ir, die w ir  als B odenseegeschichtsverein alle diese D inge v o n  unserem  
S tan d p u n k te  aus be trach ten , w ir  m üssen uns in  H ochach tung  v o r  den v on  
S taa tsk lu g h e it zeugenden  Entschlüssen der S ta d t St. G allen  verneigen , 
denn  als eine S ta d t m it einer fa s t einm aligen  G rö ß e  im  geistigen Bereich 
g liedert sie sich, die R e a litä ten  in  der P o litik  e rken nen d , einem  g roßen  
G anzen  ein.

D a ß  w ir  heu te  gerne gekom m en sind, nam entlich  im  H in b lick  au f die 
einstige enge Z usam m engeh örigkeit v o n  St. G allen  u n d  dem  B odensee
gebiet, brauche ich nach a lledem  nicht m ehr zu  betonen . D a ß  ab er die 
E in lad u n g  der S ta d t St. G allen  gerade in  diesem  Ja h re  an  uns erfo lg te , 
e r fü ll t  uns m it besonderem  S tolz . D enn  w enn  w ir  auch n icht bei der 
eigentlichen F eier dieses festlichen Jahres, dieses Jah res, in  dem  St. G a llen  
die 500 jährige Z ug eh ö rigk e it zu r  Schw eizer E idgenossenschaft u n d  das 
1000jährige Ju b iläu m  als S ta d t begeht, zugegen sein du rften , so e rfü ll t  es 
uns m it e iner tie fen  F reude, daß  w ir uns doch zu  denen  rechnen d ü rfen , die 
z w a r  nicht u n m itte lb a r  d azu  gehören , ab er doch im  U m kreis dieses Festes 
stehen. D en n  w en n  auch die E idgenossenschaft m it vo llem  R echt e rk lä rt, 
St. G allen  ist eine schweizerische S tad t, so sagen w ir  vom  B odenseegebiet: 
auch zu  uns geh ö rt sie. St. G allen  u n d  R eichenau, diese K eim zellen  ab en d 
ländischer G eistigkeit, sie sind  die K ro n ju w elen  des B odenseeraum es. H e i
lig sollen sie uns im m er sein, u n d  m it a llen  F asern  unseres H e rzen s  w o l
len w ir sie lieben. Es ist d ah e r erste V erp flichtung , die S ta d t u n d  ihre 
B evö lkerung  zu  diesem  Ju b iläu m  zu  beglückw ünschen. So sei dies au f  das 
herzlichste getan . W ir  wissen, d aß  der B e itr itt vo n  St. G a llen  zu r  E id 
genossenschaft fü r  beide T eile  etw as B edeutungsvolles w ar. D a ß  in einer 
schönen W echselw irkung  das Leben der S ta d t u n d  des K an to n s  St. G a l
len auch in n e rh a lb  de r schw eizerischen E idgenossenschaft im m er bis in 
die fernste  Z u k u n ft ein gesegnetes sein m öge, das ist unser au frich tiger 
W unsch.

Es ist lange her, d aß  der B odenseegeschichtsverein nicht m ehr in  St. 
G allen  tag te . N ach  m einer F estste llung  dürfte  es im  Ja h re  1911 gewesen 
sein. D ie V ersam m lung  h a tte  ein besonderes G ew icht, denn  im M itte l
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p u n k t s tu n d en  die R e fe ra te  zw eier b ed eu ten d er M än n er, unvergessen als 
w issenschaftliche K a p a z itä te n , E m il Bächler, der über seine sensationellen  
A u sgrabungen  au f  dem  W ild k irch li berichtete u n d  das T h em a  d ah in  e r 
w eiterte , d aß  er diese ä lte ste  p räh isto rische K u ltu rs ta tio n  der Schweiz in 
B eziehung brachte zu  den  alts te in zeitlich en  N iederlassun gen  in  E u ro p a , 
u nd  M ay e r vo n  K n o n au , der über die B eziehungen von  Z ürich  zu  der 
R eichsstadt L in d au  sprach. G em einschaftlich beiden V o rträg en  w a r  die 
T en d e n z , schweizerische V erh ältn isse  in  B eziehung zu  außerschw eizerischen 
S itu a tio n en  zu  b rin gen ; also w ieder, w ie beim  B e itr itt  v o n  St. G a llen  zu r  
E idgenossenschaft, das B estreben, sich in  die g ro ß en  Z usam m enhänge ein
zu g liedern . Ich g laube, w ir d ü rfen  es als etw as fü r  die Schweiz C h a ra k 
teristisches ansehen, d aß  sie, so sto lz  sie au f  ih re  n a tio n a le  E in h e it u n d  
E ig en a rt ist, doch nie in einer Ü b erheb lichkeit ein  isoliertes E igenleben 
fü h ren  w o llte . D ad u rch  w u rd e  die Schweiz, die ja  das einzige L an d  in 
E u ro p a  ist, in  dem  drei g ro ß e  W eltsp rachen  gesprochen w erd en , ta tsäch
lich zu  einer A r t  H e rz  v o n  E u ro p a . W ir  h aben  dies gerade  in  den  le tz 
ten  schw eren J a h rz e h n te n  em p fu n d en  u n d  haben  es auch stets als ein 
G lück fü r  E u ro p a  gedeu te t, d a ß  h ier, u n b e rü h r t von  den  K ä m p fen , in  
d ie fa s t a lle  an d eren  L än d e r E u ro p as  v e rs trick t w a ren , die Schweiz im 
m er herausg ehoben  blieb. U n d  jed er b ew u ß te  u n d  au frich tige E u ro p äe r 
m u ß te  m it ehrlichstem  W id erw illen  sich vo n  den  B estrebungen  gewisser 
L än d e r ab w en d en , die diese e in zigartige  S te llung  der Schweiz an tasten  
w o llten . E i n e  S telle gab es noch in n e rh a lb  dieses zerrissenen  E u ro pas , an 
der das L eben noch so w eiterg ing , w ie es n o rm a l w a r  u n d  w ie es e ig en t
lich ü be ra ll sein m ü ß te . So w u rd e  die Schweiz zu  einem  Beispiel fü r  das 
sinnvo lle  L eben der M enschen u n te re in an d er. Sie w u rd e  ab er auch in  der 
A r t ihres Zusam m enschlusses, bei dem  jed er T e il sich dem  g roß en  G a n 
zen  ein füg te  u n d  doch fre i u n d  se lbständ ig  b lieb , zu  einem  V o rb ild . D e r 
Schweiz im  P r in z ip  nachstreben d  ersehnen w ir  auch einen noch g röß eren  
Z usam m enschluß . Is t es eine U to p ie  od er ist der Schim m er, der sich 
am  H o r iz o n t  ze ig t, das A ufleuchten eines neuen T ages, in  dem  sich en d 
lich das Sehnen a lle r  F ried fe rtig e n  e rfü llen  w ird?  W ir w o llen  fest d a ra n  
g lauben , d aß  einm al näm lich die Confoederatio Europae z u r W irk lich ke it 
w ird . F ü r  dieses Z iel zu  a rbe iten , ist Pflicht jedes einzelnen . E ine w ich
tige A u fg ab e  k o m m t ab er bei solchen B estrebungen auch den Geschichts
vere inen  zu . D e n n  diesen ob lieg t es, die geschichtlichen Z usam m enhänge 
k la rzu ste llen . Sie w e rd en  bei ih rem  B em ühen, die geschichtlichen E re ig 
nisse d a rzu ste llen  u n d  zu  deu ten , ohne w eiteres d a zu  kom m en, die F eh ler 
u n d  T o rh e ite n  ans L icht zu  b ringen , die zu  den  K a ta s tro p h e n  d e r V ö lk e r 
u n d  L än d e r fü h rten . D ie  weltgeschichtliche chronique scandaleuse, in  der 
d ie Ereignisse verzeichn et sind, die Egoism us, D u m m h eit, Im peria lism us 
u n d  oft selbstverschu ldete  V erstricku ng  h e rv o rg eru fen  haben , w ird  durch 
die G eschichtsforschung v e rdeu tlich t w erd en . D ie Geschichtsfo rschung 
w ird  kenn tlich  m achen, w ie die V e rn u n ft u n d  die A chtung  der H u m an i-  
tas das geschichtliche W irk e n  d e r V ö lk er im  gu ten  Sinne beeinflussen 
k an n , u n d  sie w ird  dad u rch  W eg bere ite r e iner glücklicheren Z u k u n ft der
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M enschheit sein kön nen . M an  w ende nicht ein, d aß  G eschichtsforschung 
auch sub jek tiv  sein kann . W ir  haben  eine solche selbst am  eigenen Leibe 
kennen  ge lern t. Sie m u ß te  frü h e r  oder sp ä te r  in  sich zusam m enfa llen , 
denn  die gegenseitige K o n tro lle  w ird  le tz ten  Endes im m er w ied er zu r 
O b je k tiv itä t  fü h ren . Ich m öchte in  diesem  Z usam m enhan ge, als einer 
e rnsten  V erpflichtung , v o n  einem  E tos der Geschichtswissenschaft sprechen. 
Jed e r, ob k le in  o de r g roß , h a t  sich diesem  u n te rzu o rd n en . Sie w issen, daß  
d er B odenseegeschichtsverein seine A u fg abe in  der E rfo rschu ng  eines k le i
nen T errito riu m s  sieht u n d  n u r  am  R an d e  vielleicht fü r  die g ro ßen  V e r
hältn isse einen B eitrag  lie fe rn  k an n . A b er solche A u fk lä ru n g e n  u n d  A r
beiten  am  R and e  der g roßen  Ereignisse sind  auch w ichtig  u n d  bedeu
tungsvo ll. D abei w o llen  w ir  nicht vergessen, d a ß  das G ebiet, dem  unsere 
A rb e it g ilt, ein  geschichtlicher R aum  erster O rd n u n g  ist. W ir  w o llen  nicht 
vergessen —  u n d  das ist e tw as B esonderes, das w ir fü r  uns buchen k ö n 
nen —  d aß  unsere B em ühungen au f  d re i europäische L än d e r gerichtet 
sind. D urch  diese in te rn a tio n a le  S tellung  sind  w ir schon an  sich ein B inde
glied zw ischen d re i L än d e rn . W as dies bedeu te t, w u ß ten  w ir  im m er, und  
desw egen k äm p fen  w ir auch m it a llen  M itte ln , m it M u t u n d  D ip lo m atie , 
um  unsere in te rn a tio n a le  S tellung. Im m er w u ß ten  w ir, w enn  w ir  einm al 
diese au fgeben  w ü rd en , d a n n  w ü rd en  w ir u n s  aufgeben .

Meine Damen und Herren! K e in  A n laß  dü rfte  m e h r  geeignet sein, 
diesen G ed an k en  der Z usam m engeh örigkeit d reie r L änd er zu  be tonen ; 
denn  gerade h ier in  der n e u tra len  Schweiz sehen w ir  m ehr als sonst üblich 
eine M enge v on  G eschichtsfreunden aus diesen d rei L änd ern . Ich d anke 
Ihnen , d aß  Sie sich heu te zusam m engefunden  haben  u n d  heiße Sie h e rz 
lich w illkom m en.

Dr. Bruno Leiner.





Bericht über die 68. ordentliche H aupt
versammlung in Feldkirch

In  der rom an tischen  vorarlberg ischen  M o n tfo r t-  un d  B ischofsstadt 
F eldk irch  am  F uß e der d re i Schw estern h ie lt der bereits au f  sein 87. G e
schäftsjahr zu rückblickende V ere in  am  11./12. Ju n i 1955 seine 68. o rd e n t
liche H a u p tv e rsam m lu n g  ab , h a r t  am  R an d e  seines T ätigke itsgeb ie ts  u n d  
erstm als au f dem  B oden des nu n  w ieder fre ien  Ö sterreichs.

B ereits am  S am stagnachm ittag  w a r  sie au f einer m ehrs tü n d ig en  V or
standssitzung  im  H o te l „L ö w en “ , an  die sich u n te r  F ü h ru n g  v o n  V ize
bürgerm eister L orenz  T ie fe n th a le r  eine Besichtigung des präch tigen  R a t 
hauses anschloß, u n te r  dem  V o rsitz  des V izep räs id en ten  D r. Leisi g rü n d 
lich v o rb e re ite t w o rd en . A u ßerd em  w u rd en  hierbei lau fen d e  Geschäfte 
erled ig t; u. a. beschloß m a n  die versuchsw eise Ü b e rtra g u n g  des K om m is
sionsverlags der V ereinsschriften u n d  S on derabd rucke an  den J a n  T h o r 
becke V erlag , L in d au /K o n stan z , den N ach fo lg e r des V erlages Joh . T h o 
mas S te ttn e r-L in d au , der sie bis 1936 b e tre u t ha tte .

A m  A b end  k o n n te  V izep räs id en t D r. Leisi au f  der S ch atten burg , einem  
idealen  T ag u n g so rt, bereits zahlreiche M itg lied er u n d  eine stattlich e  R eihe 
v o n  G ästen  begrü ßen , d a ru n te r  L an d e ss ta tth a lte r  M in ister a. D . K o lb , 
sowie als V e rtre te r  der S ta d t F eldk irch  V izebürgerm eister L orenz  T ie 
fen th a le r  un d  S ta d tra t  S u tte r. D a n n  h ie lt, begeistert u n d  begeisternd , der 
b ekann te  a lp ine  u n d  he im atkund liche Schriftsteller W alther Flaig-B lu
denz an  H a n d  v on  zahlreichen, oft ge rad ezu  ra ffin ie rten  L ich tb ildern  
seinen fo rm v o llen d e ten  Vortrag  über das T h em a  „Aus Tälern und H ö 
hen des vorarlbergischen Oberlandes“, in  den  er auch in te ressan te  Bei
träg e  zu r  Geschichte des A lp inism us (G ebr. N ey er) einflocht. Auch der 
L ich tb ildner em pfing h ier w e rtv o lle  aufnahm etechnische H inw eise.

A m  S on n tagm org en  begann  um  9 U h r, w ied er au f  der S chattenburg , 
die eigentliche H auptversammlung  m it der geschäftlichen Sitzung  u n te r  
dem  V o rsitz  des V izep räs id en ten  Dr. Leisi, de r zunächst den  „k le inen  
V ö lk e rb u n d “ in  dem  n un  w ieder fre ien  u n d  se lbständ igen  Ö sterreich  h e rz 
lich b eg rü ß te  u n d  eine R eihe v o n  v e rh in d e rten  V ere inen  u n d  Persönlich
keiten  en tschuldig te , d a ru n te r  H e rz o g  P h ilip p  v on  W ü rttem b e rg , den 
F ü rs ten  v on  F ürstenberg , den B ez irk sh au p tm an n  u. a. D a n n  w ü rd ig te  er 
die V erd ienste  des im V o rja h r  a llz u frü h  v e rs to rben en  P räs id en ten  D r. 
Leiner (s. den  N ach ru f!) u n d  gedachte eh rend  der üb rigen  T o te n  des J a h 
res, besonders des E hrenm itg liedes D r. Eckener (s. N ach ru f!). D ie so durch 
T o d  oder langw ierige K ra n k h e it  un d  A lte r  in der V e re in sfü h run g  e n t
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s tan d en en  schm erzlichen Lücken m uß te  der V o rs tan d , dessen V o rs itz  der 
V iz ep räs id en t ü be rn ahm , durch Z u w ah l der H e rre n  P ro f. D r. K astn e r- 
M eersburg  (B aden), O b e rs tu d ien ra t a. D . D r. E. G rü n v o g e l-F ried ric h s 
h a fe n  (W ü rtte m b e rg ) , D r. hab il. K laus G rim m  u n d  O b eram tsrich te r a. D . 
M ax  K im m erle -L in d au  (B ayern) schließen. In  seinem  w eiteren  T ätigkeit
bericht e rw ä h n te  D r. Leisi, d a ß  seit St. G a llen  4 V o rs tan d ssitzu n g en  s ta t t 
fan d en . N achdem  das 72. H e ft de r „Schriften“ des V ereins noch v o n  D r. 
L einer red ig ie rt w o rd en  w a r, erschien im  F rü ja h r  des lau fen d en  Jahres 
ein w eiteres, v o n  der Schweiz besorgtes H e ft der „M itte ilu n g en “ . G leich
zeitig  w u rd e  das 73. Jah resh eft fü r  1955 vo rb e re ite t. A ls S ondergabe sol
len die M itg lied er die K o n sta n ze r  M ünsterregesten  vo n  D r. R e iners-E rn st 
erh a lten . V on  den übrigen  den V ere in  beschäftigenden U n te rn eh m en  
k o n n te  die F reilegung  der G le tscherm ühle bei B rünnensbach (U berlingen) 
noch nicht w e ite r g e fö rd e rt w erd en . D agegen  geh t die N euverm essung  
des Bodenseebeckens ih re r  V erw irk lich u n g  en tgegen, nachdem  sich die 
„D eutsche G eodätische K o m m ission“ der F rage angenom m en h a t;  bereits 
im lau fen d en  J a h re  sollen u n te r  der L eitung  vo n  P ro f . K n eiß l-M ünchen  
im  U b erlin g e r See P robem essungen  m it dem  E cholo t s ta ttf in d en . —  N ach 
teilig  au f  d ie F in anz lage  des V ereins w irk t sich v o r  allem  das in säm t
lichen U fe rs ta a te n  zu  beobachtende ständige S teigen der D ruckkosten  aus, 
so d aß  die M itg lied erb e iträge  nicht m ehr ausreichen. Es ist das g roße V e r
d ienst D r. Leiners, dem  V ere in  daneben  an d ere  F inan z ie ru n g squ e llen  e r
schlossen zu  haben . So erm öglichen n am h afte  U n te rs tü tzu n g e n , insbeson
dere seitens des R eg ierungspräsid ium s S ü d baden  in  F re ib u rg  i. Br. dem  
V ere in  die F o rtfü h ru n g  seiner P u b lik a tio n stä tig k e it. T ro tz d e m  m uß an 
eine m äßige B eitragserhöh ung  gedacht w erd en , w obei jedoch nach wie 
v o r die L eistung  der M itg lied er durch die des V ereins übe rk o m p ensie rt 
w ird . D e r M itg lied e rstan d , de r k n a p p  600 M itg lied er au fw eist, b e frie 
d ig t indes noch im m er nicht. M it dem  W unsche nach einem  glücklichen 
A ufschw ung des V ereins schloß der V o rs itzen de  seinen Bericht, der ohne 

A ussprache genehm igt w u rd e.
Sodann  ersta tte te  der Kassier, O berstud iendirek to r a. D . A. Blank- 

Friedrichshafen den Rechnungsbericht, der sich nur au f D eutschland be
zieht. D er Uberschuß, m it dem er abschließt, könnte leicht ein trügerisches 
Bild ergeben, da darin  m ehrere große Posten en thalten  sind, über die be
reits v e rfüg t ist. Infolgedessen w erden auch erhöhte Beiträge, w orüber 
die H aup tversam m lung  entscheiden sollte, nicht ausreichen, und  der V er
ein w ird  auch w eiterh in  au f Zuschüsse angewiesen sein.

A nschließend s te llte  der R echn ungsprü fer, H e rr  K a u fm an n  M. Sedl- 
meier-F ried rich sh afen , der die R echn ungsführung  in  vo llk om m en er O r d 
nung  b e fun d en , den A n tra g , dem  K assier m it D a n k  un d  A n erken n u ng  
fü r  seine vo rb ild liche G eschäftsführung  E n tla s tu n g  zu  erteilen , w as e in
stim m ig geschah.

S o d an n  w u rd e  der A n tra g  des V o rs tan d es  au f Erhöhung der Beiträge 
vo n  bisher 6 .—  D M , bzw . 7 .—  sfr. od e r 35 .— S au f k ün ftig  8.—  D M , 
bzw . 8 .— sfr. o d e r 45 S (ab  1956) ohne A ussprache genehm igt.
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D ie sa tzun gsgem äß alle 4 Jah re  vo rzu n eh m en d en  W ah len  —  die le tz 
ten  fan d e n  1951 in L in d au  s ta t t  —  ergaben  die einstim m ige N eu w ah l 
der vom  V o rs tan d  zunächst k o o p tie r ten  H e rre n  u n d  die W ied e rw a h l der 
schon län ger im A m te befindlichen V o rs tan dsm itg liede r. E benso e in stim 
m ig erfo lg te , vom  V o rsitzen den  u n d  H e rrn  J a n  T h o rb eck e-L in d au  (im  
N a m en  seiner G en era tion  u n d  der deutschen M itg lied er) w ärm stens be
fü rw o rte t, die W ah l des bisherigen Schriftführers, des V o ra rlb e rg e r  L a n 
desoberarch ivars D r .  M e i n r a d  T i e f e n t h a l e r  - B regenz zum  
neuen u n d  d am it zum  ersten  österreichischen P räs id en ten . V om  V o rs itzen 
den herzlich beglückw ünscht, nahm  D r. T ie fe n th a le r  die W ah l an . E r 
rü hm te  die h e rv o rrag en d en  L eistungen seiner V o rg än g er D r. Leisi, der in 
k ritischer Z e it die V erb in d u n g  der U fe rs taa te n  u n te re in an d e r nicht h a tte  
ab re ißen  lassen, u n d  D r. L einer, der nach dem  K riege in  die Bresche 
sp rang . E r b ek an n te  sich zu  seinem  alten  W unsche nach Z u sam m en arbe it 
a lle r w issenschaftlichen In s titu te , S am m lungen, M useen etc. im  B odensee
raum  u n d  w ünschte, d aß  es gelingen m öchte, w ieder die a lte  sto lze M it
g liederzah l zu  erreichen. F ü r die h ie rzu  n o tw end ige  A k tiv ie ru n g  d e r  V e r
e in sarbeit versprach  er, seine ganze K ra f t einzusetzen.

Z um  O rt der nächsten H auptversam m lung  w u rd e  Überlingen bestim m t, 
das v o r zw ei Ja h re n  zu gunsten  von  St. G allen  (Ju b iläu m !) zu rück ge tre
ten  w a r  u n d  schon seit 32 Ja h re n  keine V ersam m lung  m eh r in  seinen 
M auern  gehab t h a tte . U m  die übernächste T ag u n g  bew arb en  sich m it g u 
te r B egründ ung  T e ttn a n g , die einstm alige R esidenz der G ra fen  vo n  M o n t
fo rt, aus der der erste, 24 Ja h re  als solcher tä tig e , P rä s id en t des V ereins, 
H o f r a t  D r. M oll, s tam m te, u n d  F riedrich sh afen , das inzw ischen sein R a t 
haus w ieder au fb au en  un d  d a m it der V ere insb ib lio thek  eine neue H e im 
s tä tte  b ie ten  w ird . D iese E in ladu ng en  w u rd en  m it D a n k  v o rgem erk t, eine 
F estlegung au f zw ei Ja h re  h inaus aber abgelehnt.

U n te r  „Wünschen und A nträgen“ g laub te  die H a u p tv e rsam m lu n g , dem  
A n trag e  des E hrenm itg liedes D ip l.-In g . D r. h. c. D ü rr-F ried rich sh a fen , 
m it Rücksicht au f  die G eistlichen die T ag u n g en  au f M o n tag  zu  verlegen, 
nicht entsprechen zu  k ön nen , da d an n  die T e iln eh m erzah l s ta rk  absinken 
w ü rd e . —  In  die A ussprache über einen zunächst m it Z ü rü ck h a ltu n g  a u f 
genom m enen A n tra g  v o n  A rch iv ra t D r. F eg er-K on stanz , der die Schaf
fung  v on  O rts -  bzw . B ezirksvereinen  w ünscht, die durch V e ra n s ta ltu n g  
von  V o rträg en  das historische In teresse befruch ten  sollen, griffen  v o r 
allem  die U n iv .-P ro fesso ren  D r. T h . M ay e r-K o n stan z  u nd  D r. F r. M etz- 
F re ibu rg  m it so gew ichtigen A rg u m en ten  ein, d aß  m an , schon m it R ück
sicht au f die vorgerü ck te  Z eit, m it g ro ßer M eh rhe it den V o rs ta n d  b e au f
trag te , sich m it der F rage d e r A k tiv ie ru n g  der V ere in s tä tig k e it eingehend  
a lsba ld  zu  befassen u n d  der nächsten H au p tv e rsam m lu n g  d a rü b e r  zu  be
richten. (Inzw ischen h a t bereits die erste V o rs tan d ssitzu n g  nach der F e ld 
kircher T ag u n g , die am  13. 7. 1955 in F ried rich sh afen  s ta ttfa n d , sich e in 
gehend m it dem  ganzen  F ragen ko m plex  beschäftigt, doch ohne bereits zu  
einem  abschließenden E rgebnis zu  gelangen!)
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Z u  den ansch ließenden  Vorträgen der öffentlichen Versammlung  w a r 
au ß er zah lreichen  M itg lied ern  ein auserlesenes P u b lik u m  erschienen, u. a. 
der R egierungschef des F ü rs ten tum s L iech tenstein A le x an d er Frick m it 
dem  fü rstl. R a t O spelt, L an d e sra t Dr. R udo lf Kopf ,  S ich erheitsd irek to r 
Dr. Sternbach-Bregenz, G e n e ra lv ik a r ia ts ra t M sgr. Dr. Schöch v o n  der 
A posto l. A d m in is tra tu r , K a m m eram tsd ire k to r  Dr. K onzett, die L eiter des 
K o n sta n ze r S täd t. In s titu ts  fü r  geschichtliche L andesforschung  des B oden
seegebiets u n d  des F re ib u rg e r A lem annischen In s titu ts , die U n iv .-P ro fes -  
soren  Dr. Theodor M ayer u n d  Dr. Fr. M etz, V e rtre te r  der B odensee- 
U fe rs tä d te  u n d  Feldkirchs, zahlreiche in te ressierte  H is to r ik e r  und , nicht 
zu le tz t, auch einige D am en  der F eld k ircher T rach ten g ru p p e . N ach  G ru ß 
w o rte n  des n eu g ew äh lten  P rä s id en ten  en tb o t sein B ru d er, V iz eb ü rg e r
m eister Lorenz Tiefenthaler, d e r die ganze T ag u n g  ebenso liebensw ürd ig  
w ie um sichtig be treu te , w o fü r  ihm  b eso n d erer D a n k  g ebü h rt, in  V e rtre 
tu ng  des B ürgerm eisters de r V ersam m lung  den W illk o m m  der S ta d t F e ld 
kirch, w obei er e indring lich  au f  die engen B eziehungen der B odensee
län d e r hinw ies.

D ann  lieferte Prof. Dr. K. S. Bader von der U n iversitä t Zürich m it 
seinem fesselnden V o rtrag  über „Laßberg und der B o d e n s e e in dem die 
ganze geistige W elt des vor 100 Jah ren  (am  15. 3. 1855) verstorbenen 
F reiherrn  und  seines Kreises in ih rer Beziehung zum  Bodenseeraum  leben
dig w urde, einen w ertvo llen  Beitrag zu r Geistesgeschichte des Bodensees.

A nschließend en tw ickelte , en tsprechend  der d o p p e lten  Z ie lse tzu ng  des 
V ereins, Dr. Leo Krasser-B regenz in  seinem  aus Z eitm ang el zu m  K u rz 
re fe ra t  g ew orden en  V o rtrag , der indes gerade durch seine p räg n an te  
K ü rze  w irk te , ein auch fü r  den  L aien  überaus eindrucksvolles B ild  v o n  
den „Ausw irkungen der Eiszeit —  (jener erreg en den  Epoche, d a  E rd -  un d  
M enschheitsgeschichte sich berüh ren !) —  vom  Arlberg bis zum  Bodensee

N ach  dem  durch m ehrere  T ischreden  u. a. des V izep räs id en ten  D r. 
Leisi g ew ü rz ten  gem einsam en M ittagsm ah le  e rfu h ren  D r. K rassers in te r 
essante D a rleg u n g en  vom  V o rm ittag  noch eine hübsche V eranschau
lichung u n d  V e rtie fu n g  durch die nachm ittägliche Fahrt ins M ontafon, 
u nd  in  Schruns v e rm itte lte  schließlich eine S esselliftfah rt au fs H ochjoch 
den  T e iln eh m ern  im  w a h rs te n  S inne des W ortes  einen „Ü berb lick“ über 
die T ä le r  u n d  H ö h e n  des V o ra rlb e rg e r  O b erlan des, in  die W a lth e r  F la ig  
am  V o ra b en d  so g län zen d  e in g efü h rt h a tte .

So schieden am  A b en d  alle T e iln eh m er an  der d iesjäh rigen , vom  neuen 
P räs id en ten  u n d  den V o ra rlb e rg e r F reu n d en  ausgezeichnet v o rb e re ite ten  
H a u p tv e rsam m lu n g  hochbefried ig t aus dem  gastlichen L ändchen  v o r dem  
A rlberg .

D er S ch riftführer:
Dr. A d o lf Kastner.



Jahresbericht 1954 /55
D er V erfasser dieses Berichts h a tte  nicht e rw a rte t, d aß  er noch einm al 

in die Lage kom m en w ü rd e , de r H a u p tv e rsam m lu n g  über die T ä tig k e it 
des V ereins Rechenschaft abzulegen. N achdem  die Jah resv ersam m lu ng  zu 
Rorschach v o r  d rei Ja h re n  H e rrn  D r. B ru no  L einer zum  P räs id en ten  ge
w ä h lt h a tte , g lau b ten  w ir  fü r  viele Ja h re  einen v e rh ä ltn ism äß ig  jungen 
un d  sehr ta tk rä ftig e n  L eiter gew onnen  zu  haben , der den vom  K riege 
s ta rk  beein träch tig ten  V ere in  einer neuen B lü teze it en tg eg en fü h ren  w ü rd e . 
D as Schicksal h a t es anders  gew ollt. Schon zu  A n fan g  des Jah res  1954 
w a rf  eine schwere H e rz e rk ra n k u n g , die uns zu  ernstlichen B efürch tungen  
A n laß  gab, unsern  P räs id en ten  aufs K ran k en lag e r. E r  e rho lte  sich davo n  
ein igerm aß en , w enn  auch seine F reun d e  w u ß ten , d aß  er sich im m er noch 
sehr schonen m uß te . M it g ro ß e r F reude sahen w ir  B ru no  L einer an  der 
St. G a lle r V ersam m lung  frisch seines A m tes w a lten  u n d  g lau b ten  nun  
alle unsere Besorgnisse vergessen zu  dürfen . A lle in  im  N o v em b er m achte 
sich der H e rz in fa rk t  v o n  neuem  bem erk bar, u n d  schon am  11. D ezem ber 
ging das L eben dieses hochbegabten  u n d  rastlos tä tig en  M annes zu  E nde. 
E r w a r  d a n k  seiner reichen historischen K enntn isse , seiner w eitre ichen
den gesellschaftlichen V erb ind un gen , der a lten  Ü b erlie fe ru n g  seiner F a 
m ilie, seiner g roßen  L iebensw ürd igke it u n d  B eredsam k eit b e fäh ig t w ie 
kaum  jem an d  v o r  ihm , die E rforschung  der Geschichte u n d  de r N a tu r 
geschichte des B odenseeraum s zu  leiten  u n d  auch die geselligen A nlässe, 
welche das A m t des P räs id en ten  m it sich b ring t. Sehr vieles w ä re  noch 
v o n  diesem  w a h rh a ft ed len  M enschen zu  sagen; doch d ü rfen  w ir  h ie r au f  
den N a ch ru f h inw eisen, der in diesem  H e ft unserer „Schriften“ erscheint.

N ach diesem Blitzschlag aus blauem  H im m el galt es fü r  den V orstand , 
die Reihen zu schließen und  in einer W eise, die des V erstorbenen w ürdig  
w ar, die A rbeit fortzusetzen. D ie Leitung übernahm  vorläufig der V ize
p räsident; aber da w ir durch T odesfälle  oder langw ierige K rankheiten  
m ehrere M itarbeiter verloren  hatten , so m ußten  w ir uns so fort nach 
w eiteren H elfe rn  umsehen, in der M einung, daß diese dann  der nächsten 
H auptversam m lung  zu r Bestätigung vorgeschlagen w ürden. F ür Baden 
ersuchten w ir H e rrn  P rof. D r. A dolf K astner in M eersburg, den w ir von 
m ehreren historischen A rbeiten  her kann ten , in die Lücke zu springen. 
In  W ürttem berg  hatte  uns leider H e rr  Sedlm eier e rk lärt, daß  er au f die 
D auer nicht Zeit genug finde fü r seine A ufgabe als Kassier — w er be
achtet hat, daß er kürzlich als P räsiden t die Bodenseemesse eröffnete, 
g laubt ihm das gern. A n seiner Stelle übernahm  H e rr  A ltoberstud ien 
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d ire k to r  B lank  in  d a n k en sw erte r  W eise die K assen fü h ru n g . D e r H a u p t
v e rtre te r  der N a tu rfo rsch u n g  in  unserm  V o rs tan d , H e rr  P ro f . D r. P ep p - 
le r in F ried rich sh afen , w a r  in fo lge  gestö rte r G esu ndhe it schon längere 
Z eit g enö tig t, unsern  B era tun g en  fe rn  zu  b leiben ; als N ach fo lg e r fü r  ih n  
k o n n ten  w ir  H e rrn  O b e rs tu d ie n ra t D r. E rw in  G rün v og e l gew innen , der 
den Lesern un sere r H efte  als V erfasser vo n  tie fschürfenden  geologischen 
A rb e iten  schon lange b e k a n n t ist. L in d au , die feine S tad t, u n d  d am it das 
L an d  B ayern , w a r  seit dem  H in scheiden  v o n  H e rrn  S tad ta rch iv a r  S to lze 
ü b e rh au p t nicht m eh r im  V o rs tan d  v e rtre te n . W ir  h ie lten  U m schau u n te r 
den do rtig en  G eschichtsfreunden un d  h a tte n  das V ergnügen , in  den H e r 
ren  D r. hab il. K laus G rim m , Aeschach, u n d  M ax  K im m erle , O b e ram ts
rich ter a. D ., R eu tenen , zw ei geschichtskundige u n d  arbeitsw illige  H u m a 
nisten  zu  finden. A lle die g en an n ten  H e rre n  em pfeh len  w ir  der heutigen  
V ersam m lung  zu r  defin itiven  W ah l.

Selbstverständlich befaßte sich der V orstand  auch m it der N eubeset
zung des Präsidium s. H ie r w urde uns die Entscheidung nicht schwer, da 
unser langjäh riger Schriftführer H e rr  D r. M einrad  T iefen th a ler aus Bre
genz alle Eigenschaften aufw eist, die m an vom  Präsiden ten  eines so be
deutenden Vereins erw arte t. N achher, bei den W ahlen, w ird  von dem 
neuen P räsiden ten  noch m ehr zu  sagen sein.

Seit de r schönen St. G a lle r V ersam m lung  ist d e r V o rs tan d  zu  v ie r S it
zungen  zusam m eng etre ten ; selbstverständ lich  sind  seine M itg lied er, so
w eit sie die T ra u e rk u n d e  rech tzeitig  e rfu h ren , auch zum  A b sch ied ’von  
unserm  P räs id en ten  D r. L einer herbeigeeilt, u n d  der V izep räs id en t h a t 
dem  g ro ß en  Schm erz üb e r den  V e rlu s t u n d  der w a rm en  D a n k b a rk e it  fü r  
die gu ten  u n d  fru ch tb a ren  S tu n d en , die w ir  m it dem  V ers to rbenen  v e r
leben durften , am  Sarge A usdruck  gegeben. D as H e ft 72 unserer „Schrif
te n “ k am  im H e rb s t 1954 heraus; die R ed ak tio n  m it ih re r  nicht geringen 
A rb e it h a tte  noch D r. L einer besorgt. W er Stoff zu r  Geschichte des Bo- 
denseegebiets sucht, find et in  den  A u fsä tzen  von  D r. T ie fe n th a le r  über 
das a lte  L a n d  V o ra rlb e rg  od er vo n  D r. W . v. B abo über die M ain au  zu r  
Z e it der D eu tsch o rd en sritte r sehr w e rtv o lle  A u sfü h ru n gen .

Im  lau fen d en  K a le n d e rja h r  erschien zu erst aus der D ruckerei H u b e r  
& C o. in F rau e n fe ld  das H e ft „H eim a tk u n d lich e  M itte ilu n g en “ N r  19 
E in  großes H e ft „Schriften“ N r . 73 ist im  D ruck  u n d  w ird  u n te r  a n 
derem  die Geschichte des N eu en  Schlosses in  M eersburg  v o n  P ro f. K a s t
ner, U n tersuchungen  über den W ürm gletscher in  der Schussensenke von  
D r. G rü n vo ge l, entom ologische B eobachtungen am  Bodensee v o n  P ro f . 
L in d n e r in  S tu t tg a r t  u n d  einen A u fsa tz  v on  D r. H a rz e n d o rf  über die 

bürgerlichen V erh ältn isse  im  a lten  Ü b erlin gen  en th a lten . A u ßerdem  ist 
uns ein M a n u sk r ip t von  F rau  D r. R e in ers-E rn st in  A ussicht gestellt, das 
die R egesten  zu r Geschichte des K o n sta n ze r  M ünsters en th a lten  soll. F ü r 
den D ruck  dieser g roß en  A rb e it h a t  uns das R eg ierun gspräsid ium  S ü d
baden  d an k  de r F ürsp rach e von  H e rrn  M in is te ria lra t P ro f . A sal einen 
B eitrag  v on  3500 D M  zu r V e rfüg u ng  gestellt. D ad u rch  w ird  es uns
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m öglich gem acht, das H e ft als S ondergab e an  unsere M itg lied er ab zuge
ben. P a ra lle l zu  ihm  w ird  v on  P ro f. R einers im  V erlag  von  T horbecke 
in L in d au  eine reichbebilderte Geschichte des K o n sta n ze r M ünsters e r
scheinen.

D ie H a u p tle is tu n g en  des B odenseegeschichtsvereins sind  die A nregung  
von  geschichtlichen u n d  n a tu rk u nd lichen  A rbe iten  un d  deren  D ruck , sowie 
die V e ra n s ta ltu n g  von  H au p tv e rsam m lu n g en , die zugleich als w issen
schaftliche u n d  als gesellschaftliche K u n dgebungen  gelten  k ön nen . Doch 
befassen w ir  uns auch d irek t m it naturw issenschaftlichen u n d  historischen 
F ragen , die zum  See Bezug haben . L eider m üssen w ir  w ie im  V o rja h r  
m elden, d aß  die F reilegung  der G letscherm ühle B rünnensbach bei Ü b e r
lingen nicht w eiter g e fö rd e rt w erd en  k o n n te , w eil die S ta d t Ü berlingen  
noch nicht in der Lage w a r, den beträchtlichen B eitrag , der d azu  nö tig  ist, 
zu  leisten. D agegen geh t n un  ein an d ere r  W unsch von  uns, der an  der 
L in d au er V ersam m lung  vorg eb rach t w o rd en  w a r, in E rfü llu n g : die N e u 
verm essung der T ie fen  des Bodenseebeckens. N a tü r l id i  ist das eine A u f
gabe, die nicht von  uns, sondern  n u r von  F achleu ten  und  m it staatlichen  
M itte ln  gelöst w erd en  k an n . D ie Fachleute haben  sich g e fun den : D ie d e u t
sche G eodätische K om m ission, die aus P ro fesso ren  an  T echnischen H o ch 
schulen besteh t, h a t sich der F rage angenom m en. B ereits im lau fend en  
J a h r  sollen im Ü b erlin ger See P robeverm essungen  m it V e rw en d u ng  des 
Echolots vo rgenom m en w erd en , u n d  die endgü ltige A u sfü h ru n g  dürfte  
nicht m ehr w e it sein. P räs id en t der K om m ission ist P ro f . M . K n eiß l in 
M ünchen. D ie g rö ß ten  Schw ierigkeiten  be re ite t die S tan d o rtb estim m u n g  
au f dem  offenen See; d a rü b e r h a t P ro f. Lichte in  K a rls ru h e  eingehende 
V orschläge gem acht. Ü b er die T iefenm essungen  im Bodensee im  a llgem ei
nen lieg t ein w e rtv o lle r  A u fsa tz  v on  H . M erkel, K a rls ru h e , v o r, gedruckt 
in diesem F rü h ja h r  in der Z eitschrift fü r  V erm essungsw esen.

Z u  unseren  finanziellen  V erh ältn issen  ist le ider zu  sagen, d aß  die D ruck 
kosten  in a llen  S taa ten  um  den See d a u ern d  steigen, so d aß  unsere H efte  
aus den  M itg lied erbe iträgen  nicht vo lls tän d ig  b e zah lt w erd en  k ön nen . Es 
w a r eines der v ielen  V erd ienste  unseres vers to rb en en  P räs id en ten , daß  
er a lte  Q u ellen  w ieder zum  F ließen  brachte, e tw a  B eiträge v o n  S täd ten , 
R egierungen  u n d  wissenschaftlichen In s titu tio n en . W ir  b itte n  die V e rtre 
te r dieser A m tsstellen , uns ihre G u nst auch w e ite rh in  zu  schenken.

D ie Z ah l unserer M itg lieder beläuft sich gegenw ärtig  in  D eu tsch lan d  
au f 391, in  der Schweiz au f  114, in  Ö sterreich  au f 70 u n d  im  F ü rs ten 
tum  L iechtenstein au f 3, also zusam m en au f 578. D urch  den T o d  haben  
w ir im  le tz ten  J a h r  au ß er unserem  hochgeschätzten P rä s id en ten  auch ein 
w eitb ek ann tes E h renm itg lied  v e rlo ren , H e rrn  D r. H u g o  Eckener, den 
ehem aligen D ire k to r  des Luftschiffbaus Z eppe lin . Sein N a m e e rin n e rt an 
eine g roße Z eit, d a  die Blicke v o n  a llen  E rd te ilen  her au f den Bodensee 
gerichtet w aren . Im  lau fen d en  Jah resheft b ringen  w ir  eine W ürd ig u n g  
dieses erfo lgreichen Lebens, das am  14. A ugust 1954 zu  E n de  gegangen ist.



Sonstige V erlu ste  h aben  w ir  glücklicherw eise in  Ö sterreich  u nd  Liech
tenstein  fü r  das B erich tsjahr nicht zu  verzeichnen; dagegen sind in 
D eu tsch lan d  v e rs to rb en  die H e rre n

D r. A lfre d  C o lem an n , K o m m erz ien ra t, W e rd o h l/W estfa len  
M ax  K a b za , B aum eister, F ried rich sh afen  
N o rb e r t  Jaqu es, S chriftsteller, T h u m e n  bei Schlachters 
D r .-In g . W ilh e lm  R itte r , R eg .-B aum eister, F ried richshafen  
D r. S teger, S ta d tp fa r re r , F ried richshafen  
W illm an n , P o stm e ister a. D ., L örrach

u nd  in  de r Schw eiz d ie  H erren
P au l D ieb o ld e r, P ro fesso r, G o n ten b ad  
Jo sef Jäck , B aum eister, A rb o n  
M ax  Z elle r, A p o th ek er, R o m an sh o rn .

Ich b itte  die V ersam m lung , sich zu  einem  A ugenblick  des G edenkens 
an  d iejenigen, d ie  n icht m ehr u n te r  uns erscheinen kö n n en , zu  erheben.

Sehr geehrte  V ersam m lung! W ir  leben gegenw ärtig  in  ein er Z e it des 
allgem einen  B lühens u n d  G edeihens. N achdem  w ir  uns sd ion  m ehrere 
Ja h re  eines w irtschaftlichen H o chstand es e rfreu en  du rften , haben  die le tz 
ten  W ochen a u f  politischem  G eb ie t uns die g ro ße  F reu d e  gebrach t, daß  
Ö sterreich  w ieder ein fre ie r S ta a t  w u rd e , u n d  d a ß  W estd eu tsch lan d  nun 
eb enfalls  als gleichberechtigt neben den  ä n d e rn  L än d e rn  steh t. M öge des
ha lb  auch de r B odenseegeschichtsverein in  den  kom m en d en  Ja h re n  einen 
erfreu lich en  A ufschw ung nehm en.

Ernst Leisi.
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Das neue Schloß in Meersburg
Mit Beiträgen zur Baugeschichte der Meersburger Oberstadt

Von A d o lf Kastner

A. N eue Q uellen zu r Geschichte des Neuen Schlosses 
in M eersburg

Als Karl Obser, der dam alige D ire k to r  des Badischen G en era llan d es
archivs in  K arlsru h e , v o r über 40 Ja h re n  m it seiner A b h an d lu n g  „Z ur 
Baugeschichte des N eu en  Schlosses, insbesondere der H o fk a p e lle , in  
M eersbu rg“ in dieser Zeitschrift d ie erste w issenschaftliche U ntersuchung  
über dieses P ro b lem  verö ffen tlich te1), m uß te  schon er die betrüb liche F est
s tellung  m achen, d aß  die B estände des G enerallandesarch ivs, w o m a n  doch 
das w ichtigste M ate ria l e rw a rte n  sollte, fa s t ganz  versagen: es feh len  nicht 
n u r  säm tliche B au p län e u n d  B aurechnungen, so nd ern  auch die eigentlichen 
B auak ten . So s tand en  O bser neben  den unzulänglichen  u n d  w idersp ruchs
v o llen  A n gaben  der ä lte ren  o r ts -u n d  kunstgeschichtlichen L ite ra tu r2) au ßer 
ein p a a r  d ün nen , be langlosen A k tenheften  n u r  die dürftigen  A k ten n o tizen  
z u r  V erfüg u ng , die sich in den fürstbischöflichen G eheim rats- u n d  H o f 
k a m m erp ro to k o llen  finden u n d  die keineswegs genügen, um  ein  k la res, 
zu sam m enhängendes B ild zu  geben. Infolgedessen  k o n n te  e r uns im  w e
sentlichen n u r ü be r die E n ts tehu n g  der u n te r  K a rd in a l D a m ian  H u g o

1) O b s e r ,  K arl, Z ur Baugeschichte des neuen Schlosses, insbesondere der 
H ofkapelle , zu M eersburg. SVGBod. 42, 1913, S. 45— 55.

2) B r a u n e g g e r ,  Gesch. d. Fürstbischöfe von K onstanz (M anuskr. des 
Stadtarchivs K onstanz), 4. Bde.

S t a i g e r ,  Franz X aver C onrad, M eersburg am Bodensee, ehemalige fü rst
bischöfliche konstanzische R esidenzstad t. . . .  Constanz 1861, J. Stadler.

K r a u s ,  F. X ., D ie K unstdenkm äler des G roßherzogtum s Baden, I. Bd. 
Kreis K onstanz, Freiburg J. C. B. M ohr (Paul Siebeck) 1887.

M  o n e , Fredegar, D ie bildenden Künste im G roßh. Baden ehemals und jetzt. 
Bd. I, H eft 1— 6: Die bildenden Künste an den Gestaden des B odensees. . .  K on
stanz 1884— 1890.

D e h i o , Georg, H andbuch der Deutschen K unstdenkm äler, Bd. 3, S. 277 
(bzw. 2., verb. Aufl. Bd. 4, S. 234), Berlin, E rnst W asm uth A G, ferner:

K o l b ,  Joh. Bapt., H ist.-statistisch-topog. Lexikon von dem G roßh. Baden. 
K arlsruhe, M acklot, 1814, S. 274—280.

B a d e r ,  Jos., M eine Fahrten  und W anderungen im H eim atlande. I. Reihe. 
Freiburg i. Br., 1858 (S. 216—240).
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v on  Schönborn  1741— 1743 im  südöstlichen, lin ken  F lügel des Schlosses 
e rb au ten  Sch loßkapelle , v o r  a llem  über die d a rin  geleisteten  A rb e iten  
des P las tike rs  Josef A n to n  Feuch tm ayer u n d  des A ugsb urger H o fm ale rs  
G o ttfr ie d  B ern h ard  G ö tz  eingehender un te rrich ten , ü be r die a lle in  aus
füh rlichere A k tennachrich ten  vo rliegen . Im m erh in  gelang ihm , g e stü tz t 
au f  die M itte ilu n g  eines arch ivalischen Belegs aus dem  W ü rz b u rg e r K re is
arch iv  —  eines Briefes B a lth a sa r  N eum an n s an  G ra f  F riedrich  K a rl  von  
Schönborn, F ürstb ischof v on  W ü rz b u rg  u n d  B am berg, seinen e ig en t
lichen D ien s th e rrn , d. d. B ruchsal, den  11. O k to b e r  1741 —  durch H a n s  
R o tt, der bedeutsam e N achw eis, d aß  nicht, w ie bis d a h in  allgem ein  a n 
genom m en, Jo h a n n  C asp ar B agn a to , so n d e rn  kein  G erin gerer als B a lth a 
sar N e u m an n , der an  den T re p p e n h äu se rn  von  B ruchsal, B rüh l und  
W ü rz b u rg  b e w äh rte  „H a u sa rc h ite k t“ der „v om  B au w urm b  b e fa llen en “ 
Schönborns, die P län e  auch fü r  den  M eersburger B au, insbesondere fü r  
sein orig inelles T re p p e n h au s  g e lie fe rt h a t. D a  ab er in  der F o lg eze it sich 
keine w e ite ren  arch ivalischen Q u ellen  m ehr erschlossen, verm ochten  auch 
die sp ä te ren  B eschreibungen des M eersburger Schlosses v o n  M o t z 3) u n d  
G  i n t  e r  4) baugeschichtlich nicht w esentlich über O bser h in au szu fü h ren . 
V o r allem  verm ochten  auch sie die G ru n d fra g e  nicht zu  lösen, ob bzw . w e l
chen V o rg än g e r der nach 1740 en tstan dene  B au h a t, in welchem  V e rh ä lt
nis er ggf. z u  diesem  steh t, k u rz  gesagt, inw iew e it es sich bei ihm  um  
einen N e u b a u  o d e r  um  einen b loß en , v ie lleicht e rw e ite rn d en  U m b au  einer 
schon v o rh a n d en en  A n lage han d e lt.

D iese b isher so u n b efried ig en de  Q u ellen lage  h a t  nun  m it einem  Schlage 
eine bedeu tsam e W an d lu n g  e rfah ren , nachdem  es m ir bei m einen, von  
der F ürstlichen  A rch iv v erw a ltu n g  freund lichst erm öglichten  N a c h fo r
schungen im F ürstlich  vo n  W ald bu rg -Z eilsch en  G esam tarch iv  in Schloß 
Z eil bei L eu tk irch  i. A . gelungen  ist, d o r t  w ichtige archivalische F u n de  
zu  m achen. D e r W eg d o r th in  lag  fü r  mich nahe, seitdem  sich m ir bei 
m einen S tu d ien  zu r  Geschichte d e r S ta d t M eersburg  im m er schärfer die 
bed eu tend e R o lle  abzeichnete , die w ie schon zu  E nde des 16., so v o r allem  
im  18. J a h rh u n d e r t  die Reichsfreiherren von und zu Ratzenried  im 
D ienste  der K o n sta n ze r  Fürstb ischöfe sp ie lten5). V o r allem  ü b te  der E rb -

3) M o t z ,  Paul, M eersburg, die ehemalige fürstbischöflich konstanzische 
Residenzstadt. In : Bad. H eim at 11 (1924), S. 129 f., bzw. ibid. 23 (1936), S. 
260/3.

4) G i n t e r ,  H erm ann , M eersburg a. B. Augsburg, Filser (1928) ^ D e u t 
sche K unstführer, hgb. v. A dolf Faulner, Bd. 24), S. 15— 20.

5) D ie Reichsfreiherren von und zu  R atzenried  sind ein Zweig der H um pis, 
ursprünglich welfischer Vasallen zu A ltd o rf (W eingarten) und bereits in der
2. H älfte des 13. Jah rhunderts  eines der einflußreichsten und angesehensten Ge
schlechter des R avensburger P a trizia ts. Als S tadtam m änner und Bürgermeister 
der Reichsstadt, wie als Geldgeber und „R egierer“ der bekannten  „G roßen R a
vensburger Handelsgesellschaft“ spielten sie die erste Rolle in  der oberschwäbi
schen M etropole. 1453 erw arb Jos I II . H um pis bei W angen i. A. Schloß R atzen
ried m it Zugehör, das er in kluger A usnützung seiner H andelsgew inne bereits 
zu einer kleineren Herrschaft auszuweiten verstand. Diese blieb, von seinen
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käm m erer des H o chstiftse), Johann A nton  Franz v on  u nd  zu  R a tz e n 
ried , sp ä te r  u n te rs tü tz t  v o n  seinen Söhnen, dem  D o m k a p itu la r  u n d  ste ll
v e rtre te n d en  G e n e ra lv ik a r  Franz Carl A n ton  u n d  dem  O b e rv o g t u n d  
H o f r a t  Johann Philipp, als O b erhofm arscha ll u n d  P rem ie rm in is te r g rö ß 
ten  E influß  au f V e rw a ltu n g  u n d  P o litik  des F ürstb is tum s aus. U n d  da 
es auch frü h e r  häufig  v o rk am , d aß  fü h ren d e  S taa tsm än n e r w ichtige A k 
tenstücke u n d  U n te rlag en , sei es in  A bschrift ode r im  O rig in a l, an  sich 
nahm en , lag  der G ed ank e  nahe, d aß  sich im  R atzen riedschen  A rchive, 
das im  Ja h re  1937 aus dem  Besitze der G ra fen  vo n  B ero ld ingen  durch 
K a u f  an  die Fürstliche S tandesherrschaft W ald b u rg -Z e il übergegangen  
u n d  nach Schloß Z eil gebrach t w o rd en  w a r, auch M ateria lien  zu r  G e
schichte M eersburgs finden m ü ß ten . U n d  diese A n nah m e fa n d  ih re  Be
stä tigun g  in m ündlichen  M itte ilun gen , fü r  die ich dem  V o rs tan d  des 
F ürstlich  v o n  W aldbu rg-Z eilschen  G esam tarchivs, H e rrn  A rch iv ra t D r. 
R u d o lf  R au h , zu  g roßem  D a n k  ve rpflich tet b in , w ie auch durch den von  
ihm  v o r  k u rzem  herausgegebenen ersten  B an d  der W aldbu rg -Z eilschen
A .rch iv inventare7) —  w o raus  m an  übrigens w ieder e inm al die g roße Be
d eu tun g  der s tandesherrlichen  A rchive ü b e rh au p t u n d  insbesondere des 
F. W aldbu rg -Z eilschen  G esam tarch ivs, dem  fü r  O berschw aben  geradezu  
der R an g  eines L andesarch ivs zu ko m m t, ab er auch den hoh en  W e rt gu te r, 
gedruckter A rch iv in v en tare  e rken nen  kann .

N eue Q u ellen  zu r Baugeschichte des N euen  Schlosses in  M eersburg  
lie fe rt nun  in  erster L inie die A b te ilung  E des R atzenriedschen  A rchivs 
in  Z eil8). H ie r  befinden sich, nach dem  A rch iv in v en ta r z itie rt:

1. der „Plan der bischöflichen Residenz zu Meersburg: A ltes u n d  N eues
Schloß, V e rw a ltu n g s- u n d  W irtschaftsgebäude u n d  G ä rte n , 18. Jh .,

N achfahren Jos V. und Jos Ludwig bedeutend gem ehrt, bis zum U ntergange 
des A lten Reiches im Besitze der Familie, die, gegen 1500 in den Reichsadels
stand erhoben und m it zahlreichen kaiserlichen Privilegien ausgestattet, sich nach 
ihr benannte. Bis zur M itte des 17. Jahrhunderts  in die ältere R atzenrieder (aus
gestorben 1647) und die jüngere W etzeisrieder Linie geteilt, starb das Geschlecht, 
das den interessanten Übergang von der Kaufm annschaft zu r Reichsstandschaft 
vollzogen hatte, 1813 mit F ranz C onrad von und zu R atzenried  aus. (Nach 
R auh, s. Anm. 7, S. 38 ff.).

6) 1590 übertrug K ardinal A ndreas von Ö sterreich-Burgau, Bischof von K on
stanz und Brixen, Jos Ludw ig von und zu R atzenried  zu den bisherigen Ä m 
tern  des K am m erpräsidenten und Obervogtes der Reichenau das Erbkäm m erer- 
am t des Bistums K onstanz, w ozu ein H aus m it H o f an der Kustorei in K on
stanz gehörte. (Rauh, s. Anm. 7, S. 40, 43.)

7) Systematische Übersicht über die Bestände des Fürstl, von W aldburg-Z eil
schen Gesamtarchivs in Schloß Zeil vor 1806 (1850). Bearbeitet von D r. R udolf 
R a u h .  1953, W. K ohlham m er V erlag, S tu ttg art ( =  W ürttem bergische Archiv
inventare, hgb. von der W ürtt. A rchivdirektion, 24. H eft). In  der Einleitung 
w ertvolle Beiträge von R auh u. a. zur Geschichte der H errschaft (S. 38— 49) 
und des Archivs R atzenried  (S. 55— 58), sowie dessen Einrichtung und Inventare 
(S. 58/9).

8) K ünftig zitiert: ZA, Ra.
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F ra n z  P ozz i, 1 6 2 X 6 0  cm “ =  Z A , R a  858 (s. T a f . X , A bb. 10 am  E nde
der A rbe it).
Es handelt sich bei diesem, au f B ü ttenpapier gezeichneten und  m it 

„F ran tz  P o tz i“ signierten P lan , der die herrschaftlichen G ebäude in ro ter, 
die bürgerlichen in schw arzgrau schraffierter U m randung  zeigt und  in 
einer ausführlichen handschriftlichen Legende die dam alige V erw endung 
jedes herrschaftlichen G ebäudes bzw . jeden Raum es angibt, um den bis
her verschollenen „ R iß “, den, wie w ir seit O bser w ußten , im A ugust 1740 

er dam als als erster Polier des D eutschordensbaum eisters Jo han n  K aspar 
B agnato”) beim Schloßbau au f der Insel M ainau  (auch als S tukkateur) 
tauge F ranz P ozz i10) in  10 T agen  fü r den eben auch im Bistum K o n 
stanz zu r Regierung gelangten  Speyerer Fürstbischof K ard ina l D am ian  
H ugo  von Schönborn verfertig te. E r verm itte lt uns erstm als ein genaues 
und zuverlässiges Bild von den gesam ten baulichen und  B esitzverhält- 
russen des seew ärtigen Teiles der M eersburger O berstad t, ein Bild, das 
reilich, insbesondere fü r das „N eue Schloß“, s ta rk  abweicht von unseren 

bisherigen, allerd ings sehr vagen V orstellungen.
D e r M aß s tab  des P o zz ip lan es  b e trä g t 1 : 250. G eom etrisch ist er a lle r- 

ings nicht seh r genau , eine ex ak te  V erm essung des ganzen  zu r  D a rs te l-  
ge lang ten  R aum es vo n  e tw a  4 1 0 X 1 7 0  m  =  rd . 7 ha  w ä re  ja , zu m al 

m it den  dam aligen  M itte ln , in  dieser k u rze n  Z e it auch ga r nicht m öglich 
gewesen. Ich habe sein V e rh ä ltn is  z u r  W irk lich k e it an  zw eifellos noch 
u n v e rä n d e r t  e rh a lten en  O b jek ten  (N eues u n d  A ltes Schloß, S em inar) 
nachgeprüft, indem  ich eine tra n sp a re n te  K o p ie  desselben im  M aß stab  
1 : 1000 m it dem  heu tigen  S ta d tp la n  desselben M aßstab es z u r  D eckung 
brach te bzw . zu  b rin gen  versuchte. A u sg an g sp u n k t fü r  P o zz i w a r  o ffen
ba r der „N eu e  B au  , das heu tige N eu e Schloß, das selbst in  seinen (von  
der H a n d  B a lth a sa r  N eum an ns?) m it B leistift e in getragenen  späteren  
E rw e ite ru n g sb au ten  n u r  die s tad tse itige , vo n  2 S äu len  ge tragene A l
tan e  feh lt, w ie übrigens auch au f  dem  S tad tp lan !  —  m it diesem  völlig  
übere instim m t. V on  diesem  F ix p u n k t aus be trach te t, w eisen a lle  an d eren  
G eüäude, S traß enzüg e  etc. m eh r o d e r m in d er beträchtliche L ageverschie- 
bungen au f, auch w en n  sie in  sich „rich tig “ d a rg este llt sind. D as le tz te re  
g ilt a lle rd ings n ich t fü r  die „R esid en z“ , das A lte  Schloß, dessen m a rk a n te  
R u n d tü rm e  sich beim  besten  W illen  nicht m it dem  w irk lichen  B ild  zu r

9) Leben und W erk der beiden D eutschordens-Baumeister Johann Kaspar 
Bagnato  (V ater, j* 1757 auf der M ainau) und Franz A n to n  Bagnato (Sohn, 
1731 — 1810) h a t F ranz A c k e r  1919 in einer D issertation kritisch dargestellt. — 
Daneben verw ertete Emil B a a d e r  in seiner Skizze „Deutschordensbaum eister 
der Barockzeit. Joh. K aspar und Franz A nton  B agnato“ (O berländer C hronik, 
H eim atb lä tter des „Südkurier^ , 1951, N r. 16) die C hronik  des K ippenheim er 
Arztes D r. W eber, dessen Fam ilie die beiden Bagnatos zu ihren V orfahren zählt.

10) Sein W ohnsitz w ar wie der seines Meisters, der in erster Ehe m it der 
R avensburger Bürgerstochter A nna M aria W alser verheirate t w ar und das R a
vensburger Bürgerrecht besaß, Ravensburg. Später w ohnte Bagnato in A ltshausen.
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R e s id e n z  .S tatt M ö rfp u r g
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Abb. 4
D eckenfresko in der Kapelle Baitenhausen 

(Meersburg um 1760)
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D eckung b ringen  lassen. D och w ird  durch solche k le ine U n stim m igkeiten  
der unsch ätzbare W e rt des G anzen  kau m  beein träch tig t.

P ozzis H a u p tp la n  e r fä h r t  zudem  noch eine sehr w e rtv o lle  E rg än zun g  
durch zw ei w eitere , im  gleichen M aß stab  gehaltene, z w a r  n icht signierte, 
ab er nach der Schrift ih re r L egenden zw eifellos gleichfalls vo n  ihm  s tam 
m ende B lä tte r :
2. „Plan des 2. und 3. Stockes der bischöflichen Residenz in Meersburg 

(Burg), 18. Jh ., F ran z  P o zz i, 4 3 ,5 X 3 8  cm “ ( — Z A , R a , 859, s. T a f . V , 
A bb. 6), u n d

3. „Plan des neuen Baues (Obervogtei) in Meersburg, 2. und 3. Stock,
18. Jh ., F ra n z P o z z i (? —  das Fragezeichen ist unberech tig t!), 1 7 X 2 8  
cm “ ( =  Z A , R a  860, s. T a f . IV , A bb. 5); fe rn e r  als besondere „D e lik a 
tesse“ :

4. der „E ntw urf für einen kirchlichen Innenraum  (vielle icht —  das W o rt 
ist zu  streichen! —  Kapelle fü r  die Meersburger Residenz): W a n d 
schmuck, K an ze l u n d  Bischofssitz u n te r  B aldachin , 18. Jh ., 7 0 X 3 6 ,5  
cm “ (Z A , R a  861).
D ieser le ider w eder d a tie r te  noch signierte, jedoch in  Z eichnung u n d  

K o lo ris tik  (s. T a f . I, A bb. 1) gleich ausgezeichnete fa rb ig e  E n tw u rf  zu r 
linken  S e itenw an d  der M eersburger S ch loßkapelle ist m it B estim m theit 
Joseph A n ton  Feuchtmayer12) zuzuschreiben, der durch V e rtra g  vom
11. Sep tem ber 1741 (s. u.) m it der plastischen A usschm ückung der Schloß
kap e lle  b eau ftrag t w u rd e.
5. Des w e iteren  fa n d  sich ein „ E n tw u rf  zu  einem  H a u s  (in  M eersburg  

oder A rb o n ?): 4 A nsichten, G ru n d risse  u n d  Q uerschn itt, 5 6 X 4 0 ,5  cm “ 
( —Z A , R a  864). H ie r  m ü ß te  es a lle rd ings im  In v e n ta r  richtig  he ißen : 
„E ntw urf zu 4 Häusern in Meersburg: u. zw . jew eils A u friß , G ru n d 
riß  u n d  Q u ersch n itt“ (s. T a f . V I  u n d  V I I ,  A bb. 7 a )— d).
Ich m öchte den nicht s ign ierten  E n tw u rf  zu  diesen v ie r v o r  1740 e r

rich te ten  herrschaftlichen W irtschaftsgebäuden  — sie lassen sich au f P o z 
zis P lan  noch eindeu tig  loka lisie ren ; zw ei d a v o n  stehen noch heu te  im 
R aum e zw ischen dem  N eu en  Schloß u n d  dem  K ü fe re ih o f! —  dem  Isn yer 
K o n v en tu a len  u n d  fürstbischöflich konstanzischen  B aum eister Christoph  
Gessinger zuschreiben, der uns noch beschäftigen w ird 11).

12) U ber ihn vor allem: B o e c k h ,  W ilhelm , Joseph A nton Feuchtmayer. 
T übingen, 1948.

11) E g g a r t ,  H erm ann , der fürstbischöflich-konstanzische Baumeister C hri
stoph Geßinger. 1940, K arlsruhe, V erlag G. Braun, ( =  S. A. aus: Z G O R h N F  
53, S. 502— 523).

K a s t n e r ,  A dolf, D er Baumeister des M eersburger Priestersem inars, „Bru
d er“ C hristoph Geßinger. O berländer C hronik, H eim atb lä tter des „Südkurier“, 
1954, N r. 108.
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6. ln  K upferstich  Bildnis des Konstanzer Bischofs H ugo Damian Philipp 
von Schönhorn (1 740— 1743) von  1742 A ugust, gestochen v on  Gode
fried Bernhard  G ö z13); d a ru n te r  In h a ltsan g ab e  der 75 ph ilo ph isd ien  
T hesen  des B a lth asa r  W ald v o g el, K upferstichdruck , 3 4 X 5 3  cm “ 
( =  Z A , R a  867, s. T a f . IX , A bb. 9). —

W eniger ergiebig w a r  die Aktenausheute, die le id er die freilich von 
vo rn h ere in  geringe H o ffn u n g , die oben sd ion  e rw ä h n ten  B au ak ten , -p län e  
un d  -rechnungen  v ie lleicht doch noch zu  finden , en ttäuschte . W ahrschein 
lich zu  B eginn des 19. J a h rh u n d e r ts  im  dam aligen  F re ibu rg er „P ro v in -  
z ia la rch iv a ria t e iner ra d ik a le n  A ktenausscheidung , über die nicht einm al 
em  K assa tio n sp ro to k o ll v o rlieg t, zu m  O p fe r gefa llen , m üssen sie w oh l 
als en d gü ltig  v e rlo ren  b e trach te t w erd en , so d aß  leider m anche F ragen  
zu r  Baugeschichte des N eu en  Schlosses auch in  Z u k u n ft offen b le iben w e r
d e n 14). Im m erh in  ergaben  die A ktennachfo rschungen  neben m anchem  ä n 
d e rn  auch ein fü r  unser T h em a  wichtiges Stück in G esta lt der
7. „Anm erkhungen  über den von H e rrn  B aw m aister D um  und  Stein- 

M ez-M aisters Adam s Castners, beede von C ostan tz , In  denen zu M örs- 
purg  von dem Ja h r 1740 N ey  errichteten hochfürstlichen gebawen 
U nparth ey l. Vorgenom m ene Augenschein“ vom  3. O ktober 1743 
(= Z A , R a 687).

Dieses nach dem T ode D am ian  H ugos ersta tte te  G utachten des be
kann ten  V orarlberger Barockkirchen-Baum eisters Peter Thum b  aus Au 
bei Bezau im Bregenzer W ald  (1681— 1766), 1737 M itglied des K on
stanzer G roßen  R ates, und  des sonst bisher nicht bekannten  A dam  Cast- 
ner gestattet m it seinen 18 P unkten  dankensw erte Einblicke in die B au
tä tigkeit der Jah re  1740— 1743. —

A nhand  dieser bisher unbekann ten  A rchivalien, un ter denen die m it 
freundlicher Genehm igung Seiner D urchlaucht des Fürsten Georg von

13) G o ttfr ied  Bernhard G ö tz  (1708— 1774) aus M ähren stam m t wie Joh. 
W olfgang  Baumgartner (aus K ufstein  in T iro l) aus der Schule des Schwaben 
Bergmüller in Augsburg, dem H au p to rt der Goldschmiede- und K upferstecher
kunst, das für die Entwicklung der süddeutschen Freskokunst dieselbe Bedeu
tung hatte  wie zwei G enerationen zuvor Bologna und Venedig für die ita lie
nische. U ber ihn vgl. neben den bekannten H andbüchern von F e u 1 n e r  (H a n d 
buch der Kunstgesch., S. 183 f. m it D etail von M eersburg) und T i n t e l n o t  
(Die barocke Freskom alerei in Deutschland, München, 1951; bes. S. 150 ff.) die 
W ürzburger Diss. (1923) von E. R  ü b e r, „D er Augsburger M aler und K upfer
stecher G. B. G öz“ ; sie w ürdigt auch das reiche graphische W erk des Künstlers, 
der vom K upferstich herkam .

14) Eine ähnliche betrübliche Feststellung m ußte auch E g g a r t  (a. a. O., 
S. 504, Anm. 7) machen, dessen seinerzeitige Erhebungen über Gessinger im erz- 
bischöflichen Archive in Freiburg i. Br. und im Generallandesarchiv in K arls
ruhe gleichfalls erfolglos blieben. W ie ihm das Erzb. O rd in a ria t in Freiburg 
damals m itteilte, w urden 1803 die A kten der weltlichen V erw altung des Bischofs 
von K onstanz, in deren D ienst Gessinger ja stand, ausgeschieden. „O hne Zwei
fel ist damals, was m an als nicht wichtig erachtete, vernichtet w orden“, und das 
trifft wohl auch auf unseren Fall zu!
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W ald b u rg -Z e il zum  A bdruck  gelangenden  P län e  baugeschichtlich n a tu r 
gem äß den  ersten  R an g  einnehm en, a n h a n d  auch m ancher neuer F est
s tellungen , die ich im K a rls ru h e r G en era lland esarch iv  un d  im  M eersburger 
S tad ta rch iv  m achen k o n n te , sind  w ir n u n  in  der Lage, u n te r  H e ra n z ie h u n g  
auch des bisher schon aus archivalischen Q u ellen  un d  aus der L ite ra tu r  
B ek an n ten  eine, w enn  auch nicht vö llig  lückenlose, so doch in  ih ren  A us- 
sagen g u t fu n d ie rte  Baugeschichte der fürstbischöflichen B aro ckb au ten  u n d  
v o r allem  des N eu en  Schlosses zu  M eersburg  zu  geben, über die m an 
kaum  m ehr w ird  h inauskom m en  kö n nen . W en n  sich dabei auch einige 
B eiträge zu r  Baugeschichte der üb rigen  M eersburger O b e rs ta d t ergeben, 
so w ird  m an  dies gew iß nicht bedauern .

B. D ie B augeschichte des N euen Schlosses in M eersburg  
( u n d  d e r  ü br ig en  fürs tb ischöf l ich en  B a ro c k b a u te n )

1. D IE  V O R G E S C H IC H T E

a) Der Lustgarten von 1593
M angels ä lte re r  S tad tansich ten , P län e  od er B eschreibungen haben  w ir 

n u r  eine sehr u ng efäh re  V o rs te llu ng  v on  der frü h e ren  baulichen G esta l
tu ng  des R aum es, den sp ä te r das N eu e  Schloß m it seinen N ebeng ebäuden  
e innahm . E rstm als  hö ren  w ir  im  J a h re  1593 in  den  M eersburger R a ts 
p ro to k o lle n 10) v on  einem  „Lustgarten“, w o ru n te r  nach P ozzis R iß  von 
1740 n u r  die obere Schloßterrasse v e rs tan d en  w erd en  kan n . U n te rm  
26. A p ril 1593 lesen w ir  d o r t16); „U ff m eins gnedigsten  H e r r n 17) durch 
den H e r rn  O b e rv o g t18) beschehen a n h a lten  um b A inen  E hrT ag  im  L u st

15) „Sam m lung aller Verordnungen, Rathsschlüsse . . . der S ta d t M örspurg . . . 
vom Jahre  1520 bis 1791 inclusive . . . zusam m engetragen von Franz K arl Leu
thin, derzeit Stadtschreibern zu M örspurg, im Sommer 1791“ (Stadtarchiv M eers
burg C, N r. 206), z itiert: Leuthin, pag.

16) L e u t h i n ,  pag. 145.
17) Am 31. Ju li 1589 hatte K ardinal Marcus Sittich, G raf von H ohenem s 

(1561— 1589), m it Zustim m ung des Papstes Sixtus V. und des D om kapitels gegen 
eine jährliche Rente von 9.000 D ukaten  auf das Bistum K onstanz verzichtet zu 
gunsten des 16jährigen Kardinals Andreas von Österreich, M arkgrafen  von 
ßurgau, Landgrafen  zu N ellenburg, G rafen  zu H ohenegg, C oadjutors zu Brixen 
und A dm inistrators der fürstlichen Stifter M urbach und Luders (1589— 1600). 
Diese Resignation des K ardinals M arx Sittich, der als C oadju tor des Bischofs 
M ezler von A ndelberg (1548— 1561) nach dessen T o d  zum  Bischof gew ählt und 
von Papst Pius IV ., einem Bruder seiner M utter C lara di M edici, zum  K ardinal 
ernannt w orden w ar, erfolgte nicht ganz freiw illig. Sie w ar ein A k t der hohen 
Politik , durch den ein nicht vollbürtiger H absburger, der Sohn des Erzherzogs 
Ferdinand von T iro l und der A ugsburger Patrizierstochter Philippine "Welser, 
m it einem geistlichen Fürstentum e ausgestattet w erden sollte.

18) Es w ar dies Jos Ludw ig von und zu  R atzenried  aus der älteren, 1647 
erloschenen R atzenrieder oder O beren Schloßlinie, der um die W ende des 16.
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g a rte n  ist beschlossen, I r  hochfü rstl. G n ad en  u n te rth än ig s t zu  w illfah re n ."  
D iese „ E h rta g e “ , angeblich fre iw illige , jed en fa lls  unentgeltliche H a n d -  
u n d  S pan nd ienste , zu  denen  die B ürger- u n d  M aierschaft ( =  B ew ohner 
des städ tischen  N iedergerich tsb ezirks, insbesondere der D ö rfe r  D a isen 
d o rf  u n d  S te tten ) tagew eise h e rangezogen  w u rd e n 1“), s ind  lediglich eine 
euphem istische U m schreibung des Begriffs „ F ro n d ien s te“ . M it ih re r  H ilfe  
schuf also o ffenb ar der K a rd in a l A n d reas v o n  Ö sterre ich -B urgau  1593 
den M eersburger L u stgarten . A b er auch m a terie lle  B eisteuer h a tte  die 
M eersburger B ürgerschaft d a zu  zu  leisten. So beschloß der R a t  u n te rm
19. J u li 1593JÜ), „U nserm  gn äd ig sten  H e r rn  15 A ichen zum  L u stgarten  
zu  v e reh ren , die er g leichw ohlen zu  bezah len  a n e rp o tte n “ , u n d  am  7. O k 
to b e r 159320) ist „d ie  L in d en  im  H in d e rk irch  m einem  gnedigsten  H e rrn  
uff beschehen a n h a lte n  zu  B ild w erk h  v e re h r t w o rd e n “21).

D e r  L u s tg a rten  ist auch au f  dem  w o h l ä lte s ten 22) au then tischen , bisher 
noch n icht genügend  beachteten  Stadtbild  (s. T a fe l I I ,  A bb. 2) zu  sehen,

zum  17. Jah rh u n d ert als Schöpfer des geschlossenen T erritorium s und Erw erber 
neuen A llodial- und Lehensbesitzes H ervorragendes fü r sein H aus leistete. Vgl. 
Anm. 5.

19) Solche „Ehrtage“ m ußte ein Ehrsam er R a t z. B. sdion am 12. M ai 1650 
bewilligen, als Ihre Fürstl. G naden „w iederum  einen neuen Tachstuhl auf ihr 
fürstl. Residenzschloß sezen lassen w o llten“, in das die Schweden am 22. Sep
tem ber 1647 B randgranaten  gew orfen hatten  (Leuthin, pag. 362 f.), oder am 
31. Jun i 1715 zu r Ausbesserung des Ergetenw eihers, den 1699 Bischof M arquard  
R udolf von R od t der S tad t „abgehandlet und erkauft“ hatte  (Leuthin, pag. 
476 f.). Ebenso m ußten am 21. Jun i 1732 von der gesamten Bürger- und M aier- 
schaft bei der E rbauung des Priestersem inars „E hrtage“geleistet w erden (Leu
th in , pag. 545), und beim Bau des N euen Schlosses dürfte es nicht anders ge
wesen sein, wenngleich der R at 1650, w ohl vergeblich, versuchen w ollte, „daß 
m an m it beschaidenheit desshalber einen Revers zu der S tad t H an d  bringen 
möge, dam it es künftig zu keiner Schuldigkeit möchte ausgedeutet w erden“, oder 
1715 die H offnung aussprach, „daß es zu keiner Consequenz A nlaß geben w er
de“ :, und 1732 m it diesem V orbehalt das V erlangen verband, daß „Jeder P er
sohn des Tags 1 T ru n k h  und  Brot hiezu gereichet w erde.“ Schon hieraus ersieht 
m an, daß die S tad t die W ürde und Zierde fürstbischöflicher Bauten ziem lidi 
teuer bezahlen m ußte! N atürlich  kam en auch w irklich freiw illige Geld- und 
D ienstleistungen fü r gem einnützige Zwecke vor; so w urden am 21. Jun i 1681 
400 fl. G eld nebst den Ehrendiensten der Bürgerschaft zur Errichtung des neuen 
(heutigen) Friedhofs „aus M itteiosigkeit der (K irchen-)Fabrik“ bew illigt (Leu
th in , pag. 431). —

20) L e u t h i n ,  a .a .O . ,  pag. 145.
21) V ielleicht diente dieses „B ildw erk“ zur A usstattung der 1390 von Bur

k ard  I. von H ew en als Burgkapelle erbauten U nterstadtkapelle, deren um rah
mende M alereien aus dem Jah re  1590 stammen, wie manches Stück der Innen
ausstattung (H olzkanzel) dem ausgehenden 16. Jah rh u n d ert angehört (G inter, 
a. a. O., S. 23). Jedenfalls schmückt die Brüstung der Em pore, die nach Staiger 
(a. a. O ., S. 67) „anfangs das A uditorium  des Bischofs w a r“, zwischen den Bil
dern der vier K irchenväter das W appen des K ardinals m it der Jahreszahl 1592.

22) Auch der bekannte spätgotische Schnitzaltar in der U nterstad tkapelle , eine 
M arien-V erkündigung, den neuerdings G ertrud  O t t o  (A ltarw erke von Ivo 
Strigel, Zeitschr, f. sdiweiz. Arch. und Kunstgesch., Bd. 10, 1948, S. 57 ff.) als 
Gemeinschaftswerk der beiden Brüder H ans  — M aler der Begleitfiguren der bei
den Johannes — und Ivo  — 1430— 1516, Schnitzer der M adonna und des E rz
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das ein u n b ek a n n te r  K ü n stle r als F en ste raussch n itt rechts oben in  ein P o r 
t r ä t  des Fürstb ischofs Jak o b  Fugger, G ra fen  v o n  K irch berg -W eißen h o rn  
(1604— 1626), vom  J a h re  1623 gem alt h a t23); m it ein iger P h a n tas ie  k a n n  
m an  d a ra u f  vielleicht sogar schon das „L usthäu schen“ e rkennen , das, sp ä
te r  w o h l w esentlich um g esta lte t, noch heu te  die un te re  S chloßterrasse 
nach O sten  abschließt. Jed en fa lls  ze ig t das B ild  eine pergo laähn liche 
L aube, die auch eine A r t  O ran g erie  an d eu ten  k ö n n te , w ä h ren d  insbeson
dere die u n m itte lb a r  an sto ß en d en  H ä u se r  unb estim m bar sind  u n d  w a h r 
scheinlich sp ä te r  (s. u.) abgerissen w u rd en . V o n  einem  Schloß od e r auch 
n u r einem  schloßähnlichen B au ist jed enfalls  noch nichts zu  sehen.

b) der „newe Christophelische Bau“ und der H o f garten (nach 1712)
N ach  den g lau bw ü rd ig en  A n gaben  S taigers24), d e r  sich h ierbei au f  die 

handschriftliche „ C h ro n ik  der S ta d t K o n s ta n z “ v on  D r. Ig n az  B ra u n 
egger s tü tz t, geh t die erste A n regung  zum  B au  einer neuen fü rstb ischöf
lichen R esidenz au f F ürstb ischof Jo h a n n  V I I I .  F ra n z  Schenk v on  S tau f- 
fenberg  (1704— 1740) zurück. U n zu fried en  m it seiner dem  Geschm ack 
des B arock w enig  en tsprechenden  B ehausung in der vom  M itte la lte r  ge
schaffenen, zu  A n fan g  des 16. Ja h rh u n d e r ts  vo n  H u g o  vo n  H o h en - 
lan den b erg  (1496— 1529 u n d  1531— 1532) zum  Schloß aus- u n d  u m 
gebau ten , im  In n e rn  v o n  dessen N ach fo lg e rn  auch „m o d ern is ie rten “ A l
ten  Schloß vo n  M eersburg , fa ß te  e r den  P lan , zusam m en m it dem  schon 
vom  T rid e n tin u m  g efo rd e rten , in der D iözese K o n sta n z  aber noch im m er 
nicht errich te ten  P ries te rsem in ar ein neues P a la is , u. zw . au f dem  oberen 
M ü n ste rp la tze  in K o n sta n z  zu  errichten , w o  beide B au ten  zusam m en m it 
der K a th ed ra lk irc h e  eine geschlossene, hu feisen fö rm ige A n lage b ilden  
sollten . D a  ab er sein V orschlag, ihm  fü r  das S em inar im  T ausche gegen 
ein herrschaftliches G ru n d stü ck  das bürgerliche Z eughaus zu  überlassen , 
vom  K o n sta n ze r S ta d tra t  abg e leh n t w u rd e , w a n d te  sich der Fürstb ischof 
v e rä rg e r t nach M eersburg , das so in den  B esitz der fürstbischöflichen 
B arockb au ten  kam .

enteis G abriel — Strigel von Memmingen aus den späten 70er oder frühen 80er 
Jahren  des 15. Jahrhunderts bezeichnet hat, zeigt eine Stadtansicht, einen Fen
sterausblick auf eine S tad t an einem See. Ob aber dieser Landschaftsausblick, 
den G. O tto  übrigens (gleich den nachträglich in die G ew andteile der beiden 
Verkündigungsfiguren eingeschnittenen Weinstockstämmchen, dem daraus sich 
entwickelnden R ankenw erk und der Büste G ott V aters) als spätere, aber gleich
falls aus der Strigelschen W erkstä tte  stamm ende Z u ta t aus der Z eit nach der 
Jahrhundertw ende auffaßt, w irklich das spätm ittelalterliche Meersburg darstellt, 
möchte ich tro tz  G inter (a. a. O ., S. 23) und M otz (a. a. O., S. 271) bezweifeln. 
Jedenfalls ergibt sich daraus nichts fü r  unser Problem .

23) Das nicht zu le tzt durch K riegseinw irkungen leider stark beschädigte große 
Bild, das auf dem vergoldeten Rahm en die Jahreszahl 1623 träg t, hängt links 
an der S tirnw and des hübschen M eersburger Ratssaals. Von seinem Landschafts
ausblick h at W . Seilnacht eine Zeichnung gefertigt, die besser als das O riginal 
E inzelheiten erkennen läßt.

24) S t a i g e r ,  a .a .O . ,  S. 31 f.
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Schon b a ld  nach seiner T h ro n b este ig u n g  h a tte  Jo h a n n  F ra n z  den  „p a tre  
in certo  um  1670 im  R h e in la n d  geborenen  d am aligen  K o n v en tu a len  der 
B en ed ik tin erab te i St. G eorg  zu  Isny , P. Christoph Gessinger, m it G e
nehm igung  seines A btes in seine D ienste  genom m en. G essinger w u rd e  
zunächst im  Feldm eßw esen , b a ld  aber auch im  fü rstlichen  B auw esen be
schäftigt. Jed en fa lls  schreibt am  18. D ezem ber 170625) der Bischof an  den 
A b t F ranciscus v o n  Isn y : „A u f des H e rrn  P rä la te n  jün g sth in  gegebene 
w eithere  L izenz h aben  W ü r den  B rueder~8) C h ris to p h  bis je tz t  bey uns 
beh alten , w o indessen selbiger m it seiner P ro b  y b e r h iebevo r beschehene 
m eß erey  zu  E n d t gekom m en v n d t in a llen  unsern  Ä m b te rn , in  welchen 
ehe dem e gem essen w o rd en , d e rgesta lten  e rfu n d e n  w o rd en  ist, d aß  die 
n u r ga r zu  g ro ße  F eh ler des E in ten 2'), sein, des B ruders C h ristop h s, aber 
gute ex perien z  u n d  W issenschaften am  T ag e  liegen. Es h a t derselbe auch 
in dem  B auw eeßen  uns so nd erß  guete V orsch läg  ge tan  u n d  in  Sum m a 
sich du rch auß  also gezeuget, d aß  W ü r ab Ihm e v o lls tän d ig e  S a tisfac tio n  
geschöpft.“ V ielleich t s ind  u n te r  den „g u ten  V o rsch lägen“ G essingers im 
B auw esen schon die oben an g efü h rten  v ie r E n tw ü rfe  zu  herrschaftlichen 
H ä u se rn  in  M eersburg  zu  verstehen , die im L au fe  der fo lgen den  Jah re  
im  R aum e zw ischen dem  sp ä te ren  N eu en  Schlosse u n d  dem  P riestersem i
n a r  errich te t w u rd en  u n d  ü ber die noch zu  sprechen sein w ird . Jed en 
falls  gab seine Z u frie d en h e it m it der baukünstlerischen  T ä tig k e it des 
B ened ik tiners  dem  F ürstb ischof im  V o rfrü h lin g  des Jah res  1712 V e ra n 
lassung, G essinger au f  eine Reise nach dem  W ien  der g roß en  M eister der 
österreichischen B arockbauku nst, Fischer vo n  E rlach  u n d  L ukas v o n  H ild e 
b ra n d t, m itzu neh m en , u n d  E g g a rt28) fü h r t  den b a ld  nach dieser Reise in 
A n griff genom m enen Gessingerschen B au des M ontfortschlosses in  T e t t 
nan g  in  v ie len  P u n k ten  au f  die in  W ien  v o r  allem  v o n  H ild e b ra n d t 
em p fan gen en  A n regung en  zurück. U ns in te ressiert h ie r ab er v o r  allem  
eine S telle aus dem  B riefe, den der eifersüchtig  au f die W ah ru n g  seiner

25) E g g a r t ,  a .a .O . ,  S. 504.
26) Gessinger w ar im Gegensatz zu seinem berühm ten Ordensgenossen, dem 

L aienbruder K aspar M oosbrugger, Priester, wie die in den an ihn gerichteten 
Briefen im m er w ieder gebrauchte A nrede „H ochw ürden“ beweist, w enn er auch 
selber im  klösterlichen Gemeinschaftssinn als F ra te r zeichnet und von ändern 
schlechthin „B ruder C hristoph“ genannt w ird.

27) G em eint ist der Geom eter H ans Jakob H eber aus Basel, der durch Be
schluß des M eersburger S tadtrates vom 4. D ezem ber 1699 (Leuthin, pag. 447 f.) 
au f G rund  einer landesherrlichen V erordnung vom 4. Mai d. J., sämtliche Fel
der auszumessen, vom S tad tra t beauftragt w urde, „zur Beseitigung bisheriger 
S treitigkeiten (!) und behufs eines richtigen Steuerfußes sämmtliche W iesen, W äl
der, Felder und W eingärten etc. zu vermessen und eine K arte sam mt U rbar 
darüber anzufertigen“ (Staiger, a. a. O ., S. 126). D ie recht interessante K arte  
hängt heute im V orsaal des Obergeschosses des Rathauses, vom U rb ar ist heute 
leider nur noch ein Band im S tadtarchiv vorhanden. Im ganzen scheint die A r
beit H ebers, der auch andere fürstbischöfliche Ä m ter vermessen, nicht recht be
friedig t zu haben, so daß Gessinger m it ihrer N achprüfung („P ro b “) betraut wurde.

28) E g g a r t ,  a .a .O . ,  S. 504.
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Ju risd ik tion srech te  bedachte A b t am  23. M ärz  171229) im  Z usam m enhang  
m it dieser, o ffenbar ohne seine G enehm igung , u n te rn om m enen  K u n st
reise seines K o n v en tu a len  an  den F ürstb ischof rich te te: „D aß  E w . hochf. 
gn aden  m eines b ru ed er C hris to p h en  o hn v erm u th e te  nacher W ien  v o r 
genom m ene rais um b so lieber g näd ig st sehen, w eil selbiger a lld a  eine so 
an dere  zu  besichtigen gelegenheit haben  w erd e, w as E w . hochf. G n ad en  
bey dem nunmehr fast zu end gebrachten bau, sonderheitlich in Anlegung  
eines neuen gahrtens zu  besonderem  gnäd igsten  ve rgn ügen  geraichen 
m öchte, in  dieser co nsid era tion  thue  zu  u n te rth än ig s tem  reg a rd  gegen 
E ure H o ch f. G n aden  Ich m eines orts so than e  w e itte  ra iß  ebenfalls  ge
nehm  h a lten , w id rig en fah ls  ab er h ä tte  Ich solche m einem  bru ed . C h r i
s tophen  ohne zu v o r e ingeho lten  consens nicht gebillichet.“ W ir  erfah ren  
h ier also, d aß  im F rü h ja h r  1712 in  M eersburg  ein v o n  G essinger e n t
w o rfen e r herrschaftlicher Bau seiner F ertig ste llu ng  en tgegenging u n d  die 
A n lage eines neuen Gartens —  es k a n n  sich also nicht um  den ja  schon 
seit den 90er Ja h re n  des 16. J ah rh u n d e r ts  v o rh an d en en  „ L u s tg a rten “ 
h andeln ! —  zum  m ind esten  g e p lan t w ar. V o n  beiden D in gen  aber w u ß 
ten  w ir  b isher so g u t w ie nichts, insbesondere k o n n te  m an  sie nicht 
lokalisieren . E g gart, dem  w ir  ja  die eben an g efü h rte  S telle aus den von  
ihm  ausgew erte ten  A k ten  de r D o m an ia lk an z le i der F ü rs ten  Q u a d t-Isn y  
in Isn y  i. A . v e rd a n k e n , begnüg t sich hinsichtlich des Baus m it der F est
ste llung : „W elches G ebäude h ier gem ein t ist, ist n icht m ehr fes tzuste l
len “ '’0), au f  den Garten  aber geh t er ga r nicht ein. Ebenso h a tte  schon 
v o r ihm  O bser31), der beim  S tud ium  der im  G enera llan desarch iv  in  K a rls 
ruhe befindlichen M eersburger G eh eim ra tsp ro to k o lle  „dem newen bruder 
Christophilischen Bau“ gleichfalls schon begegnet w a r, zw a r  d a ru n te r  
ganz  richtig  „o ffen bar ein  vo n  dem  frü h e ren  B aum eister des Bischofs 
Jo h a n n  F ran z , dem  B ru d er G essinger, hergestelltes G eb äu d e“ ve rs tand en , 
über seine Lage ab er auch nichts Z uverlässiges anzugeben  gew ußt.

c) Der Pozzische Riß
H ie r  se tz t nun  der Pozzische R iß  vo n  1740 ein, der die b isher in 

unserm  W issen k la ffen d en  Lücken nach rückw ärts  w ie nach v o rw ärts  
w eitgehend  schließt. Z u  seinem  besseren V ers tän d n is  m üssen w ir  h ier 
seine Entstehungsgeschichte k u rz  erzäh len .

N ach  dem  Scheitern seiner K o n sta n ze r P län e  h a tte  Jo h a n n  F ran z  sp ä 
testens seit 1730 au f einem  H ü g e l im  O sten  de r S ta d t M eersburg  nach 
den P län en  u n d  an fangs auch u n te r  der L eitung  Gessingers das P rie s te r
sem inar errich ten  lassen. D ie S ch loßbaufrage aber w a r  ins Stocken ge
ra ten ; n u r  die b re itau sladen d e , zw eiflügelige F re itrep p e , die dem  A lten  
Schlosse gegenüber h in te r  einem  präch tigen  schm iedeeisernen P o r ta l  zum

29) E g g a r t ,  a. a. O., S. 506.
30) E g g a r t ,  a .a .O . ,  S. 521.
31) O b s e r ,  a . a . O . ,  S. 47, Anm. 3.
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„L u stg arten  h in a u ffü h r t,  s tam m t v o n  ihm  u n d  trä g t  des zum  Zeichen 
sein schönes B ischofsw appen in  d e r  M itte  der absch ließenden B allu strade . 
D ie H a u p tsch u ld  an  dieser E n tw ick lun g  tru g  w o h l die im  F ü rs tb is tum  
K o n stan z  seit eh u n d  je herrschende chronische F in a n z k a la m itä t, be trugen  
doch u n te r  F ra n z  Jo h a n n  bei e iner Schulden last des H ochstifts von  
300 000 fl. seine jäh rlichen  E in kü n fte  n u r  noch 20 000 fl.! D ies v e ra n la ß te  
den  Fürstb ischof im  Ja h re  1729, v o n  seinen R ä ten  V orschläge z u r  V e r
besserung der K a m e ra lv e rw a ltu n g  zu  verlangen . D as ausführliche, vom  
O b erh o fm arsch a ll „D e R a tz e n r ie d t“ , dem  K a n z le r  F. W . (von) Baibach, 
den K a m m errä te n  F. C h ris to p h  G essinger u n d  H . J . H a r t tm a n n  sowie 
dem  R en tm eiste r J . C . M ay e r U nterzeichnete G u tach ten  vom  30. M ai 
172932), das übrigens gere izte  „ E rin n e ru n g en “ des d a rin  nicht gerade 
glim pflich beh an d e lten  F ürstb ischofs auslöste33), sah u. a. rech t einschnei
dende G eh a ltsk ü rzu n g en , in  e inzelnen  F ä llen  sogar G ehaltsstre ichungen  
(so bei dem  O b erjägerm eiste r von  U lm  „w egen der Im p o ss ib ilitä t“) v o r: 
o ffen bar w a rf  der B au des P riestersem inars  seine S chatten  bereits voraus! 
N och blieb G essinger d a v o n  u n b e rü h rt, der nach zeh n jäh rig e r D ien stze it 
am  12. A p ril 171534) zum  „p lan m ä ß ig en “ fürstbischöflichen O b e rb au 
am tsin sp ek to r in  den  H o chstiften  K o n sta n z  u n d  A ugsburg  (w o Jo h an n  
F ran z  C o ad ju to r , seit 1737 eb enfalls Bischof w a r) m it einem  G e h a lt von  
400 fl. (150 v on  der H o fk a m m e r M eersburg  u n d  250 vom  R en tam t D il-  
lingen) „nebst der b estän d igen  ta fe l v u n d t  log ie ru ng  bey h o f“ b este llt 
u n d  sp ä te r  zum  K a m m e rra t e rn a n n t w o rd en  w a r. 1729 also so llte „ H e rr  
C am m e rra th  F r. C h ris to p h “ seine bisherigen Bezüge v on  300 fl. („T ru ck - 
hene life run g  bey  h o f 200 fl., v o r  den bed ien ten  100 fl.“) beh alten , nach
dem  er übrigens 1726 noch 340 fl. („L og isgeld t 50 fl., B esoldung 200 fl., 
fü r  einen B edien ten  90 fl.“ ) jäh rlich  bezogen h a t te 35). B ezeichnend aber 
ist, d aß  nach seinem  W eggänge seine S telle nicht m eh r bese tz t w u rd e
—  der L u dw ig sb u rger K reisb aum eister Jo h an n  L eo n h ard  F rey , der das 
P ries te rsem in ar an fan gs 1734 d a n n  nachG essingers P län en  beendete , k a n n

_ 32) „Berechnungen und Denkschriften über die K am eralverw altung des H och
stiftes K onstanz zur N eufestsetzung der Besoldungen (H erabsezzung) 1729“ ( =  ZA, R a 688).

 ̂33) „ . . .  die E rinnerung aber wegen meinen A n verw andten  w äre umso un- 
nöthiger gewesen, als dieselbe zue H au ß  speißen, und ist der nahm en menschen 
vor Dames nicht anständig, Sondern pflegeth gegen andere leüth gebraucht zu 
w erden, wir_ verstehen uns aber, es w erde diese Schrift nicht in solchen ungew öhn
lichen Term inis in die Cam m er oder rathStuben gelegt w erden, als die Verfasser 
davon Selbsten w enig E hr bey der N achw elt erlangen w ürden .“ Jedenfalls schei
nen einige dieser „D am es“, an ihrer Spitze eine Frau von W eiden und die G at
tin  des O berstallm eisters L othar von Stauffenberg (!), u. a. die vom  Fürstbischof 
nicht genügend abgewehrte H ofkabale  gegen Gessinger getragen zu haben, die 
den_ zudem  von schweren religiösen Skrupeln und A sthm a geplagten M ann 
schließlich in die Flucht nach der Schweiz und  zum Ü b ertritt zum P ro testan tis
mus getrieben hat!

34) E g g a r t ,  a .a .O . ,  S. 506.
35) „Besoldungsliste der Beamten der H ofh altu n g  des Bischofs von K onstanz 

und der bischöflichen Besitzungen 1726“ (= Z A , R a 726).
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ja  nicht als sein N ach fo lg e r angesprochen w erden . V ie lm ehr w u rd e , e tw a  
seit E n de  1735, —  „seit d r it th a lb  J a h re n “ , h e iß t es in  dem  K am m er
p ro to k o ll vom  16. M ai 173836) —  der aus C om o gebürtige B au d irek to r 
des D eu tsch ritte ro rd en s, Johann Kaspar Bagnato, de r dam als seinen 
W o h nsitz  in  R av en sb u rg  h a tte , ohne B estallung  u n d  festes G e h a lt d am it 
b eau ftrag t, das B auw esen im  F ü rs tb is tu m  zu  überw achen. E r w u rd e  also 
als S achverständ iger v o n  F a ll zu  F a ll herangezogen , schaute auch, sow eit 
es ihm  seine dienstlichen V erh ältn isse  e rlau b ten , nach dem  R echten3') und  
legte fü r  jede solche D ienstv errich tun g  seine R echnung v o r, ohne a lle r
dings gleich B ezahlung  zu  e rh a lten '1'’). Es ist u n te r  diesen U m stän d en  
durchaus verständ lich , w enn  m an  ih n  lange Z eit auch fü r  den  B aum eister 
des N eu en  Schlosses hie lt. „A ber in  den G eheim rats- un d  K a m m erp ro to 
ko llen  der Ja h re  1737 bis 1740, bis zum  T o d e  des Bischofs Jo h an n  
F ra n z 30), w ird  sein N am e nie in  V erb in d u n g  m it einem  Schloßbau ge
b rach t, ist ü b e rh au p t nie v o n  einem  solchen die R e d e “ (O bser), u n d  noch 
in  einem  K a m m erp ro to k o ll vom  7. J a n u a r  1741 h e iß t es: „ H a t  m an 
seither einer Z e it v o n  10, 12 J a h r  a llh ie r ke in  H a u p tg e b ä u w  vo rgen om 
m en .“ —

D e r S ch loßbauged anke w u rd e  erst von  Damian Hugo von Schönhorn 
w ieder au f genom m en40), der im  Ju n i 1740 die R egierung  auch im  F ü rs t
bistum  K o n sta n z  a n tra t . G e treu  seinem  G ru n d sa tz : „Es ist b e k an d t, daß  
w an  W ir  w as ah n fan g en , W ir  gleich soviel m öglich au f das F u n d am en - 
tum  g re ifen “ , ging D a m ian  H u g o  auch h ie r a lsb a ld  m it a lle r E nerg ie  ans 
W erk , w ie er ja  schon v o rh e r den B au der B ruchsaler R esidenz w e it ge
fö rd e r t, w en n  auch nicht v o llen d e t h a tte . In  zw ei E rlassen  vom  9. und
13. A u gust 1740 beau ftrag te  er die M eersburger S ta tth a lte re ik o m m issio n , 
durch den herrschaftlichen B aum eister einen R iß  „der alten Residenz (d . h. 
des heu te  so g en an n ten  A lten  Schlosses!) und anderen daran gelegenen 
Gebäuden, Gärthen, P lätzen“ an fe rtig en  zu  lassen, beabsichtigte er doch, 
sich schon in  nächster Z e it m it g roßem  G efo lge fü r  län gere  Z e it an  den 
Bodensee zu  begeben u n d  einige Z e it in  M eersburg  zu  resid ieren , dessen

36) O b s e r ,  a .a .O . ,  S. 46 f.37) U ngehalten  über Bagnatos Saumseligkeit, dachte der Fürstbischof ge
legentlich daran , einen ändern Baumeister zu nehmen! _

38) D enn in einer „Designation, wie bey Ihro  H ochfürstl. G naden Bischof- 
fen Casim ir A nton (von Sickingen, 1743— 1750) Höchstsei. angedencknus Regie
rungsan tritt die H off Cam m er bestellt gewesen“ ( = ZA , R a 687) w ird  un ter den 
von seinem V orgänger D am ian H ugo von Schönborn überkom m enen Schulden 
auch ein Posten erw ähnt: „BauM eister Pagnato  alten{\) verdienst 1313 fl. 30 k r .“ 
Im  übrigen ist auch hieraus zu erkennen, daß Bagnato von D am ian H ugo  nicht 
weiter in Anspruch genommen wurde.39) E r w urde bei der Goldenen H ochzeit des Fürsten Froben von Fürstenberg 
und der G räfin von Sulz in M eßkirch unm ittelbar nach der Einsegnung des Jubel
paares, noch im O rnate, vom Schlage gerührt und am 20. Jun i 1740 im K onstan
zer M ünster beigesetzt; sein H erz  kam  nach Augsburg.

40) Damian H ugo  P h ilipp  A nton Reichsgraf von Schönborn, geb. 1676, K ar
dinal (s. t. Sae M ariae de pace) 1713, C oadju tor von Speyer 1716, von K on
stanz 1722, Fürstbischof von Speyer 1719— 1743, von K onstanz 1740— 1743.



R äum lichkeiten  ihm  jedoch fü r  sich u n d  sein G efo lge unzu läng lich  e r
schienen. O ffen b ar ve rse tz te  er m it diesem  A ufträg e die S ta tth a lte re i 
kom m ission in nicht geringe V erlegenh eit: Bagnato, dessen m an  sich bis
h er bed ien t, —  „er ist ein M an n  v on  gutem  C re d it u n d  h a t  ansehnliche 
G ebäud e, so n d e rb ah r im  E lsaß , fü r  den teutschen O rd e n  g e fü h rt, auch 
die R esidenz zu  D illin g en  m it Z u frie d en h e it re p a r ie r t“ —  ist zu r  Z e it im 
E lsaß  u n d  w ird  erst au f  E n de des M on a ts  zu rü ck erw arte t. Soll m an  so 
lange zu w a rte n  o de r Se. E m inenz um  die E n tsend u ng  eines an deren  B au
sachverständigen  b itten?  D en n  in der ganzen  N achbarschaft ist n iem and  
der gestellten  A u fg ab e gewachsen, da  alle  tüch tigen  B aum eister au g en 
blicklich bei au sw ärtig en  B au ten  beschäftigt, im  übrigen  auch „zim blich 
k o s tb a h r“ sind ; 100 fl. w ird  m an  fü r  die A rb e it m indestens au fw en den  
m üssen. —  D ieser B ericht der S ta tth a lte re ik om m issio n  vom  15. A ugust 
1740 erboste den K a rd in a l sehr: er e rk lä r t  es, zu m al bei der schlechten 
F in an z lag e  des H ochstifts, „ fü r  eine böse H a u sh a ltu n g , dergleichen ley d t 
au f rechnungen zu  fo rd e rn “ . E n tw e d er s te llt m an  nach seiner M einung 
einen eigenen B aum eister an , od e r m an  ve rpflich tet sich einen frem den  
durch festes A b kom m en, w ie er es jah re lan g  m it dem  m arkgräflich  b a d en 
badischen B aum eister P au l R o h re r  (d. Ä.) gehalten . So w ie bisher m it 
B ag na to  geh t es nicht w e ite r —  „doch in  der S tille  gesaget dahe w ir  Ih n  
nicht d isconso liren  w o llen !“ W en n  er dem nächst nach M eersburg  kom m t, 
w ird  er bessere A n o rd n u n g en  treffen . —  D a  fä l l t  den  H e rre n  G eheim 
rä ten  ein S tein vom  H e rz e n , u n d  erle ich tert lassen sie schon tag sd a ra u f , 
am 16. A ugust, ih rem  B ericht einen N achgang  fo lgen . Inzw ischen h a t  sich 
näm lich d e r beim  M ain au er Schloßbau beschäftigte erste P o lie r B agnatos, 
der M ailän d er F ra n z  P o zz i, „ein from m es, fleißiges u n d  accurates M ä n n 
le in “ , e rbo ten , fü r  den K a rd in a l die gew ünsch ten  Risse an zu fertig en , die 
diesem  o ffenb ar auch als G ru n d lag e  fü r  beabsichtig te U m - bzw . N e u 
b au ten  d ienen sollen. B efried ig t a n tw o r te t der K a rd in a l am  23. A ugust: 
„ Is t uns sehr lieb gew esen, aus E urem  P o s tc rip to  vom  16. cu rren tis  zu  
ersehen, d aß  Ih r  einen nahm ens B azi(sic!) g e fu n d ten , so die ve rlan g te  
R ieß  v o n  unserer R esidenz , denen  P lä tz e n  d a rv o r, dem newen Bruder 
Christophilischen Bau, die herrschaftliche u n d  bürgerliche P lä tz  d a ra n , 
I tem  den P la tz  b iß  ah n  das S em inarium , des S em inarii v n d  zu gehöhr, 
I tem  denen übrigen  herrschafftlichen P lä tz e n , w ie sie liegen im G rundt 
u n d  denen  Stockwerker v e rfe rtig en  u n d  die H öhe der Stockwerker  u n d  
Keller d a rb e y  anzeigen u n d  alles ex ac t u n d  ac cu ra t in  10 T äg en  längstens 
in s ta n d t b ringen  w o llen .“

1. Der „N eue Bau“ und seine nächste Umgebung. D iese Risse Pozzis, 
deren  E m p fan g  de r K a rd in a l am  9. S ep tem ber 1740 b estä tig t, d ie also in 
der 2. A u gusthälfte  dieses Jah res  en tstan d en  sein m üssen, w a ren  n un  bis
her verschollen , so d aß  w ir uns keine k la re  V o rs te llu n g  v on  de r A us
gangslage beim  E insetzen  d e r fürstbischöflichen B au tä tig k e it im  Jah re  
1740 m achen k o n n ten , zu m al m an  m it dem  „new en C hristophilischen  
B au “ b islang nichts an zu fan g en  w u ß te . W ie g roß  w a r d ah e r m eine
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Ü berraschung , als ich beim  ersten  E n tro llen  des Pozzischen Risses (neben 
vielem  a n d e rn  N eu en ) an  der Stelle des heu tigen  N eu en  Schlosses (als 
N r. 11) „den N ew en Baw“ des Bruders Christoph Gessinger (s. T a f . X , 
A bb. 10) erb lickte, u. zw . schon in  der v o llen  B re itenausd ehnu ng  des heu
tigen N eu en  Schlosses v o n  N W  nach SO  bei a lle rd ings gering erer T ie fe n 
en tw ick lung  u n d  sehr einfacher T re p p e n g es ta ltu n g ; auch ist lediglich der 
nordw estliche, rechte Flügel u n te rk e lle r t. (P o zz i b rin g t das sehr w it
zig zu r  D a rs te llu n g , indem  er an  dieser Stelle in  seinem P lan e  zunächst 
das sonst nicht vo rh an d en e  K ellergeschoß einzeichnet, d a rü b e r aber aut 
einem  seitlich angek leb ten , u m k lap p b a ren  P ap ierstück  v on  der G rö ß e  der 
ü be rb au ten  G rundfläche das im  übrigen  P lan  darg este llte  E rdgeschoß d ie 
ses Flügels zeigt!) D ie A u sdehnung des Baues v o n  N W  nach SO  b e trä g t 
rd . 70 m, die g rö ß te  T iefe , die der schon v o rh an d en en  E ckpavillons, rd . 
20 m , die geringste , die der V e rb in d u n g strak te  zw ischen dem  14 m tiefen , 
an  beiden F ro n ten  also nu r w enig  vo rsp rin g en d en  M itte lr isa lit  u n d  den 
E ckpavillons, n u r  13 m. D as G anze  ste llt also die typische dreiflügelige 
barocke S ch loßan lage m it a lle rd ings sehr flacher co u r d ’ho n n eu r d a r, da 
die Seitenflügel n u r  w enig üb e r das corps de logis vo rgezogen  sind. D ie 
H ö h e  der S tockw erke —  in einem  eingangs schon e rw ä h n ten  m a ß sta b 
gleichen N e b en p lan  g ib t uns P ozz i auch die G run drisse  des 1. u n d  2. 
O bergeschosses —  ist ( tro tz  des W unsches des K a rd in a ls , der auch h ie r
über u n te rrich te t zu  w erd en  w ünschte) m angels eines Q uerschn ittes nicht 
zu  ersehen, w ie le ider auch keine A ufrisse , insbesondere der Fassaden, 
gegeben w erd en , die w ir  uns b ren n en d  w ünschten . D agegen  e rfah ren  w ir 
aus einer jeden R au m  verzeichnenden  L egende genau  die dam alige V e r
w endun g  säm tlicher R äum lichkeiten . D anach  b e fan d en  sich:

I. im Erdgeschoß (nach Pozzis H a u p tp la n , T a f . X ):
1. „das A rchiv“ über dem  K e ller des no rdw estlichen  E ckpavillons 

u n d  im  an stoß end en  V e rb in d u n g strak t, zw ei R äum e (P lan n u m 
m er 13);

2. „das Gärthner- und Kräuthergewölb“ im  M itte lr isa lit  u n d  dem 
V e rb in d u n g s trak t zum  südöstlichen E ckpav illon , gleichfalls zw ei 
R äum e (N r. 14);

3. „d er R eith-S ta ll“ m it eingezeichneten B oxen im südöstlichen E ck
p av illo n , der heu tigen  S ch loßkapelle (N r . 15).

II . im  ersten Obergeschoß („2. Stock im N euen  B au “ nach P ozzis  N e 
b enp lan , T a f . IV , A bb. 5):
a) im rechten, nordwestlichen Eckpavillon:

N r. 1 „das u n te rv o g tey z im m e r“ ,
N r . 2 „das V o rh a u ß “,
N r . 3 „die R e g is tra tu r“ ,
N r .  4 die „ can z ley “ , die m it ih rem  zw eiten  R aum  sd ion  in den 

an stoß end en  V e rb in d u n g s trak t überg re ift;
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b) im  anstoßenden Verbindungstrakt au ß erd em :
N r .  5 die „O b e rv o g te y “ ;

c) im  M ittelrisalit:
N r. 6 die „R a th S tu b e n “ ;

d) im  Verbindungstrakt zum  linken Flügel:
N r. 7 „E in  N e b en Z im m er“ ,
N r. 8 „d ie C rey ß  C a n tz le y “ , 2 R äum e;

e) im  linken, südöstlichen Flügel (über dem  R e its ta ll) :
N r .  9 „die S a tte l C am m e r“ ,
N r. 10 „d er H e w  B o den“ .

V o r den R äum en des ersten  Obergeschosses läu ft der S ta d tf ro n t  e n t
lang :

N r. 11 „d er G a n g “, e tw a  54 m  lan g  u nd  e tw a 4,5 m  im  Lichten 
b re it, so d aß  die R äum e selbst n u r eine T ie fe  (im  L ich
ten) v on  6,5 bis 7 m  (im  M itte lrisa lit)  haben.

Z u  den Obergeschossen fü h ren  in den W in k e ln  zw ischen den E ck pav il
lons u n d  dem  M itte ltra k t

N r . 12 „d ie S tiegen“ , zw eiteilige T re p p e n an la g en ,, die im  ersten 
O bergeschoß noch in die Seitenflügel h inü berg re ifen . 

Schließlich fü llen  die Ecken zw ischen den T re p p e n an la g en  u n d  dem 
G ang :

N r. 13 „die L o ca“ , zw ei an  der Z ahl!
I I I .  Im  zw eiten Obergeschoß („3 . Stock im  N eu en  B au “) liegen, w ieder 

nach Pozzis N eb en p lan  (T a f . IV , A bb. 5):
a) im  südöstlichen Eckpavillon:

N r. 1 „E in  Z im m er m it (eingezeichnetem ) A lk o ffen “ , über der 
S a tte lk am m er, ab er g rö ßer,

N r .  2 „E in  B edien ten  Z im m er“ ;
b) im  Verbindungstrakt zum  M itte lr isa lit:

N r . 3 u n d  4 je „E in  Z im m e r“ (w oh l G astz im m er!);
c) im M ittelrisalit:

N r. 5 „D er S a a l“ m it 2 C hem inees an  den S eitenw änden , der ein 
Q u a d ra t  m it üb e r 12 m  S eiten länge b ilde t, da  n u r  ihm 
kein  G an g  v o rg e lag e rt ist; d a ra n  schließen sich

d) im  Verbindungstrakt zum  nordw estlichen  E ck pav illo n  an :
N r . 6 u n d  7 je „E in  Z im m e r“ (G astz im m er);

e) im  nordwestlichen, rechten Eckpavillon:
N r. 8 (en tsprechend  oben N r .  1) „E in  Z im m er m it (eingezeich- 

netem ) A lk o ffe n “ ,
N r. 9 „E in  Z im m e r“ ,
N r . 10 „E in  kleines Z im m er, a lle  diese Z im m er seynd  leer, the ilß  

m it, th e ilß  ohne O ffen .“ (D am ian  H u go s hiesiger A u f
e n th a lt  fiel in  den W in te r  1740/41!)
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Zw ischen den beiden Z im m ern  N r .  8 und  9 befindet sich:
N r. 11 „D ie T ach stüeg en “ , die au f der a n d e rn  Seite fe h lt wie 

hier das T re p p e n h au s , an  dessen S telle sich Z im m er N r . IC 
befindet;

N r . 13 „D er G a n g “ v o r den R äum en  des zw eiten  Obergeschosses 
ist n u r noch teilw eise durchgebildet, so im  südöstlichen 
T e il v o r den  Z im m ern  N r .  1— 4, im  nordw estlichen  v o r 
den  Z im m ern  N r .  7 u n d  10 bzw . N r .  8 u n d  9; dagegen 
ist er im  M itte l tr a k t  in  den „S a a l“ m ite inbezogen , der 
a lle rd ings D urchg an g stü ren  im  Z uge des G anges au fw eist. 
Im  V e rb in d u n g s tra k t zu m  nordw estlichen  E ckpav illon  
befinden sich:

N r . 12 „E in  (eig. 2) Z im m er fü r  2 B ed ien te“ .
D agegen  sind  im  2. O bergeschoß
N r . 14 „D ie  L o ca“ unsym m etrisch  gegen die A u ß en w än d e  der 

be iden  A u ß en w än d e  so an geo rdn e t, d aß  sie v o n  den  A l
k ov en  der beiden  b e v o rzu g ten  Sch lafzim m er N r .  1 u n d  8 
aus zugänglich  sind.

Im  ganzen  kennzeichnet die vo rsteh en de B aubeschreibung den „N euen  
C hristophelischen  B au “ als ein  Wirtschafts- (R e its ta ll, S a tte lkam m er, 
H e u b o d en ; G ä r tn e r -u n d  K räu te rg ew ö lb e) und Regierungsgebäude (O ber- 
u n d  U n te rv o g te i, K re isk anz le i, A rch iv, R eg is tra tu ren , R atsstub e), das 
in  seinem  2. O bergeschoß überd ies z u r Unterbringung von Logiergästen 
m ehr bestim m t als eingerichtet w a r. —

Die Umgebung des „N euen Baues“. W ie sieht n u n  1740 die nächste 
U m gebung des „N eu en  B aues“ au f P ozzis  R iß  aus? S eew ärts ist ihm  
(au f der heu tigen  oberen  T errasse) „Der Lust-garthen  (N r . 8) v o rg e
lag ert, ein  unregelm äßiges V iereck, das sich nach S üdosten  etw as v e rjü n g t 
u n d  an steig t. E r  ze ig t in  P ozzis  fe in e r Z eichnung das M uster eines ty p i
schen R enaissancegartens m it einer v o n  N W  nach SO  ve rlau fen d en  
H a u p t-  u n d  Sym m etrieachse, die fü r  den jen igen  gegeben w a r, der ihn  
vo n  der a lten  R esidenz her über „die Stiegen in Lustgarthen (N r . / )  
b e tra t, d ie jedoch keinerlei Bezug au f den „N euen  B au “ bzw . das N eue 
Schloß h a t. W ä h re n d  ab er die G a rte n a rch itek tu r  des fü rstlichen  L u st
gartens län gst zu g ru n d e  gegangen ist, e rf re u t uns noch heu te  der fe in 
geschw ungene, zw eiflügelige T re p p e n au fg a n g , de r h in te r  einem  p rach t
vo llen  handgeschm iedeten  T re p p e n p o r ta l — sein Schöpfer ist v ie lleicht 
der K o n sta n ze r  Schm iedem eister P assau e r41) —  zu  der oberen  Schloß
terrasse h in a u ffü h rt , deren  B allu s trad e  in der M itte  m it dem  schönen 
W a p p e n  des B au herrn , F ran z  Jo han nes, geschm ückt ist; le id er en de t der 
rechte F lügel der T re p p e n an la g e  heu te  b lin d , d a  (in  den 20er Jah ren  
unseres Jah rh u n d erts? )  die seinen A usgang trag en d e  M au e rp a rtie  in den

41) In  der Anm. 38 angeführten  „D esignation“ erscheint jedenfalls der P o
sten: „Dem Schlosser Passauer 1 Conto wegen verschidener arbeith 35 fl.“



B urggraben  abgesackt u n d  nicht w ieder h e rgeste llt w o rd en  ist. —  S eew ärts 
über den  „Felsen gegen der u n te ren  S ta d t“ , lag e rt sich auch bei P ozzi 
dem  L u stg arten  bereits die k le inere u n te re  T errasse  vo r, das „Orancharie- 
H a u ß “ (N r . 9, 1741 abgebrochen, s. u.) m it dem  hübschen P av illo n , dem  
„Lusthäußlein darbey“ .

D em  „neuen  B au “ gegenüber s teh t na tü rlich  die (nach der g roßen  
F eu ersb ru n st vo n  1605 anste lle  eines ä lte re n  G ebäudes v on  1354 neu 
e rrich te te , sp ä te r  herrschaftliche) „A ppoteck“ (N r . 6) m it einem  alten , tie f 
in  den Felsen gehauenen  g ew ölb ten  K e lle r; u rsp rüng lich  Besitz eines 
D o m h errn , eines G ra fe n  von  F ug ger-B abenhausen , ging das H a u s  nach 
dessen T o d  durch L ega t an  den F ürstb ischof Ja k o b  F ugger aus der L inie 
K irch b erg -W eiß en h o rn  über, der die A p o thek e  aus dem  A lten  Schloß 
d o r th in  verleg te , auch dem  A p o th ek e r u n d  dem  H o ffo u rie r  d a rin  eine 
W o h n u n g  ein richtete, w ä h re n d  de r ausgezeichnete K e lle r fo r ta n  als H o f-  
u n d  K a b in e ttsk e lle r  d ien te42). —  A n  der H o fa p o th e k e  vo rbe i geh t es 
d a n n  über die m it zw ei „Schildtwacht-H äußlein“ (N r . 2) bew ehrte , be
reits fest au f  einem  aus dem  B urg g raben  h e rau fg em au erten  P fe ile r  s it
zen de „ Bruggen“ (N r . 1) in die „Residenz“, das heutige A lte  Schloß. 
D ru n te n  ab er in  den  „T ieffen  Gräben umb die Residenz“ (N r . 3) n im m t 
der M ühlbach  seinen W eg genau  w ie heu te, v o n  der Ecke des heu te M ar- 
schallschen H auses die H ö llgasse  en tlan g  bis e tw a  zum  heu tigen  „B echer“ , 
ü b e rq u ert d an n  die S traß e , f ä l l t  zw ischen den  H ä u se rn  h indurch  in  den 
a lten  S tad tg rab en , w o  er zunächst die herrschaftliche, die eigentliche (zu 
le tz t  R ebstein-D ehm sche) „Schloß-M ühle“ tre ib t, dan n , nachdem  er u n te r 
der a lten  „A p o th ek en s ta ffe l“ hindurchgeflossen, die „ R a ith e n “- oder 
heu te sog. S ch loßm ühle —  v o r  der sich übrigens schon 1740 eine kleine 
G rü n an lag e  zeigt! —  u n d  schließlich rech ter H a n d  u n te rh a lb  der Schloß
brücke eine w eitere  M ühle , k u rz : „die M ühlen in denen Gräben“ (N r . 4) 
m it W asser verso rg t. —

2. Die „Residenz“, das A lte  Schloß. D och besuchen w ir nun  die „Resi
denz“ selbst43), so gelangen w ir  im  Erdgeschoß durch B. die „E infahrt“, 
die T o rh a lle , in  A. den  „H off vor der Residenz“, den  heu tigen  B urggarten . 
Z u  unserer R echten  lieg t im Q u e rb au  D. „das Schmalz-Gewölb  N B  ober

42) S t a i g e r ,  a. a. O ., S. 53.
43) Im  folgenden setzen w ir neben die A ngaben des Pozzischen Risses in 

K lam m em  die entsprechenden Bezeichnungen der etw a 2 M onate zuvor ange
fertig ten  „Beschreibung deren Zim m er und Logirung(!), welche sich in D ero 
H ochfürstl. Costanz. Residenz zu M örspurg befinden und d. d. M örspurg, den 
25ten Jun ii beschriben w orden“ (GLA, A kten M eersburg, Bausache 1740), die 
O b  s e r  (a .a .O ., S .54 f.) als Beilage abgedruckt. E r bezieht sie freilich, offensicht
lich irrtüm lich, auf den V orläufer des Neuen  Schlosses, Gessingers „N euen Bau“, 
denn er findet sie deshalb „baugeschichtlich nicht uninteressant, da sie den Z u
stand vor dem U m bau  schildert“ ! In  W irklichkeit decken sich die Angaben der 
„Beschreibung“ m it den Legenden Pozzis zum  A lten  Schloß. D er ursprünglich 
sicher der „Beschreibung“ beigegebene Lagerplan m it den N um m ern der Räum e 
scheint verloren gegangen.
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diesem  das G ew ürzgewölb“, an  das sich C. „das Stiegen-H auß“ anschließt. 
Z u r  L inken , also an  der östlichen A ußenseite  des A lten  Schlosses, folgen 
au fe in an d e r: Ä .„d as  Thor-Stüeblein“ ( =  33. E in Z im m erle  v o r den T h o r 
w a rth ) , S. „eine Kammer vor die Köch, N B . u n ten  die Pfisterey“, T . „des 
Kuchelmeisters Zimmer, un d  u n ten  die Kleine Küchel“, im  östlichen R u n d 
tu rm  V. „das Brod-G ew ölb“ u n d  w eiter, über den  „H errschaftl. R eeben “ , 
W . „d ie Große Küchel“, X .  „das Kuchel-Stüeblein“ u n d  Y  die „Backherey 
vor die Köchen“. (D ie „B eschreibung“ , der es o ffenb ar m ehr au f  die „L o- 
g ie ru n g “ an k om m t,v e rze ich n e t n u r :3 4 .E in  K u ch e lM e iste rey ,d a rn eb en  ein 
C am m er v o r  die Köch sam t zw ey  b e tts tä tten .)  D en  Beschluß der R eihe 
b ilden  Z. v ie r „Lockh-Vögel-Stuben zum  Vogelfang“, w ä h ren d  Aa. der 
südöstliche R u n d tu rm  „das Innschlitt-G ew ölb“ en th ä lt. —  W end en  w ir 
uns ab e r in der T o rh a lle  nach rechts, so gelangen  w ir  durch Q . den  „Z w in
ger o d e r H olzleg“ zu r  P. „C appell“ ( =  36. E ine H o f-C a p e lle n , sam bt 
einem  au d ito rio  von  oben h e ru n te r  M eß H ö re n  zu  kö n n en ) in  dem  an 
der „S teig o d e r S traß  an  (den) See“ m ächtig  au fste igenden  B a tte rie tu rm , 
an  die sich an  der w estlichen L ängsseite O . die „Sacristey“ ansch ließt. Z u  
ih ren  F ü ß en  lieg t an  der S te ig straße  N r . 5 „das Herrschaftl. H auß, w o 
der Cammer m e is te r t  w o h n t, m it südlich an stoß end em  herrschaftlichem  
G arten . D e r S ak riste i gegenüber liegen im  Q u er- u n d  L ängsbau  E. die 
be iden  „Speißkeller, N B . ober diesem  ist die „Fleisch-Banckh“. Im  L än g s
bau  schließt sich, im  W esten  v o n  N . „Zwinger und H olz-L ag“ begleitet, 
F. „der große Keller“ an . D a n n  fo lg t G . „ein (aut)gefüllter P laz“ bis zu 
den W irtschaftsräum en  der O stseite, an  dessen 2 m  s ta rk e  A u ß en w an d  
M. „das W asch-H auß“ an g eb au t ist. Südlich d a v o r  lieg t H . der „T hu rn “, 
der m ächtige sog. „ D ag o b e rts tu rm “ , der m it seinen 3 m  s ta rk en  M auern  
ein Q u a d ra t  v o n  12 m  S eitenlänge b ilde t. D urch / .  die „K ohlen-Leg“ v on  
ihm  g e tren n t, e n th ä lt  die S ü d fro n t m it L. dem  m ächtigen südw estlichen 
R u n d tu rm  v o n  g u t 8 m D urchm esser K. das „C am m er-Archiv“, d a rin : 
„E in  Zim m er  ( =  35. E in  Z im m er, so ein C ab in e t Secre tarius lo g ire t h a tte ) , 
u n ten  ein geheim er G ang  in  die U n te rs ta d t an  den See45), u n te rm  G ang 
eine E y ß g ru b en .“

44) S t a i g e r ,  a. a. O., S. 52 f. verzeichnet hier zwei H äuser: „Das H aus 
N r. 128 — je tzt W ohnung der W itw e des Spitalküferm eisters Johann Peter, 
t  1859 — das von dem Fürstbischof Joh. F ranz von P raßberg  erbaut w urde, wie 
noch das hochfürstliche W appen m it der Inschrift: „Johann  von Gottes Gnaden, 
Bischof von K onstanz, H e rr  der Reichenau und O eningen“ ausweist, w ar sonst 
D ienstw ohnung fürstlicher H o frä th e .“ (Hinsichtlich des Bauherrn ir rt Staiger, 
der wohl an Franz Johann  Voigt von A ltensum rau 1645— 1689 denkt. Das W ap 
pen gehört jedoch dessen Vorgänger, Johann V I. Truchseß von W aldburg- 
W olfegg, 1627— 1644!) — „Das H aus N r. 117 — je tz t W ohnung des K üfer
meisters M atthias Frei — ein großes G ebäude m it Bögen und halbverwischten 
V erzierungen, dem Brunnen gegenüber, w ar sonst das Landschaftskasse-Ver- 
w altungsgebäude und die K assiersw ohnung.“

45) Vgl. S t a i g e r ,  a. a. O ., S. 5, Anm. 5: D er geheime, unterirdische Gang 
führte vom alten Schloß herab durch den D om kapitels-T orkel (jetzt W ohn
haus des H errn  N öel) und dann durch den h in tern  (besser: vorderen!) Seethor- 
T hurm  in den K apitelshof (jetzt Schiffgasthaus) und daraus an den See. Noch 
sieht man am T hore die Bogen.“
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D ien te  so das Erdgeschoß fa s t ausschließlich W irtschaftszw ecken, so 
w eist „d er zw eyte Stock in der Residenz“ (s. P ozzis N e b en p lan , T a f .  V , 
A bb. 6) sd ion  eher W o h n c h arak te r  au f. H in te r  d e r hübschen A ltan e  lieg t 
über der T o rh a lle  (N r . 8) „ H e r rn  Dr. W einbach Z im m er“ ( =  23. E in  Z im 
m er fü r  H e rre n  geistl. R a th  D o c to r  W einbach, w o rjn n en  eine g rü ne  b e tt-  
s ta tt , gedruckte  le in w an d t. A m  R an d e : lo g ire t noch a lld a .)  U b er (N r . 3) 
die „Gang“, an  die sich an  der O stseite (N r . 9) die „Loca“ anschließen, ge
lan g t m an  südlich in  (N r. 7) „ H e rre n  Geheimbden Rath von Remscheid 
Zim m er“ ( =  24. E in  großes, langes Z im m er, w o rjn n en  eine b e tts ta d t g rün  
fü r  H e rre n  geheim bden  R a th  v o n  Rem scheid. —  A m  R an d e : log ire t nod i 
a lld a ). N ach  W esten  g e lan g t m an  in  (N r . 4) „das O ratorium “, das den 
Blick fre ig ib t in  (N r . 5) die „C apell“. Südlich schließt sich an  das O ra 
to riu m  an  (N r . 6) eine „Cammer fü r  2 Bediente“ (w oh l des G eheim rats  v. 
R em sch e id = 2 5 . C am m er, w o rjn n en  eine b e tts ta t t  V o r des H . geheim bden 
R aths  v o n  R em scheid bed ien ten  ist). I h r  gegenüber lieg t (N r . 2) „das Stie- 
gen-H auß“, in  das m an  üb er (N r . 1) „d ie Stiegen“ ge langt. Südlich reihen  
sich d a ra n  an : (N r. 10) „d ie Laquayen Stuben“ ( =  26. L aqua is S tuben) 
und , an  einem  L ängsgang  gelegen, (N r . 11) ein „Cammerdieners Z im m er“ 
( =  27. E in  C am m er v o r  einen C am m erd ien e r sam bt einer B law en  b e tt
s ta tt)  u n d  (N r . 12) „O fjiciers-Stuben“ ( =  28. O fficiers S tuben). U b er eine 
k le ine T re p p e  ge lang t m an  d a n n  in  (N r . 13) „ein  V orhauß“, v o n  dem  eine 
w eitere  T re p p e  h in a b fü h r t zu m  (N r. 23) „Brunnen“ im  B urggarten . Ebenso 
fü h ren  w estlich „Stiegen“ (N r . 15), an  die sich w ieder „Loca“ anschließen, 
in  die (N r . 14) „Quarderobe“ ( =  29. g a rderobe). D e r B erg fried  ab er be
h e rb e rg t in  diesem  Geschoß (N r. 18) „das Silber-gewölb“ .Ih m  ist über dem  
K am m erarch iv  v o rg e lag e rt (N r . 19) „E in  Zim m er vor den Cammerschrei
ber und acta“ ( =  30. E in  C am m er sam b t e iner b e tts ta t t  ohne um b hang). 
Im  südw estlichen R u n d tu rm  ist (N r . 17) die „Hof f  C am m er“ u n d  nörd lich  
d a ra n  ansch ließend  (N r . 16) die „gewähr Cam m er“ un te rg ebrach t. A n  der 
n u r noch in  ih re r  südlichen H ä lf te  ü b e rb au ten  O stseite  schließlich befin
den sich: im  südöstlichen R u n d tu rm  u n d  einem  ansch ließenden  R au m  
(N r . 20) ein „Behaltnuß verschiedener K üsten“, fe rn e r  (N r. 21) die 
„W eißzeug-C am m er“ ( =  32. ein  b e h a ltn u ß  V o r die W asch) sow ie (N r .2 2 )  
die „Beschlüesserey“ ( =  31. P ließ erey  b esteh en d t in  einer Stuben. Item  eine 
Stuben V o r die W asch zu  beglen). —

D as zweite Obergeschoß der „3. Stock in  der R es id en z“ (s. T a f .  IV , 
A bb. 6), w a r erst der eigentliche W ohnstock ; m it ihm  b eg in n t des
ha lb  auch die „B eschreibung“ ih ren  R u n d g an g . H ie r  lieg t ü be r dem  T o r 
b au  v o r  allem  (N r . 1) „D as Fürstl. W ohnzim m er  m it einem  A lkhoffen  
u n d  zw ey Cabineter“ ( = 1 .  Z im m er, a llw o  Ih ro  H o ch fü rs tl. G n ad en  
H öchst seeligster gedach tnuß  lo g ire t haben , sam b t a lcove u n d  b e tts ta t t  
m it go ldenen  b o rd en  au ß sta ffie re t, in  welchem  Z im m er auch sich ein 
L ein-säßel (Lehnsessel) sam b t an d eren  6 m it go ldenen  b o rd en  befindet, 
nebst zw eyen  C abine ts g rü n  d am ast T ap e ten ). D a ra n  schließt sich süd
lich an  (N r. 2) das „Audienz zimmer, a lw o  zw ischen 2 fenste r ein v e r-
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Abb. 5

Plan des „N euen Baues“ (O bervogtei) in Meersburg, 2. und 3. Stock, 
von Franz P ozzi 1740
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deckhter A l ta r “ ( =  2. A u d ienz -Z im m er, zu  gleich ein C ape ll, m it ro th en  
pluche au stap ez ie re t, in  welchem  auch ein ro th  sam m eter b a ltek in  m it 
bo rd en  vo n  go ld  u n d  f ra n ß e n  besetz t, sam t einem  Tisch m it goldenen 
bo rd en  e in g efaß t). W estw ärts  fo lgen  im  Q u e rb au  (N r. 3) „d ie A nte  
Chambre“ ( =  3. A n ti-cham bre  sam bt zw ey  g roß en  spieglen, hau tlise), 
(N r . 4), vom  fürstlichen  W o hn z im m er aus auch u n m itte lb a r  zu g än g 
lich, „das W arth-Z im m er“ ( =  4. d aß  w a rth  z im m er ta p ez ir t) , (N r . 5) 
„E in  Gast-Zimmer  m it ro th en  D a m ast neü ta p e c ir t“ ( =  6. E in  V o r 
Z im m er m it ro th en  p ro co de l au stap ez ir t. D ie po rtie re , u n d  6 säßel 
sam b t einem  T isch m it go ldenen  b o rd en  e in gefaß t), (N r . 6) „E in  Gast 
Zim m er  in  der R u n d e l ( = R u n d tu rm ) m it gelben D a m ast neu ta p a c ir t  
( =  5. E in  ru n d e il Z im m er m it gelben p roco d el aus a u s tap ez ir t sam bt 
b e tts ta t t , welche v on  d am as t m it silbernen  b o rd en  e in g efaß t. I tem  ein 
T isch auch m it silbernen  b o rd en  um bfangen , M eh r zw ey  L ein-säßel von  
dam ast, auch dergleichen 6 o rd in a rj Säßel, v o n  dieser g a ttu n g  zw ei H o k -  
ker, u n d  ein spiegl gan z  neu u n d  p ro p re ) u n d  (N r. 7) „Zim m er für Be
diente“ ( =  Item  Z w ey  k le ine C ab ine t, in  einem  ein b e tt e tw an n  v o r  einen 
C am m er d iener g anz  neu  u n d  p ro p re . D iese 6 Z im m er m it 4 C ab in e t in 
einer Suite). V o r  dem  W artez im m er (N r . 4) lieg t der vom  T re p p e n h au s  
her erreichbare „V or P la tz“ (N r . 8), südlich vo n  diesem  (N r. 9) das „T a f-  
f  eizim m er“ ( =  7. E in  T a fe l Z im m er). E n tlan g  der (N r . 18) „Gang“ re ihen  
sich —  vom  v ie rten  ab im  rechten W in ke l um biegend  —  (N r. 10) „6 Gast- 
Zim m er nach e in a n d e r“ ( =  8. N e b s t dem  T a fe l Z im m er eines m it n ied e r
ländischen T ep e ten  ausgem acht sam bt d a rjn n  befindlichen v o n  ro th en  
T a ffe t eine b e tts ta t t  nebst zw ey en  T ischen sam b t einem  Spiegel. —  9. 
g le ichdaran  ein g rü n  au stap ez irtes  Z im m er, u n d  B e tts ta tt  v o n  a lten  d a 
m ast, auch m it a ltg o ld en en  bo rd en  ausgem acht nebst 2 T ischen v o n  g rü 
nen T uch  sam b t einem  Spiegel. —  10. E in  Z im m er m it g estre iften  T a 
pe ten , auch b e tts ta t t  m it b la w  gestrichletem  T a ff  et, u n d  zw eyen  T ischen, 
m it g rü n  T uch  ü berzogen : I tem  ein S chreib-K asten . —  11. E in  kleines 
Z im m er —  die b isher au fg ezäh lten  Z im m er nehm en lau fe n d  an  G röß e  
ab! —  sam b t einer b e tts ta t t  m it gestreiften  S chw eitzer Zeug. —  12. E in  
Z im m er v o n  gelb ge truck ten  T a p e te n  ausgem acht, u n d  eine B e tts ta tt  m it 
gelb gestreiften  T affe t. Item  zw ey  T isch u n d  ein spiegel sam bt zw eyen  
Säß len . —  13. M ehr ein Z im m er sam t b e tts ta t t  m it g rü n - u n d  w e iß 
gestreiften  T a ffe t ausgem acht, d rey  T isch, sam bt 4 S äß len , u n d  ein Spie
gel). A n der O stseite  des G ebäudes fo lgen  d a n n  au f (N r . 11) „eine 
Cam m er“ ( =  14. E in  Z im m er v o r einen C am er- o de r an d eren  bed ien ten) 
(N r . 12) „die Canditorie“ ( =  15. C an d ito re y )  m it d rei R äum en , u n d  im 
S ü d o st-T u rm  (N r . 13) „E in  Silber Cammer in der R undel“ ( = 1 6 .  silber 
C am er). —  D ie S ü d fro n t u n d  der S iid w est-T u rm  en th a lten  (N r . 14) die 
„Laquayen Cam m er“ m it 5 bzw . 2 eingezeichneten B ettstellen  ( =  19. E in 
g roße  C am m er zu  6 b e tts ta tten , a llw o  die bed ien te  schlafen). —  Es fo lgen 
an  der W estseite über der G ew eh rk am m er (N r . 15) ein „Zim m er, w o H . v. 
T hurn  lo g irt gew esen“ ( =  17. E in  Z im m er —  am  R an d e , v o n  an d ere r 
H a n d :  w o H . v. P rasb erg  noch log ire t —  u n d  b e t ts ta t t  m it gestreiftem
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Schw eitzer Zeug, zw ey  T isch, 3 säßel) u n d  üb er der G a rd ero b e  (N r . 17) 
„E in  Stüblein  w o de r Leib Medicus lo g ir t gew esen“ ( = 1 8 .  E in  Z im m er).
—  V o n  a ll den  z u le tz t  au f g ezäh lten  R äum en  w ird  u m m an te lt (N r . 16) 
„D er T hurn , au f  w elchen 3 Z im m er w o die H o ff Caplön, Beichtvatter 
u n d  Pages“ ( =  Im  T h u rn . 20. E in  Z im m er sam b t C am er, a llw o  der P. 
B eich tv atter log irte , u n d  in  der C am er eine b e t ts ta t t  m it gestreiftem  
Schw eitzer Z eug sam b t zw ey  a l t  g rü n en  T ischen, u n d  4 a lten  säßel. — 
21. E in  Z im m er sam b t alcove a llw o  der H o f  C ap e lla n  gewesen, sam bt 
einem  L ein säßel u n d  zw ey  an d eren , auch einem  g rün en  T isch v o n  T uch.
— 22. E in  Z im m erle  sam b t zw eyen  C am m eren , w o  ehedem  die Z w ey  
E del-pages lo g ire t haben , sam b t einem  v o n  g rün en  T uch  gem achten 
T ischlein, u n d  H o ck er, w ie auch 2 a n d re r  S äßel.). —  G e w o h n t hab en  im 
J u n i 1740 in  den  R äu m en  des A lten  Schlosses nach einem  dem  A k te  bei
liegenden  Z e tte l au ß er den  bere its g en an n ten  H e rre n  v o n  P raß b e rg , D r. 
W em bach  u n d  G eh e im ra t v o n  R em scheid noch ein H o rn is t, zw ei H e i
ducken, die B eschließerin, die M und köch in  u n d  eine M agd . „A lle ä n 
d e rn  Z im m er sey n d t leer u n d  zugerich te t fü r  den  speyerischen hochfürstl. 
H o fs ta b .“ Ih re  A u ssta ttu n g  erscheint uns, selbst in  den  p ru n k v o lle r  a u f
gem achten G astz im m ern  fü r  hochstehende Besucher, w enig  k o m fo rta b e l; 
nam en tlich  verm issen w ir  neben Schränken , T ru h e n  u. dgl. —  W asch
gelegenheiten! B esonders bescheiden w irk t  die W o h n u n g  des Fürstbischofs 
selbst, die au ß e r  einem  W a rte - , V o r-  u n d  A u d ien zz im m er (dieses z u 
gleich P riv a tk ap e lle !)  n u r aus einem  einzigen W o h n - u n d  S ch lafzim m er 
(A lko ven !) bestan d . K e in  W u n d e r  also, d aß  der an  g röß ere  V e rh ä lt
nisse g ew öhn te  K a rd in a l D a m ian  H u g o  v o n  S chönborn die M eersburger 
R äum lichkeiten  als unzu län g lich  em pfand!

3. Die weitere Umgebung des „N euen Baues“. N och  feh lt im  Ja h re  
1740 der heu tige Schloß platz. In  seiner M itte  s tehen v ie lm ehr noch drei 
bürgerliche H ä u se r (m it E ingan g  v o n  N o rd e n )  v o r dem  „N euen  B au “ , 
deren  m ittle re s  die sta ttliche  G rundfläche v o n  1 8 X 1 4  m  au fw eist, w ä h 
ren d  die flan k ie rend en  w esentlich k le iner sind. D e r ganze, nach N o rd 
osten  sich schwach k e ilfö rm ig  v e rjün gend e  B aublock h a t eine L änge von  
36,5 bzw . 35,75 m  u n d  eine B reite v o n  15 bzw . 13,5 m , also eine Fläche 
v o n  rd . 5 A r. A n  sein rechtes F lügelgeb äude , das auch au f der see
w ärtig en  Seite einen E ingan g  h a t, ist noch ein herrschaftlicher „W agen
schopf“ (N r . 25) an g eb au t. —  A n  der N o rd w estse ite  des heu tigen  Schloß
p la tzes  stehen , durch einen herrschaftlichen k le inen  G a rte n  u nd  ein (v ie l
leicht unbebautes) schmales G ru n d stü ck  noch g e tre n n t sp ä te r w ird  sich 
h ie r die possierliche „ H a u p tw a c h e “ m it ih rem  säu len getrag enen  k lassi
zistischen H o lzg ieb e l erheben! —  zw ei s tattliche B ürgerhäuser, sp ä te r 
H o fra tsW oh nu n gen48). —  D em  e rw ä h n ten  H äu serb lo ck  gegenüber aber

46) Ü ber sie berichtet S t a i g e r ,  a .a .O . ,  S. 54: „ A u f dem Schloßplatze:
das H aus N r. 68 — je tz t e igen tüm liches W ohnhaus des H errn  Sem inarm usik-
lehrers Linz. Dieses neuere G ebäude w ar sonst (d. h. zu Ende der fürstbischöf
lichen Zeit) die W ohnung des Freiherrn  Franz v. W ürz zu Rudenz, O bervogts
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befinden sich, sow eit vo n  P ozz i in  seinen R iß  au fgenom m en, dieselben 
H äu se r w ie heu te ; am  äu ßersten  E nde zw ei herrschaftliche: „H errn H o ff 
Canzlers Haus (N r. 27), heu te  das „R o te  H a u s “ g en an n t, m it zw eiflüg- 
liger s te inerne r F re itrep p e  u n d  einem  N eben e ing ang  v o n  der Seite der 
V orburggasse, w a r  (nach S taiger) f rü h e r  „d ie D ienstw o hn u ng  des fü rstl. 
O b ervo g ts  u n d  nachm als die W o h nu n g  des G eheim en R ath s  u n d  K reis
d irek to ria lg esan d ten  F ran z  K o n ra d  B au r v. H ep p en stem , dessen W a p 
pen  sich am  H au se  b e fin d e t“4'). D a ra n  schließt sich „ H e rrn  Ober-Stall- 
meisters-Hauß  , das, w ie das W ap p e n  u n d  die Insch riftta fe l übe r dem  
P o rta l v e rrä t, 1700 von  Fürstb ischof M a rq u a rd  R u d o lf  v on  R o d t e rb au te  
R o d t sehe P a tr iz ie rh au s , das G eburtshaus de r h ie r als G roß neffen  des 
E rb au ers  u n d  Söhne eines kaiserlichen G eneralfeldzeug m eisters  —  sein 
G rab m al schm ückt die rechte C h o rw a n d  des F re ibu rg er M ünsters! — 
geborenen zw ei w e iteren  K o n sta n ze r F ürstb ischöfe aus dem  Geschlechte 
der F re ih e rren  von  R o d t zu  B ußm annshausen , die sich b rüderlich  in  die 
2. H ä lf te  des 18. J a h rh u n d e r ts  te ilten , des K a rd in a ls  F ran z  C o n rad  von  
R o d t (1750— 1775), der den B au u n d  v o r allem  die In n en au ss ta ttu n g  
des N eu en  Schlosses vo llend e te  u n d  es als e rster bezog, u n d  seines jünge
ren  B ruders M ax im ilian  C hris to p h  v on  R o d t (1775— 1800), dessen N am e 
noch lange in  zahlreichen  m ild tä tig en  S tiftungen  fo rtleb te . S p ä te r  d iente 
das H a u s  als D ien stw o h n u n g  des V izep räs id en ten  u n d  des O b erjäg e r
m eisters4*), d a n n  als P fa r rh o f , seit 1946 nach vorübergehendem  p riv a tem  
Besitz (V erlag  H e n d e l)  als P rogym nasium . N ach  einem  k le inen  unb e
b au ten  G rundstück , gleichfalls in  herrschaftlichem  B esitz, fo lgen  d an n  die 
verschiedenen bürgerlichen H äu se r , h in te r denen  die a lte  V orburggasse 
m it ih ren  ausschließlich bürgerlichen H ä u se rn  sich h in z ieh t bis zur „Durch
fahrt auf den großen Seminarij P latz, genandt SentenhardtK (N r . 28), 
dem  heu tigen  W olfenbog en , über dem  sich einst die W o h n u n g  des fü r s t
lichen H ofkochs W o lf  b e fan d . Auch an  ihn  schließen sich zunächst, w ie 
heute, noch zw ei bürgerliche H ä u se r (Zw ick u n d  E h inger) an . D a n n  aber 
beg inn t m it dem  „Zeughauß“ (N r . 24) u n d  der „Einfahrt ins Gutschen- 
hauß“ (N r . 23) —  an  ih re  S telle ist sp ä te r das in  der F o lgezeit zu  n a tu r 
wissenschaftlichen L ehrsälen  der Bodenseeschule bzw . des A u fb au g y m 
nasium s um g ebaute sog. T o rk e lg eb äu d e  getre ten! —  ein g an zer K o m 
plex  heu te  n u r  noch z. T . e rh a lten e r  herrschaftlicher W irtschaftsgebäude, 
über die uns der eingangs e rw äh n te  u n d  w oh l C h ris to p h  G essinger z u 
zuschreibende E n tw u rf  fü r  4 herrschaftliche H ä u se r (s. T a f . V I  u n d  V II ,  
A bb. 7a— d) in  e tw a  zu  u n te rrich ten  verm ag . B etrach ten  w ir  zunächst 
den an  den „N eu en  B au “ u n d  den „L u s tg a rten “ an sto ß en den , gegen den 
See vo rsp rin g en d en  T e il derselben! B etre ten  w ir zw ischen der „ E in fa h rt

von A rbon und G üttingen, und dann des M edizinalraths D r. W aldm ann (des
sen Schwiegersohn; sein G rabm al ist noch auf dem Friedhof zu sehen!). — Das 
H aus N r. 67 — je tzt dem H errn  Stadtrechner E rnst Marschall aus Sachsen- 
W eim ar gehörig — w ar früher ebenfalls eine fürstliche H ofrathsw ohnung.“

47) S ta  i g e r  , a. a. O ., S. 53 f.
48) S t a i g e r ,  a. a. O. ,  S. 53.
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ins G u tsch en h au ß “ (N r. 23) u n d  dem  „R e ith e r  S ta ll“ (N r. 15) den  „Hoff"' 
(N r . 18), so haben  w ir  zu  unserer R echten den  zw eistöckigen, im  E rd 
geschoß g ew ölb ten  „K arren-Stall“ (N r . 16 =  E n tw u rf  N r .  1, T a f .  V I, 
A bb. 7a), zu r  L in ken  die gleichfalls zw eistöckige, jedoch un te rk e lle rte  
„Hofschreinerey, d a ru n te r  E in  K e lle r“ (N r . 21), an  deren  R ückseite sich 
in H ö h e  des 1. Obergeschosses „Eines Reithknechts w ohnung“ (N r . 20) 
befindet, w ä h ren d  sich seew ärts an  beide „d er (einstöckige) untere Reith- 
Sta ll“ (N r . 19) ansch ließt. (A lle diese d rei G ebäud e, N r .  19— 21, b rin g t 
N r . 2 des E n tw u rfs , T a f .  V I , A bb. 7 b, z u r  D ars te llu n g .) Seew ärts ab 
geschlossen w ird  der H o f  durch den  ä lte ren , in  G essingers E n tw u rf  des
ha lb  n icht v e rtre te n en  „Gutschen-Stall“ (N r . 17), bei dem  P o zz i, ä h n 
lich w ie beim  oberen (N r . 15) u n d  u n te ren  R e its ta ll (N r . 19), sogar 
die B oxen eingezeichnet h a t. In fo lg e  der lan gen , im  S ta lle  nach oben ge
s te llten  D eichseln m u ß te  de r S ta llrau m  na tü rlich  v e rh ä ltn ism äß ig  hoch 
sein, w ä h re n d  die R äum e d a rü b e r  auch heu te noch sehr n ied rig  sind. D a ß  
an  dieser S telle schon f rü h  herrschaftliche H ä u se r s tan den , lä ß t  übrigens 
bereits die S tad tan sich t au f  dem  F u g g e rp o rträ t v o n  1623 erkennen . —  
D urchschreite t m an  dagegen, w as heu te  a lle rd ings n u r  noch im  G eiste m ög
lich ist, die „ E infahrt“ (N r . 23), so gelangen  w ir  in  das gleichfalls ä lte re , 
u n te rk e lle r te  „Gutschen-Hauß, o be rh a lb  v o r  Reuth Knecht w ohnung“ 
(N r . 22), das heutige K üfere igebäude . D iesem  gegenüber lieg t lan d e in 
w ä rts  1740 noch das 1714 v o n  G essinger e rbau te  (s. u .), d o p p e lt u n te r 
ke lle rte , zw eistöckige „Pundthauß und Keller“ (N r . 29) au f dem  heute 
sog. „ G la tte n  S te in “ ( =  E n tw u rf  N r .  3, T a f . V I I ,  A bb. 7c). M it seiner 
T re p p e n an la g e  stieß  es u n m itte lb a r  an  die (heu te verschw undene, w eil 
ins G eb äu d e m it einbezogene) ü b e rw ö lb te , lau b en a rtig e  V e rläng erun g  
der „D u rc h fa h r t zum  S e n te n h a rd t“ (N r . 28) an , die u n te r  der S tirnseite  
v o n  „H errn H ofra th  v. Sättelin und VogteyVerwalters H auß, w o ru n te r  
ein g ro ß e r K e lle r“ (N r. 31) h in d u rch fü h rt. Dieses H au s , v o r  dem  N e u 
bau  des heu tigen  K ellereigebäudes des S taa tsw eingu tes i. J. 1908, ein 
langes, zw eistöckiges G ebäude, b eherberg te  sp ä te r  das H o fz a h la m t u n d  
die sog. U n te rv o g te i48). D a ra n  schließt sich 1740 ein „Gutschenschopf“ 
(N r. 32) u n d  „H errn Geheimbden R ath Waibels H auß“ (N r . 33) an, 
sp ä te r D ien stw o h n u n g  des fürstbischöflichen H o fm arsch a lls , d a n n  W o h 
nung  des S p ita lv e rw a lte rs  W aldschü tz  (heu te  D r. M ü lle r)50), dem  eine 
„H olz-leg“ (N r . 34) an g eb au t ist, w ä h ren d  h in te r  ihm  m it F ro n t nach 
W esten  die „H off-Schm idten“ (N r . 35) s teh t. —  D em  „B in dh aus“ (N r . 
29) u n d  dem  „G utschen haus“ (N r. 22) gegenüber verzeichn et der P o zz i- 
p la n  das „Torggelhaus“ (N r . 30 =  Gessingers E n tw u rf  N r .  4, T a f . V I I ,  
A bb. 7d), einen einstöckigen, zw eitü rig en  B au m it den ch arak te ris ti
schen liegenden  D achgauben , in  dem  zw ei T o rk e l au fg este llt w aren . 
S p ä te r m u ß te  er den G eb äud en  des R e it-  u n d  S ta llh o fes weichen, der 
m it seiner Südw est-Ecke au f seinem  G elän de  steh t, w o ra u f w oh l, w ie

49) S t a i g e r ,  a. a. O. ,  S. 55.
50)S t a i g e r ,  a .a .O . ,  S. 56.
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oben schon k u rz  an gedeu te t, nach dem  U m b au  des „G utschenhauses“ 
(N r . 22) au f der S telle der „ E in fa h r t“ zu  ihm  (N r . 23) u n d  des ehe
m aligen  „Z eu ghauses“ (N r . 24) ein  neues T o rk e lg eb äu d e  errich te t w urde.
— V o r dem  Gessingerschen T o rk e lh au s  lieg t seew ärts der „Kräuther- 
Garthen“ (N r . 40) u n d , eine S tufe  tiefer, ü be r eine h in te r  dem  T o rk e l
haus h in a b fü h ren d e  T re p p e  zugänglich , das „Glaßhaus“ (N r . 41) über 
den „Fremthen Reeben am See“ (N r . 43), die dam als noch dem  Reichs
k lo s te r Schussenried gehörten , heu te  ab e r zu  den besten  L agen des S ta a ts 
w eingutes zäh len . — H in te r  dem  T o rk e lh au s  aber lieg t ein großes, w eit 
nach W esten  ausgreifendes liegendes Rechteck v o n  rd . 8 5 X 7 0  m , dem  
im  W esten  w ie im  N o rd e n  noch ein ungleichseitiges, sp itzw ink liges D re i
eck an gefü g t ist, de r bisher vö llig  un b ek an n te , v o n  einer M au e r e in gefaß te  
„H off-G arthen“ (N r . 39). M an  d a rf  w oh l m it Sicherheit annehm en , d aß  
er v o n  G essinger nach 1712 (s. o.), im  übrigen  streng  sym m etrisch zu
3 L ängs- u n d  einer Q uerachse, deren  S ch n ittpu n k te  durch gärtnerische A n 
lagen b e to n t sind , als typischer B arockgarten  an geleg t w o rd en  ist, w ä h 
ren d  in  dem  nörd lichen  D reieck w oh l die technischen A n lagen  u n te r 
gebrach t w aren . —  ö s tlic h  vom  „ H o fg a r te n “ ab er lieg t, dam als durch 
den n u r e tw a  12 m  b re iten  S em inarh o f v o n  ihm  g e tre n n t, das „Semi- 
narium “ (N r . 42) m it dem  „Seminarij Garthen“ (N r . 44). V om  Sem inar 
s ta d tw ä rts  z iehen schon dam als die „Herrschafftl. Fiäußer“ (N r . 38) am  
S en ten h a rd  —  eine k le ine Fuggerei! —  D as Seminar selbst51) w a r  sp ä te 
stens i. J . 1730 au f einem  H ü g e l im  O sten  der S ta d t zu  bauen  begonnen 
w o rd en , u. zw . nach den P län en  Gessingers, dessen U rheberschaft auch 
ohne archivalische Belege schon durch die stilistischen A n k läng e  des Baues 
an  das T e ttn a n g e r  M on tfo rtsch loß  in G ru n d riß - , R isa lit-  u n d  D ach
gesta ltu ng  gesichert w äre . In te ressan t ist auch die F in an z ie ru n g  des Baus 
(w ie die lau fen d e  U n te rh a ltu n g  der A n sta lt). D ie  B auko sten  vo n  rd . 
100 000 fl., zu  denen  der F ürstb ischof selbst 5 600 fl., sein G eh e im ra t 
u n d  H o fk a n z le r  F ried rich  W illib a ld  v o n  B aibach — dessen aus der a lten  
in die neue P fa rrk irch e  übertragenes p ru n k v o lle s  B arockep itaph  schmückt 
noch heu te deren  rechte L ängsw and! —  1 100 fl. gaben, w u rd en  im w e
sentlichen (w ie sp ä te r  die U n te rh a ltu n g sk o s ten ) durch alljäh rliche  Bei
träg e  des gesam ten D iö zesank lerus au fgebrach t, die sich nach d e r H ö h e  
des P frün de in ko m m en s abstuften . (W egen  angeblicher U n rege lm äß ig 
ke iten  in  der V e rw a ltu n g  dieser G e ld er w u rd e  übrigens gleich nach dem  
am  19. 8. 1743 e rfo lg ten  T o d e  D a m ian  H ugos vo n  Schönborn der G eistl. 
R a t D r. W einbach, der V e rw a lte r  des Sem inars, „gefänglich e ingezogen“ , 
am  12. N o v em b er jedoch vom  D o m k ap ite l „m angels B ew eisen“ w ieder 
au f fre ien  F u ß  gesetz t52)!) A b er auch die B ürger- u n d  M aierschaft der 
S ta d t M eersburg  u n d  der D ö rfe r , W eiler u n d  H ö fe  in  ih rem  „Z w in g  u n d  
B an n “ m u ß ten  in  G esta lt der b e k an n ten  „E h rta g e “ —  diesm al schlug der

51)K a s t n e r ,  A dolf, Das M eersburger Seminar, „Südkurier“ 1954, N r. 
215 (s. a. Anm. 11).

52) S t a i g e r ,  a. a. O., S. 36, Anm.
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R a t fü r  die F rö n e r  w enigstens einen T ru n k  u n d  B ro t d azu  heraus! — 
das Ih re  zum  S em in arbau  be itrag en 53). Schon w a r  dieser erfreu lich  v o r 
geschritten , d a  geschah das U n e rw a rte te : A m  24. M ai 1730 w u rd e  er 
„u rp lö tz lich  n iederg e leg t“ , u n d  tags d a ra u f  flüchtete G essinger, nicht ohne 
G ru n d  aufs höchste um  seine Sicherheit besorgt, „ in  a lle r F rüh e  in  einer 
m iserab len  E q u ip a g e“ nach der Schweiz, w o  er 1735 s ta rb , nachdem  er 
am  14. S ep tem ber 1731 v o r  der P ro se ly ten k am m er in  Z ürich zum  P ro te 
stantism us ü be rg e tre ten  w a r. D as M eersburger P ries te rsem in ar aber w u rd e 
nach längerem  S tills tan d  der A rb e iten  1732— 1734 nach G essingers P län en  
u n te r  der L eitung  des L udw igsb urger K reisbaum eisters Jo h a n n  L eo nh ard  
Frey, den  sich Jo h a n n  F ra n z  vom  H e rz o g  v o n  W ü rtte m b e rg  „ausgelie
h e n “ h a tte , fe rtigg este llt un d  1735 erstm als m it A lu m nen  belegt.

I I .  A U S  D E M  „ N E U E N  B A U “ W IR D  D A S  „N E U E  S C H L O S S “

So also sah beim  R eg ie ru n g san tr itt D a m ian  H u go s von  Schönborn im 
A ugust 1740 die M eersburger O b e rs ta d t in  ih rem  seew ärtigen  T eile  aus. 
V o rh an d e n  w a ren  an  herrschaftlichen B auten  u n d  A n lag en : die „R esi
d e n z“ , d. h. das A lte  Schloß, ihm  gegenüber die H o fa p o th e k e  u n d  der 
L u s tg a rten  m it d e r O ran g erie  u n d  dem  L usthäuschen sam t der hübschen 
T re p p e n an la g e  v o n  Jo h a n n  F ran z , d a n n  d e r  C hristophelische „N eu e B au “ 
m it den  östlich ansch ließenden , g röß ten te ils  vo n  G essinger geschaffenen 
W irtschaftsgebäud en , d e r  H o fg a r te n  u n d  das S em inar m it dem  S em inar
garten . D as fo lgen de J a h rz e h n t bzw . die be iden  fo lgen den  Jah rze h n te  
b ring en  n un  den allmählichen U m - und Aushau des bisherigen Verw al- 
tungs- u n d  Wirtschaftsgebäudes (Regierungsgebäudes), eben des Gessinger- 
schen „N euen Baues“, zur neuen Residenz, dem „N euen Schloß“5i\  das 
dan n  die R o lle  des A lten  Schlosses ü be rn im m t, w ä h re n d  jenes n un m eh r 
R egierungs- u n d  V erw altun g sg eb äu d e  w ird , u. a. auch in  seinem  schönen 
A rch ivsaale  (L aßbergs sp ä te rem  B ib lio theksaale) das A rch iv  des Schw äbi
schen K reises au fn im m t, dessen kreisausschreibender F ü rs t u n d  u rsp rü n g 
licher K o n d ire k to r  neben dem  H e rz o g  vo n  W ü rtte m b e rg  der K o n stan ze r 
F ürstb ischof ja w ar.

53) L e u t h i n ,  a .a .O . ,  pag. 545.
54) D aß  es sich nur darum  handelte, geht schon aus der A n tw ort hervor, die 

D am ian H ugo am 4. M ai 1742 seinem O berhofm arschall Johann  A nton Franz 
von R atzenried  auf dessen A nfrage wegen des Baues einer neuen fürstlichen 
Yacht erteilte. E r erk lärte  nämlich diesen Bau für unbedingt notw endig nicht nur 
fü r Besuche in H egne, Langenargen (es seien „zu L and die W ege dahin  überaus 
bös“) und  K onstanz, sondern vor allem, weil er in M eersburg, im Gegensatz zu 
Bruchsal, sonst keine Bewegungsmöglichkeit habe, „zum ahlen wan Nach und  
Nach die resisentz w ider gebawet seyn w ird t“ (ZA, R a 746).
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a) Die Bautätigkeit Damian Hugos von Schönborn (1740— 1743)
1. Die Planung. Als am  9. S ep tem ber 1740 der K a rd in a l den E m p 

fan g  der Pozzischen Risse bestä tig te , s te llte  er ba ld ige  w eitere  E ntschlie
ßungen  in  Aussicht. U b er deren  In h a lt  w issen w ir  bei der schlechten Lage 
unserer Q u ellen  nichts. D och scheinen sie sich zu nächst au f  die „R esid en z“ , 
d. h. au f  das A lte  Schloß, bezogen zu  haben , w as O bser m ehrfach  v e r
k enn t. So sand te  D am ian  H u g o  an fangs O k to b e r eine K o p ie  des Risses 
zum  zw eiten , dem  eigentlichen W ohnstock  der „R esiden z“ , nach M eers
bu rg  m it dem  B efehl, „d ie an d ik tie r te  A rb e it unv erzüglich  in A n g riff zu 
nehm en, w as auch geschah55). W ä h re n d  so das A lte  Schloß in M eersburg  fü r  
den bev orstehend en  Besuch des K a rd in a ls  he rgerich tet w u rd e , a rbe ite te  in 
Bruchsal kein  G erin gerer als Balthasar N eum ann56) an  den P län en  fü r  den 
U m - u n d  A u sbau  des „N eu en  B aues“ zu r  neuen R esidenz. D e r g roße B a
rockkünstler im  D ienste  der G ra fen  v o n  Schönborn, die sich seit 1729 eine 
schließlich vom  Bodensee bis zum  oberen  M ain  un d  zu r  M osel reichende 
„geistliche G ro ß m ach t“ au fg eb au t h a tte n 57), w a r  sd ion  1723, im  ganzen  
zw ö lfm a l, auch zu  D am ian  H u g o  nach Bruchsal gekom m en, fü r  dessen R e 
sidenz er 1731 das M odell des T rep pen hau ses  v e rfe r tig t h a tte . So w a r  er 
auch am  7. O k t. 1740 von  W orm s ü b e r S peyer nach Bruchsal gereist, u nd  
bei dieser G elegenheit berie t der K a rd in a l, m it dem  ihn  schon seit län g erer 
Z e it ein ausgesprochenes V e rtrau en sv e rh ä ltn is  v e rb a n d , m it ihm  auch die 
F rage de r in M eersburg  g ep lan ten  neuen R esidenz. „Ich habe  indessen 
an  de r e in (zu )rich tend en  R esidenz zu  M erschenburg  g earb e ite t u n d  (die 
P län e) v e rfe r tig e t“ —  schrieb N e u m an n  v o n  B ruchsal aus am  11. O k to 
ber 1740 an  seinen W ü rz b u rg e r  H e rrn , F ried rich  K a rl  v on  Schönborn, 
dem  er über seine au sgedehn ten  au sw ärtigen  V e rw en d u ng en  jew eils Be
richt e rs ta tten  m u ß te58). A ls G ru n d lag e  fü r  diese A rb e it d ien ten  gleich
falls  die ja  vo n  vo rn h ere in  auch fü r  diesen Zw eck an g efe rtig ten  P o z z i
schen Risse. M öglicherw eise stam m en die auch in unserer W id ergab e  d e r
selben gu t e rk en n b a ren  B le is tifte in tragungen  des T rep pen hau ses  u n d  des 
dem  „N eu en  B au “ stad tse itig  vo rge leg ten  T ra k te s  v o n  des K ü nstle rs  
eigener H a n d . B em erkensw erterw eise  fe h lt d a ra n  jedoch die heu te  v o r 
das T re p p e n h au s  gelegte A ltan e , die v o n  zw ei m it ih ren  Basen a u f hohen

55) G eheim ratsprotokoll vom 10. O ktober 1740 bei O b s e r ,  a. a. O ., S. 47, 
Anm. 4, dessen D arstellung in diesem Sinne zu berichtigen ist.

56) S c h r e i b e r ,  R udolf, A uf Balthasar N eum anns Spuren in der P falz. 
P falz. H eim atb lä tter, Jg. 1 (1953), N r. 11, S. 84 f.

57) K ardinal D am ian H ugo G raf von Schönborn w ar seit 1719 Fürstbischof 
von Speyer, seit 1740 auch von K onstanz. 1729 w urde sein B ruder Friedrich 
K arl Fürstbischof von W ürzburg  (wo von 1719— 1724 schon ein älterer Bruder, 
Johann P hilipp Franz, regiert hatte, der eigentliche Entdecker N eum anns) und 
Bamberg und  dam it N eum anns D ienstherr. Franz Georg von  Schönborn aber 
erlangte das Erzbistum  T rier  m it der K urw ürde, dazu das Bistum W o rm s; 
außerdem  w ar er D om dechant in Speyer und bald auch Fürstpropst von Ell- 
wangen.

58) O b s e r ,  a .a .O . ,  S. 48, Anm. 1.
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ste in ernen  P o stam en ten  ru h en d en  S äu len  g e trag en  w ird ; m it ih rem  k la s
sizistischen C h a ra k te r  e r in n e rt sie eher an  die schräg gegenüberliegende 
„ H a u p tw a c h e “ , ist also v ie lleicht w ie diese spä te re  Z u ta t  aus der Z eit 
F ra n z  C o n rad s  vo n  R o d t (s. u.). V o n  sp ä te re r  H a n d  sind  w oh l auch 
einige w eitere  B le is tifte in tragun gen  im  P o z z ip la n , deren  B edeu tung  oft 
n icht m eh r festzuste llen  ist.

A ls d e r K a rd in a l d a n n  M itte  N o v em b er 1740 selbst fü r  längere  Z eit 
nach M eersburg  k a m 59), b rach te  er w o h l bereits die fe rtigen  P län e  B al
th a sa r  N eu m an n s u n d  als B au fü h re r  seinen b e w äh rten  B ruchsaler W e rk 
m eister Jo h a n n  G eorg  Stahl m it, d e r zusam m en  m it seinem  P o lie r M ichel 
Brentsch die A u sfü h ru n g  der B au arbe iten  überw ach te. U b er S tah ls M eers
b u rg er T ä tig k e it  e rfah ren  w ir  aus den  A k te n  le id er nichts N äheres , es 
sei denn , d aß  er nach den K a m m erp ro to k o llen  im  J a n u a r  1741 die bis 
M itte  D ezem ber zu rückreichenden  F o rd e ru n g sze tte l der M au re r  u nd  
Schreiner v o rleg te  u n d  am  11. J a n u a r  1741 m it dem  H am m erschm ied  
A n to n  Sulger v o n  L ang enargen  einen V e rtra g  über die L ieferung  von  
B auw erkzeug  abschloß. G leichzeitig  w u rd en  m it e iner R eihe benach barter 
H au sb es itze r V e rh an d lu n g en  über den A n k a u f  ih re r  H ä u se r  zu r  Schaf
fu ng  einer „S ch loß fre ihe it“ erö ffnet, d a  „ Ih ro  H ochfürstliche E m inenz, 
sow oh l zu  besserer u n d  bequem erer selbstiger L ogierun g  als auch zu  füg- 
licherer U n te rb r in g u n g  Ih re r  zah lreichen  H o ffs ta d t zu  b aw en  sich ge- 
m üß ig e t sehen u n d  nach dem  E n tw o rfen en  R iß  ein so an d er bürgerliche 
H ä u se r  m it d a re in  gezogen w e rd en  m üssen .“ D ie K a rls ru h e r A k ten  
(M eersburg , Bausache) n ennen  in  diesem  Z usam m enhange die W itw e  des 
U n te rv o g te s  L an d o lt, den Schm ied T ä g l, die Z in n g ießerin  L an d o lt, den 
C h ris tia n  E b e rh a rd t, den  Schreiner Schöffelm ayer, den  Schuhm acher J o 
h a n n  W olff, den  Z im m erm ann  J o h a n n  F inckh u n d  den  Jo h a n n  C lau ß , 
also 8 V e rh an d lu n g sp a rtn e r . D a  ab er au f dem  heu tigen  S ch loßp la tze  nach 
P ozzis  R iß  im  J a h re  1740 n u r d rei bürgerliche H ä u se r , d a ru n te r  ein 
größeres in  der M itte , gestanden  haben , m uß  es sich v ielfach  um  T e il-  
bzw . S tockw erkseigen tum  g eh an d e lt haben . A n gekau ft u n d  abgebrochen 
w u rd e  zunächst w o h l n u r  das südöstliche derselben, an  das ein h e rr 
schaftlicher W agenschopf an g eb au t w a r, d a  dieses am  m eisten  s tö rte ; 
an d e rn fa lls  k ö n n ten  die eingangs schon e rw ä h n ten  „A n m erk u n g en “ P e 
te r  T h u m b s  u n d  A d am  C astners  v o n  1743 nicht d av o n  sprechen, d aß  m an 
im  In teresse der „ E in fa h r t“ ins N eu e  Schloß noch die zw ei nächst d a ra n  
stehen den  B ürg erh äu se r a n k au fen  u n d  ab re iß en  müsse (s. u.).

2. Der Bau der Schloßkapelle. Ü b er den F o rtg an g  der eigentlichen 
B auarb e iten  sind  w ir  aus den  b e k an n ten  G rü n d en  im  e inzelnen  nicht 
un te rrich te t. Im m erh in  w a r  der U m b au  des linken , südöstlichen Schloß
flügels, d e r b isher ü b e re in an d er den  R e its ta ll (im  E rdgeschoß) sow ie die 
S a tte lk am m er u n d  den H e u b o d en  (im  1. O bergeschoß) en th a lten  h a tte

59) Das Folgende nach O b s e r ,  a. a. O., S. 48 ff. — D am ian H ugo von 
Schönborn hielt am 12. N ovem ber 1740, abends 5 U hr, m it 120 Pferden und 
M aultieren seinen Einzug in M eersburg.



Das N eue Schloß in Meersburg 57

u n d  n u n  die durch  die beiden Geschosse h ind urchgehende Schloßkapelle 
au fnehm en  sollte , im  S ep tem ber 1741 (nicht, w ie O bser an zunehm en  
scheint, 1740!) so w e it g e fö rd e rt, d aß  m an  n u n  an  die Innenausstattung  
der Kapelle gehen k o n n te . D a fü r  w ä h lte  m an  die be iden bedeu tendsten  
V e rtre te r  ihres Fachs zu  d am alige r Z e it im  B odenseegebiet, den A ugs- 
b u rg e rH o fm a le r  G ottfried Bernhard G ötz  u n d  den B ild hau er u n d  S tu k 
k a te u r  Joseph A n ton  Feuchtmayer in M im m enhausen  bei Salem  (aus der 
W essob ru n ner S tukkato ren schu le), die beide w enige Ja h re  sp ä te r, m it 
dem  V o ra rlb e rg e r B aum eister P e te r  T h u m b  zu  einem  g ro ß a rtig en  k ü n s t
lerischen D re ig esp an n  vere in ig t, das B arockjuw el am  Bodensee schufen, 
die W a llfa h r tsk a p e lle  von  (N eu -)B irn au  (1746— 1749). N och im Som 
m er 1741 besorgte G . B. G ötz  fü r  1600 fl. in  7 W ochen die A usm alung  
de rS ch lo ß k ap e lle59a). V o r allem  schuf er das D eckenfresko  über dem  A lta r 
rau m , gezeichnet: „G o d efr. B ernardu s  G o etz  p inx . 1741“ , die D a rs te l
lung  einer M arien v ereh ru n g  durch den greisen, schon vom  T o d e  gezeich
ne ten  K a rd in a l m it g ro ß e r A ssistenz, deren  F arb e n  a lle rd ings u n te r  einer 
R es tau ra tio n  ge litten  haben . O b G ö tz  auch die gleich zu  e rw äh nen den  
A p oste lb ilde r un d  gar die H is to rien b ild e r  in der K ape lle  gem alt h a t, 
w issen w ir  nicht. —  A m  11. S ep tem ber 1741 verpflich tete  d an n  die fü rs t
bischöfliche H o fk a m m e r den O rg e lb au e r Josef L ang  v on  W asserbu rg , bis 
spätestens P fingsten  1742 fü r  220 fl. die O rge l zu  erstellen  (die übrigens, 
w ie w ir  noch sehen w erd en , im O k to b e r 1743 noch nicht zu r  A u fs te l
lung  g e lan g t w a r!). U n d  durch V e rtra g  vom  gleichen T a g 90) üb ern ahm  
der jü ng st erst durch W ilhelm  Boeck in  seiner v o llen  B edeu tung  e rk an n te  
u n d  g ew ürd ig te  g roße B arockp lastiker des B odenseeraum es, Joseph A n 
ton Feuchtmayer61\  fü r  1400 fl., w o fü r  er auch alle  benö tig ten  M a te r ia 
lien sow ie die G erüste  zu  stellen  h a tte  —  n u r die G erü ststan g en  u nd  die 
B re tte r  d u rften  ihm  v on  der H o fk a m m e r leihw eise überlassen  w erd en! —  
die plastische G esta ltu ng  der K apelle . E r so llte  danach 1. den  A lta r,
2. die P resb y te rien  au f beiden  Seiten d e r  K irche, 3. die K an ze l, 4. das 
O ra to riu m  des Bischofs, 5. die säm tlichen L isenen m it ih ren  K ap ite llen  
u n d  Z ie ra ten  nach den fü r  jedes Stück (?) besonders ge fe rtig ten  u n d  von

59a) D er Salemer K am m ersekretär und Rechnungsrat Johann  M artin  Vogler 
bem erkt in seinem Tagebuche zum  Jahre  1741: „Den 4. Ju lij h a t H . Mahler 
G ötz von  Augsburg  an der umb 1600 fl. verdingten H ofkapel in M örspurg m it
4 Gesellen zu m ahlen angefangen; bezahlt fü r sich und seine 4 Gesellen“ — 
w ohl im Salemer H o f in Meersburg! — „wöchentlich truckhnen Tisch 7 fl. 36 k r .“ 
U nd w eiter: „D en 25. Aug. ist der H . M ahler G ötz von A ugspurg auß M örspurg 
ankhom m en; derselbe hat in Z eit 7 Wochen die M örspurg. H ofC apellen  auß- 
gem ahlt und dam it verdienth  1600 fl. H . A sam “ — gemeint ist Cosmas D am ian 
Asam, der 1728/29 den Kirchenflügel im Bruchsaler Schloß ausmalte! — „hat 
zu Bruchsal inner 8 Wochen verdient und erhalten 6000 fl.“ (ZG O R h, N F. 
[1917], S. 136).

60) Nach den K arlsruher A kten (Meersburg, Kirchenbaulichkeiten, betr. die 
Arbeiten in der H ofkapelle , 1741— 1743),abgedruckt bei O b s e r ,  a .a .O ., S. 49 ff.

61) W ir schreiben m it Boeck „Feuchtm ayer“ nach der Schreibweise des 1770 
gefertigten G rabsteins der Kirche in M immenhausen, die Feuchtm ayer selbst 
noch zu Lebzeiten als die endgültige anerkannte.
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E m inen tissim us a p p ro b ie rten  R issen aus Stuck herste ilen . W egen der 
F a rb en  des S tuckm arm ors so llte  e r sich m it B. G . G ö tz  aus A ugsburg , 
„als w elcher diese H ofT-K irch g e m ah le t“ , in  V e rb in d u n g  setzen, um  sie 
au f dessen A rb e it ab zustim m en . F ern e r m u ß te  er die Z w ischenräum e 
zw ischen den g röß eren , rechteckigen, oberen  u n d  den  k le ineren , q u a d ra 
tischen, u n te ren  F en ste rn  m it 6 hübsch v e rz ie r ten  S tuckrahm en  fü llen , 
die zu r  A u fn ahm e vo n  ebensoviel Ö lg em äld en  au f L e in w an d  bestim m t 
w a ren , „so E m inentissim us a p a rte  (v o n  w em ?) m ah len  lassen“ (u n d  die 
heute le id er vö llig  verschw unden  sind, w ä h re n d  sich zu  B eginn unseres 
Ja h rh u n d e r ts  noch zw ei v o n  ihnen  in der S ak riste i b e fu n d en  h ab en  sollen; 
m öglicherw eise s ind  sie aber auch nie an gebrach t w o rd en !). A u ßerdem  
versprich t F euchtm ayer, die F en ste rg ew än de so m it (aus den  R issen nicht 
k la r  ersichtlichen) S tuckziera ten  zu  versehen, „d aß  E m inentissim us ein 
vo llkom m enes gnädigstes V erg nügen  d a ra n  o h n fe h lb a r  schöpffen w e r 
den . D ie  im  R iß  gelb gezeichneten Schm uckteile, insbesondere an  K a n 
zel u n d  O ra to riu m  sowie den beiden  P resb y te rien , die „m it der Z eit, 
nach g n äd ig ste r H e rrsch a fft W illk ü h r“ u n d  „a u f H errschafftlich e K o ste n “ , 
v e rg o ld e t w e rd en  so llten  —  w as übrigens nie geschah, da  das G o ld  im 
F ü rs tb is tum  K o n sta n z  im m er ra r  w a r  u n d  blieb! —  so llten  aus diesem 
G ru n d e  in  ungeschliffener A rb e it au sg e fü h rt, die F igu ren  dagegen, n ä m 
lich „das C rucifix , die S ta tu a , die K in d l u n d  K ö p f, auch a lle r G ips M a r
m or ü b e rh a u p t“ abgeschliffen u n d  p o lie rt w erd en , so zw ar, d aß  die F igu
ren  w eiß , alles übrige ab er in  den  vom  M aler G ö tz  zu  bestim m enden 
F a rb en  g eh a lten  w ü rd e . V on  diesen A rb e iten  so llte der A lta r  „ohne alle 
A usflüch ten“ bis O ste rn  1742, w o der K ü n stle r  eine erste A bschlags
zah lu n g  vo n  300 fl. e rh a lten  sollte, alles übrige aber bis P fingsten  dieses 
Jah res  fe rtig geste llt sein; d a n n  so llten  w eitere  800 fl. b e zah lt w erd en , 
die restlichen 300 fl. aber bis zu  genauer Ü b e rp rü fu n g  des G eleisteten  
a n h a n d  des „ A k k o rd s“ nach der R ückk ehr des K a rd in a ls  nach M eers
b u rg  stehen  bleiben. U m  diese Ü b e rp rü fu n g  zu  erm öglichen u n d  dam it 
die v e rtrag sg e treu e  A u sfü h ru n g  der A rb e iten  sicherzustellen, so llten  die 
dem  V e rtra g  zu g ru n d e  liegenden  E n tw ü rfe  vom  K ü n stle r in  d up lo  aus
g e fe rtig t, vom  B au h e rrn  eigenhänd ig  ap p ro b ie r t u n d  jedem  V e rtrag s 
p a r tn e r  ein  E x em p la r au sg ehänd ig t w erd en . —  In  einem  Schreiben an  
den K a rd in a l vom  11. S ep tem ber 1741, das sd ion  der charakteristischen 
K ü n stle rh an d sch rift w egen in te ressan t ist (s. T a f . V I I I ,  A bb. 8) rech tfe rtig t 
F euchtm ayer, n icht ohne berechtigtes Selbstgefühl, seine H o n o ra r fo rd e 
ru n g  m it der Z usicherung, er „w erde  eine A rb e it herstellen , d aß  Seine 
hochfü rstl. E m in en tz  selbsten sehen w erd en , d aß  dis m ein  begehren  a in  
g a h r b illicher L ohn  v o r  einen K in stle r is t“ . G leichzeitig  b e to n t er, d aß  
die A poste l in  den  o va len  M edaillons in  der M itte  der L isenen nicht v on  
seiner H a n d  v e rfe r tig t, so nd ern  g em alt w e rd en  so llen62).

62) W o rtlau t und  Faksimile des Briefes bei: K a s t n e r ,  A dolf, U m  ein 
K ünstlerhonorar vor 200 Jahren. J. A. Feuchtm ayer s ta tte t die „N eue H o f
kapelle“ in M eersburg aus. „O berländer C hron ik“, H eim atb lä tter des Südkurier, 
1951, N r. 51.
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Z u Feuchtm ayers E n tw ü rfe n  un d  V orsch lägen nah m  d a n n  der k u n s t
sinnige B au herr, d e r sich bereits  in der B ruchsaler R esidenz ein g ro ß 
artiges D en k m a l gesetz t h a tte ,   in  eingehenden  un d  aufschlußreichen
schriftlichen W eisungen S tellung. E r w ünscht u. a., d a ß  der A lta r  au f 
vo lle  K irchenhöhe h inau fge trieb en  und , jedoch n u r „w an n  G o tt V a tte r  
u nd  der heylige G e is t nicht h in d e re t“ , —  es so llte eben v o r allem  die H l. 
D re ifa ltig k e it zu r  D a rs te llu n g  kom m en! — m it e iner G lo rie  versehen 
w erde, eine A ufgabe, die durch die w eitere  F o rd e ru n g  des K a rd in a ls ,
auch das K ru z ifix  so w eit w ie m öglich h in au fzu tre ib en , noch erschw ert,
vo n  F eu ch tm ayer ab er in der W eise gelöst w u rd e , d aß  er die w eiße S tuck
tau be des H e iligen  Geistes v o r  das gelbe F en ste r der G lo rie  über das 
H a u p t  G o ttes setzte . A uß erd em  sollte das „P iedesta l der S ta tu a “ —  ge
m ein t sind  w oh l die beiden B egleitfiguren der M u tte r  G o ttes  u n d  des 
hl. Johan nes Ev. —  etw as nach au ßen  g ed reh t w erd en , d am it d a h in te r  
die ganze Lisene sichtbar w erde. D a m it scheinen die be iden S äu len  ge
fa llen  zu  sein, die in dem  ursprünglichen , o ffenbar w eit reicheren E n t
w u rf  Feuchtm ayers vorgesehen w a ren , der bei der A b nahm e der A rbe it 
w ieder zum  V orschein kam  (s. u.), w ie auch die u rsp rünglich  in der M itte  
des A lta rs  beim  K ru z ifix  eingezeichnete S ta tu e  der M ag d alen a  nicht zu r 
A u sfü h run g  kam , sondern  v ielleicht durch die be iden  E n g e lp u tten  am  
Fuß e des K reuzesstam m es, au f  dem  T a b e rn ak e l, e rse tz t w u rd e . E ine V e r
ein fachung scheint auch beim  T a b e rn a k e l erfo lg t zu  sein, der nach der 
W eisung des K a rd in a ls  bei e iner lichten H ö h e  vo n  2 Schuh u n d  3 Z oll 
( =  e tw a  70 cm) „3 T h e il im u h m trie b “ haben  sollte. —  D ie „V erdachu n 
gen“ au f den H aup tg esim sen  der L isenen so llten  paarw eise  gegenläufig 
und , w enn auch m it w echselnden M otiv en , doch au f be iden Seiten  der 
K irche gleich sein; dasselbe sollte fü r  die Z ie ra te  in den u n te rn  F ü llu n 
gen der L isenen gelten , „w ohe die C re u tz  h inein  k o m m en “ . D ie A p oste l
m edaillons in  den oberen F ü llu ngen  der L isenen, w ie auch die R ahm en 
fü r  die H is to rien b ild e r  so llten  m it k le inen  Schildchen fü r  die Beschriftung 
der B ilder versehen w erd en  (die in  der A u sfü h ru n g  feh len!). —  D ie V e r
zie rung  der K an ze l u n d  des ih r in  H ö h e , W eite  u n d  B reite genau  en t
sprechenden O ra to riu m s über dem  H au p tgesim s blieb dem  Erm essen des 
K ünstle rs  überlassen , doch so llten  beide keine F en ste r e rh a lten  bzw . die 
v o rd e ren  F en ste r au fz ieh b a r  oder v e rsen k b ar gem acht w erden . D er Bi
schofsstuhl „w ird  gem acht, w ie der R iß  N B . N B . N B . ze ig e t“ , seine V e r 
z ie ru ng  b le ib t gleichfalls dem  K ü n stle r überlassen ; das gleiche g ilt fü r  den 
en tsprechend  zu  gesta ltenden  P riestersitz , der jedoch keinen B aldachin 
e rh a lten  sollte, d a fü r  ab er m it e iner feinen, v o n  P u tte n  ge tragenen  G u ir- 
lan de  geschm ückt w u rd e. —

Ü b er den tatsächlichen F o rtg an g  der A rbe it, über die sich F euchtm ayer 
o ffenb ar m ehrfach  bei Besuchen in Bruchsal auch m ündlich  m it dem  K a r 
d ina l besprach, w ie auch über das A b sto tte rn  des H o n o ra rs , sind  w ir  im 
einzelnen  nicht un te rrich te t. W ir  e rfah ren  n u r gelegentlich aus dem  K a m 
m e rp ro to k o ll vom  17. Sep tem ber 1742, d aß  die F en ste r in der H o fk ap e lle
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„ ru in ö s“ seien, so d a ß  die e in d rin g en d e  F eu chtigkeit den S tu k k a tu re n  
schade, u n d  m an  fü r  A b h ilfe  sorgen m u ß te  —  kein  gutes Zeichen fü r  die 
Q u a li tä t  der u n te r  Z e itd ru ck  u n d  G eldm an gel le id enden  A rbeitsw eise. 
D och scheint F euch tm ayer seine A rb e it spätestens im F rü h ja h r  1743 be
en d et zu  haben . Jed en fa lls  e rfah ren  w ir  aus einem  Schreiben des im m er 
noch in B ruchsal w eilenden  to tk ra n k e n  K a rd in a ls  an  die M eersburger 
S ta tth a lte re ik o m m issio n  vom  13. Ju li 1743, d aß  „d er B ild hau er u n d t 
S to cca tu re r Jo seph  F eich tm ayer um  au szah lu ng  v n d  V erab fo lg u n g  seines 
übrigen  V erd ienstes, so noch 400 fl. seyn sollen, . . . su p p lic ire t“ . D ie 
M eersburger S ta tth a lte re ik o m m issio n  w ird  deshalb  angew iesen, durch 
einen A ugenschein zu  p rü fen , ob der „ C o n tra c t in  allem  exacte prose- 
q u ire t u n d  die A rb e it v o llk om m en , fe rtig , tüchtig  u n d  d a u erh aft gem acht 
w o rd e n “ , u n d  dem gem äß zu  berichten , ob der S tu k k a to r  den v o llen  B e 
trag  seiner F o rd e ru n g  oder bis zum  persönlichen E rscheinen des K a rd i
nals in  M eersburg  erst e inm al ein oder zw ei D r it te l  derselben e rh a lten  
könne. A n der am  23. J u li 1743 vorgenom m enen  Besichtigung k o n n te  
F eu ch tm ayer nicht persönlich  te iln ehm en, da  er bereits an  der A usschm ük- 
ku n g  des v o r  den  T o re n  H echingens gelegenen —  sp ä te r le id er k lassi
zistisch um g esta lte ten  —  fü rstlich  H o henzo llern sch en  Lustschlößchens L in- 
dich arbe ite te . E r ließ sich deshalb  durch seine F ra u  v e rtre te n , „w elche E r 
zu  E rh ö b ung des au sstands angew ißen , auch Sie h ie rum ben  noch täglich 
In s tan z  m ach et“. D iese verursach te zunächst eine k le ine V e rw irru n g  d a 
durch, d aß  sie o ffenbar einen ä lte ren , w e it reicheren R iß , d. h. w o h l den 
bereits e rw ä h n ten  ursp rüng lichen  E n tw u rf  Feuchtm ayers vo rze ig te , „d an n  
d a rin n e n “ , w ie es in dem  be tr. G eh e im ra tsp ro to k o ll vom  23. Ju li 1743 
he iß t, „am  hochen A lta r  zw ey  C o lo nn en  (Säulen , s. o.) u n d  bey dem  
C rucifix  in  M itte  des A lta rs  die M ag d a len a  gezeichnet, so sich ab er nicht 
a lld a  befinden ; deßgleichen auch in  dem  O ra to rio  sow ohl als an  der 
C an ze l zw ey  kleine N ebenlesin en , so v on  C ra n z  bis an  den C asten  lau f-  
fen, in  dem  R iß  sich ebenfalls  befinden, in  dem  W erk  ab er nicht ge
m acht sey n d “ . Z u  diesem  ursp rünglichen , d an n  ab er nicht vo ll zu r  A u s
fü h ru n g  gelang ten  E n tw u rf  Feuchtm ayers g eh ö rt w oh l auch der eingangs 
e rw ä h n te  „ E n tw u rf  fü r  einen kirchlichen In n e n ra u m “ , näm lich  die linke 
S e iten w an d  d e r M eersburger Sch loßkapelle , im  Z eiler A rch iv  (s. T a f . I), 
de r gleichfalls in m anchen P u n k te n  v o n  der A u sfü h ru n g  abw eicht. Als 
ä lte r  erw eist er sich schon dadurch , d aß  er die O rge lem p o re  noch nicht 
berücksichtig t u n d  dem zufo lge auch beim  ersten  S eiten fenster einen R echt
eckrahm en fü r  ein (durch  die E m pore  d a n n  verdecktes) H is to rien b ild  v o r 
sieht, so d a ß  deren  Z ah l 8 b e trag en  h ab en  w ü rd e . F e rn e r ist die F a rb 
gebung des E n tw u rfs  noch keinesw egs au f G ö tzens M alere i abgestim m t. 
Z usam m en m it der vorgesehenen reichen V erg o ld un g  h ä tte n  die v o n  
F eu ch tm ayer in  A ussicht genom m enen  lichten rö tlichen  u n d  w eißen  F a rb 
töne der K ap elle  einen w e it he ite re ren  u n d  w o h l auch geräum igeren  
C h a ra k te r  gegeben. V o r allem  ab er sind  K an ze l un d  Bischofssitz im  „ E n t
w u r f“ w e it reicher gesta lte t, als in  der spä te ren  A u sfü h ru n g , die heu te 
zudem  m anche B eschädigungen au fw eis t; so fe h lt z. B. an  le tz te rem  der
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S itz  heu te  völlig , der B aldachin  ist s ta rk  beschädigt. V om  H o c h a lta r  aber 
w ie der rech ten  S e iten w an d  der K irche kennen  w ir den ursprünglichen 
E n tw u rf  ü b e rh a u p t nicht. —  W as nu n  die beim  A ugenschein vom  23. Ju li 
1743 als feh lend  festgeste llten  Stücke be trifft, so begnügte m an  sich 
schließlich m it de r w eiteren  Feststellung , d aß  sie auch im „ A k k o rd “ nicht 
verzeichnet sind  u n d  „sonsten  die A rb e it fleißig un d  w oh l d a u e rh a ft von  
jed erm an n  geach te t“ w erde. M an  v e r tr a t  deshalb  die A uffassung , daß  
dem  M eister das vo lle  rückständige H o n o ra r  bis au f 100 R eichstaler au s
b e zah lt w erd en  könne. U n d  so d a rf , auch ohne archivalische Belege, w oh l 
angenom m en w erd en , d aß  der K a rd in a l, der bereits in dem  oben a n 
g e fü h rten  R esk rip t das G ew issen seiner R ä te  d a m it „o n e r ie r t“ h a tte , 
„nach dem  w a h ren  In n h a ll t  des accords zu  v e rfah re n , m ith in  w eder 
einem  noch dem  än d e rn  T h e il ein igen Schaden h ie rin n en  z u zu fü g e n “ , 
dem  K ü n stle r schließlich u n d  endlich sein R echt w id e rfa h re n  ließ , obw ohl 
er nicht m ehr persönlich  nach M eersburg  kom m en  k o n n te , die E inw eihung  
seiner H o fk a p e lle  ü b e rh a u p t nicht m ehr erleb te. S ta rb  er doch bere its  am 
19. A u gust 1743 in  B ruchsal, ohne auch n u r  die V o llen du n g  seiner Bruch- 
saler, geschweige denn  seiner M eersburger B au ten  gesehen zu  haben . Sein 
B ild  aus seinem  le tz ten  L ebensjahre h a t  uns ke in  G erin g erer als G. B. 
G ö tz  („G o d efr . B ern. G öz o rn . inv . del. e t exc. A V “ , s teh t au f  der rech
ten  Sockelkante) au f  einem  K up ferstich d ru ck  des Z eiler A rchivs ü b e r
lie fe rt (s. T a f .  IX , A bb. 9). Dieses schöne, m it den  K a rd in a ls in s ig n ien  u nd  
dem  W ap p e n  des K irch en fü rs ten  geschmückte B la tt ist „ D O M IN O  D A 
M IA N O  H U G O N I  E M (inen tissi) m o R E V (e ren d iss i)m o  P R I N C IP I ,  
S (an c tae) R (o m an ae) E (cclesiae) t i t(u li)  S (an c tae) M (a riae )  D e P ace 
P resb y t(e ro ) C ard in a li, D (om ino) A ugiae M ajor(is) e t O en ingae, S(ancti) 
R (om ani) I(m perii) P rin c ip i e t C om iti de Schönborn, In c ly ti  O rd(m is) 
T eu t(o n ic i)  E q(u itum ) per B alliv (iam ) H assia(m ) e t B elgicam  C om en d  
(a to ri)  P ro v in c ia li, D (om ino) D (om m o) C lem entissim o, E ccles(ns) P r in  
c ip al(ib us) W eiß en b u rg  e t O d enhe im  p rae p o s ito “ (dem  erh abensten  und  
hochw ü rd igsten  F ürsten , der H l. Röm ischen K irche des T ite ls  S. M aria  de 
P ace K a rd in a lp r ie s te r ,H e rrn  der R eichenau u n d  ö h n in g e n s , des H l. R ö m i
schen Reiches F ü rs ten  u n d  G ra fen  v o n  Schönborn, dem  L an d k o m tu r des 
b e rü h m ten  D eutschen R itte ro rd en s  über die B allei H essen  u nd  Belgien, 
dem  g näd igsten  H e rrn , dem  P ro p s te  der g e fü rste ten  Stifte W eiß en b u rg  
u n d  O d enhe im ), „ab  O rna tiss im o  e t D octissim o D (om ino) B a lth a san o  
W a ld v o g l M arisburgensi A cro n iano , M etaphysices S tud io so “ (vo n  dem  
w ohlbesch lagenen u n d  überaus g e leh rten  H e rrn  B a lth asa r  W ald v o g l aus 
M eersburg  am B odensee, S tu d en ten  der M etap h y sik , gew idm et w o rd en  w a r, 
als dieser im  A ugust 1742 die au f einer Insch riftta fe l am  un te ren  R an d e  
des B la ttes  ve rzeichn eten  (au f unserer A bb. w eggelassenen) 75  ̂ „ T H E -  
SES P H IL O S O P H IC A E  P raeside  P . Josepho  S teid l Soc(ietatis) Jesu, 
P h ilo sop h iae  P rofesso re O rd in a r io , In  C eleb ri Lyceo C o n stan tien si (75 
philosophischen T hesen  u n te r  dem  V o rs itz  v o n  P . Joseph  S teid l S. J ., o rd . 
P ro fesso r der P h ilo soph ie , an  dem  be rü h m ten  K o n sta n ze r L yzeum ) v e r
focht, w o h l um  d a m it den philosophischen D o k to rh u t  zu  erlan gen . (D as
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K o n sta n ze r Jesu itenk o lleg , bzw . sein L yzeum , eine A r t  ph ilo s.-theo l. 
H ochschule, m ü ß te  dem nach zu  jen er Z e it das P ro m o tion srech t besessen 
haben!)

Des fürstlichen  B au h errn  R uh m  ab er v e rk ü n d e t heu te noch das W erk  
F euchtm ayers, der in  der M eersburger „N eu en  H o fk a p e lle “ die M öglich
ke it erh ie lt, in fru ch tba rem  G ed ank enaustausch  m it einem  kun stliebenden  
u n d  -v e rs tän d ig en  B au h e rrn  u n d  in an reg en d er Z u sam m enarb e it m it 
einem  gleichgestim m ten K ü n stle r  erstm als aus E igenem  eine vo lls tän d ig e  
K irch en au ssta ttu n g  m it ausschließlich p lastischen M itte ln  zu  schaffen, 
m ögen auch die G egebenheiten  des R aum es, vielleicht auch die W ünsche 
des B au h e rrn  ih n  h ie r noch in m ancher H in sich t beengt haben . Jed en 
fa lls . B edeu te t B irn au  die höchste V o llen d u n g  der Feuchtm ayerschen 
R au m g esta ltu n g sk u n st, so s te llt  d ie von  Boeck eingehend  g ew ürd ig te  
M eersburger S ch loßkapelle  deren  nicht m in d er bedeutsam en A usgangs
p u n k t da r. W aren  bis d ah in  die ganz u n te r  italienischem  E influß  ge
stan d en en  A lta rb a u te n  des M eisters im  G ru n d e  v o n  rech t bescheidener 
E rfin d u ng  u n d  ziem lich b re it p ro p o rtio n ie r t, so ze ig t d e r M eersburger 
H o ch a lta r, v ielle ich t beein fluß t durch den B auh errn  (s. o.), erstm als den 
T y p u s  eines v e rh ä ltn ism äß ig  schm alen, hochgezogenen N isch en alta rs  m it 
ko n k av em  G ru n d riß . D ie K reu z ig un gsg ru pp e  aber, die den vom  weichen 
K a rn e o lro t des h in te rg rü n d ig en  S tuckm arm o rs um flossenen K ruz ifixus 
m it d e r P u tte n g ru p p e  zu  seinen F ü ß en  „zu  g em äld ea rtig e r K o m p o sitio n “ 
v e rb in d e t, w ä h re n d  die B egleitfiguren sich n icht z u le tz t d an k  des a n 
g ew an d ten  K u nstg riffs  der „ R o u la d e “ , de r D reh u n g  des O b erk ö rp ers , zu 
v o lle r p lastischer W irk u n g  en tfa lten , ze ig t die ze itlebens festgeha ltene  
N e ig un g  Feuchtm ayers, das A lta rb ild  nicht m it m alerischen, son dern  m it 
plastischen M itte ln  zu  gestalten . Zugleich b e w äh rt sich der K ü n stle r h ier 
nicht n u r  als den  E rfin d er des zu  s ta rk en  W irk u n g en  b e fäh ig ten  farb ig en  
S tuckm arm ors, so nd ern  auch als den  M eister e iner „neu  e r le rn te n “ , heute 
le ider v e rlo ren  gegangenen K u n st, der K u n st de r „ G la n z a rb e it“ , der „ H e r 
stellung  fre i m od e llie rte r S tuckfiguren m it g län zen d  p o lie rte r, an  w eißen  
M arm o r —  o der m ehr noch an  die P o rze llan g ro ß p la s tik  der Z eit —  e rin 
n e rn d e r O berfläche“ (Boeck). B esonders re izv o ll w irk en  die den A lta r 
sk u lp tu re n  eb enbü rtigen  T rä g e rp u tte n  über den  P resb y te rien , die C h e ru 
bim  an  P resb y te rien  u n d  O ra to rie n  m it den verschiedenen K o p fb ed ek - 
kungen  des geistlichen B au h e rrn  (B ire tt u n d  M itra , F ü rs ten - un d  K a rd i
na lshu t) w ie d ie schon h a lb o rn am e n ta le n  k le inen  M ädchencherubim  der 
O ra to rie n  —  „eigentlich ganz  w eltlich  k o k e tte , lebensprühende M ädchen
büsten , die sich in  durchaus unzu läng licher T a rn u n g  als E ngel in das 
kirchliche E nsem ble eingeschlichen h a b e n “ (Boeck). Schließlich t r i t t  in der 
M eersburger S ch loßkapelle  a llen th a lb en  das im  bisherigen Schaffen  F eucht
m ayers ganz  u n te rg eo rd n e te  O rn a m e n t fa s t e ru p tiv  in  E rscheinung, u nd  
z w a r  in  der schon au f  das R o k o k o  w eisenden , neuen, asym m etrischen 
F orm  des R ocaille . —
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3. Die sonstige Bautätigkeit Damian Hugos. A b er nicht n u r die Schloß
k ap e lle  w u rd e  u n te r  D a m ian  H u g o  v o n  Schönborn (bis au f  die O rgel, 
s. u.) fertiggeste llt, auch B a lth asa r  N eu m an n s w eitere  A us- u n d  U m b a u 
p läne  w u rd en  neben m anchem  än d e rn  w eitgehend  g e fö rd e rt. D as W issen 
d a ru m  m uß  freilich  frü h ze itig  ve rlo ren  gegangen sein, so d aß  lo ka le  
Q u ellen  des 19. Jah rh u n d e rts  g e rad ezu  Schönborns N ach fo lge r, K asim ir 
A n to n  v o n  Sickingen, als den  „E rb a u e r“ des N eu en  Schlosses bezeich 
nen k o n n ten . L eider besitzen  w ir  ja  b ekann tlich  N eu m an n s P län e  nicht; 
w ir  sind  also au f  die nach träg lichen  B leis tifte in tragun gen  in  P ozzis  R is
sen bzw . den  heu tigen  B au befu nd  angew iesen. Sehr ausführlich  u n d  ins 
einzelne gehend dürften  diese P län e  auch w oh l angesichts der k u rzen  
Z eit, die N e u m an n  d a fü r  z u r  V e rfü g u ng  s tan d , aber auch der Ü bung  
jener Z e it en tsprechend, nicht gew esen sein, die sehr vieles den  au sfü h ren 
den  B au h a n d w erk e rn  überließ . Dieses V e rfah re n , das bei m eh r a ll tä g 
lichen B auau fg ab en  noch angehen  m ochte, k o n n te , ja  m u ß te  fa s t bei 
schw ierigeren zu  g roß en  U n zu träg lich k e iten  fü h ren , nam entlich  w enn  
überd ies, w ie in  unserem  F alle , Z e itd ru ck  u n d  G eldm an gel die G ediegenheit 
der A u sfü h ru n g  beein träch tig ten . D as h a t m an  o ffenb ar auch in  M eers
bu rg  festgeste llt u n d  deshalb  a lsb a ld  nach dem  T o d e  D a m ian  H ugos ein 
S achverständ igengu tach ten  über das b isher G eleistete u n d  das w e ite rh in  
E rfo rd e rliche  eingeho lt, ein  G u tach ten , das n u n  freilich kein  a llzu  gün
stiges L icht au f  die bisherige B au tä tig k e it w irft. Z unächst h a t m an , w ie 
w ir heu te  aus den (eingangs e rw ä h n ten , im  Z eiler A rch iv  gefundenen) 
„Anm erkhungen  über den  v o n  H e r rn  B aw M aister D um  u n d  S teinM ez- 
M aisters A dam s Castners, beede von  C o s tan tz , ln  denen zu Mörspurg 
von  dem Jahr 1740 Neyerrichteten hochjürstl. gebäwen U n p a rth ey l. V o r
genom m ene A ugenschein“ w issen, das a lte  „Pomeranzenhaus“, die O ra n 
gerie au f der u n te ren  S chloßterrasse, abgebrochen (1741). D abe i w u rd en  
die F u n d am en te  der G a rte n m au e r 2 Schuh (e tw a  60 cm) tie f un te rg rab en , 
so d aß  diese im  F rü h ja h r  1743 e in stü rz te  u n d  frisch au fg e fü h rt w erd en  
m uß te , w eil an son sten  der ha lbe  G a rte n  nachgesunken u n d  ab g estü rz t 
w äre . A ber auch der geringe, stehengebliebene T e il der M auer v o rn en  
bei der S tauffenbergschen T re p p e n an la g e  w a r  nach A nsicht der Sach
ve rs tän d ig en  noch vom  E in stu rz  b e d ro h t u n d  so llte neu  au fg e fü h rt w e r
den, da die F u n d am en te  dieser M au e r noch u n te rg rab en  u n d  u n te r ih re r 
W u rz e l am  ganzen  G ru n d  n u r m it a lle rh a n d  Scherben un d  Schieferstei
nen zugebessert u n d  v e rb le n d e t seien, s ta t t  d aß  m an  sie m it neuen F u n d a 
m en ten  u n te rfa n g en  h ä tte . W äre  diese ganze A rb e it in  einem  Zuge ge
m acht w o rd en , so h ä tte  dies n u r  einen geringen M e h rau fw an d  über die 
bereits au fg e w an d ten  „E tlich h u n d e r t gu ld e n “ h inaus e r fo rd e r t;  so aber 
schätzen die S achverständ igen  den G esam tschaden au f 800 fl. (P u n k t 1 
der „A n m erk u n g en “).

V o r allem  ab er ging m an  an  die E rrich tun g  des Balthasar N eum ann- 
schen Treppenhauses u n d  im  Z usam m enhan g  d a m it w o h l auch an  die 
N eu g es ta ltu n g  der stadtseitigen Fassade, insbesondere durch V o rlageru ng
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einer F lucht k le iner Z im m er, so d a ß  die G änge des a lten  R eg ieru n g s
gebäudes nun  ins In n ere  des H auses zu  liegen kam en. A b er auch h ier 
h aben  die S achverständ igen  1743 schw ere F eh ler zu  rügen . E inm al sei 
das neue S tiegenhaus „O hn e  einzige V orso rg  der D a u e rh a ff tig k e it“ , ohne 
F u n d am en te , ein fach au f  den abgeschälten  B oden gesetz t w o rd en . Bei der 
A u sgrabung  des d a ru n te r  angeleg ten  K ellers —  im  a lte n  G ebäud e w a r  ja  
n u r  der no rdw estliche E ck pav illo n  u n te rk e lle r t gewesen! —  habe m an  
d a n n  die neuen  M au e rn  an  m anchen S tellen  3 Schuh (rd . 90 cm ), die 
a lten  w o h l gegen 5 Schuh (1,5 m ) tie f u n te rg ra b en  u n d  d a m it das ganze 
S tiegenhaus g e fä h rd e t. E inen T e il sow ohl de r neuen w ie der a lten  M au ern  
habe m an  bereits frisch u n te rfa n g en ; es sei ab er d rin g en d  nö tig , dies noch 
v o r E inbruch  des W in ters  auch bei dem  übrigen  noch nicht u n te rfan g en en  
M au e rw erk  nachzuholen , um  g röß erem  Schaden vorzu beug en  (P u n k t 2). 
D ie E in s tu rzg e fah r, v o n  der das T re p p e n h au s  b e d ro h t w a r, w u rd e  durch 
den U m sta n d  noch gesteigert, d a ß  m an  bei seiner E rrich tu n g  die W asser
doh len  k u rz e rh a n d  abgestochen h a tte , so d a ß  das „versessene W asse r“ 
den  G ru n d  u n te r  den  F u n d am en ten  au f  weichte. D ie neuen D o h len  kosteten  
„ab erm ah len  einige h u n d e r t  g ü ld e n “, schätzungsw eise 300 fl. (P u n k t 3).
—  F ern e r habe m an  die K am ine  verschiedener Z im m er in einen schw eren 
K asten  aus B acksteinen e in g efü h rt, der oben u n te r  dem  D achstuh l ganz 
„ a u f  denen  D ro m en  u n d  B a lk en “ lieg t. M it Rücksicht au f  die F euers
g e fah r m üsse dieses System  durch ein tauglicheres e rse tz t, d. h. die K am ine 
m üssen abgebrochen u n d  neu  au fg e fü h rt w erd en , w as auch einige h u n d e rt 
G u ld en , m indestens 250 .—  fl., e r fo rd e rn  w erd e (P u n k t 4).

W eite re  S chw ierigkeiten  ve rursach te  so dan n  der Anschluß des H aup t
gebäudes an den Kapellenflügel. So h a tte  m an  das ste inerne  Gewölbe über 
der Kapellentür  beim  G an g  a n s ta tt  e iner M au e r au f  lau te r  H o lz  gesetzt, 
„welches nicht län g er h a lte n  kö n n e, a lß  das H o lz  in  k rä ff te n  bleibe, bey 
dessen A b gang  ein großes Stück gew ölb  e in fa llen  k ö n n te “ : K o sten  40 fl. 
(P u n k t 5). —  A n  de r W en d e ltre p p e  bei der K ape lle  sei die M auer ge
sp a lten  u n d  m üsse „gesch laudert“ , d. h. durch eiserne K lam m ern  v e rb u n 
den (50 fl.), der Bogen beim  u n te rn  A usgang  derselben  fü r  30 fl. m it 
einem  neuen schuhdicken Bogen frisch u n te rfa n g en  w erd en  (P u n k t 8 
u n d  9). —  A b er auch in  der K ape lle  selbst s ta n d  nicht alles zum  besten. 
D as (heu te  in  seinem  u n te rn  T eile  abgebrochene) S tiegenhaus zu  der (z. Z. 
in folgedessen unzugänglichen) K anzel so llte  w egen der E in s tu rzg e fah r 
gleichfalls gesch laudert w e rd en  (50 fl.). G an z  schlim m  ab er s tan d  es m it 
der Orgelempore, bei der m an  einen H a u p tb a lk e n  eingeleg t h a tte , der 
in d e r M itte  fau l (!) w a r, so d aß  m an  die fü r  P fingsten  1742 v e ra k k o r-  
d ie rte  Orgel des M eisters L ang  v o n  W asserb u rg  auch d a n n  nicht h ä tte  
au fs te llen  kö n nen , w en n  sie fe rtig  gew esen w äre . B ereits im  S ep tem ber 
1742 h a tte  m an  diesen bösen M angel in einem  K a m m erp ro to k o ll vom  
17. 9. 1742 festg este llt u n d  em p fo h len , zw ei eichene S äu len  d urch zuz ie
hen, die „ a u f  ste inerne  P o s tam en te r  gesetz t u n d  gleich den Lesinen m it 
M arm o ra rb e it v o n  dem  Salm anschw eiler B ild h au er F e ich tm ay r“ ü be r-
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zogen w erd en  so llten . D a  ab er die h ie rfü r  an g efe rtig ten  Risse des W e rk 
m eisters S tah l in Bruchsal abgäng ig  w a ren  u n d  sich tro tz  des durch  F eucht
m ay er gelegentlich eines Besuches in Bruchsal ü b e rm itte lten  A uftrags, 
nach ihnen  in M eersburg  fah n d en  zu  lassen, auch d o r t nicht fan d en , 
k o n n te  die A rb e it nicht v e rd in g t w erd en . Sie w a r  deshalb  auch im  O k 
to b e r 1743 noch nicht au sge fü h rt, als unsere S achverständ igen  em pfah len , 
„w an n  m an n  Je  die orgel in  disem  o r th  einsezen w o lte “ , en tw ed er einen 
neuen B alken  einzuziehen, o de r ab er m it einem  A u fw an d  v o n  20 fl. die 
E m pore  „m it P o rb ö g en  au f a r th  eines gew ölbs“ zu  u n te rse tzen  (P u n k t 
7 u n d  6). S p ä te r scheinen sich S tah ls  Risse w ieder ge fun den  zu  haben , 
denn  tatsächlich ist noch heu te  die O rge lem po re  durch zw ei s tuckv erk le i
dete F lo lzp fe ile r m it quadratischem  G ru n d riß  au f  s te inernen  P o stam en 
ten  gestü tz t. —  Im  übrigen  „e rfo rd e re  die gäntzliche ausmachung dises 
gebaw  noch w o h l bey  6.000 fl.“ (P u n k t 10). U n d  w enn  m an  diesen Be
trag  auch au fw en d en  w olle, „so m üessen w egen der e in fa h r t  die negst 
d a ra n  stehende zw ey burgers Häusser e rk au fft u n d  gän tz lich en  abgerissen 
w e rd ten , w elcher e rk au ff u n d  P re y ß  w id erum b  gegen 7.000 fl. e r fo rd e re “ . 
W en n  die S achverständ igen  aber u n te r  P u n k t 11 ihres G utachtens den 
G e sa m tau fw an d  fü r  den  n o tw end ig en  Grundstückserwerb  au f 10 000 fl. 
beziffern , so beziehen sie d a rin  o ffenbar auch das äu ßerste  der 3 u rsp rü n g 
lich au f  dem  heu tigen  S ch loßp la tz  gestandenen  B ürgerhäuser m it dem  
an g eb au ten  herrschaftlichen W agenschopf (s. o.) m it ein, das w o h l schon 
gleich beim  B eginn der B auarb e iten  an g ek au ft u n d  abgerissen , v ielleicht 
ab er noch nicht b e zah lt w o rd en  w a r; an d ern fa lls  w ä re  der angesetzte  
B etrag  w oh l zu  hoch. —  A us dem  U m b au  des R egierungsgebäudes, ins
besondere aus de r E in rich tun g  der H o fk a p e lle  in  zw ei Geschossen sei
nes lin k en  F lügels, w o durch  d e r bisher d o r t  un te rgebrach te  R eits ta ll m it 
S a tte lk am m er u n d  H e u b o d en  in  W eg fa ll kam , erw uchs b a ld  auch die 
N o tw en d ig k e it, h ie rfü r  in  den o stw ä rts  an sto ß en d en  W irtschaftsgebäud en  
E rsa tz  zu  schaffen, v o r  a llem  „ neue Stallungen“ an zulegen , w o zu  m an  
w o h l den schon au f  Pozzis R iß  (N r. 19) v o rh a n d en en  u n te ren  R eits ta ll 
au sbaute . A n dererseits sind  au f Pozzis P la n  auch au f den o ffenb ar sp ä te r 
zu sam m engezogenen G rundstü cken  des „Z eughauses“ (N r . 24) u n d  der 
„ E in fa h rt  ins G utschenhaus (N r. 23) nachträglich  m it B leistift B oxen e in 
gezeichnet, w as die V e rm u tun g  naheleg t, d aß  m an  n u n m eh r h ier z u 
m indest einen T e il der K utschen u n te rb rach te , den a lten  „G u tsch en sta ll“ 
(N r . 17) ab er in V e rb in d u n g  m it N r .  19 m indestens teilw eise zum  P fe rd e 
sta ll m achte. A ber auch über diesen B au ten  scheint ke in  gu te r S tern  ge
stan d en  zu  haben . So v e rlang en  die S achverständ igen  v o n  1743 (P u n k t 
14), m an  m üsse in  den neuen S ta llu ng en  neue W asserd o h len  schaffen, 
die indes „durch die lo c a“ in  den S em inardoh len  e in g e fü h rt w erd en  
k ön n ten . A n d ern fa lls  w erd e das „versessene W asse r“ den F u n d am en ten  
noch m ehr schaden u n d  dem  Berg zu  dringen , w o durch  das äu ßere  G e
m äuer bei den  R eben  noch w e ite r e in stü rzen  müsse, w ie ja  der verstock te 
W asserausfluß  bereits einen T e il derselben durch U n terfressu n g  der F u n 
dam en te  zum  E in stu rz  gebrach t habe. D ieser T e il sei „ohn  a n s ta n d “ m it
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G ru n d p fe ile rn  w ieder au fzu b au en , d a m it die übrige M auer v o r  E inbruch 
des W in ters  gegen w e iteren  E in s tu rz  gesichert sei. E in  w eiteres Stück 
dieser M au e r müsse m it neuen  F u n d am en ten  u n te rfa n g en  w erd en , „ a n 
sonsten  die M au r m it dem  G utschenschopf den  berg  h in u n d er, w ie negst 
d a rb e y  (im  L u s tg a rten , s. o.) schon geschehen, R eisen k ö n n te “ (P u n k t 14, 
A u fw a n d  700 fl.). —  In fo lge  des eben e rw ä h n ten  E instu rzes eines T eiles 
d e r äu ß eren  M au e r w a r  ab er auch die neue M au er am  oberen  F lügel der 
S ta llu n g  gegen das S em inar h in  „gesch lenzt“ u n d  „d erm ah len  m it h ö lz e r
nen  Z an g en  g eb u n d en “ ; sie m uß  w ieder abgebrochen u n d  neu  au fg e fü h rt 
w erd en  (P u n k t 15, A u fw a n d : 300 fl.). —  Im  übrigen  seien die o ffenbar 
au f  dem  gew achsenen Fels au fs itzen d en  F u n d am en te  der S ta llm au e rn , 
obschon n u r  1 Yi Schuh tie f, „w egen H ä r te  deß b o d en s“ so beschaffen, 
d aß  m a n  w o h l ein S tockw erk  v o n  9 bis 10 Schuh d a ra u f  bauen  k ö n n e “ 
(P u n k t 16). —  Als schädlich u n d  „u n a n s tä n d ig “ g e rüg t w ird  w eiter, d aß  
die neue S ta llu n g  m it dem  einen n u r  in  e tw a  gebau ten  F lügel in  die alten , 
a lld a  s tehen den  herrschafftlichen H ä u se r  e ingesteck t“ w o rd en  sei; dieser 
k ön ne  m it geringen  K o sten  (200 fl.) abgebrochen u n d  w e ite r h inein  ge
se tz t w e rd en  (P u n k t 17). —  Schließlich m ü ß ten  bei dem  äu ß eren  P av illo n  
dem  S em inar zu  zw ei abgedrückte D urchzüg e m it M au e rn  u n te rfan g en  
w erd en . D as k ö n n e  so geschehen, d a ß  m an  au f jeder Seite der S ta llu ngen  
2 K äm m erle in  fü r  die S ta llb ed ien ten  u n d  als F u tte rk am m e r einrichten  
k ön ne  (P u n k t 18, A u fw a n d : 400 fl.). —  A ber auch an d ere , anscheinend 
w enig  durchdach te V e rän d eru n g en  w a ren  in diesem  Bereich v o rgen om 
m en w o rd en . So h a tte  m an  in  dem  a lten  Bindhof (N r . 18) den sog. Lan- 
denhergischen Keller63) (u n te r  N r .  21) „m it a llem  g ew alt eingeschlagen“, 
a u fg e fü llt  u n d  d a ra u f  eine neue H o f-M etz g e re i u n d  -Bäckerei errichtet. 
D e re n  M au e r sei aber gegen das „H ö fle“ zu  bereits um  einen s ta rk en  
Schuh gesunken, w eil m an  das H a u s  ohne jede V orso rge  au f lau te r  au f- 
geschütteten  G ru n d  gesetz t habe. D a  der B oden sich s tän d ig  w e ite r setze, 
m üsse das H a u s  w ieder abgebrochen, d ü rfe  ab er durch kein  neues e rse tz t 
w erd en . A llen fa lls  k ön ne  m an  den  e ingew orfenen  K e lle r w ieder her- 
ste llen  u n d  au f ih n  ein ganz  neues H a u s  bau en  (P u n k t 12, Schaden: 
2000 fl.). —  N och  s tä rk erem  T a d e l begegnet der 1741 „ohne n o th “ v o r 
genom m ene A bbruch  des erst 1714 —  o ffenb ar also vo n  G essinger (s. o.) —  
erb a u ten  Neuen Bindhofes (K ü fere i —  N r . 29), der dem  d a ru n te r  befind
lichen K e lle r g rö ß te n  A b tra g  ge tan  habe. D e n n  n un m ehr kö n ne das R e
genw asser durch G ru n d  u n d  G ew ölbe in  den „u nb ed eck ten“ K e lle r ein- 
d rin gen  u n d  m üsse die Fässer, obw ohl solche m it eisernen R eifen  gebun
den , in n e rh a lb  6 J a h re n  ru in ie ren , zu m al dem  K e lle r durch die Ü b e r
schüttung auch a lle  L uft u n d  jed er D u rchzug  genom m en sei. A b h ilfe  
k ön ne  n u r  dad u rch  geschaffen w erd en , d aß  m an  ih n  e rn eu t überb aue , 
auch den  f rü h e r  v o rh a n d en en  B ru n nen  w ieder eröffne u n d  den  a lten

63) W ohl benannt nach, vielleicht auch errichtet von Fürstbischof H ugo von  
H ohenlandenberg  (1496— 1529 und 1531— 1532), der 1526 seine Residenz nach 
M eersburg verlegte.
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D urchzug  w ieder einrichte (P u n k t 13, A u fw a n d : 2000 fl.). B efo lg t w u rd e  
m indestens in  diesem  F alle  der R a t  der G u tach te r nicht; es w u rd e  kein  
neues H a u s  errich te t, der K eller, heu te  ein T e il des g ro ßen  D o m än en 
kellers, in  de r F o lgeze it v ie lm ehr durch  S te in p la tten b e lag  gegen das E in 
drin gen  des R egenw assers abgedeckt, w o ra u f w oh l die volkstüm liche Be
zeichnung „ G la tte r  S te in “ fü r  den sog. K ü fe re ih o f zu rü ck zu fü h ren  ist. 
O b  u n d  w ie den än d e rn  18 B eanstan d un g en  d e r G u tach te r R echnung ge
trag e n  w u rd e , lä ß t  sich nicht m eh r festste llen , ist w o h l auch nicht so 
w ichtig, d a  in  der 2. H ä lf te  des 18. J a h rh u n d e r ts  durch die E rrich tu ng  
des R eit- u n d  S ta llh o fes au f  einem  T eil des ehem aligen H o fg a r te n g e lä n -  
des (s. u.) ohnedies ein eigener W irtschaftsho f geschaffen w u rd e . B em er
k ensw ert ab er b le ib t, d aß  das T h um b -K astnersch e G u tach ten  das G esam t
erfo rdern is  fü r  die W iedergu tm achung  begangener „B ausün den“ (8670 
fl.!), d ie hauptsächlich  au f un genüg ender F u n d am en tie ru n g  u n d  A b w äs
seren tfe rn u n g  beruh en , fü r  die V o llen d u n g  des Schloßbaues (6000 fl.) und  
G rundstü ckserw erb  (10 000 fl.) au f  die s tattlich e Sum m e v o n  24 670 fl. 
beziffert. O b  in  dem  B etrag  v o n  6000 fl. fü r  die F ertig ste llu n g  des Schlos
ses auch die beim  T o d e  D a m ia n  H u go s noch offenstehenden  H andw erker
konten  en th a lten  sind, die w ir  in  e iner „ Designation , W ie bey Ih ro  H o d i-  
fü rstl. G n ad en  Bischoffen C asim ir A n to n  H öchstseel, an gedenknus R e
g ie ru n g san tr itt (1743) die HoffCammerCassa  b este llt gew esen“64), u n te r 
den  durch diesen vo n  seinem  V o rg än ger D a m ian  H u g o  übernom m enen  
Schulden finden? Jed en fa lls  d ü rften  v o n  den  zah lreichen  h ie r verzeich- 
ne ten  P o sten  fa s t ein D u tz e n d  m it dem  M eersburger S chloßbau Zusam 
m enhängen . So schuldete 1743 die H o fk am m erk asse : dem  K upferschm ied  
zu  M a rk d o rf  120 fl. 30 k r., dem  G ipserm eister H a a s  30 fl. 53 k r ., T a g 
lö h n e r-K o n to  w egen B auw esen 113 fl. 33 k r ., gleichfalls 90 fl. 13 k r. 4 h., 
eb enm äßig  33 fl. (zusam m en also 236 fl. 46 k r. 4 h .), M au re r-K o n to  
117 fl. 16 k r ., dem  G assenbesetzer (P flästerer) L. E. 18 fl., dem  S te inhauer 
w egen der G a rte n b a ilu s tra d e n  (E in stu rz  der M auer!) 26 fl., dem  Schlosser 
P assaue r fü r  verschiedene A rb e it 35 fl., dem  S te in h au er C astn e r „w egen 
beaugenscheinigung der G ebaw en  ao. 1743 fl. 8.— “ . A u ß erd em  m u ß te  die 
H o fk am m erk asse  dem  S em inar die 300 fl. S chadenersa tz  v e rgü ten , die 
dieses dem  G o tteshaus Schussenried  „w egen sub E m inen tissim o v e rd e rb 
ten  reeb en “ (durch M auere in stu rz!) h a tte  leisten  m üssen. D as alles z u 
sam m en m acht alle in  952 fl. 45 k r. aus. A uß erdem  schuldet m an  noch 
„B aum eister P ag n a to  a lten  (!) v e rd ie n s t“ in H ö h e  vo n  1313 fl. 30 kr.

b) Die Bautätigkeit Franz Conrads von R od t (1750— 1775)
1. Die Fertigstellung des Neuen Schlosses. V o n  nun  an  versagen  u n 

sere Q u ellen  vo llkom m en . W ir  w issen d ah er über A r t  u n d  U m fan g  der 
S ch lo ßb au tä tig k e it u n te r  Kasimir A n ton  von Sickingen (1743— 1750) so 
g u t w ie nichts, m üssen ab er an nehm en , d aß  sie t ro tz  de r U n ru h e n  des

64) ZA, R a 687. D ie A ufstellung ist erst nach dem T ode K asim ir Antons 
von Sickingen (1750) gemacht!
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gleichzeitigen Ö sterreichischen E rb fo lgekrieg es fo rtg ese tz t w u rd e , w enn  
an d ers , w ie S ta ig er'11’) u. a. berichten, de r rep rä sen ta tio n sfreu d ig e  Kardi
nal Franz Conrad von R o d t6e) (1750— 1775) als ers te r das N eu e  Schloß 
bezogen h ab en  soll. D a ß  das gleich bei seinem  R eg ie ru n g san tr itt gesche
hen w äre , das N eue  Schloß also zu  diesem  Z e itp u n k t schon v o llk o m 
m en fe rtig  d ag estan den  h ä tte , erscheint freilich  w enig  g laubhaft. Schon 
die T atsache, d aß  w ir  seinem , z. T . p räch tig  au sg e fü h rten  W ap p e n  an  
zahlreichen  u n d  bedeu tsam en  S te llen  am  Ä u ß e rn  —  so über dem  s ta d t
seitigen E ingan g , v o r  allem  ab er in gediegener S te in h au e ra rb e it im  see
w ärtig en  G iebelfe ld  des M itte lrisa lits  —  w ie auch im  In n e rn  —  so m eh r
m als im  T re p p e n h au s , v o r  allem  als p räch tige S tu ck su p rap o rta  über dem 
E ingang  des g ro ßen  Festsaales im  2. O bergeschoß —  begegnen, w eist au f 
einen n ich t geringen  A n te il des K a rd in a ls  an  d e r V o llen d u n g  des Baues 
hin . V o r allem  d ü rfte  ihm  im  w esentlichen die In n en au ss ta ttu n g  z u 
zuschreiben sein. N ich t ohne G ru n d  v e rh e rrlich t denn  auch das F resko, 
das die m it k rä ftig e r H o h lk eh le  an setzende M uldendecke des T re p p e n 
hauses ü b e rsp an n t, in  A llegorien  aus der dam als so belieb ten  klassischen 
M ytho log ie  die H e rrsch e rtu g en d en  des K a rd in a ls . K ö n n en  w ir aber schon 
den  A n te il de r d re i be te ilig ten  B auh erren  nicht scharf v o n e in an d er schei
den, so sind  w ir  m angels a lle r  archivalischen Belege hinsichtlich der b e 
te ilig ten  K ü n stle r  u n d  der D a tie ru n g  ih re r  W erk e  vo llends au f m ehr 
o d e r m ind er zuverlässige stilk ritische E rw äg u n g en  angew iesen. D as M o
n og ram m  ,:J. A .“ z. B. das w ir  au f  einem  H u n d e h a lsb a n d  des D ecken
gem äldes über dem  F estsaal, e iner D a rs te llu n g  der J a g d  — F ran z  C o n rad  
w a r  ein  gew altige r N im ro d  v o r  dem  H e rrn , der in  seinem  F orste  zw ischen 
R ad o lfze ll u n d  Ö hn in gen  viel W ild  hegte! —  erblicken, lä ß t  au f  den 
M a ilän d er  / .  G. Appiani als U rh e b er schließen, dem  w ir  in  der B orro - 
m äusk apelle  des P riestersem inars  w ieder begegnen w erd en . V ielfach w ird  
er auch als Schöpfer des schon g en an n ten  D eckenfreskos über dem  T re p 
penhaus angesprochen, so v o n  M ö tz 67) u n d  neuerd ings v o n  G eorg P oens- 
gen68), w ä h re n d  m an  Johann W olfgang Baumgartner aus K u fs te in  in 
T iro l (1 71 2— 1761), der um  1760, gleichfalls im  A u ftrag  F ran z  C o nrad s , 
die D eckenfresken  in  der nahen  W a llfa h r tsk a p e lle  von  B aitenh ausen  (s. 
T a f . I l l ,  A bb. 4) schuf, das D eckenbild  des „L usthäuschens“ , jenes re i
zen den  k le inen  Teehäuschens au f  der u n te ren  S chloßterrasse, zuschreiben 
m öchte, das „ü beraus leicht bew egte Jah resze iten , d a rg este llt durch die 
p e rson ifiz ie rten  S te rn b ild e r“ (T in te ln o t)  zeig t. E benso offen ist die F rage 
nach dem  K ü n stle r u n d  der E n ts teh un gsze it der p räch tigen  S tu ckarbeiten , 
die T re p p e n h au s  u n d  G änge, Säle u n d  F ü rs ten z im m er schmücken. Ih re  
Schönheit leg t n a tu rg em ä ß , m indestens fü r  einen T eil v o n  ihnen , den

65) S t a i g e r ,  a. a. O. ,  S. 34.
66) Seit 1728 D om herr, seit 1744 D om propst zu K onstanz, w urde er am 

9. D ezem ber 1750 zum  Bischof gewählt.
67) M o t z ,  a. a. O ., S. 262.
68) In : D er Bodensee. Ein Spiegel abendländischer Kunst. Deutscher K unst

verlag, 1951, S. 44.
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G ed an k en  an  den  in  nächster N ä h e  gesessenen J . A. F eu chtm ayer, den 
w ir ja  schon vo n  der Schloßkapelle  her kennen , n ah e ; zu  belegen ist 
jedoch auch dies nicht.

Soviel k a n n  m an  jed enfalls  sagen, d aß  im  A n fan g  der R egierungszeit 
des K a rd in a ls  der U m b au  des „C hristophelischen  N eu en  B aues“ in das 
„N eu e S chloß“ u n d  seine In n en au ss ta ttu n g  zum  A bschluß gekom m en ist, 
so d aß  es den le tz ten  in der lan gen , fa s t 100 N a m en  zäh len d en  L iste 
der K o n sta n ze r  Bischöfe, den  beiden Brüdern von R od t  und , a lle rd ings 
nu r fü r  k u rze  Z eit, auch noch Karl Theodor von Dalberg (1800— 1802) 
als R esidenz d ienen ko n n te . Im  übrigen  h a t S ta ig er recht, w enn  er sag t: 
„D as G ebäud e selbst ist übrigens nicht ganz neu, sondern  w a r  u rsp rü n g 
lich das R egierungsgebäude u n d  s tan d  schon lange v o r  1750 w ie noch 
viele an dere  H ä u se r  d a ru m “ . E r befindet sich ab e r in  einem  g roßen  I r r 
tum , w enn  er fo r t fä h r t :  „A ls der F ürstb ischof es zu r  neuen R esidenz be
stim m te, m u ß te  B ag na to  b lo ß  das S tiegenhaus u n d  die beiden F lügel 
bauen  sow ie die S ta llu n g en  u n ten  in G änge u n d  W o hn un g en  um schaffen 
u nd  das G an ze  re s tau rie ren .“ D en n  einm al h a t, w ie w ir  w issen, B agna to  
m it dem  g anzen  B au nicht das geringste zu  tu n . Z um  än d e rn  w a r  w ohl 
das T rep p en h au s , u. zw . nach den P län en  B a lth asa r N eu m an ns, neu zu 
bauen ; die be iden E ckpav illons aber, die schon dem  Gessingerschen Bau 
an gehö ren , s tand en  bereits. A lle rd ings m u ß te  der linke , südöstliche, u n te r  
A u fh ebu n g  des R eits talles , der S a tte lk am m er u n d  des H eu bo d ens zum  
K apellenflügel m it au fgesetztem  G locken türm chen u n d  an gebau tem  K a n 
ze lau fgan g  u m g esta lte t w erd en . E benso w a ren  die „G än g e“ , in den  O b e r
geschossen w enigstens, gleichfalls schon v o rh a n d en ; im  Erdgeschoß w u r
den sie durch V e rk ü rzu n g  der f rü h e r  als A rch iv-, G ä rtn e r-  u n d  K rä u te r 
gew ölbe d ienend en  R äum e neu gew onnen. In  allen  3 S tockw erken  ab er 
w u rd en  sie dad u rch  in das In n ere  des G ebäudes verleg t, d aß  m an  ihnen 
in einem  stad tse itigen  V o rb au  je eine von  E ckp av illo n  zu  E ckpav illon  
reichende F luch t k le in erer Z im m er v o rlag erte . A us dieser A r t  d e r E n t
stehung  e rk lä r t  sich zw ang lo s die verschiedene G esta ltu n g  de r beiden 
H a u p tfa ssa d en , von  denen die seeseitige im w esentlichen w o h l noch vom  
G essingerbau s tam m t, w ä h ren d  die stad tse itige  o ffen bar jüngeren  U r 
sprungs ist: die au f  Fernsich t berechnete Seeseite des Schlosses e r fä h r t  
durch m assive, durch 3 S tockw erke h ind urchgehende G ro ß p ila s te r  jo n i
scher O rd n u n g  m it v e rk rö p ften  Gesim sen aus R orschacher S andstein , die 
aus eigenen Sockeln herausw achsen, eine etw as derbe v e rtik a le  G liede
rung , w ä h ren d  die W an d g lied e ru n g  der S tad tse ite , reine A n trag sa rb e it 
aus Stuck, viel z a rte r  w irk t, w enngleich die P ila s te r h ie r etw as h a r t  au f 
einem  gem einsam en U n te rb a u  au fsitzen . T ro tz  allem  w ird  m an  Staigers 
absch ließender F ests te llung  zustim m en: „Es ist also kein  vö llig er, son
d ern  n u r  ein theilw eiser N eu b au , dem ungeach tet ab er A lles so schön u nd  
in e in an d er g re ifen d , daß  er als gan zer N e u b au  nicht schöner h ä tte  a u f 
g e fü h rt w erd en  k ö n n e n .“
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Es w a r  in de r T a t  eine fürstliche R esidenz , w ü rd ig  der K irchenfü rsten , 
vo n  denen  m ancher zu r  In fu l auch den  P u rp u r  des K a rd in a ls  gesellte, 
die h ie r im  L au fe  fa s t zw eier Ja h rz e h n te  aus dem  U m b au  eines ä lte ren  
Z w eckbaus in  einen rep rä sen ta tiv en  P ru n k b a u  en ts tan d en  w ar. Schon das 
Äußere  (s. A bb. N r .  11 im  T ex t)  ist v on  m o n u m en ta le r G ro ß züg ig ke it. E in 
M itte lr isa lit, das au f  der v o r  ein iger Z e it fa rb ig  w iederhergeste llten  G a r
tenseite  n u r  w enig , au f  der S tad tse ite  a lle rd ings, zu m al durch die h ie r dem  
T re p p e n h au s  noch v o rge lag erte  A ltan e , sehr s ta rk  h e rv o r tr i t t ,  u n d  zw ei 
n u r w enig  v o rsp rin g en d e  E ckpav illons zu  gleichfalls je 3 Achsen geben 
dem  dreigeschossigen B au  m it seinem  hohen  Z iegeldach T ie fen w irk u n g , 
w ä h ren d  seine gew altigen  W andflächen , au f  den  Schauseiten vo n  19 J o 
chen, durch die schon e rw ä h n ten  P ila s te r  v e rtik a l geg liedert sind. D as 
M itte lr isa lit  t r ä g t  au f  der G artense ite  ü be r einer A ttik a  zw ischen den 
S ta tu en  der „G erech tig ke it“ u n d  de r „ S tä rk e “ (F. X . K rau s) das m äch
tige K a rd in a lsw a p p e n  F ra n z  C o n rad s  aus R orschacher S andste in  im  B a
rockgiebel, w ä h re n d  m it F igu ren  u n d  V asen  geschmückte V olu teng iebel 
die E ckpav illons k rö n en . V o r  dem  Schlosse d e h n t sich der hübsche, m it 
der L ängsseite dem  See zu g ek eh rte , zw eistufige T e rra ssen g a rten  m it seinem 
A usblick in ein e in zigartiges L andschaftsb ild , de r heu te  le ider des g ä r t
nerischen Schmuckes en tb eh rt, w ie auch das hübsche „L usthäuschen“ heu te 
sehr arm selig  ausschaut. —  B etre ten  w ir  das Innere des G ebäudes, so 
w irk t das m it K reu zg ew ö lben  ü b e rsp an n te , v o n  S an dste insäu len  to sk a 
nischer O rd n u n g  ge tragene V estib ü l m it den  an sch ließenden gleichfalls 
gew ölb ten , ab er auch m it leichten S tucko rnam en ten  bedeckten  G änge u n d  
G elassen zu nächst d ü s te r u n d  ernst. Je  hö h er w ir  ab er —  ein echt barockes 
S te igerungsm otiv ! —  üb er die zw eiflügelige, d reifach  gebrochene T re p p e  
m it ih rem  feinen, handgeschm iedeten  G e län d e r, deren  Steigen w a p p e n 
h a lten d e  L öw en, die S ta tu en  de r v ie r E lem ente, L a te rn e n  u n d  V asen 
w irk u n g sv o ll be tonen , aus engen Z ugängen , ähnlich  w ie in  B ruchsal, aus 
dem  D ä m m er u n d  der Schlichtheit des Erdgeschosses h in au fste igen  in  die 
lichte W eite  u n d  den  h e ite rn  P ru n k  d e r im p o san ten  T re p p e n an la g e , um  
so s tä rk e r  fü h len  w ir  uns gepackt vo n  B a lth asa r  N eu m an n s gew altiger 
R au m g esta ltu ng sku nst. D e r üb e r dem  E ingan g  m it einem  schönen 
S tu ckw app en  F ra n z  C o n rad s  geschm ückte F estsaal, zu  dem  uns das vo n  
einem  präch tigen  D eckenfresko  A p pian is  ü b e rsp an n te  T re p p e n h au s  fü h r t, 
h a t  le id er w ie die rechts u n d  links an sch ließenden eichenh o lzge täferten  
S taa tsz im m er seine frü h e re  reiche A u ss ta ttu n g  an  G obelins, G em älden  
u n d  Spiegeln, k o s tb a ren  M öbeln  u n d  p rach tv o llen  T epp ichen  län gst ein
geb ü ß t (s. u .); geblieben ab er ist ihm  der herrliche Ausblick in eine stets 
w echselnde u n d  im m er w ied er aufs neue fesselnde L andschaft . . .

V o n  d e r Raumeinteilung  u n d  V e rw en d u n g  des ganzen  Baues (s. A bb. 
N r .  12 im  T e x t) ,d e r  „zw ei geräum ige Säle, 45 Z im m er, eine Sch loßkapelle  
u n d  m ehrere gew ölb te  K e lle r, sow ie einen B a lk o n “ en th ä lt, k ö n nen  w ir 
uns, da  w esentliche bauliche V e rän d eru n g en  nach d e rZ e it  der F ürstb ischöfe 
nicht m ehr e rfo lg ten , eine gute V o rs te llu n g  m achen a n h an d  der Beschrei,-
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als „Torggelhaus“ bezeichnete G ebäud e, das n un  o ffen bar abgerissen 
w u rd e , w o ra u f  m an , e tw a  au f den G run dstü cken  N r .  23 u n d  24, ein 
neues T o rk e lg eb äu d e  errichte te, das diesen N am en , ob w oh l inzwischen 
v on  G ru n d  au f um g esta lte t, bis heu te  b eha lten  ha t. So en ts tan d  um  einen 
s tim m ungsv o llen  In n en h o f ein langgestrecktes Rechteck, das m an  durch 
den B aiersbogen im  W esten  b e tr i t t  un d  durch den S em inarbog en  im 
O sten  v e rlä ß t, ein s ta ttlich er K o m plex  v on  e tw a 7 5 X 5 0  m (A u ß en 
k an ten läng e) = 3 7 ,5  a. A n  der Seeseite nah m  das ursprünglich  na tü rlich  
n icht in S tockw erke au fg e te ilte  M itte lr isa lit die Reithalle fü r  die D am en  
un d  H e rre n  des fürstlichen  H o fe s  au f; d a ra n  schlossen sich H o fra tsw o h -  
nungen  an . G egenüber lagen  das fürstliche Zeughaus m it den G eschützen 
un d  W affen  fü r  das fürstliche M ilitä r , eine K o m p an ie  G ren ad iere  und  
eine ha lbe  S ch w ad ro n  W o lfeg g -D rag o n er (K re is tru p p en ), die W agen
remisen fü r  die fü rstlichen  H o fk u tsch en  u n d  Ställe. Z u r F in an z ie ru n g  
dieses B auvo rh aben s w u rd e  w iederum  auch die S ta d t herangezogen . So 
b ew illig te71) la u t R a tsp ro to k o ll vom  24. A p ril 1751 au f  den V o rtra g  des 
fürstbischöflichen O b ervo g ts  u n d  S tad tam m an n s, H o f r a t  S chw endtner, 
der v o n  ihm  p räs id ie rte  R a t  der fü rstb . konstanzischen R esidenzstad t 
dem  S ta d th e rrn  z u r B ezeigung subm issester D e v o tio n  aus M itte ln  des 
S pita ls „zu r B estre itung  u nv erm eid licher A u sgab en “ eine auch vom  D o m 
k a p ite l zu  g a ran tie ren d e  u n d  zu  tilgende A n leihe v o n  12 000 fl. zu  n ur 
3 % , u n d  am  25. M ai 1751 leistete die S tad tkasse  d a ra u f  bereits eine A b 
schlagszahlung vo n  7000 fl., de ren  S ortenverzeichnis noch e rh a lten  ist. 
A llzu  rasch scheint der B au tro tzd e m  n icht vo ran geko m m en  zu  sein, denn 
au f einem  Stich der „R es id en z-S ta tt M ö rsp u rg “ vom  3. S ep tem ber 
175172) ist d av o n  noch nichts zu  sehen (s. T a f . I I ,  A bb. 3). M erk w ü rd ig e r
weise ab er w eist auch das schöne, in  lichten S ilber- u n d  P as te lltö n en  ge
h a lten e  B ild  des barocken M eersburg , m it dem  J. W . B au m g artn e r um  
1760 die Decke des lin ken  Q uerhauses de r W a llfa h r tsk a p e lle  zu  B aiten 
hausen schm ückte —  eine seiner schönsten A rbe iten! — , an  dieser Stelle 
noch eine deutlich sichtbare B aulücke au f  (s. T a f .  I l l ,  A bb. 4).

3. Die Seminarkapelle (1763— 1765). A b er auch fü r  das ja  schon von  
Jo h an n  F ra n z  v o n  S tau ffenberg  errich te te  P ries te rsem inar w u rd e  die 
B au tä tig k e it F ra n z  C o n rad s  v on  R o d t höchst bedeu tsam . E in  v o n  H au s  
aus w o h lh ab en d e r, v o r  allem  ab er sehr w irtschaftlicher H e r r  —  er h in te r
ließ tro tz  seiner kostspieligen L iebhabereien  fü r  die J a g d  u n d  einen g län 
zenden  H o fs ta a t  seinem  B ru d er M ax im ilian  C h ris to p h  eine E rbschaft von 
120 000 fl.73) —  h a tte  er schon um  1760 der vo n  seinem  A m tsvo rg än ger 
u n d  G ro ß o he im  M a rq u a rd  R u d o lf  von  R o d t (1689— 1704) im Ja h re  1702 
errich te ten  W a llfa h r tsk a p e lle  zu  B aitenhausen  durch K ü n stle r vom  R ange 
eines J . W . B au m g artn er ih re  heutige g länzen de In n en au ss ta ttu n g  zu te il

71) ZA, R a 736.
72) E r befindet sich im Ratssaal des M eersburger Rathauses.
73) S t a i g e r ,  a .a .O . ,  S. 138.



w erd en  lassen. N achdem  er fe rn e r  schon 1750 östlich vom  S em inar den 
e tw a  2 M orgen  g roßen , v o n  einer hoh en  M au e r um gebenen S em in arg arten  
m it einem  S p rin g b ru n n en  u n d  zw ei hübschen G artenhäu schen  h a tte  (neu) 
an legen  lassen, verleg te  er 1763 ff. die, w ie a lte  B ilder e rk enn en  lassen (s. 
T a f . I I ,  A bb. 3 u. T a f . I l l ,  A bb. 4), u rsp rüng lich  im  östlichen V e rlän g e
rungsstück des seew ärtigen  T ra k te s  des S em inargebäudes u n te rgebrach ten  
H a u sk ap e lle  an  ih re heutige Stelle in de r M itte  dieses F lügels, w o  sie, 
durch zw ei Geschosse h ind urchgehend , durch 12 g roße F en ste r, d a v o n  7 an 
der Seeseite, eine F ü lle  un g eh em m t e in ström end en  Lichtes em pfäng t, das 
ih re  in den Ja h re n  1763— 1765 vo n  h e rv o rrag en d e r K ü n s tle rh an d  ge
schaffene In n en au ss ta ttu n g  in  festlicher H e ite rk e it  e rs tra h len  lä ß t. Ü b er 
die am  B au be te ilig ten  K ü n stle r  u n d  H a n d w e rk e r  w issen w ir  nun  genau 
Bescheid. D en n  als m an  im  Ja h re  1938 —  dam als w a r  im a lten  P ries te r- 
u n d  sp ä te ren  L eh rersem inar eine R eichsfinanzschule un te rg eb rach t w o r
den! —  die v e rg o lde te  K u gel des K ap ellen tü rm chens öffnete , bei d ie
ser G elegenheit übrigens auch das v e rg o lde te  K reu z  durch eine einfache 
S pitze erse tz te , —  es w u rd e  le id er auch bei der jetz igen  R es tau ra tio n  
nicht w ieder angebrach t, soll ab er in einer K o n sta n ze r Schlosserei noch 
v o rh a n d en  sein! —  d a  fa n d  m an  in der K ugel eine höchst in te ressan te , 
b isher noch nicht verö ffen tlich te  lateinische U rk u n d e , die sich in einer 
A bschrift v o n  d e r H a n d  des A rch ivars D r. A nsgar Irlin g e r im  S ta d t
arch iv  M eersburg  v o r fa n d 74). Sie verzeichn et näm lich nicht nu r, w ie es in 
der Ü berschrift h e iß t: „N om ina Venerabilis Cleri sub E piscopo  F ra n 
cisco C o n ra d o  S. R . E. C a rd in a li P resb y te ro  de R o d t etc. in P rin c ip a li 
S em inario  M arisburgensi ex isten tis  eo tem pore , quo  turri huic Ecclesiae, 
sum ptibus B enefactoris m axim e insignis D av id is  W ern e r (n icht: W erre r, 
w ie I rlin g e r  fälschlich ve rbessert), S. S. C an . D o cto ris  etc. noviter aedifi- 
catae ap ex  seu ben ed ic ta  p raev ie  C ru x  is ta  u n a  cum  A m uleto , pretiosis 
a n tid o tis  c o n tra  om n ia p raestig ia  re fe rto , im po sita  est die 7ma Septem bris 
A n n o  1765“75), w obei au f  die L eiter u n d  L eh rer des Sem inars die A lu m 
nen fo lgen , g eo rd n e t nach „ P re sb y te ri“ , „D iaco n i“ , „S u bd iaco n i“ u nd  
„M in o ris tae“ . Sie e n th ä lt  auch die „O ffic ia les e t D om estici L a ic i“ , die 
L a ien beam ten  u n d  B edienste ten  des Sem inars, v om  V e rw a lte r  u n d  F a b rik 
pfleger bis h e rab  zu r  K ü chenm agd , u n d  den Beschluß b ilden , w as uns h ier 
a lle in  in te ressiert, „Bau-Direktor, Künstler und H andw erkhs L euth“. 
Freilich g ib t uns schon die deshalb  w ö rtlich  an g efü h rte  Ü berschrift eine 
baugeschichtliche N u ß  zu  knacken  m it dem  zw eideu tigen  A usdruck  „turri 
huic Ecclesiae, sum ptibus B enefacto ris  m axim e insignis D av id is  W er-

74) Ihre kirchengeschichtliche A usw ertung an anderem  O rte behalte ich mir 
vor.

75) D ie N am en des hochwürdigen K lerus, der sich un ter dem Bischof F ranz 
C onrad von R odt, der H l. Röm. Kirche K ardinalpriester, zu der Zeit im Fürst
lichen Sem inar in M eersburg befand, als diesem T u rm  der Kirche, der/die auf 
Kosten ihres hervorragendsten "Wohltäters, D avid  W erner, D oktors des hl. 
Kirchenrechts etc. neu gebaut w orden w ar, die Spitze oder dieses zuvor ge
w eihte K reuz zusammen m it einem m it kostbaren Gegengiften gegen alles Blend
werk gefüllten A m ulett aufgesetzt w urde, am 7. Septem ber 1765.“

74 A dolf K astner
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ner . . . n o v ite r  aedificatae“, d a  m an  dieses „n o v ite r  aed ifica tae“ g ram 
m atisch ebenso g u t a u f  „ tu rr i  h u ic“ als au f „E cclesiae“ beziehen, den
P fa r re r  u n d  K äm m erer D a v id  W ern e r in N a sg en s tad t (K reis E hingen  
a. D .), de r uns noch beschäftigen w ird , also ebensow ohl als S tifter des 
T ürm chens w ie der K ape lle  b e trach ten  kan n . E in  w irk lich  h e rv o rrag en 
der W o h ltä te r  des Sem inars w a r  er au f  a lle  F älle , h a t er diesem  doch
nach einer durchaus g lau b w ü rd ig en  A ngabe bei S ta ig er in  den  Jah ren  
1752 bis 1770 nicht w en iger als 40 000 fl. in  G eld  u n d  K irch en g e rä t
schaften zu gew en de t, so d aß  in  d a n k b a re r  E rin n e ru n g  an  diesen g ro ß 
artig en  B eitrag  noch zu r Z e it des C h ron is ten  (1861) sein A n d en k en  durch 
eine Ja h rz e it  feierlich begangen w u rd e78). U n te r  diesen U m stän d en  neige 
ich d azu , das „aed ifica tae“ , w ie das auch sprachlich n ä h er liegt, au f  „E ccle
siae“ zu  beziehen  u n d  in  W ern e r zu m in dest den  hauptsächlichen „K osten 
trä g e r“ de r neuen, p rach tv o llen  S em inarkap elle  zu  sehen, w as übrigens 
dem  F inanzgen ie  des K a rd in a ls  ein g länzendes Zeugnis ausste llt, der 
einen solchen S tifter zu  gew innen  verm ochte.

Als le iten d er A rch itek t —  ein solcher h ä tte  sich bei b lo ß er N e u au s
s ta ttu n g  einer schon v o rh a n d en en  K apelle  übrigens zw eifellos erübrig t! — 
w a r  „H . F ranc . A n t. P ag n a to , B au -D irek to r  vo n  A ltsh au sen “ tä tig , Franz 
A nton  Bagnato (1731— 1810) also77), d e r Sohn des 1757 au f  der M ainau  
gesto rbenen  u n d  b egraben en  D eu tscho rden s-B aud irek to rs  Jo h an n  K a sp ar 
B ag na to  u n d  der A n n a  M aria  W alse r v on  R av en sb u rg , seit 1757 dessen 
N ach fo lge r, auch als K a ste n am tm an n  zu  R av en sb u rg , geboren, w o h nh aft 
u nd  gestorben  jedoch zu  A ltshausen , w o er seit 1773 auch die T h u rn  un d  
T axische P o s th a lte re i inne h a tte . —  A n  2. S telle w ird  „H . Ig n a tiu s  A b ian i, 
M ah le r v o n  M a y la n d “ g en an n t, der bedeu tende F resk an t u n d  spätere  
kurm ainzische H o fm a le r  Julius Giuseppe Appiani aus M ailan d , der 
öfters fü r  die D eu tschordensh erren  d e r b enach barten  M ain au  tä tig  w a r, 
w en n  er auch als K u rfü rs tlich  M ain z ischer H o fm a le r  1786 in M ainz  s ta rb , 
un d  den m an  schon im m er als den  S chöpfer der D eckenfresken  der Sem i
n a rk a p e lle  w ie des N e u en  Schlosses be trach te te . D ie ersteren  v e rh e rr
lichen den T itu la rh e ilig en  u n d  P a tro n  des P riestersem inars  „ad  S. C aro - 
lum  B o rro m aeu m “ , den b e k an n ten  S ch irm herrn  der kirchlichen S tud ien , 
den  h l. K a r l  B orro m äus, K a rd in a l u n d  E rzb ischof v on  M a ilan d , der 
g ro ßen  A n te il an  den triden tin ischen  Beschlüssen über die obligatorische 
E in rich tun g  vo n  P riestersem inaren  in  allen  D iözesen  h a tte  u n d  sie in der 
seinigen zu e rst d u rch fü h rte . D ie d re i B ilder A p p ian is  schildern  den  H e i
ligen als Prediger —  zu  seinen F ü ß en  p o rträ tg e tre u  d e r B auh err, F ran z  
C o n ra d  v o n  R o d t, ausgew iesen auch durch sein B ischofsw appen m it den 
K ard in a ls in s ig n ien  — , als Spender der Sakramente  u n d  als A nführer  
einer Pestprozession. —  W eite r  erscheint der uns vö llig  u n b ek a n n te  „H . 
Joann. Bapt. Brenni, A rch itek tu r-M ah le r vo n  C om o aus W elsch lan d “

76) S t a i g e r ,  a .a .O . ,  S. 35, Anm. 1.
77) Vgl. Anm. 9. — M erkwürdigerweise erw ähnt Baader seine M eersburger 

A rbeit nicht.
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u nd  „ H . Franciscus Ignatius Verhelft, B ild hau er v on  A u g sb u rg “ , der 
w ohl die gu ten  A ltä re , insbesondere die be iden Seitenaltäre" m it der be
sonders schönen M ad o n n a  (links) u n d  dem  hl. Jo han n es  N e p o m u k  (rechts), 
ab er auch die e legante K an ze l schuf, W erk e , die M otz 78) u n d  G in te r76) bis
her irrtü m lich  dem  „A ugsburger B ild hau er B a u r“ zuschrieben, der jedoch in 
unserer U rk u n d e  (richtig!) als „H . Franciscus Ignatius Baur, G o ld arb e i- 
th e r  a lld a  (sc. A u g sb u rg )“ a u fg e fü h r t w ird . E r ist dem nach als der Schöp
fe r des re ichvergo ldeten  sog. „S ilb ernen  A lta rs “ zu  be trach ten , den z u 
sam m en m it reichem  silbernen  Schmuck, A m pel un d  L euchtern  der schon 
e rw ä h n te  „B en efac to r m axim e insign is“ des Sem inars, D a v id  W ern er, 
in die K ap elle  stifte te. D o r t  d ien te  er als v ie lb ew u n d erte r H o c h a lta r  bis 
1828. D ie beiden  k le inen , im  G locken türm chen au fg eh än g ten  G locken 
fe rtig te  „ H . Leonard Rosenlecher, G lo kh en g ieße r v on  C o n s ta n z “ , die 
S tückarbeiten , die m an  bisher einem  u n b ek a n n ten  „W elschen nam ens Va- 
ninoK zuschrieb, dagegen „H . Carl Pozi, S tu ccad o u r v o n  M a y la n d “ , ein 
w eiteres M itg lied  de r uns schon durch den P la n fe rtig e r  v on  1740, F ran z  
P ozz i, b e k an n ten , w e itv erzw eig ten  oberita lien ischen  S tu k k a to ren -  u nd  
B ildh au erfam ilie  der P o zz i (Pocci). — Als H andw erker  im D ienste  des 
Sem inars, vo n  denen  die m eisten  w o h l auch am  K ap e llen b au  be teilig t 
w aren , w erd en  schließlich au fg e fü h r t: „A ntoni Sakkenbacher, Sem inari 
Z im m erm eiste r von  M örsp u rg ; Joseph Mohr, M au re r  B ailleu r aus dem 
B regen tzer W a ld ( ! ) ;  Joseph  Hags, U b ser (G ipser) vo n  M ö rsp u rg ; Leon
hard Döbele, Sem inari Schreiner a lld a ; Joseph R ottm und, K u pferschm id  
v on  M a rk h d o rf  (der G lockenstuh l des K apellen tü rm chens w a r  m it K u p 
fe r beschlagen!); Blasi Leberer, S em inari H a fn e r  v on  M ö rsp u rg ; Joseph 
Kübele, S em inari Schm ied a lld a ; Peter Finckh, S te in h au er a lld a ; C arle  
L o cherer, S em inari K ü fe r  a lld a  (u n te r  den F lü g e lb au ten  befinden sich ge
räum ige gew ölb te  K e lle r, u n te r  dem  seew ärtigen  sogar zw ei ü b e re in 
a n d e r!); Jo h a n n  S im on G ra th w o h l, S em inari B ekh a l ld a “ .

D u rch  das Z u sam m en w irk en  so v ie ler k u n stfe r tig e r  H ä n d e  also e n t
s ta n d  das K le in o d  des sonst so schlichten Z w eckbaues, die S em inarkap elle , 
die am  26. Ju li 176780) im  Beisein v ie ler h oh er geistlicher W ü rd e n trä g e r  
durch F ra n z  C o n ra d  feierlich gew eih t w u rd e . K u rz  d a ra u f , am  13. A u 
gust 1767, m ittag s 11 U h r, schlug z w a r  der B litz  ins D ach des K irchen
flügels, glücklicherw eise aber ohne g rö ßeren  Schaden anzurich ten . Es w u r
den  einige Z iegel zerschlagen, zw ischen K a n ze l u n d  O rge lem p o re  ein 
han d g ro ß es  Loch in die H o h lk eh le  des D eckenfreskos gerissen u n d  an  
dessen d rittem  Felde, der D a rs te llu n g  de r P estprozession , der V e rp u tz  
d re i bis v ie r H a n d b re i t  abgeschlagen81). —

78) M o t z ,  a. a. O., S. 266.
79) G i n t e r ,  a .a .O .,  S. 21.
81) ibid., S. 40 f.
80) S t a i g e r ,  a .a .O . ,  S. 39.
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4. Die Hauptwache. In  das E nde de r R eg ierun gszeit des, wie w ir w is
sen, sehr rep räsen ta tio n slu s tig en  F ra n z  C o n ra d  d ü rfte  schließlich die archi- 
valisch nicht belegbare E rrich tung  der possierlichen „H auptwache“ an  der 
N o rd w estse ite  des Schloßpla tzes fa llen , die m it ih rem  klassizistischen, 
vo n  zw ei H o lz säu len  ge tragenen  H o lzg ieb e l ziem lich genau  de r S tärke  
der fürstbischöflichen „ A rm a d a “ entsprechen dürfte!

C. Das Schicksal des neuen Schlosses 
(u n d  d e r  fü rs tb isch ö flich en  B a ro c k b a u ten )  

nach d e r  S äkularisa tion
a) Die bisherige Entwicklung

Als überreichliche E nschäd igung fü r  die durch den F rieden  v o n  L une- 
v ille  vom  9. F eb ru a r 1801 bzw . den  R eichsdepu ta tionshaup tsch luß  vom  
25. F eb ru a r 1803 au f dem  lin ken  R h e in u fe r e r litten en  G ebietsverluste  
fielen neben v ie len  än d e rn  geistlichen S tifte rn  u n d  fre ien  R eichsstädten  
auch die rech tsrhein ischen B esitzungen des Bischofs u n d  des D o m k ap ite ls  
von  K o n sta n z  an  das H a u s  B aden , das bereits am  22. S ep tem ber 1802 au f 
dem  W ege einer prov isorischen  m ilitärischen  B esetzung de fac to  u n d  am  
24. N o v em b er durch E in rich tun g  einer Z iv ilv e rw a ltu n g  auch de ju re  
von  ihnen  Besitz ergriff. Im  Ju li 1802 zum  E rzb ischof u n d  K u rfü rs ten  
vo n  M ainz  au fgestiegen , h a tte  K a rl T h e o d o r  v o n  D a lb erg , der le tz te  
K o n sta n ze r Fürstb ischof, schon v o r der badischen B esitzergreifung  seine 
R esidenz M eersburg  verlassen un d  seine do rtig en  U n te r ta n e n  ih re r Pflich
ten  en tb u n d en . D e r neue Besitz des M ark g ra fen , sp ä te ren  K u rfü rs ten  u n d  
e rsten  G ro ß herzog s  K a rl F ried rich  v o n  B aden  w u rd e  n u n  zunächst zum  
„O beren  F ü rs te n tu m “ o d e r „F ü rs ten tu m  am  See“ zu sam m en g efaß t und 
bis 1807 noch vom  A lten  Schloß in  M eersburg  aus reg ie rt, w ä h ren d  die 
neue R esidenz n u n  v e rw a is t w a r. A ls d a n n  M eersburg  durch die Z u te ilu n g  
z u r  neu  e rrich te ten  „P ro v in z  des O b errh e in s“ oder der „B adischen L a n d 
g rafschaft“ auch die ihm  bis d ah in  verb liebenen  staatlichen  M itte lb e h ö r
den u n d  in  der Folge auch seine L ok a lb eh ö rd en  fa s t restlos v e rlo r, da 
v e rsan k  die ehem alige fürstbischöflich konstanzische R es id en zstad t in den 
D orn röschensch laf eines u nb edeu ten den  badischen L andstäd tchens, aus 
dem  sie erst d e r L ärm  u n d  T ru b e l des F rem d en verk eh rs  nach dem  ersten  
W eltk riege  aufschreckte. N a tu rg e m ä ß  w a r dieser W an d e l der D inge auch 
fü r  seine fürstbischöflichen B au ten  vo n  fo lgenschw erer B edeu tung .

1. Das A lte  Schloß. N ach  der F ertig s te llu n g  des „N eu en  Schlosses“ um  
die M itte  des 18. J a h rh u n d e r ts  zum  R egierungs- u n d  V erw altun g sg eb äu d e  
d e g rad ie rt, h a tte  es nach der S äk u la risa tio n  (1802) noch k u rze  Z e it die 
P ro v in z ia lb e h ö rd en  des „O b eren  F ü rsten tum s am  See“ bis 1807 b eh er
berg t, im  Z uge der sich jagenden  V erw a ltu n g su m o rg an isa tio n en  des u n te r  
schw eren G eburtsw ehen  en tsteh enden  G roß h erzo g tum s B aden  aber b a ld
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auch diese e in g eb ü ß t, so d a ß  sich im  J a h re  1814 d o r t neben d e r O b e r
e innehm erei n u r  noch bescheidene W o h n u n g en  p en sio n ie rte r fü rstb ischöf
licher U n te rb eam te r be fan den . W o h l rich te te  m an  in  diesem  J a h re  d o r t 
die A m tsräu m e des neuerrich te ten  Hofgerichts des badischen Seekreises 
nebst W o h n u n g en  fü r  zw ei R ich ter u n d  das K an z le ip e rso n a l ein. A ber 
die H e rre n  H o fg e rich ts rä te , d ie sich in  dem  im m er m eh r absterbenden  
L an d städ tch en  nie recht w o h l fü h lten , se tz ten  schließlich 1836 die V e r
legung des G erichts nach K o n sta n z  durch. W ied er s ta n d  die „schicksals
k u n d ig e“ B urg  leer; n u r  das A m tsgefängn is  m it seinen zw ei ober- u n d  
drei un te rird ischen  (!) Z ellen  u n d  der W o h n u n g  des G e fan g en en w ärte rs  
b e fa n d  sich noch d o rt. D a  b o t, v o n  dem  ihm  län g st b e k an n ten  le tz ten  K a 
b in e ttssek re tä r  de r F ürstb ischöfe, M ax im ilian  H u fsch m id , au f  die gü n 
stige G elegenheit zum  E rw erb  dieser fü r  sein R o m an tik e rh e rz  d o p p e lt 
re izv o llen  a lte n  B urg au fm erk sam  gem acht, Joseph Freiherr von Laß- 
hergbi\  d e r b e k an n te  F reu n d  des deutschen A lte rtu m s, im  Ju n i 1837 der 
B ad. D o m än e n v e rw a ltu n g  in  M eersburg  10 000 fl. fü r  das A lte  Schloß, das 
ihm  v o n  seinem  frü h e ren  A u fe n th a lt  in  H e ilig en b erg  u n d  Schloß H e lm s
d o rf  he r w o h l v e r tr a u t  w a r. E r  blieb m it diesem  G eb o t b e w u ß t um  
2000 fl. u n te r  dem  am tlichen  A nschlag, d a  er w o h l w u ß te , d aß  die D o 
m ä n en v e rw a ltu n g  a lle  en tbehrlich en  herrschaftlichen G eb äu d e in  M eers
burg , die dem  S taa te  nichts e in brach ten , ab er hohe B au lasten  tru g en  u n d  
noch höh ere  be fü rch ten  ließen , um  jeden  halbw egs an n eh m b aren  Preis 
ab stoß en  sollte. N ach  län gerem  H in  u n d  H e r  e rh ie lt er auch zu  diesem 
Preise am  1. F e b ru a r  1838 den  Zuschlag. So ge lang te  L aß berg  in  den 
B esitz der a lte n  M eersburg , die vom  badischen S taa te  z w a r  aus fiskali
schen G rü n d en  zu r  V erste ig erung , n icht ab er, w ie die örtliche Ü b e r lie 
fe run g  w issen w ill, au f  A b bruch  ausgeschrieben w o rd en  w a r, in  den  H ä n 
den  eines w en iger a lte rtu m sb ege iste rten  E rw erb ers  fre ilich  leicht dieses 
oder ein  ähnliches Schicksal h ä tte  e rfah ren  k ön n en . So d ü rfen  w ir  L a ß 
berg , d e r  im  fürstb ischöflichen A rch ivsaale  n u n  genügend  A u fs te llu ng s
rau m  fü r  seine schon dam als  be rü h m ten  S am m lungen  fa n d , m it R echt 
als den R e tte r  de r a lte n  M eersburg  rühm en . N ach  seinem  T o d e  am

82) Ich habe die Erwerbsgeschichte der alten M eersburg durch Laßberg, 
hauptsächlich auf G rund  der A k te n  des Bad. Generallandesarchivs in K arlsruhe, 
Abt. 237/9372 und 423 eingehend dargestellt in meinem A ufsatz „Joseph Frei
herr von  Laßberg rettet die alte Meersburg (1837/38). Z ur E rinnerung an die 
100. W iederkehr seines Todestages am 15. M ärz 1855“, in der „Bad. H eim at 
H eft 1/1955, S. 1— 10. — Für die spätere Besitzgeschichte des A lten Schlosses 
verweise ich auf die Anm. 45 zu diesem A ufsatze und die do rt verzeichneten 
Q uellen, in erster Linie das „G ew ähr-“ bzw. „K a uf- und Tauschbuch der S tad t 
Meersburg“ im dortigen Stadtarchiv. — U ber Laßberg s.:

K a s t n e r ,  A dolf, Des Freiherrn  Josef von Laßberg Lebensweg um das 
Schwäbische Meer. Bodenseehefte, 3/1955, auch sep. 

id., Joseph Freiherr von Laßberg, Staasanzeiger fü r Baden-W ürttem berg, 
N r. 20, S. 3 vom 12. 3. 1955. 

id., Joseph Freiherr von Laßberg, G elehrter und R om antiker. O berländer 
C hronik, H eim atb lä tter des Südkurier, N . 136 vom 11. M ärz 
1955.
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15. M ärz  1855 fiel „das a lte  Sch loßgebäude, m a ß iv  von  Stein , sam m t 
T h o rw a rth sg e b äu d e  au f  dem  B ergabh ange zw ischen der O b e r-  u n d  U n 
te rs ta d t gelegen m it S tü tzm au e rn , welche die G ren ze  des Schlosses b ilden, 
sam m t Sch loßbühl, la u t  gerichtlicher S chätzung ta x ir t  zu  11.500 fl.“ zu  
je Yn an  seine E rb en : Jen n y , K a rl, H ild e g a rd  u n d  H ild e g u n d  v o n  L a ß 
berg, die u n te rm  2. 7. 1855 beschlossen, das A lte  Schloß in  ung ete ilte r 
G em einschaft zu  belassen, w ä h re n d  das übrige V erm ögen  zu  gleichen T e i
len  au fg e te ilt w u rd e . A m  15. A p ril 1856 v e rk au fte  K a r l vo n  L aßberg  
seinen A n te il um  2500 fl. an  seine S tie fm u tte r Jen n y , u n d  nachdem  auch 
diese am  29. 12. 1859 in  M ü n ste r i. W . gesto rben  (u n d  in  de r F am ilien 
g ru ft zu  R oxel beigesetzt) w a r, e rb ten  H ild e g a rd  u n d  H ild eg u n d , denen 
schon f rü h e r  durch E rbschaft v o n  ih re r  T a n te  „ N e t te “ auch das sog. 
„F ü rs ten häusle  zu g efa llen  w a r, auch die zw eite  H ä lfte  des A lte n  Schlos
ses. D u rch  V e rtrag  vom  18. 9. 1877 v e rk a u fen  d a n n  die L aß b e rg 
töch ter das A lte  Schloß fü r  12 000 M . an  Dr. Karl R itter und Edler M ayer 
von  M ayerfels, K a m m erh e rrn  Sr. M aj. des K önigs vo n  B ayern , w obei sie 
sich im  o beren  Stocke au f beliebige Z e it das W oh nrech t fü r  sich u n d  ih re  
persönliche B edienung  V orbehalten . W ä h re n d  übrigens L aß b e rg  kau m  
bauliche U n te rh a ltu n g sa rb e iten  vorgenom m en , h a t  M ay e r vo n  M ay e r
fels sich b leibende V erd ienste  um  die E rh a ltu n g  des A lten  Schlosses e r
w orb en . —  N ach  dem  T o d e  des H e r r n  v. M ayerfe ls  am  8. 2. 1883 ü b e r
n im m t au f  G ru n d  d e r G em einschaftsteilung vom  2. 5. 1884 seine W itw e 
R eg ina , geb. M enges, gem äß dem  ih r  testam en tarisch  e in geräum ten  R echte 
das A lte  Schloß (m it dem  W o hn rech t der beiden F räu le in  v o n  L aßb erg : 
H ild e g u n d  s ta rb  am  14. 5. 1909, H ild e g a rd  am  30. 7. 1914!) zum  Schät
zungsw erte  v o n  30 000 M . D urch  K a u fv e r tra g  vom  16. 12. 1910 geh t es 
um  denselben P reis au f  ih re  T och te r, F ra u  Id a  v o n  M iller, geb. M ayer 
vo n  M ayerfe ls , R en tie rsw itw e  in  M eersburg , u n d  nach deren  T o d e  am  
21. 8. 1939 durch E rbschaft au f  ih re  T och te r M aria , geb. v o n  M iller, 
E h e frau  des A rch itek ten  H u b e r t N a e ß l in  M eersburg  über.

2. Der R eit- und Stallhof. G leich nach der S äk u la risa tio n  des H och- 
stifts setz te  der A u sv e rk au f des bew eglichen fürstb ischöflichen Besitzes 
ein. N achdem  schon am  29. F eb ru ar  1804 vom  k u rfü rs tl. badischen A m ts
k e lle r K ra ft der gesam te V iehb estan d  des herrschaftlichen Sennhofes v e r 
k au ft w o rd en  w a r8'5), — seine in trau rig em  Z e rfa ll begriffenen  M auern  
u n d  E cktürm chen begegnen uns noch nörd lich  des F riedh o fs  rechts an  der 
S traß e  nach B aitenhausen! —  w u rd en  am  3. S ep tem ber 1804 au f dem  
herrschaftlichen Stallhofe  „2 P fe rd e , C haisen , m it G o ld  u n d  S ilber ge
stickte S ä tte l, R eitzeug , G utschengeschirr e tc .“ an  den  M eistb ietenden  
v e rs te ig e rt84). Ih n en  fo lg ten  am  18. A p ril 1805 „d ie v o rh a n d en e  Oran
gerie-Bäume nebst zersch iedenen än d ern  G ew ächsen“ aus dem  ehem aligen

83) K urfürstl. Badisches P rovinzia l-B latt des oberen Fürstenthum s. Z w eyter 
Jahrgang. M eersburg 1804, In  der Herderschen H ofbuchhandlung(!), Spalte 64.

84) ibid., Sp. 274. — E rw erber w ar anscheinend hauptsächlich der G erber
meister Ferdinand Eberle von M eersburg, offenbar eine der fü r solche Zeiten der
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„G lash au s“ (N r . 41 des P o zz ip lan es)85). U n d  am  24. O k to b e r 1806 lud  
der M ajo r  u n d  K o m m an d an t G ilm an n  v o n  R osenegg K aufliebh aber au f 
den nächsten J a h rm a rk t  am  5. N o v em b er 1806 au f den S ta llh o f ein, w o 
au f e rh a lten en  höchsten B efehl aus hiesigem  herrschaftlichem  Zeughause 
an  den M eistb ie tenden  gegen B arzah lu n g  v e rs te ig e rt w u rd en : „23 große 
L affe tten  un d  4 k le ine m it v e rro s te ten  k le inen  K anönchen , w ie auch noch 
m ehrere unb rauchb are  G e w eh rlä u fe“86); die noch b rauchbaren  A rsena l
stücke w a ren  schon 1805 durch H a u p tm a n n  L ingg87) nach K a rls ru h e  v e r
brach t w o rd en . B ereits am  1. S ep tem ber 1804 h a tte  die S ta d t au f  A n 
trag  des H a u p tm a n n s  v. B öm ble (B öm blin) vo n  der k u rf . L andschafts
kasse die noch v o rh a n d en en  M u sik in s tru m en te  „um  den ve rlan g ten , sehr 
m äßigen  P reis p r. 16 fl. 30 k r. fü r  die S tad tm u sik  (B ü rg erm ilitä r) ü b e r
nom m en88). In  seinen im m er w ieder au ftre ten d en  F in a n zn ö ten  h a tte  der 
aus heftigen G ebu rtsw eh en  en tstehende junge badische S ta a t am  20. M ai 
1804 übrigens auch herrschaftlichen Grundbesitz, 11 W iesen- u n d  A cker
p a rze llen  in  M eersburg , D a ise n d o rf  u n d  B aitenh ausen  um  2342 fl. 15 k r. 
an d o rtige  B esitzer ab gestoßen80).

Im  L au fe  des 19. J a h rh u n d e rts  e rfu h ren  d an n  auch die Bauten des 
Reit- und Stallhofes  m anche, z. T . einschneidende V erän d eru n g en . So 
w u rd e  1837 die K n abenschule als Sem inarübungsschule bestim m t u n d  im 
w estlichen F lügel des S ta llho fes un terg ebrach t, w ä h ren d  in  dessen oberen
U m w ertung aller W erte typischen Persönlichkeiten, über deren „Glück und 
Ende“ uns der 1880 in hohem A lter verstorbene ehemalige Spitalverw alter Josef 
W aldschütz in seiner handschriftlichen C hronik  „Begebenheiten Meersburgs, 
auf losen B lättern e rzäh lt“ , mancherlei berichtet. „D er G erber gerieth schnell 
in scheinbaren W ohlstand und stund überall in außerordentlichem  C redit. Er 
handelte in Leder, W ein, Branntw ein, trieb großartigen T ändelhandel, kaufte 
und verkaufte Glocken, Fuhrw erk u. s. w., un ter anderm  auch den ehemaligen 
G allaw agen vom  Fürsten M ax selig (= M ax im ilian  C hristoph von R odt, 1775— 
1800), in welchem er (der W agen hatte  antike Form) im U berm uthe das T h u r
gau durchreiste, seine Bürgeroffizier-U niform  anzog, sich fü r einen N untius aus
gegeben und  den katholischen Schweizern den Segen ertheilt haben soll.“ — So 
ist das böse Ende, das Eberle nahm , kaum  überraschend. Nachdem ihm offenbar 
seine Spekulationen über den K opf gewachsen w aren, steckte er am D onnerstag 
vor Pfingsten (30. Mai) des Jahres 1811 sein W ohnhaus in der U n terstad t in 
Brand, w ährend er seinen Freunden im „W ilden M ann“ ein großartiges Souper 
gab, das „B randm ahl“, wie es bald höhnisch genannt w urde. Schon tags darauf 
w urde er im D agobertsturm  eingekerkert und  in der Folge zu Zuchthaus ver
urteilt, wo er nach einigen Jah ren  starb.

85) P rov inzia lb la tt, M eersburg, 1805, Sp. 106/7.
86) ibid., Sp. 295.
87) Johann B aptist Lingg  (1765— 1842), Sohn des Löwenwirts von M eers

burg, dessen Gedächtnis noch eine G edenktafel am „Löw en“ w adihält, hatte  als 
K om m andant der badischen Jäger 1807 das kurhessische Städtchen H ersfe ld  vor 
Plünderung und  Brandschatzung bew ahrt, w ofür ihm J. P. H ebel in seinem 
„Rheinischen H au sfreu n d “ ein literarisches D enkm al setzte. Später (1819) vom 
K urfürsten  von Hessen-Kassel als „Freiherr Lingg von  Linggenfeld“ in den erb
lichen A delsstand erhoben, starb er 1842 als pensionierter badischer G eneral
leutnan t in M annheim .

88) M eersburger R ats- und G erichtsprotokolle von 1804, S. 261 ff.
89) ibid., Anlage 53.
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Brief ]. A. Feuchtmayers an Kardinal Damian H ugo von Schönborn 
d. d. Meersburg, 11. Sept. 1741
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Abb. 9
Kardinal D amian H ugo G raf von Schönborn, Fürstbischof von Speyer und K onstanz

(1719 bzw . 1740 bis 1743) 
von G o t t f r .  B e r n h .  G o e t z  von Augsburg
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R äum en  bis zu  seiner A u fh eb un g  das A m tsgerich t tag te . A us dem  Z eug
hause w u rd e  schließlich die k le ine T u rn h a lle . D as übrige d ien t neben 
W ohn- v o r  allem  'W irtschaftszw ecken des S taa tsw eingu tes. D ie s tä rk s te  
V e rä n d eru n g  e rfu h r  die R e itha lle , die, 1907 abgebrochen u n d  neu  a u f 
g ebau t, neben W o h nu n gen  die G eschäftsräum e fü r  die V e rw a ltu n g  des 
S taa ts  W eingutes u n d  die ö ffen tlich e  V erb and ssparkasse  M eersburg  lie
ferte . A uch die u n m itte lb a r  w estlich an  das N eue Schloß an stoß end en  
W irtschaftsgebäude w u rd en  m ehr oder m in d er s ta rk  v e rä n d e r t, doch k ö n 
nen w ir  d a ra u f  nicht n ä h e r  eingehen.

3. Das Seminar. N och  ab er be stan d  tro tz  der S äk u la risa tio n  des geist
lichen Fürstentums das Bistum K onstanz  zunächst w e ite r, w enngleich m it 
D albergs T o d e  1817 der B ischofsstuhl verw aiste , d a  J . H . v o n  W essen- 
berg, d e r G e n e ra lv ik a r  u n d  B istum sverw eser, v o n  der K u rie  n icht z u r  
N achfo lge zugelassen w u rd e  u n d  das D o m k ap ite l langsam  au sstarb . D es
h a lb  blieb auch das M eersburger P ries te rsem in ar, das übrigens, n icht zu  
seinem  V o rte il, m it e iner S tra fa n s ta lt  fü r  gefa llene P rie s te r v e rb u n d en  w a r, 
zunächst e rh a lten , nachdem  es noch im  Ja h re  1800 v o n  D a lb erg  „z e it
g e m äß “ , d .h . im  G eiste des au fk lä rerischen  W essenbergian ism us, re fo rm ie rt 
w o rd en  w a r. 1814 aber n ah m  es denselben D a lb erg , der m it seinem  G ö n 
ne r N a p o leo n  I. ers t einen m eteorgleichen A ufstieg  zu m  F ü rs tp rim as des 
R heinb undes u n d  G ro ß h erzo g  v o n  F ra n k fu r t  vo llzogen , nach dem  S tu rze  
seines P ro tek to rs , gleichsam  als „H au p tsch u ld ig en “ u n d  Z iv ilin te rn ie rten  
der H l.  A llian z , in  seinen M au e rn  au f, bis er in  das ihm  verb liebene 
R egensburg  en tlassen  w u rd e , w o er d a n n  1817 sta rb . A b er auch die T ag e  
des Bistums u n d  d a m it des M eersburger Priesterseminars w a ren  g ezäh lt. 
B ereits am  1. J a n u a r  1815 w a re n  k ra f t päpstlichen  M achtspruchs die 
Schw eizer D iö zesan te ile  ausgeschieden w o rd en , die ehedem  zw ei D rit te l  
der E ink ün fte  des H ochstifts e rb rach t h a tte n ; sie w u rd en  schließlich den 
n a tio n a le n  B istüm ern  C h u r, St, G a llen  u n d  Basel un te rs te llt. 1817 fo lg 
ten  im  Z uge der N eu o rd n u n g  der katho lischen  K irche in  D eu tsch lan d  
au f e in zelstaa tlicher G ru n d lag e  die bayerischen u n d  w ü rttem b erg ischen, 
1819 auch noch die österreichischen G ebiete. U n d  d a n n  vern ich tete  die 
B ulle „ P ro v id a  so llersque“ P a p s t P iu s’ V II .  vom  16. A ugust 1821 m it 
W o rte n  eines a ltte stam en ta risch en  Z ornes —  ein  in  der Kirchengeschichte 
u n e rh ö rte r  V o rg an g 80) —  das g rö ß te  B istum  des A lten  Reiches, u n d  sein 
R estgebie t g ing schließlich in  der durch die B ulle „A d  dom in ici gregis cu- 
s to d iam “ P a p s t Leos X I I .  vom  11. A p ril 1827 n eugeg rün deten  E rzd iözese 
F re ibu rg  au f, u n d  das P ries te rsem inar w u rd e  1828 zunächst nach F re ibu rg
i.B r. in  das ehem alige K a p u z in e rk lo s te r , 1842 in  die frü h e re  B en ed ik tin er
ab te i St. P e te r au f  dem  S ch w arzw ald  verleg t. „U m  A llerh eiligen  (1828) 
verließ  der le tz te  P ries te rk u rs  das S em inar; es w u rd e  nach F re ib u rg  v e r
legt, nachdem  noch die W eih en  vom  Bischof vo n  R o tten b u rg  d ah ie r 
w a ren  e rth e ilt w o rd e n “ —  verzeichnet unser C h ro n is t91). „D er ve rg o lde te

90) K a s t n e r ,  A dolf, D er U ntergang des Bistums K onstanz. Südkurier, 
N r. 43 vom  15. 3. 1952, S. 6.

91) W a l d s c h ü t z ,  a. a. O. ,  S. 67.
6
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A lta r  m it silbernem  Schmuck, desgleichen A m pel u n d  L euchter, alles von  
D a v id  W ern er in  das hiesige S em inar gestiftet, k am  nach St. P e te r .“ — 
V o n  n u n  an  ab er s ta n d  das g roße  G ebäud e leer, bis d a rin  als A b leger von  
E ttlin g e n  ein zw eites k a th .Lehrerseminar eingerich te t u n d  am  1. Ju n i1839 
m it 86 Z öglingen  e rö ffn e t w u rd e . D as dem  M eersburger P rie s te rh au s
fon ds  gehörige H a u s  w u rd e  sam t zugehörigem  G ru n d b esitz  vom  S taa te  
zunächst fü r  e inen jäh rlichen  M ietzin s v o n  465 fl. ( =  797 M ark ) m ie t
weise übern om m en , ging ab er 1872 im  T ausche gegen St. P e te r  in  sein 
E igen tu m  über. F as t ebenso lang  w ie einst das P ries te rsem in ar th ro n te  
n u n  hoch ü ber dem  See, bereits um  die J a h rh u n d e r tw e n d e  e inm al in 
leuchtendem  B arock ro t re s tau rie rt, de r „R o te  O chsen“, w ie seine Z öglinge 
etw as despektierlich  ih re  A u sb ild u n g san sta lt zu  benenn en  pflegten , w ie
w o h l sie die herrliche A ussicht vom  „ K än z e le“ d a v o r  zu  schätzen w u ß ten . 
A ls d a n n  1923 im  Z uge einer N e u o rd n u n g  de r L eh rerb ild u ng  die b a d i
schen L ehrersem inare  au fgehoben  w u rd en , fa n d  in  dem  A nw esen  eine 
an fäng lich  v o n  S ch u lb rü dern  („M ee rs te rn “), d a n n  vom  S taa te  u n te rh a l
tene A ufb au(ober)schu le  („B odenseeschule“) m it Schülerheim  A u fn ahm e , 
die (1936) einer R eichsfinanzschule P la tz  m achen m u ß te . K u rz  nach dem  
Z usam m enbruch  v o n  1945 h ie lt d a n n  w ied er eine im  w esentlichen der 
allgem ein-w issenschaftlichen V o rb ild u n g  der kün ftig en  V o lksschullehrer 
d ienende H eim schule (P ädago g iu m , A ufb au gy m nasium ) ih ren  E inzug  in 
den  a lten  B arockbau. —

4. Das N eue Schloß. D u rch  die S äk u la risa tio n  ging m it dem  ganzen  
au sged eh n ten  fürstb ischöflichen G ru n d b es itz  auch das N eue  Schloß in 
den B esitz des badischen S taa tes über, der dadurch  bis au f  den heu tigen  
T a g  zu m  g rö ß te n  G ru n d b es itze r au f  M eersburger G em ark un g  w u rd e , 
ohne fü r  die v ie len  ü berk om m enen  G ebäud e, deren  B edeu tung  als B au- 
u n d  K u n std en k m ä le r  m an  ohnedies erst in  unserem  J a h rh u n d e r t  zu  w ü r
digen le rn te , eine rechte V e rw en d u n g  zu  haben . So h a tte  auch das N eue 
Schloß in  M eersburg  im  19. J a h rh u n d e r t  rech t ab enteuerliche Schicksale 
zu  verzeichnen, w enn  es nicht ü b e rh a u p t leer s tand , fü r  ein H au s  der 
a lle ru nerfreu lich ste  Z u s ta n d 82). N achdem  schon in  das E nd e der R egie
ru ng sze it M ax im ilian  C h ristop hs  vo n  R o d t der M arsch tr itt de r f ra n zö s i
schen R ev o lu tio n sarm een  g e d rö h n t, q u a rtie r te n  sich im  J a h re  1806 u n te r 
M arschall N e y , der beim  W e tte rk re u z  P a ra d e  h ie lt, französische O ffi
ziere  im  Schloß ein, rich te ten  den Festsaal u n d  die ansch ließenden go ld - 
g e tä fe rten  S taa tsz im m er zu  einer K eg elb ahn  he r un d  s tifte ten  d am it 
n a tu rg em ä ß  g ro ß en  Schaden. Im  J a h re  1808 w eilte  die jugendliche, m it 
dem  dam aligen  badischen E rb p rin z e n  K a rl  v e rm ä h lte  A d o p tiv (s tie f)-  
toch ter N ap o leo n s  I ., die spätere  G ro ß h erzo g in  S tep han ie  (B eauharnais) 
m ehrere  W ochen im  Schloß, dessen M öbel w ie die der Schlösser Beuggen

92) K a s t n e r ,  A dolf, Bischofsresidenz, Seemannsschule und A m tsgefäng
nis. Abenteuerliche Schicksale des M eersburger N euen Schlosses. Südkurier, N r. 
10 vom 19. 1. 1952, S. 6.
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u n d  M a in a u 83) b eh a lten  u n d  sorgsam  gepflegt w erd en  sollten . Im  Jah re  
1810 so llte  G u stav  A d o lf  IV . vo n  Schw eden, den  eben ein M ilitä ra u fs ta n d  
zu r A b d an k u n g  gezw ungen  h a tte  —  er ist der V a te r  der sp ä te ren  G ro ß 
herzog in  Sophie, der G em ah lin  G ro ß h erzo g  L eopo lds v on  B aden  (s. u.) — 
von der Schweiz kom m end , als G ra f  vo n  G o tto rp , h ie r b le ibenden  A u f
en th a lt nehm en. A lles w a r  z u  seinem  E m pfan g  vo rb e re ite t, selbst die 
M ittag s ta fe l gedeckt. A lle in  der hohe G ast erschien n icht; er zog es vo r, 
in  der Schweiz zu  bleiben, w o er 1837 in St. G a llen  als O b e rs t G ustavs- 
son s ta rb . E inige J a h re  d a ra u f  stieg N apo leo n s  I. zw eite  G em ahlin , 
M arie-L ouise v on  Ö stereich, die spätere  H e rz o g in  v on  P a rm a , au f  der 
Reise nach, der 1806 badisch gew orden en  Insel M ain au  hier a b '4). Sonst 
ab er s tan d  das Schloß jah rz eh n te lan g  leer. M it dem  E ta ts ja h r  182095) 
g ing es m it a llem  Z u b eh ö r au f den H o fe ta t  üb e r u n d  w u rd e  au f  die 
Z iv illis te  des G ro ß h erzog s übern om m en, au f  G ru n d  des G esetzes vom
2. N o v em b er 1831 ab er d o r t  w ieder ausgeschieden u n d  m it W irk u n g  
v om  1. Ju n i 1831 a u f den  D o m än e n e ta t ü b e rfü h rt, eine folgenschw ere 
Entscheidung, d a  die D o m än e n v e rw a ltu n g  fü r  das Schloß keine V e rw en 
dung  u n d  dem zufo lge auch ke in  In teresse h a tte . Z w a r  o rdn e te  G ro ß 
herzog  L eo po ld  an , d a ß  das 1810 an läß lich  des g ep lan ten  A u fen th a lte s  
des frü h e ren  K önigs v o n  Schw eden „g röß ten te ils  aus an d e rn  zum  H o f 
e ta t g ehörenden  Schlössern d a h in  gebrach te“ M o b ilia r (B etten , W e iß 
zeug, K üchengeschirr) bis au f  w eiteres d o r t  v e rb le iben  solle —  1832 
w eilte  er m it F am ilie  z u  k u rzem  A u fe n th a lt  in M eersburg! —  ab er schon 
u n te rm  26. Ju li 1832 m eldete  das O b erh o fm arsch a llam t (O b e rh o fv e rw a l
tu ng sra t)  beim  F in an zm in iste riu m  fürso rg lich  den  E igentum sanspruch  des 
H o fes  „a u f jenen T e il des daselbsten  befindlichen M obilia rs , w elcher nicht 
nagelfest is t“ , an , „um  das E igen tu m  des H o fe s  seiner Z e it ohne E in 
sprache des D om änenfiskus an  uns ziehen zu  k ö n n e n “ . G ru n dsä tz lich  w a r 
hiergegen n a tü rlich  nichts e inzuw enden . A ls aber im  J a h r  d a ra u f  (1833) 
an läß lich  des dam als beabsichtig ten  V erk au fes des N eu en  Schlosses, über 
den noch zu  sprechen sein w ird , die H o fd o m än en k a m m er durch die B e
zirk sb au in sp ek tio n  K o n stan z  zum  Zw ecke der T a x a tio n  ein (le ider nicht 
m ehr vo rh and en es) V erzeichnis derjen igen  G egenstän de au fn ehm en  ließ, 
„w elche als n ie t- u n d  nagelfestes M ob ilia r zu  be trach ten  s in d “ , e rhob  das 
O b erh o fm arsch a llam t so fo rt E inspruch gegen die A u fn ah m e v o n  51 zu  
43 fl. 8x angeschlagenen W an d leu ch te rn  in dieses V erzeichnis u n d  nahm  
sie „als zum  A m eublem en t des Schlosses gehö rig “ fü r  den H o f  in  A n-

93) B a b o , W erner, Frhr. v., D ie Deutschordenskom mende M ainau in den 
letzten Jahrzehnten  vor der Säkularisation und ih r Übergang an Baden. 
SYGBod. 72 (1953/54), S. 126.

94) S t r a ß ,  G ustav, Das R athaus in M eersburg und einiges mehr. SVGBod., 
20 (1891), S. 152 f¥.

95) Die folgende D arstellung des Schicksals des N euen Schlosses in der 
1. H älfte des 19. Jahrhunderts beruht auf den A kten  des Bad. F inanzm iniste
riums bzw. der Bezirksbauinspektion K onstanz im Bad. Generallandesarchiv in 
K arlsruhe, A bt. 237/9372 bzw. 423.
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Spruch. Schließlich m u ß te  das zu r E ntscheidung  an geru fene F in a n zm in i
sterium , das die nach seiner M einu ng  a n d e rw ärts  k aum  v e rw en d b aren  
L euchter zu nächst als S taa tse ig en tu m  be trach tete , doch die A uffassung  
der H o f v e rw a ltu n g  ge lten  lassen, die d a ra u f  h inw eisen  k o n n te , d aß  fü r  
die s trittig en  W an d leuch te r an  den  W än d e n  „keine fü r  sie abgem essenen 
E in fassu ngen  an gebrach t , diese v ie lm eh r w ie die K ron leuch te r lediglich 
an  H a k e n  au fg eh än g t w a re n  „u n d , ohne irg en d  etw as zu  v e rle tzen , ab 
genom m en w erd en  k o n n te n  , also zw eifellos zum  bew eglichen E igen tum  
zu  rechnen seien. Im  übrigen  h a tte  der m it der Ü b ern ah m e der als H o f 
eigen tum  a n e rk a n n te n  M obilien  im  M eersburger Schlo ß  b eau ftrag te  
H a u sk äm m ere r W ilzenm ann  die L euchter bereits über-, d. h. abgenom 
m en u n d  nach Schloß F av o rite  bei R a s ta t t  ve rb rach t, „w o  sie“, w ie der 
O b e rh o fv e rw a ltu n g s ra t zu  bem erken  sich n icht versagen  k o n n te , „recht 
gu t b e n ü tz t w e rd en  k ö n n e n “ !

U m  so u nv erstän d lich er b e rü h rt uns angesichts dieses doch etw as k le in 
lichen S treites h o h er u n d  höchster D ienstste llen  die u n län g st von  J . L. 
W o h ieb 1'“) m itge te ilte , g e rad ezu  unw ahrscheinlich  k ling ende , in  unsern  
A k ten  a lle rd in gs  nicht belegte N achrich t, d aß  m an  gegen E nde der 30er 
Ja h re  dem  K o n sta n ze r G ro ß k a u fm a n n  Jo h a n n  N ik o lau s  V incent, m it 
dem  übrigens auch A n n e tte  v o n  D ro s te -H ü lsh o ff  in  V e rb in d u n g  stand , 
den  g rö ß te n  T e il des In v e n ta rs  des N eu en  Schlosses, „d ie M öbel des K a 
p ite lsaa les ebenso w ie fa s t alles an d ere , das in  den  R äum en  s tan d  u n d  an 
den  W ä n d e n  h in g “ , käuflich überließ  —  ein tra u r ig e r  Beleg d a fü r , m it 
w elcher V ers tän d n is lo s ig k e it der dam alige  S taa t, b a r  jeden  G efüh ls fü r  
das historisch G ew ordene, zu  jener Z e it m it W erten  v o n  e inm aliger Be
d eu tu n g  um ging! Es w a r  die Z eit, d a  die „F reu n d e  des deutschen A lte r 
tu m s“ hüb en  w ie d rü b e n  des Sees Zusehen m u ß ten , w ie die R egierungen  
die ihn en  durch S äk u la risa tio n en  u n d  M ed ia tisa tio n en  zu g efa llen en  K lö 
ster u n d  Schlösser v e rw ah rlo sen  ließen , „nachdem  m an  die E in rich tu n 
gen . . .  ve rschenk t o de r in  V erste igerungen  versch leudert h a t te “ . Es w a r 
fre ilich  auch die hohe Z e it leidenschaftlicher S am m ler, die nu n  bei ein i
gem S p ü rs in n  u n d  F inderg lück  m it v e rh ä ltn ism äß ig  geringen  M itte ln  eine 
Fü lle  unsch ä tzba ren  a lte n  K u ltu rg u tes  e rw erb en  u n d  v o r dem  U n te rg an g  
b ew ah ren  k o n n ten , eine hohe Z eit fü r  M än n er w ie Joseph  F re ih e rrn  von  
L aß berg  v o r  a llem , de r z u r  selben Z eit, d a  das Neue  Schloß so aus
geschlachtet w u rd e , den  a lten  fürstb ischöflichen A rch ivsaal des A lten  
Schlosses m it „a ltd eu tsch en “ H an d sch riften  u n d  In k u n ab e ln , G em älden  
u n d  M öbeln  fü llte , nachdem  er bereits w ä h re n d  des W iener K ongresses 
d ie k o s tb a re  H an d sch rift C  des N ibelung en liedes, die H o henem s-L aß - 
bergsche —  heu te  w ie seine gan zen  S am m lung en  in  D onaueschingen! —  
m it H ilfe  der F ü rs tin w itw e  E lisabeth  v o n  F ü rs ten berg , einer geborenen 
P rinzessin  v o n  T h u rn  u n d  T ax is , um  1000 D u k a te n  e rw o rb en  u n d  d am it 
dem  deutschen V o lke  e rh a lten  h a tte , als sie gerade im  Begriffe s tand ,

96) W  o h 1 e b , Joseph, Zerstörtes und  gerettetes K ultu rgu t im Bodensee
raum. Bad. H eim at, 33. Jg., S. 263.
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nach E n g lan d  ab zu w a n d e rn . —  Angesichts dieser H a ltu n g  der R egie
ru ng  n im m t es uns k au m  m ehr w u n d er, w enn  1845 d e r A u sv e rk au f im 
M eersburger Schloß auch noch au f  die W an d v erz ie ru n g en  im  südw est
lichen Z im m er des d r itte n  Stockes Übergriff. Im  H in b lick  au f einen w ie
der einm al g ep lan ten  V erkaufsversuch  zu  einer gutachtlichen Ä u ß eru ng , 
auch über den gebotenen  P reis, au fg e fo rd e rt, e rk lä r te  der B au ra t Fischer 
in K a rls ru h e  am  12. O k to b e r  1845: „Soviel sich die e rw ä h n ten  V erz ie 
rungen  nach den m itg e te ilten  B ruchstücken beurte ilen  lassen, scheinen d ie
selben im  S tile des R ocaille  (aus den ersten  Ja h re n  des vo rig en  J a h r 
h un derts) also noch vom  „N eu en  B au “ Gessingers? — , jedoch w eder 
in B eziehung au f  künstlerische A n o rd n u n g  noch au f  A u sfü h ru n g  von  
großem  W erte  zu  sein. D a  sie noch überd ies nach den B eschreibungen 
nicht m ehr v o lls tän d ig  u n d  vielfach  beschädigt sind , so d ürften  d ie
selben zu  dem  angebo tenen  P reise, der nicht zu  gering scheint, zu  v e r 
k au fen  sein. K a u fm a n n  Vincent —  denn  er w a r  w iederum  der L ieb
haber! b e sitz t in K o n sta n z  eine k leine, ab er ausgesuchte u n d  sehr 
sehensw erte S am m lung v o n  A lte rtü m ern , die im  R efek to riu m  des ehe
m aligen K lo ste rg ebäu des am  M ün ste r au fg este llt ist u n d  die er m it d a n 
k en sw erte r B ere itw illig ke it a llen  ö ffnet, die sich deshalb  an ih n  w enden . 
W ahrscheinlich beabsichtig t er, seine a lte rtü m lichen  P o rze llan a rb e iten  
(v ieux Sevres) u n d  M ajo lik en  au f diesen G este llen  au fzuste llen . D a  sie 
h ierdurch  dem  kunstsinn ig en  P ub liku m  w eniger en tzogen  w erd en , als 
dies v ielleicht nach dem  V e rk au fe  des Schlosses in  M eersburg  geschehen 
k ön n te , so dü rfte  dies w oh l ein G ru n d  m ehr sein, sie ihm  zu  übe rla s
sen“ —  w as d an n  sicher auch geschah!

A ber w as so llte m it dem  Schlosse selbst w erd en , nachdem  es au f  die 
D o m än e n v e rw a ltu n g  übergegangen  w a r, die selbst d a fü r  keine V e rw en 
dung  h a tte?  Ü b er diese F rag e  sollte die H o fd o m än en k a m m er, die noch 
im S ep tem ber 1832 z u r  E n tlassu ng  des erst v o r  einem  J a h r  v o n  der H o f-  
rech n un gsk o n tro llk am m er, a lle rd ings provisorisch, angeste llten  H a u s 
m eisters H e ttin g e r  angew iesen w u rd e , in  B älde V o rlag e  an  das F in a n z 
m in isterium  m achen. Sie t a t  das, g e s tü tz t au f  einen B ericht d e r D o m än en 
v e rw a ltu n g  M eersburg ,_ dessen A n lagen , ein P la n  des Schlosses u n d  sei
ner U m gebu ng  sow ie eine B eschreibung desselben, le ider w o h l auch v e r
lo ren  sind , u n te rm  19. d. M . Drei Möglichkeiten beherrschen vo n  da an 
au f Ja h rz e h n te  h inaus die E rw äg u n g en  a lle r m it dieser schw ierigen F rage 
b e fa ß ten  In s tan ze n :

1. V erkau f des auch für Staatszwecke entbehrlichen Schlosses. (D ie 
K reiskasse be sitz t in M eersburg  schon das A lte  Schloß, in  dem  sich die 
H o fg erich tsk an z le i m it einigen D ien stw oh n u ng en  befind et; die A m ts
kasse das A m tshaus; die D o m än e n v e rw a ltu n g  endlich das D o m änen - 
v e rw a ltu n g s- u n d  K ü fere igebäude sow ie verschiedene, an  H o fg erich ts
m itg lied er verm ie te te  H äu se r!) „E in  n u r ha lb  v o rte ilh a fte r  V e rk au f 
w ü rd e  w ünschensw ert, die A nsied lung  eines verm öglichen K äu fers  dem 
S täd tchen sehr zu  gönnen sein!“
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2. „S o w eit tu n lich“ : Einrichtung von  M ietwohnungen in demselben. 
M it einem  A u fw an d e  v o n  2000— 3000 fl. k ö n n ten  vo n  v o rh an d en en  
49 Z im m ern  des H a u p tg e b äu d es  14, u n d  d aneben  das besondere H o f 
küfere igebäu de zu sam m en  zu  6 M ie tw o hn un g en  eingerichtet w erd en , von  
denen  jedoch n u r  2 m it K üchen versehen  w ären .

3. Verlegung aller örtlichen Staatsverwaltungsstellen  (A m t, A m ts- 
rev iso ra t, D o m än e n v e rw a ltu n g  u n d  -K üfere i) in das Schloß u n te r  A b
stoß un g  der b isher v o n  diesen b e n u tz te n  G ebäude.

V on diesen d re i V orsch lägen  w ird  der zw eite  a lsb a ld  ausgeschieden: 
„E inm al k oste te  das v ie l; d an n  sind  die M ietzinse gering , schwerlich viel 
höh er als de r durch die B ew ohnung  gesteigerte B au au fw an d , u n d  z u 
le tz t w ird  es bei der . . . w ahrscheinlichen V erlegung  des H o fgerich ts
—  sie e rfo lg te  tatsächlich  1836! —  an  M ietlustigen  ganz u n d  g a r feh le n .“ 
A b er auch dem  d r it te n  V orsch lag  s ta n d  schon die H o fd o m än en k a m m er 
u n d  erst rech t das F inanzm in iste riu m  v o n  v o rn h ere in  skeptisch gegen
über. So sehr m an  es b e g rü ß t h ä tte , w enn  durch den V e rk au f fre ig ew o r
den er G ebäud e, „das oh n eh in  sehr au sgedehn te herrschaftliche G eb äud e
w esen zu  M eersburg  ein igerm aß en  red u z ie rt w ü rd e “ , so s ta rk  bezw eife lte  
m an  doch im  G egensatz  zu r  M eersburger D o m än e n v e rw a ltu n g  höheren  
O rts  „im  H in b lick  au f  so m anche ung ünstige E rfa h ru n g “ , „d aß  der E r
lös dieser G ebäud e die E inrich tun gskosten  des Schlosses decken w e rd e“ .

So k o n zen trie rte n  sich, „obw oh l die V e rw a ltu n g  (in  M eersburg) zu r 
Z eit noch keine A ussicht au f  einen E rfo lg  zu  haben  schein t“ , doch alle 
Ü berlegungen  a u f das erste P ro jek t, den  „ V erk au f des N eu en  Schlosses 
zu  M eersburg  nebst Z u geh ö rd e an  G a rte n  u n d  N eb en g eb äu d en “ , w ozu  
freilich die vorg äng ige  Z ustim m ung  des G ro ß herzo g s  erfo rderlich  w a r, 
die indes, am  30. O k to b e r 1832 vom  F inan zm in iste riu m  b e an trag t, u n 
term  22. N o v em b er im  S taa tsm in iste rium  e rte ilt w u rd e.

So m achte den n  die d a m it b eau ftrag te  D o m än e n v e rw a ltu n g  M eersburg  
im  J a h re  1833 einen ersten  Verkaufsversuch, über dessen „ungünstiges 
E rg ebn is“ sie u n te rm  4. S ep tem ber 1833 der H o fd o m än en k a m m er b e
richtete. O b w o h l diese sich au ß ers ta n d e  sah, „eine nü tzliche V erw end u ng  
dieses G ebäudes m it ein iger Sicherheit vo rzu sch lagen “ , m uß te  sie doch in 
ih rem  B ericht an  das F in an zm in iste riu m  vom  13. S ep tem ber vo n  „einem  
nochm aligen, m it beträch tlichen  K o sten  v e rb u n d en en  V erste ig erungsver
such“ in  de r b eg rü n d e ten  A n nahm e ab ra ten , d a ß  „K aufliebhaber, w enn  
solche v o rh a n d e n  sind, w ü rd en  in  die C o n cu rren z  ge tre ten  sein“ . D em 
entsprechend  v e rfü g te  das F inanzm in iste riu m  am  4. O k to b e r 1833, „d aß  
u n te r  den  v o rlieg en den  V e rh ä ltn issen  der V e rk a u f  des neuen M eersburger 
Schlosses einstw eilen  au f  sich zu  b e ru h en  h a b e “ . U n d  in Ü b ere in s tim 
m ung h ie rm it e rw id e rte  die H o fd o m än en k a m m er au f  einen neuen Bericht 
der M eersburger D o m än e n v e rw a ltu n g  vom  24. O k to b e r  1833 un term
4. N o v em b er, „d aß  au f  das gem achte A n g eb o t in der p ro p o n ie rten  W eise 
keine Rücksicht genom m en w erd en  k ö n n e “ .
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Als ähnliche Fehlschläge erw iesen sich, um  das gleich h ie r v o rw eg 
zu nehm en , auch alle folgenden Verkaufsversuche. So w u rd en  auch die 
H o ffn u n g en  der D ich terin  A n n e tte  v on  D ro s te -H ü lsh o ff  en ttäusch t, die 
1844 gew ünscht h ä tte , ih re  liebste M eersburger B ekanntschaft, M iß P h i- 
lip p a  P ea rsa ll, „T och ter eines englischen B aronets, d e r sich im  K a n to n  
St. G a llen  an gekauft h a t te “ , dadurch  d a u ern d  in  ih re  nächste N ä h e  zu 
bekom m en, d a ß  ih r  V a te r , der ew igen Schikanen in  W artensee  m üde, das 
N eue  Schloß zu  M eersburg  erw ürbe . N ich t z u le tz t w o h l zu  dessen Be
sichtigung h a tte  S ir R o b e rt Lucas P ea rsa ll im  F eb ru a r  1844 zusam m en 
m it seiner T o ch te r 14 T ag e  au f  der a lten  M eersburg  gew eilt. D och, m uß 
A n n e tte  am  29. F eb ru a r an  Luise Schücking97) schreiben: „W aru m  haben 
die L eute n u r nicht das neue Schloß gekauft, w ie sie an fangs w illens 
w aren ! A b er S ir P ea rsa ll w o llte  ein L a n d g u t . . . “ U n d  als dieser im  
A ugust des gleichen Jah res, diesm al alle in , nochm als nach M eersburg  kam , 
w a r es fü r  A n n e tte  im m erh in  ein T ro s t, v ielleicht auch eine k leine Z u 
kun ftshoffnung , au f  B efragen  vo n  ihm  zu  hö ren , er w erd e  im  F alle  der 
A u fgabe vo n  W artensee  die badische Seite des Sees bei M eersburg  zu r  
N iederlassu ng  w äh len . „Liebe P h il ip p a “ , schrieb A n n e tte  am  25. A ugust 
18449S), „Sie h ängen  in m ancher H in sich t doch an  W artensee , u n d  es ist 
recht schlecht vo n  m ir, d aß  es m ir je tz t g a r nicht m eh r leid  w äre , w enn  
Sie es verlassen  m ü ß ten . A b er ich k a n n  m ir nicht he lfen , Sie als nahe 
N a ch b a rin  o de r e a r  im  neuen Schlosse zu  M eersburg , ist m ir ein ga r zu 
lieber G ed an k e! W e n n ’s d azu  käm e, w ie w o llten  w ir  zusam m en arbeiten! 
D ichten , zeichnen, m usizieren  . . . ! “ N u n , es kam  nicht dazu . —

1846 w u rd e  d a n n  von  der H o fd o m än en k a m m er der öffentliche V e r
k a u f  des N eu en  Schlosses neuerlich versuch t u n d  „a u f gänzliches M iß 
lingen ein ab erm alig e r V ersuch nach A b la u f  eines ha lb en  Jahres a n 
g e o rd n e t“ . D as F in anzm in iste riu m  h ie lt jedoch „dieses im m erh in  m it 
K o sten  v e rkn ü p fte  V e rfah re n  nicht fü r  geeignet, den V e rk a u f  zu  b e fö r
d e rn “ , u n d  beschloß, einen w e iteren  V erkaufsversuch  bis zu  dem  Z e it
p u n k t auszusetzen , „w o m an  eines reellen  K auflustigen  versichert is t“ . 
Inzw ischen h a tte  die H o fd o m än en k a m m er „au f solide U n te rh a ltu n g  des 
G ebäudes den geeigneten B edacht zu  n ehm en“ ; im F a lle  „e iner reellen  
V e rk au fsg e leg enh e it“ ab er so llte sie V o rlag e  m achen. Als solche be trach 
tete  sie selbst a lle rd ings das w ied erh o lte  K a u fan e rb ie ten  eines gewissen 
/ .  L. H äußer  aus L ad e n b u rg  nicht, der im  O k t./N o v . 1848 e rs t 8000, 
d an n  10 000 fl. bei teilw eiser B arzah lu n g  bo t, u n d  n u r  m it Rücksicht 
au f  die „v e rän d e rte n  Z e itv e rh ä ltn isse“ legte sie dieses A n gebo t dem  F i
nan zm in iste rium  ü b e rh a u p t vo r. Dieses erachtete auch das G ebo t v on  
10 000 fl. fü r  „v erh ä ltn ism äß ig  zu  g e rin g“ u n d  w o llte  n u r  im F a lle  eines 
h öheren  G ebots zu  einer au f  a lle F älle  ab zu h a lten d en  öffentlichen V e r
steigerung  schreiten, w o zu  es indes nicht m ehr kam !

97) A n n e t t e  v o n  D r o s t e - H ü l s h o f f ,  Briefe, Gesamtausgabe, hgb. 
von K arl Schulte Kemminghausen. 2 Bde. Diederichs, Jena 1944. Bd. II , S. 291.

98) ibid., I I , S. 331.
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W as aber geschah m ittle rw eile  m it dem  Schloß? —  N ichts! Es s tan d  
u n b en ü tz t u n d  leer. 1836 a lle rd ings e rh ie lt die M eersburger M useum s
gesellschaft au f  A n tra g  der D o m än e n v e rw a ltu n g  M eersburg  bzw . der 
H o fd o m än en k a m m er, u. zw ., „d a  die B enü tzun g  n u r u nb ed eu ten d  is t“ , 
ohne A n se tzu ng  eines M ietzinses, v om  F in an zm in iste riu m  u n te r  der Be
d ingung  schonlicher B eh an d lun g  bzw . W ied erh e rs te llu n g  in den frü h e ren  
S tan d  die E rlaub n is , „diesen Som m er über an  einem  bestim m ten  T ag e  
der W oche den herrschaftlichen S ch loßgarten , bei e in tre ten d e r schlim m er 
W itte ru n g , auch ein Z im m er im  N eu en  Schlosse zu  einer A b en d u n te r
h a ltu n g  b en ü tzen  zu  d ü r fe n “ —  m an  sieht, die Schloßterrasse w u rd e  auch 
dam als schon geschätzt!

E ine neue A n fo rd e ru n g , nicht an  das N eu e  Schloß selbst, w o h l aber 
an  sein Küchengebäude, ergab  sich d a n n  1838 beim  V e rk a u f  des A lten  
Schlosses an  den  b e k an n ten  F re ih e rrn  v o n  L aß b e rg : nach dem  K a u fv e r
tra g  m u ß ten  näm lich  die b isher d o r t  un te rg eb rach ten  Amtsgefängnisse 
sam t d e r W o h n u n g  des G efan g en en w ärte rs  bis 1. N o v em b er geräum t 
w erd en . Z u ers t schlug die H o fd o m än en k a m m er in  Ü b ere instim m ung  m it 
der D o m än e n v e rw a ltu n g  M eersburg  u n d  der R egierung  des Seekreises 
deren  V erlegung  in das m it dem  A m tshause u n te r  einem  D ache befind 
liche u n d  deshalb  nicht z u r  V e rä u ß e ru n g  geeignete Reitschulgebäude vo r, 
w as einen B au fw a n d  v o n  5831 fl. 3 4 x, bzw . u n te r  Berücksichtigung 
ein iger v o n  B au in sp ek to r Fischer in K a rls ru h e  vorgeschlagenen V erb es
serungen am  E n tw ü rfe  der B ez irk sb au in sp ek tio n  K o n sta n z , v ielleicht 
auch etw as m ehr, jed enfa lls  rd . 10 000 G M . e rfo rd e r t  h aben  w ü rd e . D as 
vom  F in an zm in iste riu m  im  A p ril 1838 m it diesem  P lan e  bekann tgem ach te 
u n d  um  raschm öglichste E rm äch tigung  der K reisreg ie rung  gebetene I n 
nenm in isterium  zeig te sich u nangenehm  überrasch t v o n  der ohne sein 
V orw issen  eingegangenen T erm in v e rp flich tu n g  au f  R äum u n g  der G e
fängnisse, die „d ie D o m än e n -A d m in is tra tio n  in V erlegenh eit b ringen  
k ö n n te “ , d a  seiner M einung  nach die G efängnisse k aum  fris tgerech t a n 
d e rw ärts  un te rg eb rach t w erd en  k ö n n ten . A bgesehen vo n  den hohen  U m 
bau ko sten , die v on  dem  K aufsch illing  fü r  das A lte  Schloß nicht m ehr 
v iel ü b rig  lassen w ü rd en , habe es au f G ru n d  der gem achten schlechten E r 
fah ru n g en  fest beschlossen, „w o sich die N o tw e n d ig k e it zu  einem  B au e r
g ib t, n irgen ds m ehr in E ile provisorische A bh ilfe  zu  treffen , sondern  eher 
neue, dem  Zw ecke en tsprechende G efängnisse in  e iner W eise h e rzu ste l
len , d aß  sie bei d e r e in tre ten d en  neuen  G erich tso rd nu ng  nö tigenfa lls  
e rw e ite rt w e rd en  k ö n n te n “ , in  M eersburg  ab er v o re rs t ü b e rh a u p t nicht 
zu  bauen . Im  üb rig en  w e rd e  m an  sich m it der K reisreg ie rung  ins B eneh
m en setzen. V ergebens wies dem gegenüber das F in anzm in iste riu m  d a ra u f  
h in , d a ß  das vo n  ihm  vorgeschlagene R eitschulgebäude überflüssigen 
R aum  zu r  V e rg rö ß eru n g  d a rb ie te , „ indem  die A m tskan zle ien  u n d  die 
B eam tenw o hnung  nebst den  G efängnissen  n u r zw ei F lügel des ganzen , 
in  4 F lüg eln  bestehenden  G ebäudes e in nehm en“ . N achdem  es die A n 
gelegenheit reichlich d ila to risch  b e h an d e lt h a tte , em p fah l schließlich das
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In nen m in is te rium  am  22. Ju n i 1838, da  „bis zum  1. N o v em b er keine 
defin itive E in rich tun g  getroffen  w erd en  k a n n “ , 4 k le ine Z im m er im K ü 
chengebäude des N eu en  Schlosses zu  In terim sgefängn issen  e inzurich ten ; 
w egen eines G efängnisbaues in  M eersburg  w erd e  es sogleich die nötigen 
V e rh an d lu n g en  ein leiten . F ro h  d a rü b er, noch rech tzeitig  ü b e rh au p t zu 
einer L ösung der G efäng n isfrage  zu  gelangen, nahm  das F in an zm in i
sterium s diesen V orsch lag  am  30. Ju n i an. So kam  das N eu e  Schloß zu 
der E hre , das M eersburger A m tsgefängnis beherbergen  zu  d ü rfen , denn 
aus dem  P ro v iso riu m  w u rd e , w ie so oft, ein D efin itivum . Im  F eb ru a r 
1848 nahm  dieses A m tsgefängnis übrigens den E nkel des b e rüh m ten  
Schw eizer D ichters A lb rech t vo n  H a lle r  („D ie  A lp e n “), B e rn h ard  Z eer- 
led er von  Steinegg, au f, der von  L u ze rn  zu  L aß berg  geflohen w a r und  
d o r t  v e rh a fte t w u rd e , w eil B ern vo n  B aden  die A u slieferu ng  des „S o n d er
b ü n d le rs“ w egen L an d esv erra ts  u n d  Spionage b eg eh rte"). N achdem  er 
14 T ag e  lang, v o n  L aß berg  m it B üchern u n d  allem  N ö tig en  ve rso rg t und  
v o n  den B ew o hnern  des A lten  Schlosses, selbst der k ran k en  A n nette , 
täglich abw echselnd besucht, im „B ürgergefängnisse“ T rü b sa l geblasen 
h a tte , w u rd e  er au f  die vo n  L aßb erg  erbetene In te rv e n tio n  des M a rk 
g ra fen  W ilh e lm  von  B aden  im  n ahen  Salem  h in  m angels Beweisen w ieder 
au f fre ien  F uß  gesetzt. —  B ald  freilich sollte sich das „S chloßgefängn is“ , 
nachdem  die badische R ev o lu tio n  vo n  1849 niedergeschlagen w a r, m it 
zah lreichen , w enn  auch w en iger illu s tren  G ästen  aus M eersburg  u n d  U m 
gebung fü llen , d a ru n te r  dem  „g ro ß en  K ü b e le“ v on  H a g n a u , H an sjak o b s 
späterem  „ S a k ris ta n “ , dem  der D ic h te rp fa rre r  u n d  G rü n d e r  des H a g -  
n au e r W inzerve re in s  sp ä te r  in  der D rit te n  R eihe seiner „Schneeballen“ 
(S. 88— 187) ein so rüh ren d es D en k m a l gesetz t ha t. Im  M eersburger G e
fängn is k o n n ten  sich a lle rd ings die G efangenen  noch an  den L iebesgaben 
e rgö tzen , die ihnen  ihre F rau en  u n d  T öch te r an  den F u ß  des Schloß
felsens b rach ten  u n d  die sie dan n  m it S tricken zu  ih ren  Z ellen  h in a u f
zogen!

E ine schw ierige F rage w a r lange Z e it der Zugang zu den neuen Ge
fängnissen. U rsp rüng lich  fü h r te  er durch das H a u p tp o r ta l  des Schlosses 
zu  einem  bedeckten  G ang, durch w elchen m an  in  die G efängnisse gelangte , 
seit 1841 —  inzw ischen h a tte  ein M ädchenp ensiona t (s. u.) seinen E in 
zug ins N eu e  Schloß gehalten ! —  durch die den G efängnissen n äh er ge
legene Schloßkirche u n d  die S ak ris tei (!) w ieder zu  dem selben bedeckten 
G ang . N achdem  ab er k u rz  d a ra u f  die leeren  R äum e im zw eiten  Stock 
des K üchengebäudes m it einem  A u fw a n d  v on  168 fl. zu  einer W o hn un g  
fü r  den  G e fa n g en en w ärte r  hergerich te t w o rd en  w aren , bem ängelte  als
b a ld  die Seekreisregierung u n d  m it ih r das Inn en m in is te riu m  diesen E in 
gang u n d  ve rlan g te , d aß  derselbe durch den K ü fe re ih o f g e fü h rt w erde. 
D agegen  aber w a n d te  sich, u n te rs tü tz t vom  F in anzm in iste riu m , die D o 
m ä n en v erw a ltu n g  aufs energischste m it Rücksicht eben au f  ih ren  K ü fe re i
hof. W egen  der d o r t  lag ern den  H o lz v o rrä te , K üfere igerä tschaften , R eb-

99) ibid., I I, S. 553 ff. An die M utter vom 27. 3. 48.
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p fäh le n  u. v. a. sei ein offener D u rchgan g  ü ber diesen nicht m öglich, ein 
geschlossener ab er schneide nicht n u r  ein beträchtliches Stück des K ü fe re i
hofes ab , sondern  m ache den  R est fa s t w ertlo s, da  „m an  n u r noch m ü h
sam  m it einem  W agen  h in e in fah ren  k ö n n te “ . A u ßerd em  w ü rd en  dadurch  
zw ei b isher im  H e rb ste  als „T o rk e ls tu b e n “ b en u tz te  Z im m er u n te rh a lb  
der W o h n u n g  des G e fan g en en w ärte rs  vom  H o fe  aus unzugänglich . 
„ H ä tte  m an  v e rm u te t, d a ß  sich m it dem  bestehenden  E ingang  nicht be
gnü g t w ü rd e , so w ü rd e  m an  sich auch m it der H e rs te llu n g  der W o hn un g  
fü r  den G e fa n g en en w ärte r  nicht so w illfäh rig  gezeig t h a b en .“ A b er auch 
hier h a lf  alles Schm ollen nicht: noch heu te fü h r t  dieser abgeschlossene 
G ang an  der M auer de r S ch loßkapelle  en tlan g  ins ehem alige K üchen
gebäude!

M it dem  Schlosse seihst ließ m an  sich, m angels an d ere r  V e rw end u ng s
m öglichkeiten , schließlich doch, w en n  auch n u r  in bescheidenem  U m fange, 
au f das E x p erim en t der p r iv a te n  Verm ietung  ein, im m er n u r d a ra u f  be
dacht, die d rück end  em p fu n den e  L ast der B au u n te rh a ltu n g  irgendw ie  zu 
erleichtern . W ie der S ta a t selbst dam als (1838) das ehem alige P rie s te r
sem inar in  eine L eh re rb ild u n g san s ta lt v e rw an d e lte , so verm ie te te  er im 
gleichen Ja h re  fü r  150 fl. Jah resm iete  einer F ra u  v o n  Kessel die e rfo rd e r 
lichen R äum e im  ersten  Stock des N eu en  Schlosses zu r  E in rich tun g  eines 
„Fräuleininstitutes“, eines M ädchenpensionates also. A lle in  dieses In s ti tu t 
kam  au f ke inen  g rünen  Z w eig , t ro tz  der P ro te k tio n , die es von  den  D a 
m en des A lten  Schlosses, Je n n y  v o n  L aßb erg , die m it ihm  auch gewisse 
H o ffn u n g en  fü r  die sp ä te re  A u sb ild u ng  ih re r  T ö ch te r v e rb a n d , aber auch 
seitens der D ich terin  e rfu h r. „M it dem  In s titu t  geh t es le ider sehr den 
K reb sg an g “ , schreibt A n n e tte  im  M ai 1842 d e r M u tte r100). „D ie Kessels 
w erd en  w ahrscheinlich fo rtz ieh en , d a  seit d e r E levenen tlassung  um  P fing
sten  ih r junges P ersona le  au f  zw ei od e r d re i zusam m engeschrum pft ist101).“ 
„D as Kesselsche In s titu t  m acht so unglückliche R ückschritte , d aß  es w oh l 
nächstens v o r  dem  T o re  s tehen w ird ; ich g laube, sie h ab en  je tz t noch 
eine P ensio näre , u n d  die geh t au f  M ichaelis f o r t102).“ So k am  rasch das 
E nde: „D as Kesselsche In s ti tu t  fo r t , nach K a rls ru h e  v e rleg t, am  neuen 
Schlosse alle  L äden  —  heu te  übrigens säm tlich verschw unden! —  zu , 
nichts als G efangene u n d  R a tte n  d a r in “ , schreibt A n n ette  am  14. 2. 1843 
an  L ev in  Schücking103). N achdem  die H o fd o m än en k a m m er F rau  von  
K essel —  es b e stan d  h a lb jäh rlich e  K ü n d ig u n g  —  bereits die M iete fü r  
das erste Q u a r ta l  1843 erlassen h a tte , w u rd e  ih r, obw ohl sie bis A n fan g  
D ezem ber 1842 noch ein Z im m er b ew o h n t h a tte , vom  F in an zm in iste riu m  
auch noch die fü r  das 4. Q u a r ta l  1842 erlassen, „in  B erücksichtigung der 
dü rftigen  V erm ögens V erhältnisse der B itts te lle r in “ , nachdem  „d ie B au
kosten , welche au f die M ie tw oh nu n g  d e r v o n  Kessel v e rw en d e t w u rd en ,

100) ibid., I I , S. 26.
101) ibid., I I , S. 35. An Levin Schücking vom 25. 5. 42.
102) ibid., I I, S. 82. A n denselben vom  11. 9. 42.
103) ibid., I I, S. 245. An denselben vom 14. 2. 43.
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durch den  vo n  ih r b ezah lten  M ietzins —  auch u n te r  Berücksichtigung des 
N achlasses —  gedeckt s in d !“

W ie schon e rw ä h n t, w a r  nach dem  gescheiterten V erkaufsversuche von  
1846 die H o fd o m än en k a m m er angew iesen w o rd en , „inzw ischen au f solide 
U nterhaltung des Gebäudes den geeigneten B edacht zu  neh m en .“ D e r au f 
ih re  V eran lassung  vo n  der D o m än e n v e rw a ltu n g  M eersburg  im  B eneh
m en m it der B ezirksbau insp ek tion  K o n stan z  un te rm  6. A p ril 1847 h ie rfü r  
vorgeleg te  P lan , der einen A u fw a n d  vo n  1177 fl. 3 5 x (über 2000 D M .) 
vo rsah , g ib t uns eine V o rs te llu ng  von  dem  bösen baulichen Z u s tan d  des 
Schlosses in jener Z eit. „V iele P ositionen  des Ü berschlags be tre ffen  A us
besserungen gerissener W än d e , durch S alp eter angegriffenen W an d b e- 
stichs, ab gefa llen er o de r den A b fa ll d ro h en d er G ypsdecken u. d g l.“ D a  
nach A nsicht der H o fd o m än en k a m m er „die Ausscheidung des U n v e r
schieblichen von  dem  m in d er N o tw en d ig en  (S chö nheitsrepara tu ren!) m iß 
lich w äre , w eil die A rbe iten  am  besten H a n d  in  H a n d  gehen, die g roße 
Z ah l der schadhaften  S tellen  überd ies eine durchgreifende A usbesserung“ 
geboten  erscheinen ließ , em p fah l sie in ih rem  B ericht an  das F in a n z 
m in isterium  vom  12. 4. 1847 den G esam tp lan  z u r D u rch fü h ru n g , obw ohl 
die ih r zu r  V erfü g u ng  stehenden  M itte l „kaum  so w e it reichen“ , zum al 
„d er G ro ß h erzo g  bei dem  Besuche des M eersburger Schlosses im  verflos
senen H e rb s t (1846) fü r  die E rh a ltu n g  des Schlosses sich lebhaft in te res
sierte u n d  die V ersicherung, d aß  d a fü r  das G eeignete geschehen w erde, 
m it besonderer G en ug tu n g  en tgegen nah m “ . T ro tz d e m  w u rd e  sie vom  
F in anzm in iste riu m  un te rm  22. 4. 1847 angew iesen, „n u r das zu r K o n 
serv ierung  des H a u p tg e b äu d es  U nverschiebliche herste ilen , dagegen die 
A u sfüh run g  der m ind er d rin gen den  A usbesserungen bei dem M angel dis
po n ib le r M itte l bis zum  E in tr i t t  der nächsten B udgetperiode ausgesetzt 
zu  lassen“ ! —  S p ä te rh in  scheint der u n te re  Stock des neuen Schlosses 
übrigens w iederum  als P r iv a tw o h n u n g  v e rm ie te t w o rd en  zu  sein. D iese 
P hase der Leidensgeschichte des N eu en  Schlosses en de t d a n n  m it einem  
n e tten  K le in s tad tid y ll. A m  20. S ep tem ber 1849 w a n d te  sich d e r Physikus 
D r. S to ll m it e iner E ingabe um  m ietw eise Ü berlassung  einer W o h nu n g  
im  N eu en  Schloß zu  M eersburg  an  das F in an zm in iste riu m , au f die er 
z w a r  keinen  sachlichen Bescheid, ab er —  eine S tem pelbu ße in  H ö h e  von
2 fl. 6 x  erh ie lt, w eil er „zu  dieser E ingabe keinen  S tem pel genom m en“ . 
In  einer w eiteren , diesm al m it 3 x  ve rstem p elten  E ingabe vom  24. O k 
tob e r 1849 beschw erte sich D r. S to ll über diese S tra fe , um  deren  R ück
nahm e er b a t, v o r  allem  aber d a rü b er, d aß , noch ehe er vom  A k ziso r 
eine Z a h lu n g sau ffo rd e ru n g  e rh a lten  h a tte , D o m än e n v e rw a lte r  M eyr die 
A ngelegenheit im  „M useum “ zum  G egenstan d  der U n te rh a ltu n g  gem acht 
habe. D a ra u fh in  w u rd e  ihm  b illig k e itsha lbe r die S tem pelbuße, freilich 
nicht der gleichfalls v on  ihm  an g efo rd e rte  S tem pel u n d  das P o r to  fü r  
seine neue E ingabe —  eine „unbescheidene A n fo rd e ru n g “ ! —  zu rück
e rs ta tte t; der D o m än e n v e rw a lte r  ab er erh ie lt, o bw ohl S ta d tp fa r re r  H a in  
fü r  ihn  in te rv en ie rte , u n te rm  21. D ezem ber 1849 einen V erw eis!
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Inzw ischen ab er w a r v o n  w e it h ö h ere r u n d  m ächtigerer H a n d  über 
das M eersburger N eu e Schloß in  ganz  an d erm  Sinne v e rfü g t w o rd en : 
Es w a r  vom  O b erb efeh lshaber des zu r  N iedersch lag ung  des 49er A u f
stand s  in B aden  einm arsch ierten  preußischen I. A rm eekorps, F re ih e rrn  
von  Schreckenstein, bzw . dem  badischen K riegsm in iste r F re ih e rrn  von  
R oggenbach, zu r  K ase rn ie ru n g  d e r am  M ittw och , den 14. N o v em b er, um  
V j 1 2  U h r v o rm ittag s  in  M eersburg  eingerück ten  O k k u p a tio n s tru p p en , 
der 8. K o m p an ie  des In fan te rie reg im en ts  N r . 26 u n te r  H a u p tm a n n  
S trehle , ausersehen w o rd en , die zunäch st in  B ü rg e rq u a rtie ren  u n te rg e 
b rach t w u rd en . V ergeblich w eh rte  sich das F in an zm in iste riu m , u n te rs tü tz t  
von  der H o fd o m än en k a m m er u n d  der M eersburger D o m än e n v erw a ltu n g , 
gegen eine solche V e rw en d u n g  des N eu en  Schlosses, „dessen u n te re  R äum e 
zu  einer P riv a tw o h n u n g  eingerichtet sind, w ä h re n d  der obere Stock m it 
seiner z w a r  a lte rtü m lich e n (!), ab e r noch ziem lich e rh a lten en  in ne ren  A us
s ta ttu n g  an  eingeleg ten  F u ß b ö d en , W a n d v e rk le id u n g en  m it den von  
Sachverständ igen  hochgeschätzten G obelins u n d  kunstreich  v e rz ie rten  
Z im m erdecken im m erh in  zu  w e rtv o ll erscheinen dürfte , als d aß  er ohne 
großen  N ach te il z u r  K ase rn ie ru ng  vo n  T ru p p e n  v e rw en d e t w erd en  
k ö n n te “ . Ü b e rh a u p t sei M eersburg  zu r  U n te rb rin g u n g  einer „n am haften  
B esa tzu n g “ ungeeignet. M an  m öge deshalb  einen T e il d av o n  in dem  ehe
m aligen  W ein g a rte n e r K lo ste rh o f der N achbarg em einde H a g n a u  u n te r
bringen , die zu dem  einen stets zugäng lichen L an d u n g sp la tz  besitze, w ä h 
ren d  m an  bei M eersburg  bei stürm ischem  W e tte r  oft w ochen lang  nicht 
lan d en  k ön ne (d er heutige H a fe n  w u rd e  erst 1853 erb au t, w ä h re n d  der 
vo n  1736 n u r die B reite des S tad tg rab en s  besessen h a tte !); fü r  den R est 
der T ru p p e  lasse sich im  G ebäud e des ehem aligen P ries te r-, je tz t Schul
leh rersem in ars  h inreichen d  R au m  finden. Sollte ab er M eersburg  gleich
w o h l eine G arn iso n  bekom m en, so w ü rd e  m an  es vo rz ieh en , „die D o 
m ä n en v e rw a ltu n g  . . .  in das d o rtige  Schloß z u  verlegen  u n d  das g e räu 
m ige D o m än en v erw a ltu n g sg eb äu d e  (R e ith o f!) m ietw eise a b z u tre te n “ (E rl. 
des F in .-M in . an  das K riegs-M in . vom  24. O k to b e r  1849). Auch die 
gleichzeitig zum  B ericht au fg e fo rd e rte  H o fd o m än en k a m m er, die dabei 
v o r allem  au f  die V erm eidun g  kostsp ieliger u n d  fü r  den D om änenfiskus 
sp ä te r  w ertlo se r bau licher E in rich tun gen  achten  sollte , befü rch te te  am  
23. N o v em b er in ih re r  au f  einen B ericht der M eersburger D o m än en 
v e rw a ltu n g  vom  19. d. M . gestü tz ten  V o rlage , „abgesehen vo n  än d ern  
In co n v en ie n ze n “ , d a ß  das Schloß durch die K ase rn ie run g  „in  einen ru i
nösen Z u s ta n d “ w ü rd e  gebrach t w erd en . D ie preußischen T ru p p e n  k ö n n 
ten  im D o m än en v erw altu n g sg eb äu d e  un te rg eb rach t w erd en , das freilich 
n u r fü r  e tw a  140 M an n  zureiche; sie m ü ß ten  deshalb  en tw ed er en tsp re 
chend v e rm in d e r t o d e r durch eine k le inere K av a lle rie e in h e it e rse tz t w e r
den, „w elche zugleich in  den leersteh enden  H o fs ta llu n g en  u nd  R em isen 
P la tz  fü r  die P fe rd e  u n d  in der R e itb ah n  G elegenheit z u r  E inübung  
f ä n d e “. D e r  D o m ä n e n v e rw a lte r  m it seinem  B ureau  w ä re  im  N euen  
Schloß, o de r aber, b illiger u n d  rascher, w ie schon f rü h e r  (1846) erw ogen, 
im sog. Rolleschen H au s , dem  w estlichen F lügel des R eithofes, u n te r
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zu b rin g en ; fü r  die da raus  V e rd rä n g ten , insbesondere den A m tsrev iso r 
u n d  sein B ureau , m ü ß te  die S tad t, in  deren  In teresse ja  diese M a ß 
nah m en  getro ffen  w ü rd en , E rsa tz räu m e beschaffen. —  In  seinem  näch
sten  E rla ß  an  das K riegsm in iste rium  vom  28. N o v em b er schließt sich 
das F in anzm in iste riu m  diesen V orsch lägen der H o fd o m än en k a m m er v o ll
inha ltlich  an ; es e rk lä r t  sich bere it, das D o m än en v erw altu n g sg eb äu d e  
u n te r  der V o rausse tzu ng  der Ü b ernahm e säm tlicher R e p a ra tu re n , der 
W iederhe rs te llu ng  des G ebäudes bei der R ückgabe in  den  frü h eren  S tan d  
sowie der T ra g u n g  der U m zugskosten  der staa tlichen  B eh ö rd en (!) gegen 
einen jäh rlichen  M ietzins v o n  100 fl. zu r  V e rfüg un g  zu  stellen. Beim 
K riegsm in iste rium  ab er ho lte  sich das F in anzm in iste riu m  m it den  „w o h l
gem ein ten  V orsch lägen der H o fd o m än en k a m m er, die sich m it der D is
lo k a tio n  d e r T ru p p e n  befassen zu  m üssen g la u b t (!!)“ , am  5. D ezem ber 
eine böse A b fu h r. B ereits u n te rm  21. N o v em b er 1849 h a tte  näm lich das 
K gl. P reu ß . G en era lk o m m an d o  das D o m än en v erw altu n g sg eb äu d e  aufs 
bestim m teste ab geleh n t, auch das S em inar h ä tte  es n u r  u n te r  der B edin
gung seiner vö llig en  R äum u ng  vo n  a llen  Z öglingen  a llen fa lls  ak zep tie rt. 
Im  übrigen  h a tte  es au f  seinem  S ta n d p u n k t v e rh a r r t :  „M eersburg  b ie te t 
zu r  U n te rk u n ft e iner C om pagn ie  das neue Schloß, dem  n u r  die A u ssta t
tu n g  u n d  die A n lage eines passenden  K ochherdes m an g elt (!). D ie R äu m 
lichkeiten  des P a rte rre s  u n d  ersten  Stocks reichen fü r  eine C om pagnie 
v o llk om m en  aus, u n d  d a  dasselbe ärarisches E igentu m  ist, so g laube ich, 
d er V e rw en d u n g  resp. E in rich tun g  fü r  den  vo rlieg enden  Zw eck b innen  
k u rze r  Z e it entgegensehen zu  k ö n n e n .“ Angesichts dieser, auch uns nicht 
g an z  frem d en  Sprache blieb dem  K riegsm in isterium  nichts an deres übrig , 
als das der F inan zen  v o r  die A lte rn a tiv e  zu  stellen , en tw ed e r das N eue 
Schloß den O k k u p a tio n s tru p p e n  als K aserne zu  überlassen , od e r aber 
diese w e ite r in  B ü rg e rq u a rtie ren  zu  belassen, „in  w elcher B eziehung w ir 
uns jed er V e ra n tw o rtlic h k e it en tz iehen  m ü ß te n “ . In  dieser Z w angslage 
w eist denn  das F inan zm in iste riu m , nachdem  der G ro ß h erzo g  seine Z u 
stim m ung e rte ilt h a t, u n te rm  10. D ezem ber die H o fd o m än en k a m m er an , 
„die Gelasse im  P a r te r re  u n d  ersten  Stock des neuen Schlosses in  M eers
burg  zum  Zw ecke der K ase rn ieru ng  a lsb a ld  zu r V erfüg un g  G r. K riegs
m inisterium s zu  s te llen “ . Z u v o r w u rd en  a lle rd ings „die G o b elin tape ten  
in  den P rach tgem ächern  des ersten  S tocks“ e n tfe rn t; nach v o rü b erg eh en 
d e r A u fb ew ah ru n g  bei der D o m än e n v erw a ltu n g  in  M eersburg  w u rd en  sie 
schließlich in  das Schloß in  Bruchsal v e rb rach t un d  so das M eersburger 
N eu e  Schloß auch seines le tz ten  Schmuckes b e raub t. —

A m  F re itag , den 8. M ärz  1850 aber h ie lt d o r t  die e tw a  180 M an n  
s ta rk e  preußische K o m p an ie  ih ren  E inzug , v o r der bayerische T ru p p e n  
(C hevau xlegers) aus E ichstä tt u n d  P assau  u n d  H essen  M eersburg  besetz t 
gehalten . A n ders  als diese fan d e n  übrigens die P reuß en , die noch E nde 
N o v em b er 1849 v o n  ih rem  k o m m and ierend en  G eneral, dem  F re ih e rrn  
von  Schreckenstein, sp ä te r  auch vom  P rin zen  W ilhelm , dem  dam aligen
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„K artä tsch e n p rin ze n “ u n d  nachm aligen ersten  deutschen K aiser, besich
tig t w o rd en  w a ren , anscheinend ein leidliches V e rh ä ltn is  zu  ih ren  Q u a r
tie rgeb ern : sie lu d en  sie zu  K o m pag n ie- u n d  U n tero ffiz ie rsb ä llen  im 
„Schiff“ u n d  T h ea te rau ffü h ru n g e n  ein, beschenkten  sich m it ihnen  gegen
seitig zu  W eihnach ten  u n d  ließen  sich auch nach ih re r  K ase rn ierun g  noch 
gerne zu m  „M eersb u rg er“ e in laden . E rs t als im  N o v em b er 1851 an ge
sichts des d ro h en d en  K rieges m it Ö sterreich  —  der d a n n  durch die „ K a p i
tu la t io n “ v o n  O lm ü tz  verm ieden  w u rd e  —  die preuß ische A rm ee m obil 
m achte, w u rd e  m it den  preuß ischen  B esa tzu n g stru p p en  in B aden  auch die 
in M eersburg  s ta tio n ie rte  K o m p an ie  zu rück beru fen , das N eu e  Schloß f re i
lich noch eine W oche lang  v o n  einer badischen K o m p an ie  besetz t. D a n n  
s tan d  es w iederum  leer. O b  es bei den  k u rze n  Besuchen, die im  F rü h ja h r  
1851 G ro ß h erzo g  L eo p o ld  u n d  ein J a h r  d a ra u f  der P r in z reg en t u n d  
spätere  G ro ß h erzo g  F ried rich  (I.) M eersburg  ab sta tte ten , beansprucht 
w u rd e , w issen w ir  nicht; als G ro ß h erzo g  F ried rich  E nd e S ep tem ber 1856 
m it seiner jung en  F ra u  u n d  K ö nig  W ilhelm  v o n  P reu ß en  vo n  der M ainau  
he rü b erk am en , verabschiedete sich jed en fa lls  das badische F ü rs ten p a a r 
vom  V a te r  u n d  S chw iegervater, der m it der P o s t nach F ried rich sh afen  
w e ite rfu h r, au f  dem  D am pfschiffe. So ist es nicht verw un derlich , w enn  
1858 H o lz w ü rm e r d ie schönen P a rk e ttb ö d e n  im  d r it te n  Stocke des Schlos
ses zerfressen , zu  deren  V e rtre ib u n g  O b e rb a u ra t Fischer in  K a rls ru h e  
s ta t t  des vorgeschlagenen, nach seiner E rfa h ru n g  nu tz lo sen  F irnissens ein 
m ehrm aliges A ufw aschen  der B öden m it e iner C h lo rz in k lö su n g  em pfiehlt. 
N achdem  d a n n  noch 1863 der K a p itä n  W ra a  d a rin  das gew agte E x p e ri
m en t e iner „ Seemannsschule“ gem acht h a tte , die noch rascher fa llie r te  als 
das Kesselsche In s titu t , v e rkau fte  schließlich 1865 der D om änenfiskus das 
N eu e  Schloß m it Z u b eh ö r an  den  S ta a t (U n te rrich tsv e rw a ltu n g ), der 
d a rin  die dam als  v o n  P fo rzh e im  nach M eersburg  verleg te  Taubstum m en- 
anstalt u n te rb rach te . 1936 w u rd e  diese v o n  der durch den  Reichsfiskus aus 
dem  S em inar v e rd rä n g te n  „ Bodenseeschule“ abgelöst, e iner A u fb au o b er
schule fü r  Ju n g en  m it Schülerheim , die die beiden , dem  Schloß gegenüber
liegenden  a lth errschaftlichen  G ebäude, das R odtsche P a tr iz ie rh au s  und  
das sog. „R o te  H a u s “ , als In te rn a t  b en u tz te . N ach  dem  Z usam m en
bruch v o n  1945 ab er w u rd e  das ehem alige R esidenzschloß aberm als  „m ili
ta r is ie r t“ , diesm al durch eine frem de  B esatzungsm acht. D och so s ta rk  
h a tte  sich inzw ischen de r „B acillus paedag og icu s“ in  seinen M au ern  ein
genistet, d a ß  selbst das M ilitä r  d a rin  a lsb a ld  w ieder eine Schule, zunächst 
eine „E cole d ’ap p u i a e rien “ , sp ä te r  eine „E cole des O p era tio n s  com bi- 
nees“ , ein richtete. U n d  w en n  nun , w ie zu  e rw a rte n , noch in  diesem  Jah re  
das N eue  Schloß nach ze h n jäh rig e r  B esetzung endlich freigegeben w ird , 
w ill d ie bad en -w ü rttem berg isch e U n te rric h tsv e rw a ltu n g  es aberm als  als 
Schulhaus, d iesm al fü r  das A u fb aug y m nasiu m , ve rw end en , w ä h re n d  die 
h a r t  um  M eersburgs Z u k u n ft als in te rn a tio n a len  F rem d en v e rk eh rso rt 
ringen de S ta d tv e rw a ltu n g  den vom  G eiste eines B a lth asa r N e u m an n  u n d  
Joseph  A n to n  F euch tm ayer gew eih ten  barocken  P rach tb au  m it seinem  
herrlichen  T re p p e n h au s , seinen Festsälen  u n d  S taa tsz im m ern  m it ih rer
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p rä d itig e n  Aussicht, seiner feinen  Schloßkapelle  u n d  v o r a llem  seiner im 
g an zen  B odenseegebiet einm aligen  T errasse  als K u rh au s  in  den  D ienst 
eines gepflegten F rem d en v erk eh rs  geste llt sehen m öchte, au f  den die ehe
m alige R es id en zstad t heu te  fa s t ausschließlich angew iesen ist. W ie w ird  
das nächste K a p ite l im  Schicksalsbuch des N eu en  Schlosses, dessen 2 % 
J a h rh u n d e r te  u m spannen de bisherige Geschichte w ir  au fzu h e llen  versucht 
hab en , überschrieben w erden?

b) Die Restauration des Neuen Schlosses und der fürsthischöflichen 
Barockhauten in Meersburg.

Eines ist au f  alle F älle  tröstlich : In  v ö llig er A b k eh r v o n  der H a ltu n g  
glücklicherw eise w e it h in te r  uns lieg ender Z eiten  h a t  die staatliche B au
v e rw a ltu n g  u n te r  der L eitung  v on  R eg ie ru n g sb au ra t Franz H itze l  be
gonnen , ein schon vo n  lan ger H a n d  fü r  die fürstbischöflichen B arock
b au ten  au fgeste lltes, a u f  m ehre re  J a h re  berechnetes Restaurationspro
gramm unter E in sa tz  g ro ß e r geldlicher, künstlerischer u n d  technischer 
M itte l in  die T a t  um zusetzen . Seine D u rc h fü h ru n g  w ird  das B ild  der 
M eersburger O b e rs ta d t v o n  au ß en  u n d  innen  aufs vo rte ilh aftes te  w a n 
deln. Schon heu te  e rg lä n z t das a lte  Priesterseminar, m it v iel Liebe zu r 
Sache, s ta rk em  künstlerischem  E in füh lun gsv erm ög en  u n d  g roßem  tech
nischem K ö nn en  w ied erh erg este llt, im  a lten , technisch sogar bestim m t 
besser geschneiderten  G ew a nde, das aus gu ten  G rü n d en  nicht m ehr das 
O ch sen b lu tro t e iner schon um  die J a h rh u n d e r tw e n d e  vorgenom m enen  
R es tau ra tio n  au fw eist. W o freilich f rü h e r  schon die besch ränk ten  M itte l 
zum  V erz ich t au f  plastischen Fassadenschm uck, besonders an  der re p rä 
sen ta tiv en  Seeseite, aber auch im  In nen ho fe , g en ö tig t h a tte n , m uß te  auch 
je tz t  die illusionistische K u n st des M alers (V . M ezg er-Ü berling en) m it 
ih ren  M itte ln  eine plastische W irk u n g  u n d  G liederu ng  des Baues zu  e r
reichen suchen. B ew u ß t u n d  m it gutem  R echt h a t  dagegen der unglück
liche A n b au  der w enig  festlichen „F e sth a lle “ des 19. J a h rh u n d e rts  einen 
A b b au  zw eife lha fte r Schm uckornam ente e rfah ren  u n d  ein m öglichst 
schlichtes G ew an d  erha lten .

Schon h a t die R es tau ra tio n sa rb e it auch au f den östlichen F lügel des 
Reit- und Stallhofes  übergegriffen , den sie hoffentlich  noch au f  gleiche G ie
belhöhe b ringen  w ird , um  auch d a n n  die a n d e rn  F lügel in  einer gegenüber 
den  „ g ro ß en “ B auten , dem  Sem inar u n d  dem  N euen  Schloß geziem end 
zu rü ck h a lten d en  F arbg ebun g  zu  erneuern . G elänge es ga r, e inm al dem  
S taa tsw e in g u t w ie auch der V olksschule E rsa tz  fü r  die b isher vo n  ihnen  
b en u tz ten  R äum e in  G esta lt eines geschlossenen W irtschaftshofes u n d  
eines neuen Schulhauses au ß e rh a lb  des historischen S tad tk e rn s  zu  schaf
fen, so k ö n n te  der a lte  S ta llh o f zu  einem  In n en h o f v o n  höchst in tim er 
W irk u n g  g esta lte t w erd en! E instw eilen  trö s ten  w ir uns m it dem  in  B älde 
als k leine E ntschäd igung  fü r  Gessingers „ H o fg a r te n “ a u f dem  v o rd e ren  
S em inarhofe  an zu leg end en  B arockgarten , der v ielleicht e inm al seine F o r t
setzung im  heutigen  D o m än en g arten  e rh a lten  w ird ! —
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D ie g rö ß te  A u fg abe  w ird  n a tu rg em ä ß  das Neue Schloß dem  R es tau 
ra to r  stellen. D ie f rü h e r  schon re s tau rie rten  Fassaden, insbesondere die 
Seeseite m it ih rem  R orschacher S andstein , w erd en  m ehr einer gewissen 
Ü b erh o lu n g  insbesondere der S tellen  b e d ü rfen , w o der weiche S tein  bereits 
w ieder v e rw itte r t  ist. D agegen  e r fo rd e r t  die heu te  in  einem  gerad ezu  
be jam m ern sw erten  Z u s tan d e  befindliche Stadtseite  m it ih rem  em pfind
lichen A u ftragstuck  eine ebenso au fw end ig e  w ie schw ierige W ied e rh e r
stellungsarbeit. W en ig er zu  tu n  w ird  im  Innern  sein, w o  bereits im  Ja h re  
1946 au f  V e ran lassu ng  de r B esatzungsm ach t die S pu ren  frü h e re r  B en u t
zu ng  sow ie die K riegs- u n d  N achk rieg se in w irku n gen  beseitig t u n d  ins
besondere im  T re p p e n h au s  die p räch tigen  S tückarbeiten  durch M eister 
D irlew an g e r-K o n s tan z  e rn e u ert un d  die a lte  F arb g eb un g  der W än d e  
w ied erherg este llt w u rd e . B eein träch tig t w ird  indes die W irk u n g  des h e rr 
lichen R aum es le id er noch im m er durch einen häß lichen  B odenbelag . —  
E ine gewisse A uffrischung , die zugleich die m ann ig fachen  B eschädigungen 
des D ekors ausbessern u n d  k le ine bauliche M äng el beheben sollte, w ü rd e  
auch die Schloßkapelle w ied er in  a lte r  Schönheit aufleuchten lassen. —  
N ich t vergessen w e rd en  so llte  ab er auch die nächste Umgehung  des Schlos
ses, d e r vo n  seiner R o lle  als P a rk p la tz  zu  erlösende Schloßplatz  m it seiner 
v o r k u rzem  schon im  Ä u ß e rn  geschm ackvoll re s tau rie rten  „H a u p tw a c h e “
— das z. Z . ganz  unglücklich p la z ie rte  A n n e tte -D en k m a l fän d e  w ohl 
einen günstigeren  A u fs te llu n g so rt im  kün ftigen  B arockg arten  des S em inar
hofes, das F ürstenhäuschen  im  H in te r - ,  den  S än tis im  V o rd erg ru n d ! — 
Im  Schloßgarten ab er v e rd ie n t B eachtung v o r  allem  die u n te re  T errasse  
m it dem  re izend en , z. Z . le id er vö llig  v e rw ah rlo s ten  „Lusthäuschen“, aber 
auch Jo h a n n  F ran zen s  schöner Treppenaufgang  zu r  S ch loßterrasse, des
sen teilw eise in  den  B u rgg rab en  ab geru tsch ter u n d  deshalb  heu te  b lin d  
en dend er, rech ter T rep pen flü g e l w ieder begehb ar gem acht w e rd en  sollte!

W erd en  ab er e inm al auch diese A rb e iten  ebenso glücklich, w ie sie be
gonnen , zu  E nd e  g e fü h rt sein, d a n n  w ird  die so zu  neuem  b lühendem  
Leben erw eckte B aro ckstad t der Fürstb ischöfe neben dem  vom  ausgehen
den  M itte la lte r  gep räg ten  bürgerlichen  M eersburg , das v o n  der N a tu r
—  nicht in allew ege zu  seinem  Segen! —  zu  einem  B renn- u n d  S chnitt
p u n k t europäischer V e rk eh rs- u n d  K u ltu rs trö m e  bestim m t w u rd e , d o p 
pelte  A n zieh u n g sk raft bew eisen fü r  alle M enschen, die sich noch ergreifen  
lassen v o n  dem  harm onischen  E in k la nge von  N a tu r  u n d  K u ltu r , der sich 
ihnen  h ie r so beglückend o ffenbart!
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Die Zunftverfassung der Reichsstadt Ueberlingen
Von Fritz H arzendorf

A. E inführung
Seit der ersten  w issenschaftlichen D a rs te llu n g  der Ü b erling er Z u n ft

verfassung  durch F riedrich  Schäfer im  J a h r  1893 u n d  ih re teilw eise E r 
gänzun g  durch K . O . M ülle r im  J a h r  19121) sind  die vo n  Schäfer ge
p räg te n  V o rs te llu n gen  unangefoch ten  übern om m en  w o rd en . „D a  speziell 
au f  dem  G ebiet der ä lte re n  Ü b erling er Geschichte u n d  V erfassungs
geschichte sich schlechterdings nichts v o rg ea rb e ite t fan d , w as au f w issen
schaftlichen W e rt h ä tte  A nspruch m achen k ö n n en “ , w ie Schäfer im  V o r
w o rt seines Buches festste llt, m uß m an  seiner L eistung  auch heu te  noch 
A n erk en n u ng  zo llen , auch w en n  m an  als E rgebnis einer kritischen N ach 
p rü fu n g  zu  einer v o n  seiner D a rs te llu n g  erheblich abw eichenden A u f
fassung kom m t. E ine solche N ach p rü fu n g , zu  der einige offenkundige 
I rr tü m e r  Schäfers den A n stoß  gaben, erscheint m ir v o r  allem  desw egen 
no tw en d ig  zu  sein, w eil M ü lle r festgestellt h a t, d aß  die Z u n ftv erfassun g  
in  ke iner der 13 oberschw äbischen R eichsstädte , deren  E n ts teh un g  und  
ä lte re  V erfassung  er in  seinem  Buch b eh and elt, so frü h ze itig  w ie in  Ü b er
lingen e in g efü h rt w o rd en  sei, u n d  Schäfer selbst d a ra u f  verw eist, daß  
hinsichtlich der F orm en  des städtischen Lebens die S ta d t Ü b erlin gen  als 
typische R ep rä sen ta n tin  fü r  eine M enge an d erer, k le inerer R eichsstädte 
gelten  k an n . D as tr iff t  sicher u n d  vornehm lich  au f die Z un ftverfassun g  zu , 
die w ä h ren d  eines vo llen  h a lben  Jah rtau sen d s  das bürgerliche L eben der 
S tad t Ü b erlingen  w ie der m eisten süddeutschen R eichsstädte bestim m t 
u nd  g e fo rm t h a t. E ben  w egen dieser lan g d au ern d en  G e ltun g  der Z u n ft
verfassung  ist es verständ lich , w enn  auch ih re  wissenschaftliche B ehan d 
lung vo n  V o rs te llu n gen  u n d  B egriffen beeinfluß t w ird , die aus einem  
späten , uns zeitlich nahelieg enden  E n ta rtu n g sz u s ta n d  stam m en u n d  d a r 
um  geeignet sind, das richtige V ers tän d n is  der ursprünglichen  F o rm en  zu 
erschw eren od e r ga r unm öglich zu  m achen.

F ü r die Geschichte der Z un ftverfassun g  scheint es m ir d a ru m  besonders 
w ichtig, die ursprünglichste Form  aus den Q uellen  m it der Sonde der 
k ritischen P rü fu n g  m it m öglichster G enau ig keit h e rauszuarb e iten . H in 
sichtlich des der E in fü h ru n g  der Z u n ftv erfassu ng  in  Ü b erling en  v o ra n 

1) Friedrich Schäfer. W irtschafts- und Finanzgeschichte der Reichsstadt Ü ber
lingen a. B. von 1550— 1628. Breslau 1893. (G reifbar im S tadtarchiv Überlingen.)

K. O. M üller. Die oberschwäbischen Reichsstädte. Ihre Entstehung und ältere 
Verfassung. S tu ttgart 1912. (Überlingen S. 137— 170. G reifbar im Stadtarchiv 
U berlingen.)
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gegangenen V erfassungszu standes m öchte ich m ir ohne w eitere  N ach 
p rü fu n g  Schäfers P e riod ene in te ilu ng  insow eit zu  eigen m achen, als er der 
Z un ft V erfassung eine P eriod e der Am m anverw altung  v o ran gehen  läß t, 
die m it einem  le tz ten  S tad ium  endet, in  welchem  eine begrenzte  Z ah l 
vo n  Geschlechtern m it einem  aus ih re r  M itte  gew äh lten  B ürgerm eister ein 
sehr w eitgehendes S e lb stv erw altu n g srech t e rw o rb en  h a tte . Es k a n n  d a h in 
g este llt b leiben, ob das A m t des B ürgerm eisters tatsächlich schon in  d ie
sem S tad iu m  d e r G eschlechterherrschaft bestan d , w as M ü lle r an zw eife lt, 
o de r e rs t m it der Z u n ftv erfassu ng  e in g e fü h rt w u rd e , zu m al auch die ge
naue F estlegung  des Z e itp u n k ts  sow ohl des ersten  A u ftre tens eines B ür
germ eisters als auch der E in fü h ru n g  der neuen V erfassu ng sfo rm  a n h an d  
d e r bis je tz t  gegebenen Q u ellen  k au m  ein deu tig  m öglich sein dü rfte . M an  
w ird  sich bis au f  w eiteres d a m it begnügen kö n nen , d aß  aus der U rk u n d e  
K ö n ig  H e inrichs V I I .,  d a tie r t  U lm  12. Ju n i 1309, aus de r F orm el „u t 
zu n ftam  in  c iv ita te  n o s tra  U b erlin gen  habere  possitis“ u n d  ih re r  B ezug
nahm e au f  eine g le ich lau tende B ew illigung K ö n ig  A lbrechts I. gefo lg ert 
w erd en  k a n n , d aß  die g ru nd sä tz liche  G enehm igung  zu r  E in fü h ru n g  der 
neuen V erfassu ng sfo rm  in den le tz ten  J a h re n  des 13. J a h rh u n d e rts  e r te ilt  
w o rd en  sei, ob w oh l die v o n  Schäfer (S. 14) an g e fü h rten  U rk u n d e n  von  
1282, in  denen H a n d w e rk e r  als G erichtszeugen au fg e fü h rt sind, auch die 
A n nahm e zu lassen , d a ß  die V erfassun gsrefo rm  schon A n fan g  der acht
z iger J a h re  v e rw irk lich t w ar.

W ich tiger als die F rage  der genauen  F estlegung des Z e itp u n k ts , zu  dem  
die neue V erfassung  in  K ra f t g e tre ten  ist, erscheint m ir die F rage  nach 
ih re r  g run d sä tz lichen  K ennzeichn ung  u n d  U n terscheidu ng  gegenüber dem 
vorausg egangenen  V erfassu ng szu stand . Die Position des Am m ans  als des 
V e rtre te rs  des K önigs u n d  als In hab ers  der höchsten richterlichen G e
w a lt  scheint v o n  der Ä n d eru n g  zunäch st u n d  noch fü r  eine geraum e Z eit 
da rnach  k au m  w esentlich b e rü h rt  w o rd en  zu  sein, w ä h ren d  seine F u n k 
tio n  als O b e rh a u p t der G em ein d ev e rw altu n g  a u f  den B ürgerm eister ü b e r
ging. D ie neue V erfassung  b rach te  also nicht b loß  eine A usdehnung  der 
politischen R echte au f w eitere  T e ile  der B ürgerschaft, sondern  ein neues 
Privileg für die gesamte Bürgerschaft, m it dem , w ie M üller m eines E r 
achtens zu tre ffen d  an n im m t, „eine B eein träch tigung  bisher bestehender 
R echte des K önigs in der S ta d t v e rb u n d en  gew esen sein m u ß “ . Auch seine 
A uffassung der K ö n ig su rk u n d e  ist m . E. im  w esentlichen zu tre ffen d , 
w en n  M ü lle r (S. 161) festste llt, d aß  es sich h ie r „w eder um  die G e
nehm igung  der H a n d w e rk e rz ü n fte  noch de r G eschlechterzunft, so nd ern  
um  die Ü b ertra g u n g  des Z un ftged an kens au f die O rg an isa tio n  der g a n 
zen  B ürgerschaft au f  die S tad tv e rfa ssu n g “ h a n d e lt, u n d  w enn  er a u ß e r
dem  in  der A n m erk u n g  d a zu  e rg än zen d  h in z u fü g t, d aß  das W o rt 
„ z u n fta “ in  d e r U rk u n d e  einen seiner u rsp rünglichen  B edeu tung  ä h n 
lichen S inn ( =  p ac tu m ), näm lich den einer „durch gem einsam en V e rtrag  
zu stan d e  gekom m enen neuen S a tz u n g “ habe. M ü lle r sieh t auch richtig, 
d aß  die G ru n d lag e  der neuen V erfassun gsfo rm  die B estim m ung w ar, „d aß  
jedes M itg lied  der G em einde einer (solchen) Z un ft angehö ren  m ußte“,



Die Zunftv erfassung der Reichsstadt Ü berlingen 101

d. h. die G ru n d lag e  der Z u n ftverfassun g  der Zunftzw ang  w ar. D ieser 
B egriff w ird  nu n  a lle rd ings v o n  einem  spä te ren  E n ta rtu n g sz u s ta n d  her 
auch in  de r w issenschaftlichen L ite ra tu r  so gu t w ie ausschließlich led ig
lich als O rg an isa tio n szw an g  fü r  H a n d w e rk e r  u n d  G ew erbe tre ibend e aus
gelegt, v o n  dem  das R echt der G ew erbeausübung  abhing . Es ist eine 
naheliegende u n d  in der N a tu r  der Sache beg rü nd ete  A n nahm e, d aß  die 
neue V erfassungsfo rm  im  w esentlichen vo n  der handw erk lich en  B evölke
ru ng  der S täd te , die sich durch die Geschlechter v on  allen  politischen 
R echten ausgeschlossen sah, g e fo rd e rt w u rd e . V o n  dieser A nn ah m e her 
ist es auch ve rständ lich , w enn  M ü lle r das W esen der Z u n ftverfassu ng  als 
eine Ü b e rtra g u n g  der O rg an isa tio n sfo rm  d e r H a n d w e rk e r  au f  die p o liti
sche O rg an isa tio n  der G em einde v e rs tan d en  wissen w ill. G egenüber d ie
ser A n nahm e bezw eifle ich a lle rd ings, ob in  einer S ta d t w ie Ü b erlin gen  
am  E nde des 13. Jah rh u n d e rts  die H a n d w e rk e r  zahlreich  genug w aren , 
um  eigene O rg an isa tio n en  zu  schaffen, die s ta rk  genug gewesen w ären , 
eine politische B ew egung zu  in au g u rie ren  u n d  v o ran zu tre ib en 2). D a  Ü b e r
lingen neben o der nach U lm  zw eifellos zu  den ersten  süddeutschen S tä d 
ten  ü b e rh au p t gehört, in denen die Z u n ftv erfassu ng  die G eschlechter
herrschaft abgelöst h a t, scheint es m ir doch ra tsam  zu  sein, den Z u n ft - 
begriff fü r  das frü h este  S tad ium  nicht aus dem  Z u s tan d  einer späteren  
Z eit, son dern  aus den  T atsach en  u n d  V erh ä ltn issen  zu  k lä ren , die sich 
aus den frü h esten  Q u ellen  belegen oder w enigstens erschließen lassen.

B. D ie Q uellen
Z unächst seien die Q uellen  g en an n t, die fü r  eine D a rs te llu n g  des F rü h 

zu stan d s der Ü b erling er Z u n ftv erfassu ng  z u r V e rfü g un g  stehen. Es sind 
dies neben den v on  Schäfer u n d  M ülle r herangezogenen  U rk u n d en  die 
fo lgenden :
1. D ie v o n  F r itz  G eier 1908 ed ierten  Ü b erling er S tad trech ts red ak tio n en ;
2. D ie im  Ü b erlin ger S tad ta rch iv  e rh a lten en  R a tsw ah lp ro to k o lle  ab 1446 

u nd
3. eine „R egim ents- u n d  R a tso rd n u n g “ aus dem  A n fan g  des 16. J a h r 

hu n derts , die ebenfalls  bei G eier ab gedruck t ist3).

2) A uf G rund meiner um fassenden V erarbeitung der Ü berlinger Steuer
bücher von 1444— 1800 kann ich sagen, daß w ährend dieser ganzen Z eit die 
Zahl der H andw erksbetriebe absolut und im V erhältnis zu r Bevölkerung recht 
gering und ihre soziale Position überaus bescheiden w ar. W ohlhabende H a n d 
w erker gab es nicht viele und diese verdankten  ihren W ohlstand anderen Quellen.

3) O berrh. Stadtrechte, herausg. v. d. Badischen Historischen Kommission. 
Zweite A bt.: Schwäbische Rechte. Zweites H eft: Ü berlingen. Bearbeitet von 
F ritz  Geier. D ie von Geier vorgenommene Bezifferung in Stadtrecht I— IV  ist 
in keinem Fall m aßgebend für die Entstehungszeit der einzelnen Satzungen.

Stadtarchiv Ü berlingen: Ratsw ahlprotokollbücher von 1446— 1500 /  1529— 
1545. / 1574— 1642. / 1650— 1802. Ich habe die RW PB vollständig bearbeitet, 
indem  ich ihren gesamten Inh a lt in fortlaufenden  Ä m terreihen und in einem
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Schäfer h a t die vo n  G eier ed ie rten  H an dsch riften , insbesondere den  P e rg a 
m e n tro d e l4), den  G eier als „das ä lte ste  Ü b erlin ger S tad trech t v o n  c. 1298“ 
bezeichnet, gleichfalls v e rw en d e t, ebenso auch die R a tsw ah lp ro to k o lle  
(R W P ) u n d  die „R egim ents- u n d  R a tso rd n u n g “ (R O ).

Z u  diesen Q u ellen  sind  einige V o rb em erk u ng en  erfo rderlich . K einer 
der e rh a lten en  H an dsch riften , —  auch, nicht dem  P erg am en tro d e l — 
k o m m t die E igenschaft als e iner Originalurkunde und Stadtrechtskodi
fikation oder Stadtrechtsredaktion  in  dem  Sinne zu , d aß  sie im  Z e itp u n k t 
der B eschlußfassung zu r F ix ie ru ng  u n d  Ü b erlie fe ru n g  des G esetzestextes 
n iedergeschriebene U rk u n d e n  seien5). Sie sind  v ie lm ehr durchw eg Ge
hrauchsexemplare m it ad  hoc zu sam m engeste llten  S atzungsbestim m ungen , 
die dem  Zw eck d ien ten , bei der jäh rlichen  V ere id igun g  der B ürger v e r
lesen zu  w erd en . D iese F estste llung  ist w ichtig, w eil die zeitliche B estim 
m ung der Handschriften  n icht bew eiskräftig  ist fü r  die Z e it der E n ts te 
hun g  der in  ihn en  ü be rlie fe rten  S a tzungen , son dern  a llen fa lls  als te r- 
m inus an te  quem  d ienen k a n n , w ie u m g ek eh rt diejenigen S atzungen , die 
m it D a tu m  versehen  sind, m it diesem  den  term inu s post quem  fü r  die Z eit 
'le r  E n ts teh u n g  de r ü be rlie fe rn d en  H an d sch rift festlegen. Säm tliche D a 
tierungsversuche b e d ü rfen  einer so rg fä ltigen  N a ch p rü fu n g  u n te r  diesem 
G esich tspunkt, der insbesondere auch fü r  den aus sechs T e ilen  verschie
denen  A lte rs  zusam m engestück ten  P erg am en tro d e l gilt. O h n e  Rücksicht 
au f das E rgebnis einer solchen N a ch p rü fu n g  h a lte  ich jedoch die von  
Schäfer (S. 14) ausgesprochene M einung  fü r  u n b ed in g t zu tre ffen d , daß  
in  dem  P e rg am en tro d e l die Grundzüge der „großen A inung“, m it der die 
neue Verfassungsform  in Überlingen eingeführt wurde, in ihrem wesent
lichen materiellen Inhalt und w ohl auch W ortlau t enthalten sind, so d aß  
sich aus dieser S a tzu ng  der ursprüngliche Zustand der Überlinger Zun ft
verfassung rekonstruieren lassen m uß, w ä h re n d  die zeitliche B estim m ung 
d er ü b e rlie fe rn d en  H an dsch riften  fü r  diesen Z w eck v o n  u n te rg eo rd n e te r 
B edeu tung  ist.

D ie V erfassungsbestim m ungen  des P erg am en trod e ls  (P R ) en th a lten  
jedoch eine R eihe v o n  B egriffen u n d  B ezeichnungen, deren  S inn u n d  I n 
h a lt  nicht u n m itte lb a r  u n d  ein deu tig  feststeh t. Schon ein erster Blick in 
die be iden  än d e rn  Q u ellen , die R a tsw ah lp ro to k o lle  v o n  1446— 1500 und  
die R egim ents- u n d  R a tso rd n u n g  aus der Z e it nach 1500, fü h r t  zu  der 
E rk en n tn is , d aß  der in  diesen Q u ellen  fix ierte V erfassu ng szu stand  ein 
wesentlich anderer ist, als er in  den S a tzun gen  des P R  erscheint. Schäfer 
h a t  versucht, indem  er jenen u n k la ren  B egriffen einen bestim m ten  Sinn 
u n d  In h a l t  gab, eine sich e tw a  über 150 Ja h re  h inz iehende Evolution der
alphabetischen Verzeichnis der A m tsinhaber erschlossen habe. Sie bilden Bd. V I 
meines „Ü berlinger Einwohnerbuch 1444— 1800“, das sich im Druck befindet 
und 1956 erscheinen soll.

Regim ents- u. Ratsordnung. Abgedruckt bei Geier S. 162 ff.
4) S. Riezler. Z G O R h. Bd. 29 S. 295 ff. erstmals publiziert.
5) J. Lahusen. Z ur Entstehung des Ü berlinger Stadtrechts. Z G O R h. NF._ Bd. 

28. 1913, der den Rodel als O rig inal-U rkunde m it abgefallenem  Siegel ansieht.
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Zunftverfassung  au fzuzeigen , die vo n  dem  u rsp rünglichen  Z u s tan d  in den 
genauer bek an n ten  der zw eiten  H ä lfte  des 15. Jah rh u n d e rts  h inü berle iten  
soll. Ich b in  der M einung, d aß  es eine zu verlässig ere M ethode ist, von  
dem  sp ä te ren , kau m  noch zu  w esentlichen Z w eife lsfrag en  A n laß  geben
den Z u s tan d  aus den Versuch zu  m achen, genau  festzuste llen , w o rin  sich 
die frü h e re  F o rm  von  der spä te ren  un terscheidet od e r in w iew e it beide 
übere instim m en , um  vom  B ekan n ten  u n d  G esicherten her a lle  U n k la r 
he iten  au fzu he llen . M an  m uß sich freilich auch bei dieser M eth o d e d a v o r 
hü ten , B egriffen u n d  B ezeichnungen, deren  S inn u n d  In h a lt  fü r  die sp ä
tere  Z eit feststeh t, den  gleichen S inn auch fü r  die F rü h z e it zu  u n te rs te l
len, ohne die B erechtigung d azu  so rg fä ltig  zu  p rü fen . A u f diesem  W eg 
bin  ich, um  es v o rw egzu nehm en , zu  dem

E r g e b n i s
gekom m en, d a ß  aus den S atzu ng en  des P e rg am en trod e ls  in  der T a t  eine 
ursprüngliche, auf einer Vereinbarung beruhende Form der Zunftverfas
sung m it aller wünschenswerten Deutlichkeit rekonstruiert werden kann, 
daß sie sich indes von der nach 1450 aus den Ratsw ahlprotokollen und  
der Regiments- und Ratsordnung feststellbaren Form so wesentlich unter
scheidet, daß diese nicht mehr als Stadium  einer Evolution, sondern als 
Ergebnis einer gewaltsamen Revolution bewertet werden m uß. D a  diese 
A uffassung h ie r zum  ersten  M al v o rg e trag en  w ird , b e d a rf  sie e iner e in
gehenden B egründung. Z u  diesem  Zw eck stelle ich h ier aus den  gen an n ten  
drei Q u ellen  das V erg leichsm aterial zusam m en.

a) Die Verfassungsbestimmungen im  Stadtrechtsrodel
D ie P räam b e l la u te t: „ In  G ottes nam en  am en. A llen  den, die diesen 

b rie f sehent u n d  h ö ren t lesen, k ü n d in t w ir, der am m an , der b u rg erm ais te r 
un d  die rä t ,  der a lt  u n d  der junge, u n d  och die zu n ftm ais te r der s ta t ze 
Ü berlingen , das w ir  m it gem ainem  ra t  u n d  unzerw orfen lid h  durch frides 
s te rk eru ng  geb ieten t a llen  unsren  bü rg e rn  zu  Ü berlingen , die nahgesriben  
gesetzte u n d  gebot s tä t  ze h an  u n d  ze b eha lten , an  alle böse lis te .“

§ 1 bestim m t, d aß  die zum  R a t e rw ä h lten  B ürger w öchentlich am  F re i
tag  zum  R a t gehen u n d  zugegen sein sollen, b ev o r die R atsglocke, die 
m an  nach der M esse läu te t, au sg e läu te t h a t. W er zu  sp ä t k o m m t oder 
die S itzu ng  ohne U rlau b  v o r ih rer B eendigung v e rlä ß t, z a h lt  der S tad t 
16 P fenn ig .

§ 2 la u te t: „S w er an  dem  r a t  set, das er n it sagon sol, w ir t  er de r üb er- 
kom en m it zw a in  e rb a ren  m annen , der g it der s ta t  zehen  p h u n t u n d  dem  
am m an  d ri Schilling u n d  ist m a inaide , u n d  sol ja r  u nd  tag  v o r der s ta t 
sin u n d  nüm m erm e an  den r a t  k o m m en .“

§ 43. W ir  h a b in t (h an d ) och (auch) g esetz t: w er der ist, de r unser b u r- 
ger ist, u n d  der v o n  ungehorsam i w egen b u rk rech t (burgrech t) u fg it (u f- 
gibt) da ru m b , das er n it  bu rge rm aister, (noch) ra tz h e r (re ) ,  noch zu nft-
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m aiste r noch a in  vier-(sechs)- u n d zw a in z ig e r, noch (und) a in  a in liefer 
(a ilp he r) w erde , ob m an  sin (des) a n k u n t (an k o m p t) w ele b u rk rech t d a r-  
um b u fg it (w öllicher d a ru m b  burg rech t u fg ib t) u n d  d a fü r  n it sw erren  
w ill, das ers d a rum b  n it  en tüg i (tüge), d e r sol fü n f  ja r  v o r  der s ta t sin 
u ssren thalb  unserem  e tte r  u n d  sol in  och (auch) die fü n f  ja r  (en -)k a in  
unser b u rk rech t n it  schirm en u n d  sol och die fü n f  ja r  unser b u rge r n it 
heissen noch sin (sein). A ctum  an n o  L X IV  p rim a  die Ju n ii. ( In  K la m 
m ern  sind  die A bw eichungen beigefügt, m it denen  diese S atzu ng  im S ta d t
recht I I I ,  § 79 Abs. 5 w ie d e rh o lt w ird .)

§ 84 bestim m t: „ d a s . . .  die zu n ftm ais te r u n d  . . .  die gem ainde gew alt 
h a n t, das sie son t ä llü  ja r  a inen  bu rg erm ais te r setzen; u n d  w enne der das 
ja r  b u rg erm ais te r ist gew esen, als in  . . .  die zu n ftm ais te r u n d  die gem ainde 
gesezt h a n t, so son t denne . . . die zu n ftm ais te r u n d  . . . die gem ainde aber 
ainen  än d e rn  bu rg e rm ais te r setzen, der das ja r  n it bu rge rm ais te r ist ge
w esen; u n d  w ele denne b u rg erm ais te r w irt, so sol derselb bu rge rm ais te r 
u n d  . . .  d ie zu n ftm ais te r zu  der gem ainde sitzen  u n d  son t vo n  der ge
m ain de  a in lif  nem en, die u n te r  den bu rge rm ais te r sw eren t, u n d  son t denne 
. . .  d e r b u rg e rm ais te r u n d . . .  die zu n ftm ais te r u n d  . . .  die a in lif  u n d  die 
gem ainde den r a t  sezzen, n üw en  u n d  a lten , u n d  och die v ie r der v ie r- 
u n d zw a in zg en  also, das sie zu  dem  r a t  nem en sont, w en sie w en t, er sie 
v o r  an  dem  r a t  gewesen oder n it, der sie alle o d e r iro  der m er ta il d u n k t, 
uff den  a id , der d a zu  g u t u n d  nüzze  sie; . . . sol m an  och ä llü  ja r  ainen 
r a t  sezzen ,a ls  da  v o r  besdhaiden is t.“ (D ie im  O rig in a l en th a lten en  P u n k te  
v o r  den  A m tsbezeichnungen  stehen  verm u tlich  s ta t t  der üblichen F orm el 
„m ine H e r r e n “ .)

§ 85 „W ir  h a n t och gesetzet, das ieglichü zu n ft soll ä llü  ja r  a inen 
zu n ftm ais te r sezzen u n d  w enn  a in  ja r  usku n t, m ag denne ain  zu n ft aber 
denselben zu n ftm ais te r e rb itten , das er das nachgendig ja r  ab er iro  zu n ft
m a iste r sie; das m ag er w o l tu n , u n d  sol denne die zu nft, so die zw ai 
(ja r) us sin t, a in en  än d e rn  zu n ftm ais te r nem en, das sie den selben n it 
nem en sol, de r v o r  die z w a i ja r  ist zu n ftm ais te r gew esen“ .

§ 86 bestim m t, d aß  keine Z un ft einen Z unftm eister nehm en soll, der 
ein an deres H a n d w e rk  tre ib t, als zu  dieser Z u n ft gehört.

§ 104 (im  O rig in a l zum  T e il unleserlich) bestim m t so dan n : „w ele m üs- 
siggenger e in k a in  zu n ft h a t  v o n  sin v a t te r  he r, n o h  die zu n ft . . .  g ek o ft 
h a t“ u n d  dies t ro tz  A u ffo rd e ru n g  durch den  b u rg erm ais te r nicht tu t, „der 
g it der s ta t  2 ß d  u n d  dem  am m an  3 ß d  als d ikk e  er das tu t .“

D ie v o n  G eier als S tad trech t I I  ed ierte  Fassung stim m t in  den m eisten 
P a ra g ra p h e n  m it S tR  I fa s t w ö rtlich  übere in , e n th ä lt  aber bem erkens
w erte rw eise  die W a h lo rd n u n g  (§ 84) nicht! In  der P räam b e l w erd en  als 
G esetzgeber g en an n t: der bu rge rm ais te r, die zu n ftm ais te r u n d  die rä t, 
g roß  u n d  kle in . Auch § 1 (R atssitzu ngen) e rw ä h n t den  g ro ßen  u n d  k le i
nen R a t. D a ß  in  der P räam b e l die Z unftm eister v o r  den R ä ten  au f
g e fü h rt sind, w ä h re n d  sie in  der P räam b e l des R odels noch an  le tz te r 
S telle stehen, dü rfte  nicht bedeutungslos sein.
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§ 91 S tR  I (p . 24) beg inn t: „A in  g ro ß  u n d  k la in  r a t  h a n t sich geain t 
un d  g ese tz t“ : (fo lgen  S tra fan d ro h u n g e n  gegen S teu erh in terz ieh un g ) u n d  
en d e t: „u n d  sol dem noch an  g roßem  u n d  k la in em  r a t  s tan , w ie m an  in 
fu rbas  s tra ffe  u n d  büsi.“ D iesen A b sa tz  schreibt G eier einer H a n d  um  
1400 zu.

§ 98 S tR  I (p. 26) e rw ä h n t „d er b ro tb ek k en  zu n ftm ais te r un d  sin 
a i l if“ .

Z u  beachten ist noch S tR  I I .  § 156 (p. 106), d a tie r t  vom  3. A p ril 1426, 
der die Z u te ilu ng  der Spengler, M aler un d  H a fn e r  zu r  K ü fe rz u n ft be
stim m t. A u f diesen § w ird  noch Bezug genom m en w erden .

b) Die Ratsw ahlprotokolle von 1446— 1500
In  den R a tsw ah lp ro to k o lle n  w u rd e  a lljäh rlich  die B esetzung a lle r 

Ä m ter aufgezeichnet. D ie beiden ersten  P ro to k o lle  v o n  1446 u n d  1447 
en th a lten  lediglich die R atsbesetzu ng , die Jah re  1448 u n d  1449 fehlen , 
vo n  1450 ist n u r ein F ra g m e n tb la tt m it zw ei beschriebenen Seiten e rh a l
ten . E rs t v on  1451 sind sie v o lls tän d ig  u n d  reichen in  dem  ersten  
erh a lten en  B and  bis 1500. W eitere  B ände en th a lten  die P ro to k o lle  von  
1529— 1545, v o n  1574— 1642 u n d  vo n  1650— 1802. D ie Z eitlücke von  
1643— 1649 ist die Z e it der bayerischen un d  schwedischen B esetzung der 
S tad t, w ä h re n d  der ein kom m issarischer R a t eingesetzt w ar. In  die zw eite  
Lücke v o n  1546— 1573 fä l l t  die Z e it der sog. H a se n o rd n u n g  v o n  1552 
bis 1559, einer vo n  K aiser K a rl V . o k tro y ie rten  M ag is tra tso rd n u n g , m it 
der die Z un ftv erfassun g  au fgehoben  w u rd e. Es ist möglich, d aß  dieser 
B and  versch lepp t w u rd e  u n d  vielleicht u n e rk a n n t in einem  frem d en  A r
chiv (M ünchen, Innsbruck , W ien?) liegt. D em  R atsw ah lbuch  fü r  die Z eit 
v on  1501— 1528 (B auernkrieg  u n d  R efo rm atio n ) d ü rfte  ein ähnliches 
Schicksal w id e rfa h ren  sein. U m  die M itte  des 16. Jhs. m üssen diese bei
den B ände noch v o rh a n d en  gewesen sein, da  das Geschlechterbuch des 
G eorg  H a n , das um  diese Z e it angeleg t w u rd e , noch zahlreiche D a ten  
über Ä m terb esetzu n gen  en th ä lt, die zw eifellos au f den R a tsw a h lp ro to 
k o llen  beruhen .

V e rfo lg t m an  a n h an d  der W ah lp ro to k o lle  die Ä m terbese tzu n g  von  
J a h r  zu  J a h r , so e rh ä lt  m an  nicht n u r  einen genauen  E inblick  in  den 
A u fb au  des Z unftreg im en ts , sondern  k a n n  aus ihnen  auch alle v e rfa s 
sungsrechtlichen u n d  gew ohnheitsrechtlichen V e rän d eru n g en  ablesen, die 
im  L aufe  der J a h rh u n d e rte  den C h a ra k te r  des Z unftreg im en ts  w esen t
lich v e rä n d e r t  haben . D as älteste  R atsw ah lb uch  v o n  1446— 1500 g ib t die 
M öglichkeit, a p o ste rio ri den frü hesten  Z u s tan d  de r Z u n ftverfassu ng  a u f 
zuhellen , w ie er sich nach S tad trech t I d a rs te llt, w ä h ren d  w ir  aus den 
spä te ren  B änden  a n h an d  de r personellen  B esetzung die innere W an d lu n g  
erkennen , die das Z u n ftreg im en t der S ta d t Ü b erlin gen  bis zum  E nde 
ih re r R eichsstad th errlichkeit e rfah ren  ha t.

In  den P ro to k o llen  v o n  1451— 1500 w erd en  a lljäh rlich  verzeichnet: 
die bu rge rm aister, die rä t, die zu nftm aister, de r S ta ttam m an  u n d  die r ich-
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te r, sowie „des burgerm aisters  a in liffe r“ . D a n n  fo lg t ein  von  J a h r  zu  J a h r  
an  U m fa n g  zunehm endes V erzeichnis de r sog. Pfleg- u n d  Schauäm ter, an 
deren  A n fan g  in den P ro to k o llen  v e rm e rk t ist: „setzen cla in  u n d  groß  
r ä th “ . D ieser V e rm erk  u n d  die N e n n u n g  in  S tad trech t I I  belegen, d aß  es 
im  15. J a h rh u n d e r t  einen im  S tad trech t I nicht e rw ä h n ten  G ro ß en  R a t 
g ib t, der an  der Ä m terbesetzu ng  m itw irk t u n d  dessen M itg lieder zu r 
B esetzung der Pfleg- u n d  S chauäm ter herangezogen  w erd en . N ach  diesen 
w erd en  noch zahlreiche w eitere  Ä m te r bis h in u n te r  zu  den  G redknech ten  
verzeichnet. G leichfalls aus einem  V erm erk  geh t h e rv o r, d aß  die R a ts 
e rneuerung  an  P fingsten  erfo lg te .

V erfo lg en  w ir  n u n  die A u fzeichnungen  von  J a h r  zu  Ja h r , so ergeben 
sich eine R eihe vo n  F eststellung en , die den Z u s tan d  der Z un ftv erfassu ng  
in der 2. H ä lfte  des 15. Jhs. charak teris ieren . D as V erzeichnis beg inn t 
m it dem  (neuen) b u rg e rm ais te r, d a n n  fo lgen  die zw ö lf  N a m en  d e r „ r ä t“ , 
an  deren  S p itze  de r Bürgermeister des V o rjah res  m it dem  Z u sa tz  „a lte r  
b u rg e rm a is te r“ s teh t, der im  nächsten  J a h r  w ieder ob en an  als burger
maister erscheint, sofern  nicht ein Personenw echsel in  diesem  A m t e in
g e tre ten  ist. Es g ib t also einen „n eu en “ u n d  einen „ a lte n “ B ürgerm eister, 
die a lljäh rlich  m ite in an d er wechseln, w ä h re n d  S tad trech t I u n d  I I  den 
a lten  b u rge rm ais te r noch nicht k e n n t bzw . nicht e rw äh n t.

D ie fo lgen den  e lf R atsperso nen  lassen sich durch eine N am ensv erg le i
chung v o n  einem  J a h r  zum  än d ern  deutlich  in  zw ei G ru p p en  au fte ilen :
a) eine pe ren n ie ren d e  G ru p p e  vo n  5 P ersonen , deren  N a m en  offensicht
lich einem  bestim m ten  G eschlechterkreis zugehö ren  u n d  solange w ied er
k eh ren , bis ein  in d iv id u e lle r  Personenw echsel e in tr i t t  u n d  b) eine a l
te rn ie rend e  G ru p p e  v o n  6 P ersonen , deren  N a m en  im  fo lgen den  J a h r  im 
V erzeichnis der 7 Zunftm aister u n d  im  übernächsten  J a h r  aberm als u n te r 
den R ä ten  erscheinen6). W ä h re n d  der durch R ü c k tr itt  od e r na tü rliche  U r 
sachen bed ing te  Personenw echsel in  der pe ren n ie ren d en  G ru p p e  v e rh ä lt
n ism äß ig  gering ist, n im m t er in  der a lte rn ie ren d en  G ru p p e  einen z iem 
lich g roß en  U m fa n g  an . E ine U n terscheidung  nach der Z un ft zu gehö rig- 
k e it e rfo lg t w ed er bei den R ä ten  noch bei den  Z unftm eistern . Auch sonst 
erscheinen die N a m en  der Z ünfte  n irgen ds, lediglich nach der Z ah l der
7 Z unftm eister e rg ib t sich, d aß  es 7 Z ünfte  gab. V o n  1470 an  w ird  einer 
der Z unftm eister als „O b ers te r Z u n ftm eis te r“ bezeichnet. V on  1483 an  
stehen neuer u n d  a lte r  B ürgerm eister an  der S p itze  des P ro to k o lls ; die 
Z ah l der zü nftig en  R ä te  ist vo n  sechs au f sieben e rh ö h t, so d aß  v o n  da  
an  jede Z u n ft auch einen R a t  stellt. In  den  W a h lp ro to k o lle n  ab 1529 
w erd en  v ie r G ru p p en  als M itg lied er des k le inen  R ats  a u fg e fü h rt u n d  
fo lg en d erm aß en  bezeichnet: 1. R ä te  ab dem  L öw en ; 2. A lte  Z unftm eister; 
3. N eu e Z u nftm eister; 4. R ichter.

6) Dieser Sachverhalt, der nur durch die Namensvergleichung zu erkennen 
ist, w ird  von Schäfer (S. 20) nicht erfaß t. E r spricht von 4 Löw enräten und
7 alten Zunftm eistern. Diese beiden Bezeichnungen kommen in den R W P bis 
1500 nicht vor. Es ist nur von den „R äten“ die Rede.
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D as V erzeichnis der Richter b eg in n t in den  P ro to k o llen  vo n  1446 bis 
1500 m it dem  N a m en  des S ta ttam m an s, dem  w e iter acht N a m en  folgen, 
v on  denen einige durch lange Ja h re  auch w echselnd als R ä te  oder Z u n ft
m eister erscheinen, ohne d aß  jedoch ein gew isser M odus oder ein A lte rn a 
tivsystem  ersichtlich w äre . Aus der N am ensverg le ichu ng  erg ib t sich u n 
m itte lb a r, d aß  einer der R ichter dem  gleichen G eschlechterkreis zu g eh ö rt 
w ie die p e renn ie ren d en  R äte .

D er S ach verh a lt lieg t also au f der H a n d :  es gab sieben Z ünfte , die a ll
jäh rlich  je einen Z unftm eister u n d  (bis 1482) insgesam t sechs u n d  vo n  1483 
ab sieben R ä te  sow ie einen R ichter s te llten , die in  ih re r G esam th eit dem  
„k leinen  R a t“ an gehö rten . D ie fü n f  ständ igen  R äte  u n d  ein R ichter sow ie 
„des burgerm aisters  a in lif“ w u rd en  dagegen einem  B evö lk erungsteil e n t
nom m en, der offensichtlich eine an dere  verfassungsrechtliche S tellung  
h a tte , w ie die von  den Z ü nften  rep räsen tie rte  B evölkerung . D a ß  dieser 
S achverha lt h ie r a lle in  aus den W ah lp ro to k o llen  gew isserm aßen als eine 
neue F ests te llung  d e d u z ie rt w ird , geschieht in  der A bsicht, v o n  h ier aus 
die im  S tad trech t I en th a lten en  Begriffe der „g em ain d e“ , der „v ie ru n d - 
zw a in z g en “ u nd  der „ a in lif“ sowie des „n üw en  u n d  a lte n “ R ats  in  ih re r 
verfassungsrechtlichen B edeu tung  k la rzuste llen .

c) Die Regiments- und Ratsordnung
Es h a n d e lt sich um  eine R eihe v o n  H an dsch riften  aus dem  A n fan g  des

16. Jhs., in denen u n te r  der B ezeichnung „R egim ents- u n d  R a tso rd n u n g “ 
zum  ersten  M al der gesam te W ah lv o rg a n g  in a llen  E inze lheiten  beschrie
ben w ird . In dem  sie den aus den W a h lp ro to k o lle n  v on  1446— 1500 
ab geleite ten  V erfassun gszu stan d  b estä tig t, e rg ib t sich da rau s, d a ß  die 
O rd n u n g  auch schon in  diesem  Z eitab schn itt G e ltu ng  h a tte . H ie r  w erd en  
auch zum  ersten  M al acht Z ünfte  au fg e fü h rt: 1. Lew . 2. R eb leu t 1502.
3. Becken 1503. 4. Schum acher 1504. 5. K ü efer. 6. Schneider. 7. M etzger. 
8. V ischer7).

D e r W a h la k t sp ielte sich in  fo lgen den  S tad ien  ab :
1. A m  P fingstm on tag  versam m eln  sich der S ta ttsch re iber, die am tie

rend en  Z unftm eister u n d  die M itg lied er des G ro ß en  R ates zu r  W ah l 
des neuen B ürgerm eisters im  R efen ta l (R e fek to riu m  des F ran z isk an e r
klosters). Z u ers t geben die sieben Z unftm eister ih re  Stim m e ab, d an n  
sam m eln der O b erstzun ftm eister u n d  ein Z unftm eister die S tim m zette l der 
G ro ß rä te  ein, öffnen sie u n d  geben das E rgebnis b ek an n t.

2. A nschließend w ird  in gleicher W eise zu erst der a lte  B ürgerm eister 
u n d  d an n  der S ta tta m m a n  gew äh lt, jedoch w erd en  die S tim m zette l erst 
am  fo lgen den  D o n n ers tag  geöffnet.

7) D ie beigefügten Jahreszahlen besagen lediglich, daß die betreffende Zunft 
im angegebenen Jah r die Stimmen als erste abgab.
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3. D e r S tad tschre iber fo rd e r t  die G ro ß rä te  au f, noch am  gleichen T ag  
(P fingstm ontag) v o r  der V esp erzeit in  jed er Z u n ft die (neuen) Z u n ft
m eister zu  w äh len .

4. D a rn ach  ho len  die Z unftm eister (das sind  nicht die neugew äh lten , 
son dern  die des ab lau fen d en  A m tsjah res) au f  dem  R a th au s  die be iden 
B ürgerm eister u n d  K le in rä te  ab u n d  geleiten sie ins R efen ta l, w o der b is
herige B ürgerm eister v e rd a n k t u n d  der neug ew äh lte  v e re id ig t w ird .

5. A m  D o n n ers tag  nach P fingsten  versam m eln  sich die Großräte im  
R efen ta l u n te r  dem  V o rs itz  des S tad tschreibers u n d  nehm en die "Wahl 
der 12 R ä te  u n d  8 R ich ter vo r.

6. A m  nächsten S o n n tag  w ird  au f  der G red  (K o rnh aus) das E rgebnis 
a lle r W ah len  der ve rsam m elten  B evö lk erung  durch den S tad tschreiber 
v e rk ü n d e t, die V ere id igun g  der N eu g ew äh lten  vorgenom m en  u n d  a b 
schließend die gesam te B ürgerschaft vere id ig t.

7. D ie M itg lied er des G ro ß en  R ats  versam m eln  sich zu  einem  nicht 
g en an n ten  Z e itp u n k t in  der R atsstu b e  u n d  w erd en  h ier (verm utlich  eben
falls durch den  S tad tschreiber) in E id  genom m en. Ü b er die A r t  des Z u 
standekom m ens des G ro ß en  R ates u n d  seine Z usam m ensetzung  w ird  an 
ke iner S telle e tw as gesagt. E rs t aus der A n tw o r t des B ürgerm eisters u n d  
R ats  au f das Schreiben K aiser K a rl V ., m it dem  er am  5. 12. 1551 dem  
R a t die A bsicht e iner V erfassu ng sän deru ng  an k ü n d ig te , (G eier S. 390) 
ist der S ach verha lt zu  en tnehm en , d aß  jede Z un ft d rei P ersonen , den 
neuen u n d  a lten  Z un ftm eister u n d  einen R ich ter w äh lte , die im  R a t s it
zen  u n d  d a zu  zeh n  w eitere  P ersonen , die G ro ß rä te  g en an n t u n d  gem ein
sam  m it den  Z un ftm eis te rn  den ganzen R at u n d  den  a lten  u n d  neuen 
B ürgerm eister „zu  se tzen “ die M ach t haben . Auch über „des b u rg erm ai- 
sters a in l if “ sag t die R O  nichts aus. In  den  R atsw ah lbü ch ern  erscheinen 
sie auch ab  1529, w enn  auch nicht im m er in d e r v o llen  E lfe rzah l, u n te r  
der B ezeichnung „A ylff im L ew en “ , sp ä te r  als „L ö w en elfe r“ bis 1802. In  
der sp ä te ren  Z e it befinden sich u n te r  ihnen  in zu nehm en der Z ah l P e r 
sonen, die nachw eislich nicht zum  K reis der G eschlechter gehören8).

8) Schäfer, der den R O -Z ustand  überhaupt nirgends darstellt, gibt (S. 20, 21) 
dem G roßen R a t 84 M itglieder, nämlich 7 X 10  Z unftelfer sowie je 7 Richter 
und Zunftm eister. Von 1450 ab rechnet er dem G roßen R at auch „des burger- 
maisters ain lif" als „V erstärkung m it patrizischen Elem enten“ zu, so daß der 
G roße R a t 95 M itglieder gezählt hätte. H ierzu  ist zunächst zu sagen, daß dem 
Jah r 1450 keine verfassungsgeschichtliche Bedeutung in dem Sinn zukom m t, daß 
in diesem Jah r eine Ä nderung eingetreten w äre. Es bezeichnet lediglich das Jah r, 
von dem ab die vollständigen R atsw ahlprotokolle erhalten sind. Die 7 neuen 
Zunftm eister d a rf  m an nicht dem G roßen R at zurechnen; sowohl in der R O  als 
auch in dem Ratsschreiben von 1552 w erden sie ausdrücklich von diesem u n ter
schieden, wobei nach der R O  die Zunftm eister n u r bei der W ahl der Bürger
meister, nicht aber auch des ganzen Rats m itw irken. H insichtlich der Richter, 
die nach der R O  m it dem R a t vom G roßen R at „gesetzt“ w erden, mag es zw ei
felhaft bleiben, ob sie gleichzeitig dem K leinen und G roßen R a t angehörten. Bei 
den Löw enelfern w ird  man ihre Z ugehörigkeit zum G roßen R a t angesichts der 
von Schäfer zitierten  Stelle aus der Supplikation vom 6. 7. 1559 fü r die Zeit nach 
1529 allenfalls bejahen können. Dem G roßen R a t eine überragende Bedeutung
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C. D ie U rform  d e r  Z unftverfassung
V ergleicht m an  die in den R W P  u n d  der R O  in allen  w esentlichen 

Z ügen  deutlich  e rk en n b a re  F orm  der Z u n ftv erfassung , die ich der E in 
fachheit h a lb e r als die R O -F o rm  bezeichnen w erde , m it der in  den S a t
zungen  des P e rgam en trod e ls  fix ierten  F orm , die ich als die U rfo rm  be
zeichne, w erd en  fo lgende V ersch iedenheiten  u n m itte lb a r  deutlich:

1. D ie U rfo rm  v e rw en d e t die B ezeichnungen „g em ain d e“ , „n ü w en  u n d  
a lte n  r a t “ , „die v ie r der v ie ru n d zw a in zg en “, die in  der R O -F o rm  nicht 
V orkom m en, in  der h ingegen der „G ro ß e  R a t“, die „R ich te r“ u n d  der 
„a lte  b u rg e rm ais te r“ g e n an n t sind , die in  der U rfo rm  fehlen .

2. In  de r U rfo rm  k ön n en  die Z unftm eister w ä h ren d  zw eier au fe in 
a n d erfo lg en d en  J a h re  im  A m t sein, in  der R O -F o rm  ist ih re  A m tszeit 
au f ein J a h r  besch ränkt.

3. B esonders deutlich u n d  au ffällig  un terscheiden sich in  den beiden 
F o rm en  die W ah lg rem ien , die den B ürgerm eister w äh len  u n d  „den  R a t 
se tzen “ .

I. D IE  W A H L  D E S B Ü R G E R M E IS T E R S
In  der RO -Form  ist der V o rg an g  vo llk o m m en  k la r. D ie sieben Zun ft

meister bilden m it den Großräten das W ahlgrem ium  fü r  die W ah l des 
neuen u n d  a lten  B ürgerm eisters u n d  des S ta ttam m ans. D ie einzige Z w ei
fe lsfrag e ist, ob „des burgerm aisters  a in liff“ zu  den G ro ß rä te n  gehören, 
also an  de r W ah l m itw irk en , o de r nicht. D a  sie in  d e r R O  nirgends 
e rw ä h n t sind, an dererse its ab er den  G ro ß rä te n  ausdrücklich das Recht 
z u e rk a n n t ist, in den Z ünften  die neuen Z unftm eister zu  w äh len , b in  ich 
entschieden der M einung, d aß  noch im  ersten  V ierte l des 16. Jah rh u n d e r ts  
die A in lif nicht zum  G ro ß en  R a t gehörten , das W ah lg rem ium  also ein 
reines Zunftorgan  w ar. D ie N ach p rü fu n g  der jäh rlichen  W ahlergebnisse 
a n h a n d  der R W P  zeigt, d aß  zw ei P ersonen  solange im  A m t des a lten  
u n d  neuen B ürgerm eisters m ite in an d er w echselten, bis eine der beiden 
aus na tü rlich en  G rü n d en  aus dem  T u rn u s  ausschied8). V o n  1446— 1455 
sind  beide B ürgerm eister zünftig , der S ta tta m m a n  g eh ö rt den Geschlech
te rn  an . 1460 sowie 1469— 1475 und  1490 sind alle d rei Ä m ter im  Be
sitz  der Z ünfte. In  den übrigen  Ja h re n  sind  einer der B ürgerm eister un d  
der S ta tta m m a n  zünftig . N u r  im J a h r  1480 g eh ö rt der neue B ürger
m eister u n d  der S ta tta m m a n  den Geschlechtern an. V o n  1489— 1500 geht 
der T u rn u s  zw ischen einem  zü nftigen  u n d  einem  v on  den  Geschlechtern

beizumessen oder die Zugehörigkeit der Löwenelfer zum G roßen R a t als etwas 
Besonderes zu bew erten, wie Schäfer es tu t, ist in keinem Fall berechtigt. In 
der Äm terhierarchie w ar der G ro ß rat die unterste Stufe, wie auch die Löwen
elfer meist lange Jah re  in ihrem A m t sind, bevor sie zum A m t des Löwenrates 
aufsteigen, sofern sie nicht überhaupt nur „Lückenbüßer“ w aren, weil keine ge
eigneten Personen der Geschlechterfamilien verfügbar waren.

9) Schon hier sei angem erkt, daß der Ä m terturnus ein wesentliches M erkm al der Zunftverfassung ist!
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gestellten  B ürgerm eister (C lem ens R eichlin, Sohn des A rztes A n dreas 
Reichlin , der erst 1456 das B ürgerrech t e rw arb . C lem ens erscheint seit 
1471 u n te r  den a in lif) . Insgesam t s ind  v o n  den  156 A m tsjah ren  v on  
1446— 1500 fü r  die Ä m te r be ider B ürgerm eister u n d  des S ta ttam m an s  
101 v o n  den  Z ü nften  u n d  n u r 55 v o n  den  G eschlechtern besetzt!

In  der U rfo rm  w ird  der b u rg e rm ais te r a lljäh rlich  vo n  den zu n ft- 
m a iste rn  u n d  v o n  der gem ainde gesetzt. E r a m tie rt n u r ein J a h r , im 
fo lgen den  J a h r  m u ß  eine an d ere  P erson  g ew äh lt w erd en . P rak tisch  be
d eu te t dies ebenfa lls  e inen T u rn u s  zw ischen zw ei P ersonen , jedoch b le ib t 
h ier offen, welche F u n k tio n e n  d e r aussetzende B ürgerm eister übern im m t. 
Auch die Z ah l der Z unftm eister u n d  d am it der v o rh a n d en en  Z ünfte  k a n n  
nicht u n m itte lb a r  festgeste llt w erd en . W as ab e r haben  w ir  u n te r  der „ge
m a in d e“ zu  verstehen , die gem einsam  m it den  Z unftm eistern  das W a h l
grem ium  b ilde t?  H ie r  scheint m ir  eine g rund sä tz liche  Ü berlegun g  ge
bo ten , die a llen  w e ite ren  S ch lußfo lgerungen  v o ran zu s te llen  ist. T r if f t  es 
tatsächlich zu , d a ß  der Ü b ergang  v o n  der G eschlechterherrschaft zu r  Z u n ft
v erfassung  au f e iner V e re in b aru n g  (große A in ung) b e ru h t, so se tz t dieser 
V o rg an g  zw ei P a r tn e r  v o rau s: die G eschlechter, die au f einen T e il ih re r 
b isherigen V o rrech te  verz ich ten  u n d  die V e rtre te r  der bis d ah in  politisch 
rechtlosen B ürger, d ie R echte fo rd e rn . D e r eine P a r tn e r  ist eine fes t
gefüg te, trad itio n sb ew u ß te  G em einschaft, die a lte  co m m unitas c iv ita tis , 
w ä h re n d  de r an d ere  P a r tn e r  eine noch am orp he M asse v e r tr i t t ,  die neu 
zu  einer G em einschaft g e fo rm t w erd en  soll, indem  sie in „Z ü n fte n “ z u 
sam m engeschlossen w ird . W u rd e  die R efo rm  w eder a u to r itä r  an geo rdn e t 
noch m it G e w a lt erzw un gen , m uß angeno m m en w erd en , d aß  die G e
schlechter z w a r  e inen T eil  ih re r  Rechte abgaben , gleichw ohl aber noch 
eine bevorrechtigte Stellung  b ehau p te ten .

V o n  dieser Ü b erlegun g  her scheint es m ir ausgeschlossen, d aß  die an  
der W ah l des B ürgerm eisters be teilig te  „g em ain de“ neben den  Z u n ft
m eistern , die den in  den Z ü nften  o rgan isie rten  T e il der B ürgerschaft v e r
tre ten , gleichfalls ein Z u n fto rg an  w ie der G ro ß e  R a t der R O -F o rm  ist. 
Sie k a n n  nichts anderes sein als der an dere  V e rtra g sp a r tn e r , die Geschlech
tergesellschaft ode r co m m unitas c iv ita tis  in  der Z ah l ih re r  stim m fäh ig en  
M itg lied er. D ie nahelieg ende F o lgerung  ist, d a ß  der B ürgerm eister von  
dieser u n d  aus ih re r  M itte  n o m in ie rt w ird  u n d  die M itw irk u n g  der Z u n ft
m eister n u r  die fo rm ale  B edeu tung  h a t, d a ß  sie dieser N o m in ie ru n g  z u 
stim m en o d e r sie m ißb illigen , ohne am  E rgebnis etw as än d e rn  zu  können . 
E benso nahe lieg t die V e rm u tu n g , d aß  die Gesellschaft ih ren  eigenen 
„M eis te r“ fü r  das G em eind eam t s te llt u n d  der T u rn u s  zw ischen zw ei 
Senioren  der Gesellschaft sich v o llz ieh t. In so w eit k a n n  m an  auch der von  
M üller so h a rtn äck ig  v e rtre te n en  T hese beipflichten , d a ß  der B ürgerm ei
ster der U rfo rm  quasi d e r Z unftm eister der G eschlechtergesellschaft sei, 
w en n  auch eine „G leichschaltung“ dieser Gesellschaft m it den Z ü nften  fü r  
die Z e it der U rfo rm  nicht angenom m en w erd en  d a r f 10).

10) M üller S. 162 u. 163 u. S. 447 Anm. zu S. 411.
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I I . D IE  S E T Z U N G  D E S  R A T S
A uch dieser V o rg ang  ist in  der R O -F o rm  nicht prob lem atisch , so d aß  

au f die obige D a rs te llu n g  lit. b u n d  c verw iesen  w erd en  kan n . A lleiniges 
W ah lg rem iu m  ist h ie r der G ro ß e  R a t, w ä h ren d  in  der U rfo rm  ein etw as 
kom pliz ie rtes  G rem ium  a u ftr itt:  es besteh t aus dem  neugew äh lten  B ürger
m eister, den Z unftm eistern  u n d  der „g em ain d e“ , also den stim m fäh igen  
M itg lied ern  der Geschlechtergesellschaft. B evor dieses G rem ium  zu r W ah l 
schreitet, w ird  ein eigenartiges V e rfah re n  vo rgeschalte t: B ürgerm eister 
u n d  Z unftm eister gem einsam  bestim m en aus der gem ainde „a in lif  die 
u n te r  den  b u rg e rm ais te r sw eren t“ . D a n n  erst w ird  der R a t  gesetzt. W as 
bed eu te t dieser V organg? M ir scheint, d aß  in ihm  der entscheidende I n  
h a lt  d e r g roß en  A in ung  sichtbar w ird . D ie F orm el „die u n te r  den b u r 
germ aiste r sw e ren t“ k a n n  n u r  bedeuten , d aß  die au sgesonderten  elf M it
g lieder de r G em einde d a m it verpflich tet w erd en , ih re  Stim m e in Ü b e r
e instim m ung m it dem  B ürgerm eister abzugeben, w as w iederum  n u r den 
Z w eck haben  k a n n , eine der V ere in b aru n g  zu w id erlau fen d e  W illk ü r
entscheidung de r G em einde zum  N ach te il d e r Z ünfte  zu  v e rh in d ern . D a 
m it erscheint de r B ürgerm eister m it seinen a in lif  als der Garant de r A i
nun g  u n d  d e r in  dieser den  Z ü nften  zu gestandenen  V e rtre tu n g  im  R at. 
D ie  logische F o lg erung  da rau s  ist, d aß

B ürgerm eister +  a in lif  +  Z unftm eister
über ebenso viele od e r m ehr S tim m en v e rfü gen  als die um  elf S tim m en 
geschwächte G em einde.

B evor w ir versuchen, die G leichung m it zw ei U n b ek a n n ten  zu  lösen, 
w enden  w ir uns der Zusammensetzung des Rates zu . D as oben beschrie
bene G rem ium  se tz t „den  ra t ,  nü w en  u n d  alten , u n d  och die v ie r der 
v ie ru n d zw a in zg en “ . D a  der ganze A b sa tz  der S atzu ng  sich n u r  au f die 
Z usam m ensetzung  des R ates beziehen k an n , ist d araus zu  en tnehm en, daß  
der R a t sich aus drei P erso neng rup pen  zu sam m ensetz te , die als neuer 
u n d  a lte r  R a t u n d  als die v ie r der v ie ru n d zw ain zg en  un tersch ieden w e r
den. D a ß  u n te r  den  V ie ru n d zw an z ig  die R ichter des S tad tgerich ts zu  v e r
stehen sind , geh t aus zahlreichen U rk u n d en  h e rv o r, die Schäfer a n fü h rt 
(S. 17). A lle rd ings w ird  in  U rk u n d en  u n d  in dem  z itie rte n  § 79 Abs. 5 
S tR . I l l  auch v on  den „sechsundzw ainz ig“ gesprochen. A ber gerade diese 
v eränderliche Z ah l scheint m ir zu  bew eisen, d aß  die Z ah l der R ichter 
n icht an  sich festgelegt w a r, sondern  durch die wechselnde Z ah l vo n  P e r 
sonen bestim m t w u rd e , die einen natürlichen Personenkreis b ild e ten , dem  
das Richteramt als verfassungsmäßiges Recht zustand, w eshalb  eine W ah l 
der R ich ter in  der U rfo rm  nicht e rw ä h n t ist. W iederum  au f der G ru n d 
lage der A inung  ist ke in  an d ere r  P ersonenkreis d en k b a r, dem  ein solches 
P riv ileg  zuk om m en  k o n n te , als die Geschlechtergesellschaft, die v o n  ih ren  
V orrech ten  dieses eine in  die U rfo rm  der Z un ftverfassung  he rü b erg e re tte t 
h a t, d a ß  sie die R ichter des S tad tgerich ts ste llt, vo n  denen  v ie r auch dem 
R a t angehören .
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H a t  sich som it diese eine V ie re rg ru p p e  als die V e rtre tu n g  der G e
schlechter im  R a t ausgew iesen, so w ird  m an  w ieder fo lgern  d ü rfen , d aß  
die beiden än d ern  G ru p p en  die V e rtre tu n g  der Z ünfte  im  R a t sind. Ih re  
Z a h l w ä re  d a m it leicht festzu legen : geh t m an  vo n  der gebräuchlichen 
Z w ö lfe rza h l aus, so ergeben sich fü r  jede der d re i G ru p p en  je v ie r P e r 
sonen. D e r R a t besteh t also aus v ie r V e rtre te rn  der Geschlechter, die 
gleichzeitig R ich ter sind , u n d  aus v ie r neuen  u n d  v ie r a lte n  Z u n fträ ten , 
w o m it fe rn e r  auch die Z ah l der in  der U rfo rm  v o rh a n d en en  Z ünfte  m it 4 
bestim m t w äre . M it den  v ie r neuen  u n d  v ie r a lte n  Z u n fträ ten  h aben  w ir  
w iederum  das T u rn u ssy stem  m it dem  jäh rlichen  W echsel, der sich bei den 
Z ü nften  zu  einem  V ie rjah res tu rn u s  e rw e ite r t, da m an  unbedenklich  die 
S atzungsbestim m ung  (§ 85 S tR . I), nach de r die gleiche P erson  zw ei Ja h re
nachein ander Z u n ftm eister sein k an n , als den  R egelfa ll be trach ten  k a n n
(2 Ja h re  Z unftm eister, 1 J a h r  neu er R a t, 1 J a h r  a lte r  R a t)11).

S etzen w ir  in  die obige G leichung die Z ah l 4 fü r  die Z unftm eister ein, 
so e rg ib t sich

G em einde x  —  11 =  1 +  11 +  4 
x  =  27

N eh m en  w ir  an , d a ß  z u r  Z e it d e r A in un g  g e rade  die Z ah l 11 e rfo rd e r 
lich w a r, um  eine S tim m enm ehrheit der G eschlechtergem einde zu  v e r
h in d e rn , so w ä re  die Z ah l ih re r s tim m berech tig ten  M itg lied er m it 26 a n 
zusetzen . D as S tim m en verh ä ltn is  sähe d a n n  so aus:

(26 —  11 = )  15 :(1  +  11 +  4 = )  16
(26 —  11 = )  13 : 16

D iese Ü b ere instim m un g  de r Z ah l der R ich ter u n d  d e r um  die a in lif  v e r
m in d erten  Z a h l de r G em eindestim m en m it dem  zu r  Sicherung der Z u n ft
rechte e rfo rd erlich en  S tim m env erh ä ltn is  scheint m ir ein v o llg ü ltig er Be
weis fü r  die R ich tigkeit m einer F o lg erungen  zu  sein, zu m al sich, w ie ich 
noch zeigen w erde , nachw eisen lä ß t, d a ß  um  die M itte  des 15. J a h rh u n 
derts  (1444) die Z ah l d e r s tim m fäh ig en  A ngehö rig en  der Geschlechter
gesellschaft tatsächlich ebenfalls  bei e tw a  24 lag.

11) Es erw eist sich als unmöglich, jede einzelne diesen gesamten Sachverhalt 
betreffende andersartige Behauptung oder Ansicht Schäfers und M üllers zu w ider
legen. Es ist nur möglich, den Sachverhalt in einer G esam tkonzeption d arzu 
stellen und es der K ritik  zu überlassen, diese durch Beweise zu w iderlegen oder 
zu erschüttern. D ie M einung Schäfers, daß die 24 Richter insgesamt integrieren
der Bestandteil des Rates w aren und  aus diesem G rund  nicht besonders gew ählt 
zu w erden brauchten, w ährend  die „vier adligen M itglieder des Stadtgerichts“ 
von dem ratsetzenden G rem ium  gew ählt w urden, erscheint m ir als ebenso un 
h altb ar wie seine D arstellung des Vorgangs der A inlif-A ussonderung, die m ir 
überhaupt keinen Sinn zu haben scheint. Auch die Unterscheidung des „jungen“ 
und „alten“ Rats als zw eier getrennter Ratskollegien, die „kleiner“ und „gro
ßer“ R a t genannt w erden, ergibt keinen Sinn.
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D a m it lä ß t  sich
d i e  U r f o r m  d e r  Z u n f t v e r f a s s u n g  

w ie fo lg t beschreiben:
D ie B ürgerschaft z e rfä ll t  in  zw ei T e ile  verschiedenen R echts: die G e

schlechtergesellschaft u n d  die in v ie r Z ün ften  geg liederten  übrigen  E in 
w ohner.

D ie Geschlechtergesellschaft b le ib t p riv ileg ie rt, indem  sie ih re  be iden 
Senioren  im  jäh rlichen  T u rn u s  als B ürgerm eister u n d  die G esam tzah l ih re r  
stim m fäh igen  M itg lied er als R ichter stellt. V ie r der R ich ter gehören  dem  
R a t an .

Jede  Z un ft s teh t u n te r  einem  Z unftm eister, der zw ei a u fe in a n d e rfo l
gende Ja h re  am tie rt. D ie Z ünfte  genießen eine w eitgehende A u tonom ie  
in  ih ren  eigenen A ngelegenhe iten1"’). D ie v ie r Z unftm eister w irk en  bei der 
W ah l des B ürgerm eisters fo rm a l m it, m öglicherw eise s tan d  ihn en  ein 
V etorech t zu . A u f G ru n d  de r A inung  h a tte n  sie A nspruch  au f 8 S itze im  
R a t. Ih re  V e rtre te r  w u rd en  in  einem  T u rn u s  ausgew echselt, indem  die
4 Z unftm eister nach A b lau f ih re r  zw eijäh rigen  A m tszeit „neue R ä te “, 
nach einem  w e iteren  J a h r  „a lte  R ä te “ u n d  nach diesem  4. J a h r  w ieder 
Z unftm eister w u rd en , so fern  nicht ind iv id u e ll ein W echsel in  der P erson  
e in tra t.

D as R echt der Z ünfte  au f ih re  V e rtre tu n g  im  R a t  w u rd e  durch den, 
au f diese Pflicht durch seinen A m tseid  eingeschw orenen, B ürgerm eister 
g a ra n tie r t, dem  zu r V e rh in d eru n g  eines S tim m enm ehrs der Geschlechter 
elf Geschlechtergenossen zu g e te ilt w u rd en , die durch ih ren  E id  verpflich
te t w u rd en , in  Ü bereinstim m ung  m it dem  B ürgerm eister zu  stim m en. Es 
k a n n  v e rm u te t w erd en , d aß  die 12 R a tsh e rren  u n d  die 24 R ich ter als Gro
ßer Rat, dem  bestim m te B efugnisse zu stan d en , u n d  als Obergerich t, dem  
der B lu tb an n  V orbehalten  w a r, fu n g ie rte n 13). W ä h re n d  im  eigentlichen 
R a t die Z ünfte  die S tim m enm ehrheit h a tten , h ä tte n  im  G ro ß en  R a t  die 
Geschlechter eine übe rragend e  M ehrh e it g ehab t (28 : 8)14).

12) Einen A nhalt h ierfür gibt § 98 StR. I (Geier S. 26), der zw ar Befugnisse 
der Beckenzunft einschränkt, aber eben darum  als vorhanden voraussetzt. Im 
ganzen Pergam entrodel w erden übrigens nur die Zunft der Rebleute und der 
Becken erw ähnt. (§ 90 u. 93.)

13) § 91 StR. I (Geier S. 24) beginnt: „Ain groß und klain  ra t h an t sich 
geaint und gesetzt“ (Strafbestim m ungen gegen Steuerhinterziehung). Geier 
schreibt diesen A bsatz einer H an d  aus der Z eit um 1400 zu, was nun freilich 
w eder für die Zeitbestim m ung der H andschrift als zuverlässig, noch fü r  die Zeit 
des Beschlusses als beweiskräftig gelten kann.

14) D a in U rkunden  von Gerichtssitzungen der V ierundzw ainzig m it dem Büttel die Rede ist, kann  m an verm uten, daß dieser bis zum Ü bergang des A m 
m anam ts an die S tad t (1383) noch eine gehobene Stellung hatte!



D. D ie V erfassungsform  d e r  R O .: Zunftherrschaf t
Stellen  w ir  nun  das B ild  d e r U rfo rm  der Z un ftv erfassun g  dem  Z u 

s ta n d  gegenüber, der sich aus der R O  in  V erb in d u n g  m it den R W P  von  
1446— 1500 erg ib t, so ist der U n tersch ied  nicht n u r  vo llk om m en  d e u t
lich, son dern  auch so w esentlich, d a ß  er w eder übersehen w erd en , noch 
als das E rgebnis einer E v o lu tio n  b eu rte ilt w erd en  kan n . Z u r  besseren 
Ü bersicht stelle ich die O rg an e  der beiden V erfassungsfo rm en  gegenüber:

U rfo rm : R O -F o rm :
a) G l i e d e r u n g  d e r  B ü r g e r s c h a f t

Geschlechtergesellschaft und 4 Zünfte Geschlechtergesellschaft und 7 Zünfte
m it wesentlich verschiedener Rechts- mit klarem  Übergewicht der Zünfte.
Stellung und klarem  V orrang der G e
schlechter.

b) U r w ä h l e r
K ollektives A nrecht der Geschlechter Kein W ahlrecht der Geschlechter, allen-
auf das Richteram t. Präsentationsrecht falls Vorschlagsrecht fü r das A m t eines
der Geschlechter fü r das A m t des Bür- Bürgermeisters oder Stattam m ans, der
germeisters. W ahlrecht der Zunftge- Löw enräte und eines Richters,
nossen zur W ahl der Zunftm eister. U rw ahlrecht der Zunftgenossen fü r  die

W ahl der G roßräte  (Elfer) und der 
(neuen) Zunftm eister (sowie der Rich
ter?).

c) W a h l g r e m i e n
Geschlechtergesellschaft w ählt un ter Zunftm eister und G roßräte wählen
Beiziehung der 4 Zunftm eister den beide Bürgerm eister und den Stattam -
Bürgermeister, w ird  aber bei der W ahl man. Die G roßräte w ählen den ge-
der R äte durch die Aussonderung der sam ten R at und die Richter und be-
ainlif beschränkt. Bürgerm eister und setzen zum  T eil gemeinsam m it dem
ainlif garantieren  die zünftige V ertre- K leinen R at alle übrigen Ä m ter. Die
tung im R at. Geschlechter sind an keiner W ahl be

teiligt.

d)  B ü r g e r m e i s t e r  u n d  S t a t t a m m a n
Stattam m an aus königlichem Recht be- N euer und alter Bürgermeister und
stellt (P fandkauf) ein Bürgermeister, S tattam m an von den Zunftm eistern
jährlich persönlich wechselnd von der und dem G roßen R a t gewählt. T urnus
Geschlechtergesellschaft p räsen tiert und zwischen neuem und altem  Bürger
gewählt, wobei die Zunftm eister nur meister. 1446— 1500 starkes Überge-
form al mitstimm en. wicht der Zünfte in der Besetzung die

ser Äm ter.

e) Z u n f t m e i s t e r
In  den Zünften gew ählt, zwei auf- In den Zünften gew ählt, jährlicher
einanderfolgende Jah re  w ählbar. Ge- T urnus zwischen neuen und alten
hören dem R at nicht an. W irken bei Zunftm eistern. M itglied des Kleinen
der W ahl des Bürgermeisters und der Rats. M itw irkend bei der W ahl der
R äte mit. Bürgermeister und des Stattam m ans.
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f) R a t
12 M itglieder: 4 Räte der Geschlechter 30 M itglieder; beide Bürgermeister
(der vierundzw ainzig); vier neue und und Stattam m an.
vier alte Zunfträte. D azu als V orsit- Je 7 (neue) Zunftm eister
zer der Bürgermeister. (W ahl s. c). 7 Z unfträte (anfangs 6)

5 Räte der Geschlechter
8 Richter (davon einer von den 

Geschlechtern).
(W ahl s. c).

g) R i c h t e r
24 M itglieder der Geschlechter m it kol- U nterstadtgericht: V orsitz Stattam -
lektivern A nrecht auf das A m t als man. Jede Zunft ein Richter, ebenso
Stadtgericht. M utm aßlich Beiziehung die Geschlechtergesellschaft. O berstadt-
des Rats fü r B lutbann-Fälle. gericht der gesamte Rat.
V orsitz: S tattam m an.

h)  G r o ß e r  R a t
M utm aßlich gemeinsame Sitzung des Die G esam theit der Zunftelfer (7X 11),
Rats und der Richter. möglicherweise H in zu tr itt der Löwen

elfer. (W ahlbefugnis s. c).

i) A i n l i f
Funktionen s. c). 1446— 1500 (von den Zunftm eistern

bestimmt) meist die jüngsten stim m 
fähigen M itglieder der Geschlechter. 
Funktion unbestim mt. Nach 1529 ver
mutlich zum G roßen R at gehörig.

D ie G egenü berstellung  lä ß t  die V erschiebung der M ach tverhä ltn isse  
erkennen , die sich in  den  beiden V erfassungsfo rm en  o ffenbaren : ze ig t die 
U rfo rm  die Geschlechtergesellschaft noch in der d om in ierenden  S tellung , 
so ze ig t die R O -F o rm  insbesondere in  der faktischen  Ä m terbesetzung  
von  1446— 1500 die Zünfte in einer fast unbeschränkten Machtposition , 
die es rech tfe rtig t, nu n m eh r von  einer Zunftherrschaft zu  sprechen. D as 
M acht- u nd  S elb stbew uß tse in  der Z ünfte  findet in  dieser Z e it auch seinen 
A usdruck in der Stadtgeschichte, den n  es ist sicher nicht zu fä llig , d aß  der 
M ü n ste rb au  einen entscheidenden F o rtsch ritt e r fä h r t ,  d aß  das neue R a t
haus g ebau t u n d  der R atssaa l m it einem  g roßen  S chn itzw erk  des M ei
sters Jaco b  R u oß  geschm ückt w ird , der bereits als M eister des C h u re r  
H o ch a lta rs  b e k an n t w a r  u n d  den A u ftrag  zu  seinem  Ü b erlin g er W erk  
in eben dem  J a h r  1490/91 erh ie lt, in  dem  die Ä m te r der beiden  B ürger
m eister u n d  des S ta ttam m an s  zünftig  bese tz t w a ren . Es ist die Z eit, in 
de r S tad tg räb en , M auern  u n d  T ü rm e  in s tan d  gesetzt, e rn eu ert u n d  v e r
s tä rk t  w u rd en , in  der sich die B ürgerschaft m it einem  K o n tin g e n t von 
120 M an n  am  R eichskrieg gegen K a rl den K ü h n en  v o n  B urg un d  (N eu ß er 
K rieg) u n d  gegen M ath ias  v on  U n g a rn  be te ilig t u n d  im  B u nd  de r o be r
schwäbischen R eichsstädte eine fü h ren d e  S te llung  e innahm . D as alles be
s tä tig t den E indrude, d aß  ein von  der B ev o rm u n du ng  durch die alten
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Geschlechter befreites zünftiges B ürg ertum  au f a llen  G ebieten  sein Selbst
b ew uß tse in  d o k u m en tie rt, w ä h re n d  gleichzeitig die G eschlechtergesell
schaft sich in  einer g e rad ezu  deso la ten  V erfassung  da rs te llt.

Es fe h lt jegliche N achrich t d a rü b e r, w a n n  un d  u n te r  w elchen U m 
s tän d en  die M achtverschiebung zug un sten  der Z ünfte  e rfo lg t ist. D a  das 
S tad tg erich t d e r Sechsundzw anzig  u rku n d lich  zum  le tz ten  M al 142C 
(Schäfer, S. 18, A nm . 3) g en an n t w ird , w ä re  d a m it ein  zeitlicher A n h a lt 
gegeben. Es ist bem erken sw ert, d a ß  das ä lteste  B ürgerann ahm ebuch  m it 
dem  J a h r  1422 ein setz t u n d  fü r  die J a h re  1425— 1427 Masseneinbür ge
rungen  nachw eist, v o n  denen  freilich zw an z ig  J a h re  sp ä te r  im  ältesten  
S teuerbuch (1444) n u r  noch ein T e il der E in g ew an d erten  üb rig  geblieben 
ist. In  diese Z e it f ä l l t  auch die zw eite  u n d  en dgü ltige  Ju d en v e rtre ib u n g  
(1428), d ie zw eifellos den  C h a ra k te r  eines V o lk sau fstan des  h a tte , von  
dem  m a n  sich g u t vo rs te llen  k a n n , d aß  er nicht n u r  gegen die Jud en , 
son dern  auch gegen die Geschlechter gerich tet gew esen sein m ag. Aus 
C h ro n ik e n 15) g ew in n t m an  den  E indruck , d aß  die erste H ä lf te  des 15. J a h r 
h u n d erts  eine rech t tu rb u le n te  Z e it w a r, die m it zah lreichen  F eh den  zw i
schen der S ta d t u n d  ih ren  ritterschaftlichen  N a ch b a rn  an g e fü llt w a r. 
N im m t m an  h inzu , d aß  bis zu m  B eginn des 15. J a h rh u n d e rts  die Z u n ft
herrschaft zu m  T e il nach heftigen K ä m p fen  sich in  den süddeutschen 
S täd ten  fa s t ü b e ra ll in  e iner F o rm  durchgesetz t h a tte , der gegenüber die 
Ü b erling er U rfo rm  als ü b e rh o lt u n d  rückständ ig  gelten  m u ß te , so e r
scheint es als durchaus w ahrscheinlich, d aß  zw ischen 1420 u n d  1425 die 
Ü b erlin g er zünftige B ürgerschaft der V o rzugsste llung  de r Geschlechter
gesellschaft m eh r od e r w en iger gew altsam  ein E n d e  gem acht h a t, nachdem  
diese selbst die innere  G eschlossenheit u n d  F estigkeit, die sie am  A n fan g  
des 14. J a h rh u n d e r ts  noch besaß , e in g eb ü ß t ha tte .

Diese F ests te llung , d ie in  diesem  Z u sam m enhan g  nicht unw ich tig  ist, 
e rg ib t sich aus den  e rh a lten en  S teuerbüchern  fü r  1444, 1473 u n d  1496 
sow ie aus den  R W P  vo n  1446— 1500, die den  tatsächlichen Z u s tan d  der 
a lte n  Geschlechter fü r  diese Z e it deutlich  erk en n en  lassen16). D ie Bezeich
nung  „G eschlechter“ fü r  den  K reis der n ich tzünftigen  ra ts fäh ig en  F am i
lien  b eh au p te t sich in  U b erlin gen  bis ins 17. J a h rh u n d e r t,  w ä h ren d  die 
B ezeichnung P a tr iz ie r  u n d  P a tr iz ia t  auch im  18. J a h rh u n d e r t nicht e ig en t
lich gebräuchlich w ird . W elche F am ilien  diesem  K reis an geh ö rten  oder 
zugerechnet w u rd en , ist durch kein  anderes K rite r iu m  fes ts te llb ar, als 
d aß  sie an  der B esetzung der den G eschlechtern zusteh end en  Ä m ter te il
h a tten .

15) D ie in Reutlingers Samm elwerk Bd. X II I  abschriftlich überlieferte C hro
nik des Bürgermeisters L ienhart W intersulger gibt dafü r anschauliche Beispiele.

16) Ich d a rf  hier w ieder auf meine eigene A rbeit: „Ü berlinger E inw ohner
buch 1444— 1800“ verweisen. Es lassen sich für die Z eit von 1444— 1496 etw a 
22— 24 Personen nachweisen, die fü r die Besetzung der den Geschlechtern vor
behaltenen Ä m ter jeweils gleichzeitig  zur V erfügung standen.
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Ih r  B estand  ist einem  recht erheblichen W echsel un d  einem  stetigen 
Schw und u n te rw o rfen . Es sind  nachw eisbar:

1450 17 Geschlechter 1650 6 G eschlechter
1500 10 „ 1700 11
1550 11 „ 1750 8
1600 9 „ 1802 5

W ie s ta rk  der W echsel w ar,, ze ig t fo lgen de Ü bersicht:
D a v o n w aren abgegangen bis:

B estand 1450 17 1500 1600 1700 1750 1800
Z ugang  bis 1500 11

28 18 6 3 1
Z ug an g  bis 1600 10 3 6 1

» » 1700 13 4 3 3
„ 1800 6 1 3

57 18 9 13 5 7

Se.
28
10
10

4
52

R estb estand  1802 5

Se. 57
D ie Z usam m enstellung  zeig t, d aß  die G eschlechter der gleichen U n b e
stän d ig k e it u n te rlagen , die fü r  die gesam te übrige B evö lkerung  (übrigens 
nicht n u r  fü r  Ü berlingen ) gilt. Sie lä ß t  erkennen , w ie schw ierig es z u 
w eilen  gewesen sein m ag, aus einem  so engen K reis vo n  F am ilien  m it 
e tw a  22— 24 w ah lfäh ig en  M än n ern  im m er geeignete P ersönlichkeiten  als 
B ürgerm eister, R äte , S ta tta m m a n , R ich ter u n d  E lfe r  zu  finden. D ie glei
che U n b es tän d ig k e it m uß m an auch fü r  die 150 Ja h re  v o n  d e r E in fü h 
ru ng  der Z un ftv erfassu ng  bis zum  E insetzen der W ah lp ro to k o lle  an n eh 
m en, so d aß  um  1450 n u r noch w enige F am ilien  aus d e r Z e it der G e
schlechterherrschaft üb rig  gewesen sein können . (A m  O r t;  B esserer; von 
M ü lha im ; Schöttlin ; S trebei u n d  Z an , die sich durchw eg m it A usnahm e 
der Besserer zu  dieser Z e it im  A u ssterbestad ium  befinden.) V o n  einem  
ortsansässigen A d e l17) k a n n  ü b e rh a u p t nicht gesprochen w e rd en ; sow eit 
ad lige N a m en  au ftre ten , h a n d e lt es sich um  sporadische V o rk o m m en  un d  
n u r in einem  F all (von  P ay er) um  eine über m ehrere G en era tio n en  sich 
erstreckende O rts tra d itio n . D ie w irtschaftlichen V erh ä ltn isse  d e r  G e
schlechter w a ren , w ie sich aus den S teuerbüchern  nachw eisen lä ß t, keines
wegs g länzen d . Ih r  V erm ögen  überstieg  nicht das der ve rm ö gend en  z ü n f
tigen B ürger u n d  ih r  E inkom m en, das im  w esentlichen aus dem  R ebbau  
floß, w a r  w eder beträch tlich  noch regelm äßig .

17) Schäfer (S. 17, 18 u. S. 23 Anm. 1) bezeichnet die „vier der v ierund
zw anzig“ als die adligen M itglieder des Stadtgerichts, die wegen ihrer Adels- 
quaiitä t in den R at gew ählt w orden seien. Diese V orstellung ist ebenso u n h alt
bar wie seine D arstellung des ursprünglichen W ahlvorgangs S. 21 Anm. 4.
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Bei dem  s ta rk en  W echsel, dem  der B estand  der Geschlechter u n te r
w o rfen  w a r, ist es besonders in te ressan t festzuste llen , a u f  welche W eise 
d ieser B estand  au f der H ö h e  g eha lten  w u rd e , die e rfo rderlich  w a r, d a 
m it die den  G eschlechtern v o rb eh a lten en  Ä m ter auch b ese tz t w erd en  
k o n n ten . D as lä ß t  sich sehr genau  verfo lgen . D e r E rsa tz  ab gäng iger G e
schlechter e rfo lg te  so gu t w ie ausnahm slos durch den E rb g an g  u n d  z w a r  
in der R egel durch u n m itte lb a re  E in h e ira t, w o m ännliche N achko m m en  
feh lten  o d e r ab g ew a n d e rt w a ren . N eb en  dem  L andschaftsadel u n d  P a 
tr iz ie rsöh nen  aus an d eren  R eichsstäd ten  fan d en  au f diesem  W eg v o r 
allem  Söhne zü nftig er B ürgerm eister, w ie d e rh o lt auch Söhne vo n  S ta d t
schreibern u n d  A n gehö rigen  akadem ischer B erufe, ab er auch Söhne aus 
w o h lh ab en d en  zü nftigen  F am ilien  A u fn ah m e in die G eschlechtergesell
schaft u n d  d a m it Z ugan g  zu  den  R a tsäm te rn  der Geschlechter.

E. E n tartu n g zu r p lu tok ra tisch en  O ligarch ie
D ie in d e r „R egim ents- u n d  R a tso rd n u n g “ fix ierte F orm  der Z u n ft

v e rfassun g  h a t  bis zum  E nde der R eichsstad th errlichkeit (1802) im  w e
sentlichen B estand  gehab t. Sie ist zw eim al „durch höhere  G e w a lt“ au f
gehoben  w o rd en : e inm al 1552 durch die von  K aiser K a r l V . o k tro y ie rte  
„ H a se n o rd n u n g “ , die 1559 w ied er au ß er  K ra f t gesetz t w u rd e , das an dere  
M al 1643— 1650 durch die B ayern  u n d  die ihnen  in der B esetzung der 
S ta d t fo lgen den  Schw eden. M it der H ase n o rd n u n g  (b en a n n t nach einem  
de r kaiserlichen K om m issare , die z u r  E in fü h ru n g  d e r neuen O rd n u n g  
nach U b erlin gen  en tsa n d t w o rd en  w aren ) w u rd en  die Z ünfte  au fgelöst 
u n d  die B ürgerschaft in  fü n f  Q u a rtie re  m it Q u a r tie rh e rre n  an  der Spitze 
e ingeteilt. 1559 w u rd e  die a lte  O rd n u n g  m it der E insch ränk ung  w ied e r
hergeste llt, d a ß  die W ah l der be iden B ürgerm eister, des A m m ans, der 
R ä te  u n d  der R ich ter den  fü n f  Q u a rtie ren , in  denen  die fü n f  Z ünfte  der 
R eb leu te , d e r Becken, der Schuhm acher, der K ü fe r  u n d  d e r Fischer w ie
d e r au fleb ten , ü b e rtra g en  w u rd e . Jedes Q u a r tie r  w äh lte  zu nächst einen 
Q u artie rm e is te r, die einen v o n  ihn en  als O b erq u artie rm e is te r w äh lten , 
w o ra u f  die Q u a rtie re  insgesam t den Großen R at beste llten , der u n te r  der 
„ U m fra g “ des O b erq u artie rm e iste rs  den  K le inen  R a t  einsetz te. D as a lte  
V e rfah re n  w a r  d am it, w en n  auch m it v e rä n d e r te r  B ezeichnung de r Z ünfte , 
als Q u a r tie r  w ieder in  K ra f t gesetzt. 1563 w u rd en  auch die Z ünfte  der 
M etzg er u n d  d e r Schneider w ied er zugelassen, die frü h e ren  B ezeichnun
gen w ied erhergeste llt u n d  das V e rfa h re n  der Ä m terern eu eru n g  w ie vo r 
der H a se n o rd n u n g  g eh an d h ab t. D ie einzige d au ern d e  Ä n d eru n g  w a r  die 
H e rab se tzu n g  de r L ö w en rä te  v on  fü n f  au f v ier. D ie a lte  O rd n u n g  lebte 
auch nach ih re r  U n terb rechu n g  in de r Z e it de r bayerischen un d  schw edi
schen B esetzung gleichfalls u n v e rä n d e r t  au f. H u n d e r t  Ja h re  sp ä te r, am 
24. M ai 1753 w u rd en  zw ei L ö w e n rä te  u n d  a lle  acht R ich ter abgeschafft 
u nd  der K le ine  R a t, der fo r ta n  als M ag is tra t bezeichnet w u rd e , v o n  28 
au f 18 M itg lied er v e rr in g e rt. (D ie beiden  B ürgerm eister, der S ta tta m m a n , 
3 L öw en rä te , 7 Z u n fträ te  u n d  7 Z unftm eister.) D ie F u n k tio n  des U n te r-
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Stadtgerichts üb ern ahm  ein G rem ium , das aus dem  S ta tta m m a n , dem 
jüngeren  der beiden L ö w en rä te  u n d  aus den fü n f  jüng sten  Z unftm eistern  
bestand . D e r S ta tta m m a n  fü h r te  vo n  da an  die B ezeichnung O b errich ter. 
W ichtiger als die V erfassungsän derung en , die ih ren  N iedersch lag  in  den 
S atzun gen  u n d  O rd n u n g en  gefun den  haben , sind  jedoch die den a llm äh 
lichen W an d e l der inneren  N a tu r  des Z unftreg im en ts  kennzeichnenden  
gew ohnheitsrechtlichen V e ränd eru n gen , die das ursprüngliche d e m o k ra 
tische Z un ftreg im en t zu einem  plu tokratisch-o ligarch ischen  R eg im en t e n t
a r ten  ließen.

U m  diese E n tw ick lung  verständ lich  zu  m achen, ist es n o tw end ig , noch 
einm al a u f die U rfo rm  der Z un ftverfassun g  zurückzugehen  und  die u r 
sprüngliche verfassungsrechtliche F u n k tio n  des Z unftbegriffs k la rz u s te l
len, d a  der In h a lt  des Begriffs, w ie er heute auch in  der w issenschaft
lichen L ite ra tu r  v e rw en d e t w ird , offensichtlich aus einem  sp ä te ren  E n t
a rtu n g szu s tan d , nicht ab er aus seiner F rü h z e it s tam m t.

M ü lle r h a t zw a r  die F orm el der K ö n igsu rku nd e  von  1309 „u t zu nftam  
habere  possitis“ zu tre ffen d  als grundsätzliches P riv ileg  begriffen , eine 
v ö llig  neue V erfassungsfo rm  e in zu füh ren  u n d  h a t  k on sequen t auch den 
Begriff „ z u n fta “ =  p ac tu m  (V ertrag ) gesetzt. W en n  e r tro tzd e m  das W e
sen der R efo rm  d a rin  sieht, d aß  m an  „den Z u nftg ed ank en  au f  die O r 
gan isa tion  der ganzen  B ürgerschaft“ ü be rtrag en  habe, so fä l l t  er d am it 
in  die V o rs te llu n g  zurück, d aß  die O rg an isa tio n  der H a n d w e rk e r  in 
Z ünften  der E in fü h ru n g  der Z un ftv erfassung  vorausgegangen  sei. S te llt 
m an  gegen diese V o rs te llu ng  die Z w eife lsfrage , ob denn  am  A usgang des 
13. J a h rh u n d e r ts  in einer S ta d t w ie Ü b erlingen  die H a n d w e rk e r  z a h l
reich genug u n d  w irtschaftlich so s ta rk  gewesen seien, d aß  m an  ihnen  die 
R olle als In itia n te n  u n d  T rä g e r  einer gegen die G eschlechter gerichteten 
R efo rm bew egung  Z utrauen  k ö n n te , so b rau ch t m an  sich n u r  einm al v on  
dieser V o rs te llu n g  fre izum achen , um  zu  erkennen , d aß  de r Z unftbeg riff 
p rim är eine ganz an dere  B edeu tung  geh ab t haben  k ö n n te . A u f die F rage, 
w ie denn  die den  G eschlechtern gegenüberstehende am o rp h e M asse de r p o 
litisch rechtlosen E in w o h n er zu  P a r tn e rn  einer verfassungsm äß ig  gesicher
ten  S elbstreg ierung  einer B ürgergem einde w erd en  k o n n te , d rä n g t sich die 
A n tw o r t gan z  vo n  selbst au f, d aß  m an  nach irgendeinem  Ordnungs
prinzip  W a h lk ö rp e r  schaffen m uß te , die genau  so w ie die ex isten te  G e
schlechtergesellschaft tauglich w ären , V e rtre te r  in  die V e rw altu n g so rg an e  
der G em einde zu  delegieren . D as scheint m ir S inn un d  B edeu tung  der 
F orm el „zu n ftam  h a b e re“ zu  sein, die dem  u rsp rünglichen  Z unftbeg riff 
eine ganz ähnliche B edeu tung  gib t, w ie sie fa s t genau  ein halbes J a h r 
tau sen d  sp ä te r dem  B egriff „V erfassu n g“ zukam .

M an  k a n n  sich kaum  ein O rd n u n g sp rin z ip  denken , das dem  m itte l
alterlichen  D en ken  so k o n fo rm  w äre , w ie eine topographische Gliederung 
der städ tischen  B evö lkerung  nach S tad tte ilen . D iese G liederung  finden 
w ir auch in dem  ältesten  erh a lten en  Ü b erling er S teuerbuch von  1444, in 
welchem  die In n e n s ta d t in d rei S teu erbez irke: p a rs  p rim a , pars  secunda
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u n d  K u n k e lg aß  au fg e te ilt ist, neben denen  die V o rs täd te  V ischerhüser, 
D o rf  u n d  M ülinen  w eitere  B ezirke b ild en 18). D iese E in te ilu n g  ist bis zum  
E n de  der R eichsstad th errlichkeit, w en n  auch m it w e ite ren  U n te r te ilu n 
gen, b e ibeha lten  w o rd en , u n d  als im J a h re  1552, als die Z un ftverfassun g  
vo rü b erg eh en d  durch die „H a se n o rd n u n g “ beseitig t u n d  die Z ünfte  a u f
gelöst w u rd en , die E inw ohnerschaft in  fü n f  „ Q u a r tie re “ , also ebenfalls  
topo graph isch  geg liedert w u rd e , w a r  dies nichts an deres als die 'W ieder
he rste llun g  de r u rsp rüng lichen  O rd n u n g , nachdem  nu n  a lle rd ings im  V e r
lau f d e r 250 Jah re , die seit der E in fü h ru n g  d e r Z u n ftverfassu ng  v e r
flossen w a ren , de r Z u n ftbeg riff seinen ursp rüng lichen  S inn v e rlo ren  h a tte . 
W en n  dam als  jedem  der fü n f  Q u a rtie re  eine der f rü h e ren  Z unfts tuben  
zu g e te ilt w e rd en  k o n n te , w eil sie in n e rh a lb  des Q u artie rs  lag , so ist das 
sicher ke in  Z u fa ll, so nd ern  ein R e lik t des frü h eren  Z u stands. Aus der 
E rk lä ru n g  des Z unftbegriffs als e iner u rsp rüng lich  topograph isch  bestim m 
ten  G lied eru n g  der E in w o h n er zum  Z w eck der W ah l e rh ä lt  auch der 
§ 104 S tR  I, der bei S tra fa n d ro h u n g  jeden „m üssiggenger“ verpflich tet, 
sich in  eine Z u n ft e in zu k au fen , e inen Sinn. E r  bed eu te t, d aß  n iem and  in 
der S ta d t sich a u fh a lte n  k a n n , w en n  er nicht v o n  G e b u rt e iner Z un ft a n 
g e h ö rt o d e r sich e ingekauft h a t. Es ist h ie r vö llig  k la r, d aß  m it dieser 
B estim m ung keine gew erbepolitische A bsicht v e rfo lg t w ird , w ie es bei 
dem  Z u n ftzw an g  der sp ä te ren  Z eit der F a ll w a r, v ie lm eh r eine fü r  jeden 
E in w o h n er ge ltende  Pflicht s ta tu ie r t ist, von  der sein W ah lrech t abh ing , 
die ab er auch seine W ah lp flich t einschloß, gen au  so, w ie § 43 S tR  I 
jeden  B ürger m it S tra fe  b e d ro h t, der sein B ürgerrech t au fg ib t, um  sich 
d e r Ü b ern ah m e eines A m tes zu  en tz iehen 19). D en  gleichen S achverha lt 
zeigen auch die sog. „Z unftversch iebungsbücher“ des 16./17. J a h rh u n d e r ts , 
in denen  noch bis in  die Z e it des D re iß ig jäh rig en  K rieges h ine in  jeder 
neu  zugezogene E in w o h n er verze ichnet u n d  einer der Z ünfte  zu g e te ilt 
(„versch ieben“) w u rd e . W ie  in  einem  d e r Bücher ausdrücklich gesagt w ird , 
d ien te  dieses V e rfa h re n  dem  Zw eck, die Z ünfte  au f  a n n äh e rn d  der g lei
chen K o p fz a h l zu  h a lten , w as m it der re in  topograph isch en  A bgrenzung  
o ffen bar nicht m eh r erreich t w e rd en  k o n n te , ab er n o tw en d ig  w a r, um  
sow ohl die den  Z ü nften  au fe rleg ten  bürgerlichen  L asten  gleichm äßig zu  
v e rte ilen , als auch eine E n tw ick lun g  zu  ko rrig ie ren , die im  L au f der Z eit

18) D ie A nnahm e von v ier Z unftquartieren  fü r die U rfo rm  ließe folgende 
zwanglose topographische Aufteilung zu: D o rf als Rebleutezunft; Vischerhäuser- 
und M ühlenvorstadt als Fischerzunft; pars prim a als Beckenzunft;_ pars secunda 
als K üferzunft. D ie Kunkelgasse w ar Judenquartie r. Rebleute, Fischer, Becken 
und K üfer w aren um 1300 zweifellos die wichtigsten Gewerbe der Stadt.

19) Gegen diese hypothetische, m it urkundlichen Belegen nicht beweisbare 
E rk lärung  des ursprünglichen Zunftbegriffs kann  m an geltend machen, daß in 
zahlreichen S tädten  im L auf des 14. Jahrhunderts  zum  T eil in blutigen A u f
ständen der H andw erkerzünfte  um die V erfassungsreform  und gegen die P a tr i
zierherrschaft gekäm pft w urde. D a die E inführung  der U rfo rm  in Uberlingen 
aber m indestens um  2— 3 Jah rzehn te früher erfolgte, w äre erst einmal der ur- 
urkundliche Beweis fü r die Existenz von H andw erkerzünften  in den süddeut
schen S tädten  des 13. Jahrhunderts  vorzulegen. In  der L ite ra tu r über Z unft
käm pfe fand  ich diesen Beweis nirgends erbracht!
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durch eine V e rän d eru n g  der W ohnd ich te  in den Z u n ftq u a rtie re n  die 
G leichheit des Stim m rechts b ee in träch tig t h a tte 20). V ersch iebungen e rfo lg 
ten  auch in  die Geschlechtergesellschaft, die seit dem  A n fan g  des 16. J a h r 
h un derts  u n te r  der Bezeichnung „der L ew  (L ö w en )“ erscheint. H ie r  ist 
es jedoch besonders bem erkensw ert, d aß  es sich dabei ausschließlich um 
geringe L eute h a n d e lt, die a llen fa lls  noch als L ückenbüß er ve rw en d e t 
w u rd en , um  die Z ah l der E lfe r au fz u fü llen , d a ß  ab er die durch E rb gang  
o der E in h e ira t in  die Geschlechtergesellschaft rez ip ie rten  P ersonen  in den 
V erschiebungsbüchern nicht verzeichnet w u rd en . D as ist ein  nachträg licher 
Beweis d a fü r, daß  die verfassungsrechtliche S on derste llung  der Geschlech
tergesellschaft abseits der Z ünfte  noch im 17. J a h rh u n d e r t w irk sam  w ar.

T ro tz d e m  w äre  es ein T ru gsch luß , w enn  m an  die R ückb ildung  der 
Z u n ftv erfassun g  in  ein oligarchisch-plutokratisches R egim ent e tw a  au f 
eine R enaissance d e r Geschlechter zu rück füh ren  u n d  diese m it de r aus 
den R a tsw ah lp ro to k o lle n  nachzuw eisenden T atsache b eg rü nd en  w o llte , 
d aß  die d rei höchsten S tad täm te r  vom  A n fan g  des 16. J a h rh u n d e r ts  an 
w ieder überw iegend  vo n  A ngehörigen  der Geschlechter bese tz t w erd en , 
w ie fo lgende Ü bersicht ze ig t:

Z e it A m tsjah re  zünftig  Geschlechter
1529— 1545 51 24 (4 7 % ) 27
1574— 1643 210 79 (37 ,6% ) 131
1643— 1802 480 207 (43 ,1 % ) 272

T atsäch lich  sind  es d rei verschiedene V orgänge , die Z usam m enw irken, um  
die Z u n ftv erfassu ng  ohne jede fo rm ale  V erfassu ng sän derun g  genau  w ie
der au f den Z u s tan d  zu rü ck zu fü h ren , v on  dem  sie ausgegangen ist. D er 
erste V o rg an g  w u rd e  bereits geschildert; er besteh t in  de r zu nehm enden  
R ezep tio n  v o n  zü nftig en  F am ilien  in  die Geschlechtergesellschaft anstelle  
ab gäng iger Geschlechter. Es v o llz ieh t sich dam it eine A r t  v o n  Peers- 
Schub, durch den zünftige F am ilien  die den Geschlechtern vo rb eh a lten en  
Ä m ter besetzen. D e r zw eite  V o rg ang  besteh t da rin , d aß  die R a tsäm te r 
vom  G ro ß ra t  u n d  E lfe r  bis zum  S ta tta m m a n  u n d  B ürgerm eister zu  einer 
lebenslänglichen „ L a u fb a h n “ w erd en , deren  S tad ien  nach dem  s ta rr  e in 
gehalten en  P r in z ip  der A n c ien n itä t erreich t w erden . D e r d r itte  V o rg an g  
w ird  nach dem  D re iß ig jäh rig en  K rieg  w irksam , in dessen V e rla u f  das 
V e rfah re n  der Z unftversch iebung  ab h an d en  kam , so d aß  der allgemeine 
Zunftzw ang entfiel u n d  die Z ünfte zu  ex k lusiven  In n u n g en  w u rd en , in 
denen die w o h lhab en dsten  F am ilien  die R a tsäm te r ok k u p ie rten . D urch  
das Z usam m enw irk en  dieser d rei V o rg änge e rh ä lt das Z un ftreg im en t in 
der Z e it vo n  1670— 1802 seinen au sg ep räg t o ligarch isch-p lu tokratischen  
C h a ra k te r , der am  deutlichsten  in der B esetzung der d rei oberen  Ä m ter 
in E rscheinung tr i t t ,  indem  diese in  237 v on  insgesam t 399 A m tsjah ren

20) M an vergleiche dam it die analoge Entwicklung in den englischen und 
deutschen W ahlkreisen des 19. Jahrhunderts!
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v on  v ie r F am ilien  (den  H u p e r ti ,  die sich nun  von  H a u b e r th  n an n ten , 
den  M a der, den P flum m ern  u n d  den Schultheiß) bese tz t w a re n 21).

D e r P a ra lle lv o rg a n g  dieser E n tw ick lung  ist eine s tän d ig  fo rtsch re itende  
E n trech tun g  des G ro ß en  R ates, dem  schließlich sogar die fo rm a le  Be
rech tigung  stre itig  gem acht w ird , die B ürgerm eister zu  w äh len . D as fü h rte  
1768 zu  einer offenen R evo lte , zu  deren  Schlichtung der K a ise r den Bi
schof vo n  K o n sta n z  als Schiedsrichter bestellte. D ie beiden  am tie rend en  
B ürgerm eister Jo h a n n  F ra n z  B eda Schultheiß u n d  J o h a n n  L eo po ld  von  
H a u b e r th  w u rd en  z u r R esignatio n  gezw un gen  u n d  durch zw ei kom m is
sarische B ü rgerm eister erse tz t, w o ra u f  im  Ja h re  1772 das a lte  W ah l-  
v e rfah re n  z w a r  w ied er in  G an g  gesetzt, an  der tatsächlichen S itua tio n  
jedoch nichts w esentliches g e än d e rt w u rd e.

N och  ehe die Z u n ftverfassun g  m it der R eichsstad therrlichkeit ih r  E nde 
fan d , w a r  sie in  einen Z u s tan d  ge ra ten , der n u r  noch durch ih re  rad ik a le  
B eseitigung g e än d e rt w erd en  k o n n te . D a ß  sich die K rä fte  zu  regen be
g annen , die au f  dieses Z iel h in s treb ten , ze ig t die R ev o lte  v o n  1768. D e r 
K re is lau f w a r  b een de t: das Z u n ftreg im en t h a tte  in  den  Z u s tan d  g e fü h rt, 
v o n  dem  es ausgegangen w a r: in  die p lu to k ra tische  O ligarchie. G enau  
ein halbes Jah r ta u se n d  lang  h a tte  es das innere Leben der R eichsstadt 
ge fo rm t. J e tz t  w a r  es an  der Z eit, d aß  etw as N eues kam . D as ist die 
S tim m ung, die in den R eichsstäd ten  den Id een  der französischen R ev o 
lu tion  den B oden be re ite t ha t.

21) Alle vier Fam ilien sind in die Geschlechtergesellschaft rezip iert: Schult
heiß 1538 durch E inheirat; Pflum mern 1612 durch E inheirat; von H auberth  
(Nachkom m en des Stadtschreibers Johann  H u p e rti 1638— 1668) ab 1724 durch 
Verschwägerung m it M ader, die selbst erst ab 1700 nach ind irek ter Verschwäge
rung m it ausw ärtigen P atrizierfam ilien  E ingang in die Geschlechtergesellschaft gefunden hatten.



Feldkirch und sein Verkehr
Von Meinrad Tiefenthaler

K eine S ta d t in V o ra rlb erg  h a t eine so günstige V erk ehrslage w ie F e ld 
kirch. B regenz h a t n u r den N o rd -S ü d v e rk e h r, B ludenz den O s t-W e st
ve rkeh r, F eldk irch  aber den nach beiden R ichtungen. Im m er ab er w a r 
in  frü h es te r un d  frü h e re r  Z eit der V e rk eh r vo n  N o rd e n  nach S üden be
d eu ten d er als der von  O sten  nach W esten. Z urückgehend  au f die Z eit 
der R öm er un d  die der A lem an n ene in w an d eru ng  sehen w ir, d a ß  die 
N o rd -S ü dach se  in ih ren  A u sw irk ungen  das L an d  fo rm te . W eite r h e ra u f  
lä ß t  sich die B edeu tung  dieser R ichtung ve rfo lgen  vo n  den karolingischen 
G au g ra fen  über die B regenzer G ra fen , deren  le tz te r 1056 s ta rb , bis zu  
den M o n tfo rte rn . Z u  den natü rlichen  G egebenheiten  kam en dynastische 
In teressen , die sow ohl von  den M o n tfo r te rn  als auch von  ih ren  R echts
nachfolgern , den H a b sb u rg e rn , w ahrgenom m en  w u rd en . D ie M o n tfo rte r  
e rk a n n ten  die W ich tigk eit dieses V erk eh rsp la tzes u n d  verleg ten  F e ld 
kirch, das in  U rk u n d e n  u n d  im  rätischen U rb a r  des 9. Jhs. v o rk o m m t, 
v on  A lte n s tad t, denn  dies w a r der a lte  S ta n d o rt  von  Feldkirch , nach dem  
heutigen  F eld k irch  zw ischen den beiden Illschluchten. D abei ist nicht zu 
übersehen, dass die Bezeichnung „ N e u s ta d t“ sich nicht au f A lte n s tad t 
bezieh t, sondern  n u r in n e rh a lb  Feldkirchs an g ew an d t w erd en  d a rf , w o 
es eine A lts ta d t, N e u s ta d t u n d  V o rs ta d t gibt.

D ie S chattenburg , bis zum  17. Jh . Schloß o de r Feste F eldk irch  g en an n t, 
zeug t d a fü r, d aß  dieser P la tz  auch nach seiner strategisch günstigen Lage 
au sg en ü tz t w u rd e . Es ist w o h l k au m  anzunehm en , d aß  dieser P la tz  nicht 
v o r der V erlegung  A lten s täd ts  nach F eldk irch  unbesiedelt oder nicht in 
irgend eine r W eise befestig t w ar. M an  h a t ja  doch au f dem  S tad tsch ro fen  
eine W a llb u rg  oder F luch tburg  ausgegraben. W oh l ke in  O r t  w a r  besser zu r  
V erte id ig un g  geschaffen als Feldkirch . Auch später, als R u d o lf  v on  H a b s 
burg , L ud w ig  de r B ayer, die Schweizer 1499 u n d  die F ranzo sen  E nde 
des 18. Jhs. F eldk irch  vergebens an stü rm ten , sehen w ir  dies z u r  G enüge. 
Im  Schw edenkrieg  ging ja F eldkirch  kam pflos in die H a n d  d e r Feinde 
über.

Zw ischen 1212 u n d  1218 w u rd e  Feldk irch  „c iv ita s“ , S tad t. Auch das 
S tad trech t, dessen K o d ifiz ierung  gegen E nde des 14. Jhs. e rfo lg te , w eist 
nach N o rd e n , d a  ein  T e il des L in d au er S tad trech tes an fangs des 14. Jhs. 
vo n  L in d au  übernom m en  w u rd e. L in d au  h a tte  w iederum  sein V o rb ild  in 
U lm . D as C h u re r  S tad trech t, das fü r  F eldk irch  w o h l auch als Beispiel 
h ä tte  d ienen k ön nen , w u rd e  erst im le tz ten  D rit te l  des 14. Jhs. ab g efaß t.
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Schon die H e rk u n f t der G ra fen  v o n  M o n tfo r t  aus dem  Geschlechte der 
P fa lz g ra fe n  vo n  T ü b in g en  über E lisabeth , de r E rb to ch te r der G ra fen  
v o n  B regenz, u n d  dem entsprechend  die V erte ilu n g  des Besitzes nördlich  
des Bodensees, an  beiden  R h ein ta lse iten  südlich des Sees bis an  die G ra u 
b ü n d n e r Pässe zeigen deutlich  die w ichtigste K ra ft-  u n d  L ebenslin ie des 
L andes au f. D am als  w a r  V o ra rlb e rg  w irk lich  noch ein L an d , das in  einer 
H a n d  lag  u n d  über die heu tigen  L andesg renzen  h inaus eine E in h e it b il
dete.

Es w ü rd e  zu  w eit fü h ren , a lle die unglückseligen T e ilu ng en  im  H au se  
der M o n tfo r te r  au fzuzeig en , die im  13. un d  in den  fo lgen den  J a h rh u n 
de rten  diese E in h e it ze rs tö rten  u n d  das L an d  in k le ine T eile  zerrissen. 
D iese T eile  k am en  erst im L aufe  de r J a h rh u n d e rte  zu  Ö sterreich , u n d  der 
N a m e des L andes, der nach seiner geographischen u n d  v e rw a ltu n g s
technischen Lage e n ts tan d , w u rd e  bezeichnenderw eise erst zu  B eginn des
18. Jhs. allgem ein  gebräuchlich. E rs t im  19. Jh . bekam  unser L an d  die 
heutige G esta lt u n d  den  heu tigen  U m fa n g  von  2406 k m 2.

D as eine ab er ist noch zu  bem erken , d aß  aus all diesen T e ilu n g en  die 
H errscha ft F eld k irch  m it dem  h in te rn  B reg en zerw ald  als die m ächtigste 
v o n  allen  M o n tfo r te r  B esitzungen übrigb lieb . A lle rd ings ging diese H e r r 
schaft, abgesehen v o n  der H errscha ft de r T h u m b en  von  N e u b u rg  am  
R hein  bei G ö tzis, als erste den W eg zu  Ö sterreich .

Es h a tte  schon gleich nach der S tad tw e rd u n g  F eldkirchs G ra f  H u g o  
von  M o n tfo r t  im  Ja h re  1218 versuch t, auch den  O s t-W e stv e rk eh r über 
den A rlb e rg  durch die S tiftung  der Jo h a n n ite r  in  F eld k irch  zu  heben. 
D iese m u ß ten  die W an d e re r  ü be r den A rlb e rg  u n te rs tü tz en , u n d  der 
G ra f  hoffte , aus diesem  V erk eh r N u tz e n  zu  ziehen. D a ß  sicherlich A n 
sätze in  dieser R ichtung v o rh a n d en  w a re n  u n d  einige A ussichten b estan 
den, d a fü r  ist w oh l B ludenz ein Beweis, das in der zw eiten  H ä lfte  des
13. Jhs. S ta d t w u rd e  u n d  als solche erstm als 1296 g e n an n t w ird . B ludenz 
ist eine reine V erk ehrssied lung , denn  sein H in te r la n d  M o n ta fo n , K lo ste r
ta l, d e r innere  W a lg au  u n d  das G ro ß e  W a lse rta l h ä tte n  alle in  eine S ta d t
g rü n d u n g  noch nicht gerech tfertig t.

M an  d a rf  sich n a tü rlich  nicht vo rs te llen , d aß  F eldk irch  seit seiner G rü n 
du n g  eine S ta d t m it durchw egs aus S tein  g ebau ten  H ä u se rn  w a r, im 
G egente il, H o lz -  u n d  R iegelbau  w a ren  vorherrschend . Im  sogen ann ten  
F eldk ircher M istro d el, der um 1320 geschrieben w u rd e , f indet sich an  
ein er S telle als nähere  B ezeichnung eines Z insers die B em erku ng: „d er 
in  dem  gem urotem  hu se“ . Im  L aufe  dieses J a h rh u n d e r ts , v ielleicht in fo lge 
einer B ra n d k a ta s tro p h e , m üssen große bauliche V e rän d eru n g en  gem acht 
w o rd en  sein, denn  in  einer U rk u n d e  aus dem  J a h re  1396 ist als nähere  
B ezeichnung „d er im  hö lzernen  huse“ an g efü h rt. D a ß  es eine B ra n d 
k a ta s tro p h e  w a r, s tim m t m it e iner u n te r  dem  Ja h re  1348 e in getragenen  
chronikalischen N o tiz  v o n  P ru g g er übere in , w o er schreibt, d aß  „an  St. 
Sim onis u n d  J u d ä ta g  z u r V esperzeit ein erschröckliche B ru nst a lld a  in 
V eldk irch  en tstan d en , welche ley d er h ie r die ganze S ta d t bis an  W ilh elm
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v on  L ux-G assen , die neuen S ta d t oder Schädlergassen g enann t, v e rz eh rt 
u n d  in  Aschen gelegt h a t“ .

W eite r h e iß t es bei P rugger, „ist die S ta d t F eldk irch  an n o  1352 w ie 
derum  res titu ie rt u n d  besser e rb au e t w o rd e n “ . N ach  den Zeugnissen des 
M istrodels also in Stein.

Im  Zuge des N o rd -S ü d v e rk e h rs  h a tte  F eldk irch  besonders enge Be
ziehungen  zu  C h ur, die sich auch noch durch die kirchliche A b h än g igk e it 
vertie ften . A ls die röm ische P ro v in z  R ätien  ge teilt w u rd e , kam  V o r
a rlb e rg  südlich der B regenzerache zu  C h u r, w ä h ren d  nach der E rrich tung  
des Bistum s K o n stan z  um  500 die G renze zw ischen G ötzis u n d  H ohenem s 
zu  liegen kam . D ie F eldk ircher G ra fen  v on  M o n tfo r t  s te llten  verschiedene 
Bischöfe, so H e in rich  v on  M o n tfo r t, Sohn des ersten  M o n tfo r te r  G ra fen , 
d e r von  1251 — 1272 in  C h u r regierte . E in  w e iterer Bischof vo n  C h u r 
w a r  F riedrich  vo n  M o n tfo rt-F e ld k irch , der von  1282— 1290 den Bischofs
stuh l inne h a tte . D a n n  fo lg te  sp ä te r R u d o lf  I I .  von  M o n tfo r t 1322— 1325 
als A d m in is tra to r , der 1333 als Bischof v on  K o n stan z  starb .

Ü brigens h a t  P a p s t G regor X I I I .  im  M ai 1578 eine Bulle erlassen, 
w onach die P fa r re  F eldk irch  au f  im m er m it einem  K a n o n ik a t an  der 
K a th ed ra le  zu  C h u r v e re in ig t b leiben sollte. W ie es sich gezeig t h a t, w a r  
näm lich diese w ichtige P fa rre i F eldk irch  zu  w enig  d o tie rt. D ieser K a n o n i
kus m uß te  a lle rd ings bei seiner P fa rre i  F eldk irch  resid ieren . Es w u rd en  
auch im  16. u n d  an fangs des 17. Jhs. d re i P fa rrh e rre n  von  F eldkirch  
beatus a p o r ta , Jo h a n n  von  F lug i u n d  Josef M o hr, alle  d rei E n gad iner, 
Bischöfe v o n  C h ur.

A lle diese D inge haben  m it der V erkehrslage  Feldkirchs etw as zu  tun . 
Es ist nicht gleichgültig, ob der V o ra rlb e rg e r seine kirchliche O b rig k e it 
in A ugsburg , C h u r, K o n stan z , B rixen oder Innsbruck  ha t.

A u ß er den g roßen  landesbeherrschenden  A delsgeschlechtern w u rd e  die 
R eihe v on  G eistlichen u n d  D o m h erren  v o n  C h u r durch m in isteria le  G e
schlechter e rg än z t. V iele S tiftungen sind  im  T o tenb uche v on  C h u r a n 
g e fü h rt, das Ju v a l im  le tz ten  Ja h rh u n d e r t  herausgegeben h a t. Auch in 
den R egesten  v o n  M o h r über die G rau b ü n d n e r U rk u n d en , im J a h rz e it
buch der S ta d t F eldk irch  usf. finden w ir  m anche V o ra rlb e rg e r  Geschlech
ter, w ie die E d len  v o n  Sateins, v o n  St. V in er in  N ü z id e rs , von  N en zin g , 
die V aiste li v o n  Beschling u. a. m. N ach  der g ro ßen  A n zah l von  S tif tu n 
gen, die zu gunsten  C hurs gem acht w u rd en , h a tte  n a tü rlich  das D o m 
k a p ite l C h u r u n d  das D om stift reichen Besitz in  V o ra rlb e rg , besonders 
im  V o ra rlb e rg e r O b erlan d e . E rs t im  Z uge der G ru n d en tla s tu n g  M itte  des
19. Jhs. w u rd en  diese B esitzungen abgelöst. Es d a rf  w ohl noch als K u rio 
sum  an g e fü h r t w erd en , d aß  im  Ja h re  1747 dem  D o m k ap ite l C h u r  die 
Z ö lle  der H errsch a ft B regenz vom  österreichischen S taa te  v e rp fä n d e t 
w u rd en .

W o h l die einschneidendste Ä n d erun g  brachte erstm als in  diese k irch 
liche Z usam m engehörigkeit die bayerische R egierung  in  den Ja h re n  1806 
bis 1813. V o ra rlb e rg  h ä tte  ursprünglich  zu  A ugsburg  kom m en sollen,
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ab er der churische A n te il w u rd e  doch dem  Bischof von  B rixen zugeschla
gen. N ach  der W ied erv e re in ig un g  V o ra rlb erg s  m it dem  österreichischen 
S taa te  1814 erh ie lt C h u r w ied er den ehem aligen A n teil seiner D iözese 
im L ande. A lle rd ings beh ie lt diese R egelung n u r w enige Ja h re  G ü ltig 
keit, d. h., p rak tisch  k o n n te  der Bischof von  C h u r  seine Rechte nicht m ehr 
a n tre ten , d a  K aiser F ra n z  w ie Joseph  I I .  den S ta n d p u n k t v e r tra t ,  d aß  
ein im  A u slan d  res id ie rend er Bischof in  seinen E rb län d e rn  nichts zu  be
feh len  h ä tte . Es lag  d ah er ganz  au f dieser L inie, d aß  in den Ja h re n  1816 
bis 1819 sow ohl der churische als der augsburgische u n d  der konstanzische 
D iö zesanan te il m it B rixen  v e re in ig t w u rd e . Bis nach dem  ersten  W e lt
kriege blieb es so. E rs t in fo lge der N achk rieg sv erhältn isse  nach dem  ersten  
W eltk rieg  w u rd e  eine aposto lische A d m in is tra tu r  Innsbruck -F eldk irch  
geschaffen, der das G e n e ra lv ik a r ia t V o ra rlb e rg  heu te  noch u n te rs teh t.

D e r le tz te  G ra f  R u d o lf  vo n  M o n tfo r t  verlieh  seiner S ta d t F eldk irch  
1376 g roße F re ihe iten . D ie O rig in a lb rie fe  w erden  heu te  noch im  S taa ts 
arch iv  Z ürich  a u fb e w ah rt, w o h in  sie der S icherheit w egen schon im  14. Jh . 
gebrach t w u rd en . Es ist dies kein  E in ze lfa ll, so nd ern  w ir  k ön n en  dies 
bei m ehre ren  an d eren  süddeutschen S täd ten  auch beobachten. 1375 t r a t  
G ra f  R u d o lf  in V e rk au fsv e rh an d lu n g e n  m it den H ab sb u rg e rn  ein. Als 
der le tz te  Ü berleben d e  d e r F e ld k irch e r-M o n tfo rte rlin ie  fü r  den  geist
lichen S tan d  bestim m t u n d  D o m h err  in  C h u r w u rd e  er la is iert, u n d  tro tz  
zw eim aliger V e rh e ira tu n g  bekam  er keinen  m ännlichen  E rben . O b  es 
n un  die le tz te  au fflam m ende L ebenslust w a r, ob es v ielleicht doch noch 
ein H ieb  gegen den m ächtigen K ä u fe r  der H errsch a ft F eld k irch , den 
frü h e r  v o n  den M o n tfo r te rn  im m er g eh aß ten  H a b sb u rg e r w a r, d aß  R u 
d o lf  so große F re ih e iten  seiner S ta d t gab, ve rm ag  w oh l n iem and  m ehr 
sicher zu  beurte ilen . Jed en fa lls  m u ß ten  sich alle fo lgen d en  H e rre n  u n d  
d a m it auch die H a b sb u rg e r verpflichten , alle jene e rte ilten  F re ihe iten  zu  
bestätigen . D ad u rch  ist auch die S ta d t u n d  die H errsch a ft F eldk irch  z u 
sam m en m it dem  h in te rn  B reg enzerw ald  eine K eim zelle  der v o ra rlb e rg i-  
schen F re ih e it g ew orden , vo n  der das ganze  L an d  über die L an d s tän d e  
h e ra u f  bis z u r  S e lb s tän d igk e itse rk lä ru ng  V o ra rlb erg s  im  Ja h re  1918 
zeh ren  k o n n te , w enn  auch diese F re ih e iten  im Z uge der Z en tra lis ie ru ng  
u n te r M aria  T heres ia  u n d  Joseph  I I .  s ta rk e  E in bu ß e e rlitten  ha tten .

A lle rd ings gab es w enige J a h rz e h n te  nach den F reihe itsv erle ihungen  
durch  die M o n tfo r te r  schw ere J a h re  fü r  F eldk irch , als G ra f  F riedrich  
vo n  T o gg en b u rg  v o n  1417 bis 1436, also bis zu  seinem  T o d e  P fa n d h e rr  
der S ta d t u n d  H errsch aft F eldk irch  w a r. F ried rich  v o n  T og g en b u rg  k ü m 
m erte  sich w enig  um  die F re ihe iten , son dern  reg ie rte  höchst eigenm ächtig. 
N och  im  J a h re  1436, am  19. S ep tem ber, nach dem  R ückfa ll der P fa n d 
schaft an  Ö sterreich , be stä tig t H e rz o g  F ried rich  der Ä lte re  v o n  Ö s te r
reich (F ried rich  m it der leeren  Tasche) den  F re ihe itsb rie f des G ra fen  R u 
d o lf von  M o n tfo r t. A m  selben T ag e  näm lich h a tte  die W itw e  E lsbeth  
des G ra fe n  v o n  T og g en b u rg  Feste u n d  S ta d t F eldk irch  u n d  alles, was 
d azu  gehörte , aus der P fand sch aft entlassen.
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M it dem  V e rk au f de r H errschaft F eldk irch  an  die H a b sb u rg e r än d erten  
sich auch die V erk eh rsverh ä ltn isse  der S tad t. D e r schon, w ie oben be
m erk t, vom  ersten  G ra fen  H u g o  von  M o n tfo r t  aus kom m erzie llen  R ück
sichten au fgenom m ene un d  g e fö rde rte  V e rk eh r über den A rlbe rg  brachte 
v e rm eh rte  östliche Einflüsse in  das L and . D e r N o rd -S ü d v e rk e h r  w u rd e  
durch die Z u geh ö rigk e it der H errscha ft F eldk irch  seit 1390 zu  dem  H a b s 
b u rg e r Reich, de r ba ld  auch, die H errscha ft B ludenz (1394 bzw . 1418) 
fo lg te , vom  V erk eh r übe r den A rlb e rg  her beeinflußt.

D ie H a b sb u rg e r h a tte n  eine große R eihe von  B esitzungen in der 
Schweiz, im  E lsaß  u nd  in den  österreichischen V o rlan d en . D a h e r w a r 
es ihnen  w e rtv o ll, durch den  A n k au f vorarlberg ischer H errschaften  zu 
diesen B esitzungen einen d irek ten  W eg zu  bekom m en. V o r F eld k irch  u nd  
B ludenz h a tte n  sie ja  schon T iro l 1363 u n d  im  gleichen Ja h re  die H e r r 
schaft N eu b u rg  am  R hein  erw orb en . W a r  nu n  zu  den  G rau b ü n d n e r P äs
sen, die den  Bodensee bis I ta lien  v e rb and en , auch d e r  A rlb e rg  ge tre ten , 
d e r  einen neuen W eg in die Schweiz schuf, k o n n te  dieser doch nicht eine 
g rund legen de Ä n d eru n g  in der handelspo litischen  N o rd -S ü d lin ie  schaf
fen. W ir  d ü rfen  nicht vergessen, d aß  der A rlbe rg  v o n  den H ab sb u rg e rn , 
abgesehen v on  dem  v e rh ä ltn ism äß ig  k le inen  S alzhan d el, nicht w egen 
seiner kom m erzie llen , son dern  v o r allem  w egen seiner s tra teg isd ien  Be
deu tun g  fü r  w ichtig  gehalten  w u rd e. D a fü r  haben  w ir in  den K rieg s
zügen  E nd e  des 14. u n d  15. Jhs., als sich die Lage in  der Schweiz un d  
in  den  V o rla n d en  im m er m ehr zu sp itz te , Beweis genug. E rin n e rn  w ir  uns 
h ie r an  Sem pach u n d  N äfe ls , w o so viel B lu t geflossen ist, an  die Jah re  
v o r de r ew igen R ichtung, den Schw eizerkrieg  (Schw abenkrieg), als a lle 
diese Z üge über den  A rlb e rg  gingen. Im m er w ieder sp ielte  dabei F e ld 
kirch  eine R olle , d a  es am  S ch n ittpu n k t, w ie ich schon oben gesag t habe, 
jen er S traß e n  lag , die nördlich , südlich u n d  westlich w e ite rfü h rten .

E rs t nach dem  v o lls tän d ig en  V erlu st der Schw eizer B esitzungen w a r 
de r A rlbe rg  fü r  die H ab sb u rg e r n u r  noch ein V erb indun gsg lied  zu  den 
H errschaften  v o r  dem  A rlbe rg  u n d  den vorderösterreichischen H e rrsch a f
ten , die in  Schw aben, B reisgau, S un dgau  u n d  E lsaß lagen.

Im  L au fe  de r J a h rh u n d e rte  h a t es der A rlb e rg p aß  erleiden  m üssen, 
daß  er n u r  noch als S tie fk in d  b eh an d e lt w u rd e. D a ra n  h a tten  ab er nicht 
n u r die politischen V erhältn isse schuld, w ie m anche H is to r ik e r  schreiben, 
so nd ern  das unw irtliche K lim a, der Schnee u nd  die R au h e it des W eges 
tru gen  ebensoviel bei.

Auch in  der heu tigen  Z eit überfliegen e tw a  die schweizerischen V e r
kehrsflugzeuge den A rlbe rg  ung ern  u n d  suchen ihn  w om öglich zu  u m 
gehen. V on  de r österreichischen H errschaft aus w u rd e  m erkw ürd igerw eise  
dieser P aß  nicht im  geringsten  g e fö rd e rt. D ies h ä n g t sicher m it der 
schw ierigen E rh a ltu n g  des W eges ü b e r den A rlbe rg  zusam m en. D ie Z o ll
ta fe ln  am  F e rn p aß  u n d  am  A rlb e rg  bew eisen uns dies. F ü r die gleichen 
W aren , die ü be r den Fernpass bei R eu tte  gingen, m uß te  w en iger Z oll 
g ezah lt w erd en  als fü r  die W aren , die ih ren  W eg über den  A rlbe rg  n a h 
m en. D a h e r  kam  es auch, d aß  gegen E nde des 16. Jhs. die Ü bergäng e
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im m er gering er w u rd en . D ie trau rig e  W eg erh a ltu n g  h a tte  z u r Folge, daß  
die schw eizerischen u n d  an d eren  S äum er v iel lieber ü be r das M o n ta fo n , 
Zeinisjoch u n d  durch das P a z n a u n ta l  zogen, also einen g roß en  U m w eg 
m achen m u ß ten , um  n u r dem  bösen, gefü rch te ten  A rlbe rg  ausw eichen zu 
können .

F ü r die s ta rk e  B enü tzung  dieser L inie ist uns Beweis, d aß  in der G e
m einde Ischgl in  P a z n a u n  1553 ein N eb en z o llam t e rrich te t w u rd e .

H aup tsäch lich  fü r  die K räm er, P ilger, W a n d e re r  usw ., die den  A r l
berg  zu  F u ß  ü b e rq u erten , w u rd e  vo n  H e in rich  F in d e lk in d  E nde des
14. Jhs. das H o sp iz  au f dem  A rlbe rg  gegrü ndet, das durch die B ru d er
schaftsbücher der A rlbe rg b ru derscha ft in  w eiten  T e ilen  des deutschen 
Sprachgebietes b e k a n n t w u rd e.

O b  nu n  die S äum er über das Z einisjoch od e r über den A rlbe rg  zogen, 
h ä tte  den F eld k irchern  an  u n d  fü r  sich gleichgültig  b leiben k ön nen . D ie 
K aufleu te , die ü be r den  A rlb e rg  zogen, m u ß ten  ja  doch durch  F eldk irch  
h indurch . D u rch  die schlechten W ege, durch den U m w eg  über das M o n ta 
fo n  w u rd en  ab er die S äum er u n d  F rach tfü h re r  abgeschreckt, so d aß  diese 
lieber den  W eg ü b e r den F e rn p aß  o der, w en n  die F rach ten  w e iterg ingen , 
den  W eg v o n  U lm  über die D o n a u  o s tw ä rts  w äh lten . N och  w e it h e ra u f 
ins 18. Jh . w u rd e  e tw a  fü r  g röß ere  V ie h tran sp o rte  u n d  dgl. dieser W eg, 
ob w oh l er län g er w a r, vorgezogen . Sicherlich w u rd e  dieses A rg u m en t von 
den  F e ld k irch ern  in die W aagschale gew orfen , als sie in  den 1530er J a h 
ren  den  W eg durch die obere Illschluch t b au ten , eine Brücke bei der 
F elsenau  üb er die 111 schlugen un d  d a m it den W eg zum  A rlbe rg  um  etw a 
eine S tunde ab k ü rz ten .

E rs t m it de r E rb au u n g  de r K u n sts traß e  über den  A rlb e rg , die u n te r  
K a ise r Jo seph  I I .  begonnen  u n d  1824 v o llen d e t w u rd e , t r a t  eine g ru n d 
legende Ä n d eru n g  ein. A lle rd ings h a tte  nicht a lle in  das K o m m erzia le  
Jo seph  I I .  bew ogen, die A rlb e rg straß e  zu  fö rd e rn , son dern  ebenso w aren  
es politische Rücksichten bzw . A bsichten, den  W esten  enger m it dem  
O sten  zu  v e rb in den . Joseph  I I .  w a r  k lug  genug, einzusehen, d aß  n u r 
eine enge V e rb in d u n g  V o ra rlb erg s  m it dem  O sten , d. h. m it der übrigen 
österreichischen M onarchie, diese L an desk ind er österreichisch zu  h a lten  
u n d  zu  erziehen  verm ochte. D ah er h a tte  Joseph  I I .  auch die A n o rd n u n g  
seiner M u tte r , der K a ise rin  M aria  T heres ia , w id erru fen , welche M itte  des 
18. Jhs. das L an d  V o ra rlb e rg  der R egierung  vo n  F reib u rg  u n te rs te llt 
h a tte .

D e r S a lzhan de l über den A rlb e rg  nach F eld k irch  u n d  in die Schweiz 
v o n  H a l l  in  T iro l aus w u rd e  1309 eröffnet, 1342 w u rd e  die E rb au u n g  
eines Salzhauses zu  F eld k irch  no tw en d ig . V om  Z oll in  K lö ste rle  am  A rl
berg h ö r t  m an  das erste M al im Ja h re  1343 an läß lich  eines S treites z w i
schen G ra f  U lrich  vo n  M o n tfo r t, H e r r  zu  F eldk irch , u n d  dem  G ra fen  
H a r tm a n n  vo n  W erd en b erg -S arg an s  um  den  Z o ll ih re r U n te rtan en . Es 
w ird  entschieden, d aß  die U n te r ta n e n  des G ra fen  U lrich  genauso Z oll 
zah len  so llten  w ie an d ere  L eute, welche diese S traß e  benü tzen . L eider 
feh len  uns alle U n te rlag en , w ie e tw a  Z ollbücher vo n  K löste rle , S tuben
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usw ., die uns genauere A ngaben  vom  W aren v e rk eh r über den  A rlberg  
erm öglichen w ü rd en . W ir wissen n u r  v on  V erp ach tu ngsbeträg en , welche 
die In h ab e r des Z olls an  die H errschaft ab fü h ren  m uß ten . Aus diesen 
k ön n en  w ir an h a n d  der Z o llta r ife  au f den W a ren v e rk eh r schließen. 
L e tz ten  E ndes haben  nicht die R eisenden, sondern  die W aren  das G eld  
hereingebrach t. N u r  die Ju d en  b ilden  eine A usnahm e, die fü r  ihre P e r 
son einen ve rh ä ltn ism äß ig  hohen  Z oll zah len  m uß ten .

A b u n d  zu  haben  w ir A ufzeichnungen, die uns einen Blick in  den U m 
fang  des A rlbe rg verkeh rs  tu n  lassen. So besitz t das V o ra rlb e rg e r L an des
arch iv  ein Z ollbuch aus dem  Ja h re  1569, w o zu  S tuben  der E ingan g  
über den Som m er h indurch  e in getragen  ist. In  174 T ag en  haben  w ir 525 
Ü bergänge, also durchschnittlich d re i im T age . Es w a r  dies also v e rh ä lt
n ism äßig  eine schwache B enützung . D urch B ludenz b e fö rd e rte  m an z. B. 
1657 au f der R o d  751 Som , das sind  2253 einfache Z en tn e r W aren . In  
B ludenz, Jagd b erg  u n d  K lö ste rle  gab es k leinere  N ied erlag en  fü r  K a u f
m ann sw aren , hauptsächlich  fü r  Salz , die aber m it dem  S alzhaus in F e ld 
kirch nicht zu  vergleichen w aren . So k o n n ten  in K lö ste rle  noch 1807 
höchstens 300 F aß  Salz im  S tadel P la tz  finden. Es m u ß ten  in  diesem 
W in te r, der S tuben  ein so großes L aw inenunglück  brachte, die S alzfässer 
in St. C h ris to p h , S tuben  u n d  K lö ste rle  im  F reien  ge lagert w erden.

Auch noch im Ja h re  1819 gab der dam alige K re ish au p tm an n  D a u b raw a  
einen B ericht über das Salzw esen au f  der Strecke zw ischen B ludenz u nd  
A rlberg . E r berichtete, d aß  er in  K löste rle  gar ke inen  S a lz v o rra t, in B lu
denz 385 F aß , in F eld k irch  1500 F aß  u n d  in H o henem s 700 F aß  v o r
g e fu n d en  ha tte . N ach seiner A nsicht k ö n n ten  ab er in K lö ste rle  u nd  S tu 
ben, also in  be iden S alzstäd eln , gegen 800 F aß , in B ludenz 700 F aß  u n d  
in  F eldk irch  in beiden S a lzstäde ln  6000 F aß  u n te rg eb rach t w erd en . Auch 
h ie r w ied er ze ig t sich, d aß  F eldk irch  w eitaus am  m eisten G elegenheit 
bot, die W aren  n iederzu legen  und  dem entsprechend  au fb ew ah ren  zu 
können .

Ü ber die W aren g a ttu n g en , die tra n sp o r tie r t  w u rd en , lä ß t  sich n u r 
sagen, d aß  über den A rlb e rg  m eh r W aren  gingen, die der gem eine M an n  
zum  Leben brauchte , also e tw a  Salz, Schm alz, H a n f , W ein , W etzste ine  
u n d  dgl., w ä h ren d  von  N o rd e n  nach Süden W aren  gingen, ausgenom 
m en Schm alz u n d  W ein , die w ir  als L uxusw aren  bezeichnen können .

W ie auch noch heu te, w u rd en  schon dam als Z o llta r ife , sogenannte  Z o ll
ta fe ln  au fgeste llt, in  denen die e inzelnen D u rch fu h rsa rtik e l u nd  die Z o ll
sum m e, die d av o n  zu  bezah len  w ar, aufgezeichnet w u rd en . W ied er w ei
sen diese Z o llta fe ln  d a ra u fh in , daß  über den A rlb e rg  einfachere W aren  
g e fü h rt w u rd en  als übe r Feldkirch . Sow ohl fü r  B ludenz als auch fü r  
Feldk irch  finden  sich solche Z o llta fe ln  in den A m tsu rb a ren  der H e r r 
schaften F eld k irch  un d  B ludenz, die in den Ja h re n  1608 bis 1618 a n 
gelegt w u rd en . Es gab ja schon frü h e r  Z o llta fe ln  dieser H errschaften , die 
uns ab er nicht m eh r e rh a lten  sind. Auch aus den S tre itak ten  k ö n n en  w ir 
en tnehm en , welche W aren  d u rch g efü h rt oder vom  L an d m an n  e in g efü h rt 
w u rd en . So gab es 1651/52 einen S tre it zw ischen de r S ta d t B ludenz, den
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G erich ten  S onnenberg , R an k w eil u n d  Sulz, M o n ta fo n , N eu b u rg , J a g d 
berg , D o rn b irn , D am üls, H öchst un d  F ußach w egen des überm äß igen  
Z olls u n d  d e r H ausgeldaufsch läge , welche die S ta d t F eldk irch  nach M ei
nung  d e r K lä g e r u n rech tm äß ig  erhob , u nd  z w a r  vom  G etre ide , W ein , 
Schm alz, H a n f ,  K u p fe r , irdene  H ä fe n , Schleif- u n d  M ühlsteine , gegerbtes 
u n d  ungegerbtes L eder, M ais, Schmer, F asten - un d  an dere  Speisen, H o n ig , 
W achs, F ed ern , g ehau te  B austeine, Fischschm alz un d  dgl., w ie es der 
L an d m an n  fü r  seinen H a u s h a lt  nö tig  ha t.

E ine vom  L an d esfü rs ten  eingesetzte K om m ission fä llte  in  dieser S tre it
sache ein U rte il d ah in geh en d , d aß  die S ta d t F eld k irch  n u r  das R echt 
habe, jenes G e ld  zu  ve rlan g en , das v o r  1632 fü r  diese W a re n  b e zah lt 
w u rd e. V o n  jenen K a u fm an n sg ü te rn , die in B allen  g e fü h rt un d  v on  den 
F ak to ren  sp ed ie rt w u rd en , also e tw a  v o n  S peh ler u n d  W eiß  in  Fußach, 
um  n u r  die b e rü h m testen  zu  nennen , den V o rfa h re n  d e r heu tigen  S ped i
tion  W eiß , d u rfte  n u r der am tliche Z o ll g e fo rd e rt w erd en .

U n te r  m itte la lte rlichem  Z o ll v e rs teh t m an  keine G ren zzö lle , sondern  
A b gaben , die bei der P assierung  bestim m ter Ö rtlich ke iten  zu  zah len  w a 
ren , z. B. an  B rücken, S täd ten , Pässen usf. Es w a re n  also B innenzölle . D ie 
Z ö lle  w u rd en  teils nach dem  W e r t der W are , W ertzö lle , teils nach der 
L ad u n g  (Saum -, W ag en -, K rax e ), spezifische Z ölle , bem essen. D as R echt, 
Z ö lle  einzuheben  u n d  zu  errich ten , s ta n d  ursp rüng lich  den  fränkischen  
K ö n igen  u n d  sp ä te r  den  deutschen K a ise rn  zu , ab er a llm ählich  ging das 
Z o llrech t in  d ie H ä n d e  der T e r r ito ria lh e r re n  u n d  lo k a len  G ew alten  über. 
M it den  Z ö llen  m achten  n a tü rlich  die Z o llin h ab er Geschäfte. O ft w u rd en  
diese E in n ah m en  ge te ilt u n d  g ep fän d e t. So w ird  z. B. 1375 „das sechs- 
d e n ta il des Zolles in  de r s ta t ze V e lk ilch“ noch einm al ge teilt. D as eine 
M al w u rd e  vom  L an d esfü rs ten  der Z o ll gegen eine bestim m te Sum m e 
v e rp ach te t, das an dere  M al w u rd e  ein Z o llb eam te r angeste llt, der einen 
festen  L oh n  bezog u n d  a lle  E inn ah m en  aus dem  Z o ll ab lie fe rn  m uß te .

M eistens w a r  auch dem  Z o lle r die W eg erh a ltu n g  ü b e rtrag en . E r w a r 
v e ra n tw o rtlich  fü r  die E rh a ltu n g  d e r B rücken u n d  S traß en . D ie an  den 
D u rch zu g sstraß en  liegenden  G em eind en  w a ren  in te ressiert d a ra n , d aß  
sie das W egerha ltun gsrech t als P riv ileg  bekam en. D a m it w a r  einerseits 
die W ied erin s tan d se tzu n g  d e r S traß e n  nach U n w e tte rn , B ergrutschen usf. 
im  W in te r  die Schneefreim achung u n d  das R echt ve rb u n d en , gegen e n t
sprechende B ezahlung  V o rsp a n n  leisten zu  kön nen . Bis h e ra u f zu r M itte  
des 19. Jhs., in  gewissem  Sinne bis zu r  E rb au u n g  der A rlb e rg b ah n  h a t 
sich dieses V o rsp ann rech t e rh a lten , nachdem  die a lte n  Rechte, w ie sie aus 
de r frü h e ren  R o d  en tsp ran g en , in  A b gang  gekom m en w aren .

W o h l die w ichtigsten  B efö rderu ng sg ü ter üb er den A rlbe rg  b ilde ten  
Schm alz aus V o ra rlb e rg  nach dem  P fan n h au s  in H a ll  u n d  Salz vo n  H a ll  
nach V o ra rlb e rg  u n d  in  die Schweiz, das w ieder ü be r F eldk irch  nach 
C h u r o d e r Buchs ging. F ü r den  K o rn h an d e l kam  der W eg über den A r l
berg k au m  in F rage, da  das K o rn  aus dem  S chw ab en lan d  über den  F e rn 
pass m it U m gehung  V o ra rlb e rg s  nach T iro l gebrach t w urd e.
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N ich t b a ld  bei einem  Passe gab es so g roße S chw ierigkeiten , ihn  p o p u 
lä r  zu  m achen, w ie bei diesem . E inerseits die fo r tw ä h re n d e  V ern achläs
sigung des W eges, d a n n  die K o n k u rren z  seitens der an d eren  a lte n  S traß en  
u nd  nicht z u le tz t die V ersch iedenheit der Z ölle , die am  W ege über den 
A rlberg  eingehoben w u rd en , w a ren  die U rsache. A m  m eisten m achten 
sich diese Schäden im  18. Jh . bem erkb ar. F rü h e r  w u rd e  jah rz eh n te lan g  
im m er derselbe Z oll eingehoben, w ie m an  aus der lan gen  G ü ltig k e it der 
Z o llta fe ln  ersehen kan n . 1670 z. B. beg laub ig t der V o g te iv e rw a lte r  der 
H errscha ft B ludenz die Z o llta fe l v on  1618, nach der sich die Z olle in zieher 
genau  zu  richten  h a tten . Als 1731 ein neuer Z o llta r if  au sgearbeite t w u rd e , 
nah m  m an  die Z o llta fe l von  1618 als G run d lag e . A lso m ehr als 100 Jah re  
beh ie lt diese m it geringen A bw eichungen G ü ltig ke it.

W ä h re n d  also, wie dargeleg t, über den A rlb e rg  G ebrauchsw aren  g in 
gen, w u rd en  über die S traß e  von  B regenz, Feldk irch , C h u r u n d  die g rau - 
bündnerischen  Pässe H a n d e lsw a ren  ge fü h rt, die vielfach dem  Luxus d ien 
ten , w ie aus den feldkirchischen Z o llta fe ln  h e rvo rg eh t. G o ld , S ilber u nd  
Seide, S am t u n d  D am ast, S a fran , Zucker, O ran g en , L orbeeren , Ö l und  
F rüchte, Felle u nd  L e in w an d  w u rd en  durch die R o d  durch unser L an d  
b e fö rd e rt. A n  der B efö rd eru ng  dieser W aren  v e rd ien ten  n a tü rlich  die 
V o ra rlb e rg e r  F uh rleu te , u nd  es m u ß te  genau  zw ischen den  einzelnen  G e
m einden  die Strecke ein geha lten  w erden , welche d u rch fah ren  w erden  
durfte . S treng  genom m en m u ß ten  im m er die W aren  ab gelad en  bzw . u m 
geladen  w erd en , u n d  die F u h rleu te  der nächsten R o d  tra te n  an  die S telle 
de r frü h eren . W o llte  m an  im  D irek tv e rk eh r, d. h. ohne A b lad en , die W a 
ren  w e ite rb e fö rd e rn , w a ren  d azu  eigene P riv ileg ien  n o tw en d ig , w ie sie 
e tw a  das schon frü h e r e rw äh n te  S p ed itionsun te rn ehm en  W eiß  &  Speh- 
ler in  F uß ach  h a tten . F eld k irch  zog aus dem  N o rd -S ü d v e rk e h r  w e it m ehr, 
vom  S alzh an d el abgesehen, als aus dem  V erk eh r üb e r den  A rlberg .

W en n  w ir  vom  K o rn h an d e l aus den schwäbischen G ebieten  nach V o r
a rlb e rg  absehen, ist es im m er der g roße V e rk eh r, der von  den M em m inger 
un d  R av en sb u rg er K au fh äu se rn  ausging u nd  über L in d au  nach Feldk irch  
u n d  den  churischen Pässen fü h rte . N ich t um sonst h a tte  F eldk irch  in B auern  
eine K o rn h ü tte  au fg e tan , die das von  S ch w aben lan d  ü ber den  See nach 
F ußach  durch Schiffstransporte  gebrachte, teils auch durch Schiffe au f 
dem  R hein  w e ite rb e fö rd e rte  G etre ide  d o r t  au fn ah m . R h e in a u fw ärts  w u r
den  die Schiffe durch P ferd e  gezogen, w ä h ren d  rh e in a b w ä rts  die S trö 
m ung des R heinstrom es au sgenü tz t w u rd e . W ir hab en  sogar u rkun dliche 
Belege d a fü r  (aus dem  14. Jh .) , d aß  auch die 111 vo n  F eld k irch  bis zu r 
E inm ün d un g  in  den R hein  m it k le ineren  Schiffen u n d  F lö ß en  befah ren  
w urde.

G erad e  diese K o rn h ü tte  in B auern  h a tte  in den  lan dständ ischen  P ro to 
ko llen  V o ra rlb erg s  u n d  V e rh an d lu n g en  einen g roßen  R aum  eingenom 
m en, w eil sich die übrigen  L andeste ile  in fo lge des hoh en  Z olles u n d  des 
hoh en  L agergeldes, den die S ta d t F eldk irch  v e rlan g te , bezüglich de r A us
w eitung  des H a n d e ls  fü rch te ten . M an  h a t sogar den V orsch lag  v o n  B re
genzer Seite aus gem acht, d aß  in Fußach, abgesehen v on  der F ruch t,
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welche die H ö chste r un d  F uß acher fü r  den eigenen B ed arf nö tig  h ä tten , 
keine an d eren  K a u fm an n sw aren  d o rth in  b e fö rd e rt w erd en  dü rften . M it 
R echt sagte m an  sich ab er, d aß  in diesem  F alle  die L ind au er, w enn  ihnen 
die S traß e  nach F ußach v e rsp e rr t w ü rd e , ih re  W aren  über den See nach 
R heineck u n d  au f der Schw eizer Seite nach C h u r b ringen  un d  som it ü b e r
h a u p t das österreichische G ebiet m eiden w ü rd en .

Ä hnlich  w ie m it der durch schlechte S traß en v erh ä ltn isse  v e ra n laß te n  
U m gehu ng  des A rlbergs v e rh ie lt es sich m it dem  V e rk eh r von  L in dau - 
B regenz— F eld k irch— G ra u b ü n d n e r Pässe. W aren  die S traß en  links des 
R heins, also au f de r Schw eizer Seite besser, w u rd e  v on  ausländischen 
K au fleu ten  diese S traß e  b e n ü tz t, sonst jene au f der V o ra rlb e rg e r Seite. 
Es en ts tan d  ein gewisses W ettren n e n  in der E rh a ltu n g  der S traßen . D er 
Schollen- o de r Schöllenenberg  au f  der Schw eizer Seite o be rh a lb  Sargans 
w a r  lange Z e it ein  V erk eh rsh ind ern is , d a  dieser Berg w ie ein V e rk eh rs 
riegel bis zu m  R h ein  sich vorschob, a lle  W aren  ab gelad en  w erd en  m u ß ten  
u n d  üb er dem  Berg w iederum  erst au fg e lad en  w erd en  k o n n ten .

Ü brigens h a t  noch zu  B eginn des 19. Jhs. der Schollenberg das K re is
am t in B regenz in  die g rö ß te  A u freg u ng  v e rse tz t (die Schw eizer p la n ten  
einen B ergdurchstich), w eil m an  fürch te te , d aß  Ö sterreich  links liegen ge
lassen w ü rd e  u n d  die schweizerische S traß e  den  V o rzu g  bekäm e. V on  
ein er W aren sp e rre  seitens Ö sterreichs au f  der S chw eizerstraße rie ten  die 
Z o ll-  u n d  O b erb eam ten  ab w egen der M ind eru n g  des Z ollgefä lles. E ig en t
lich w ü rd e  diese S traß en sp erre , so sag ten  sie, n u r  den L in d au ern  zugute  
kom m en, aber den drei V o ra rlb e rg e r G erichten  v o n  B regenz bis F e ld 
kirch nam haften  Schaden bere iten .

B ezüglich des H a n d e ls  über B regenz m acht sich w iederum  eine gewisse 
G egensätz lichke it zw ischen B regenz u n d  F eld k irch  b em erk bar. D ie B re
genzer w o llten  den H a n d e l über B regenz ziehen. D a  schon an fan gs des 
18. Jhs. in B regenz ein O b e ram t errich te t w u rd e  un d  B regenz als p o li
tische Z en tra le  des L andes vorgesehen  w a r, w o llte  m an  diese S ta d t k ü n s t
lich hochziehen u n d  den ganzen  H a n d e l v on  L in d au  her über B regenz 
leiten . Im  17. J h . w o llte  m an  eine d irek te , fü r  die K aufleu te  g u t b rauch
bare  V erb in d u n g , von  W an g en  her nach B regenz schaffen. N ach  den E in 
gaben  der F u h rleu te  w a ren  ab er die S traß en v erh ä ltn isse  so beschaffen, 
d aß  dies k aum  möglich w ar. Es w u rd e  z. B. an geo rdn e t, d aß  m an  nicht 
m eh r das W asser durch die S traß en  rin n en  lassen dü rfe , um  w enigstens 
die S traß e n  v o n  einem  B achbett au se in an d e rh a lten  zu  kön nen . D ie F räch
te r beschw erten  sich beim  O b e ram t in B regenz, d aß  es unm öglich w äre , 
ih re  F u h ren  durch d e ra r t  vernachlässig te S traß e n  heil h in d u rchb ring en  
zu  k ön nen . G egenüber den  B estrebungen der B regenzer w eh rten  sich im 
m er w ieder die L in dau er, w eil sie gegen die A rlb e rg ro u te  w a ren  u n d  sie 
durch A usschaltung der S traß e  von  B regenz nach F eldk irch  über die 
Schw eizer L inie d ire k t an  die G rau b ü n d n e r Pässe h e ranzu k o m m en  suchten.

D e r sp ringende P u n k t ab er am  See w a r  Fußach. Dies w a r ein k le iner 
O r t  w estlich B regenz, am  Bodensee gelegen, u n d  schon zu r  Z e it der M o n t
fo r te r  T e ilun g en  im  Ja h re  1338 w ichtig, d a  es ein b ed eu ten d er U m -
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schlagep la tz  fü r  jene G ü te r  w ar, die von  L in d au  über den See her kam en. 
D ie m ächtigen M o n tfo r te r  G ra fen  von  F eldk irch  beh ie lten  dieses F ußach 
sam t dem  R h e in d e lta , d. h. die G em einden  H öchst u n d  G a iß au , fü r  sich. 
D ie politische Z u te ilu n g  zu  Feldk irch , bei der es bis 1925 verb lieb , ist 
w ieder ein Beweis fü r  die S tä rk e  der historischen G ren zen  h inw eg  über 
a lle geographischen.

M an  d a rf  nicht vergessen, d aß  es b illiger w a r, durch den Schiffsverkehr 
die W aren  v o n  L in d au  her nach Fußach zu  b e fö rd e rn  als über den  L a n d 
weg, der v o n  B regenz über H a rd  nach F ußach  fü h rte . So ist auch in 
Fußach die W iege des M ailän d er-  bzw . des L in d au er- oder F uß acher Bo
ten  zu  finden, der w öchentlich die R ou te  über den Splügen nach M ailan d  
u n d  zu rück m achte. D e r K am p f, F ußach eine b leibende B edeu tung  im  
N o rd -  u n d  S ü d v erk eh r zu  bew ahren , w u rd e  bis in das 19. Jh . h ine in  f o r t 
g e fü h rt. N achdem  im ersten  D ritte l des 19. Jhs. au f  dem  Bodensee die 
D am pfsch iffah rt e in g efü h rt w u rd e  u n d  im  Som m er 1838 die D a m p f
boote L udw ig  vo n  L in d au  u n d  L eopo ld  von  K o n stan z  abw echselnd jede 
W oche w enigstens einm al diesen H a fe n  besuchten, d rück te die D a m p f
sch iffah rtsverw a ltu ng  in  F ried richshafen  die A bsicht aus, im  kom m enden  
F rü h ja h r  eine regelm äßige V erb ind un g  zw ischen F ußach u n d  F riedrichs- 
h a fen  e inzu leiten . D abei w u rd e  ab er zugleich au f die m angelhafte  Be
schaffenheit dieses H a fe n s  hingew iesen. G egen S türm e n icht h inreichend 
geschützt u n d  bei n iederem  W asserstande wegen seiner allm äh lich  sich 
ab dach enden  U fe r  den tiefergehenden  D am pfschiffen  u n d  den g roßen  
Segelschiffen nicht zugänglich, w u rd e  bei der G em einde F ußach A bhilfe  
v e rlang t.

Je  m ehr die S ta d t Rorschach die W ichtigk eit des Fußacher H a fe n s  
e rk a n n te  u n d  v on  dessen E m porko m m en  w esentliche N achte ile  fü r  ih ren  
T ra n s itv e rk e h r  fü rch te te , desto m ehr betrieb  sie die V erbesserung des 
eigenen H a fen s .

F ußach, eine der ärm sten  G em einden  des Kreises, k o n n te  die K o sten  
der n o tw end igen  B auten  nicht bestreiten . Sie e rk lä rte  sich jedoch bere it, 
a lle beim  B au erfo rderlich en  H a n d la n g e rfu h re n  u n d  Schiffe be izustellen , 
w enn  das Ä ra r , das am  m eisten gew innen  w ü rd e , die K o sten  des Baues 
übernehm e. N a tü rlich  h a tte  auch der S ped iteu r W eiß  in  F ußach großes 
In teresse d a ra n , d aß  Fußach E n d - und  A u sgan gsp un k t der S ped ition  w ar.

F ü r  die k on se rv a tiv en  V erhältn isse  in V o ra rlb e rg  ist es übrigens be
zeichnend, d aß  die S ped ition  W eiß  eine Festschrift herausb rin g en  ko n n te  
m it dem  T ite l „500 Ja h re  F rach tfü h re r in  V o ra rlb e rg “.

D as Speditionshaus W eiß  in  F ußach wies d a ra u f  h in , d aß  gerade die 
L in d au er nicht m ehr Fußach aufsuchten , sondern  ih ren  Z ug ü ber die 
Schweiz nahm en . D ie D am pfschiffe w aren  ein na tü rlicher K o n k u rre n t der 
Segelschiffinhaber, auch d e r W irte , B eherberger der K aufleu te  u nd  durch
reisenden F rem den , da  diese infolge rascherer B efö rd eru ng  w eiter kam en 
als m it den doch etw as beschwerlichen u n d  langsam en Segelschiffen. 
W eite r h e iß t es in  einer E ingabe der F uß acher: „nachdem  sich aber der 
ze itgem äße F o rtsch ritt in den K o m m u n ik a tio n sm itte ln  nicht a u fh a lten
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lä ß t u n d  nachdem  es sich n u r d a ru m  h a n d e lt, aus dem  v erlo ren en  Spiele 
das zu  re tten , w as m öglich scheint, w ill die G em einde zu r  H a fen v erb esse 
ru n g  durch F ro h n en  be itragen . 800 H a n d la n g e r ta g e  w erd en  u n en tg e lt
lich geleistet. D e r jäh rliche Z o ll fü r  das Ä ra r  w ü rd e  durch F ußach w en ig 
stens 24 000— 28 000 G u ld en  e rtrag en . F ü r  die H e rb rin g u n g  des M ateria ls  
w ü rd e  ein großes Segelschiff kosten los b e igeste llt“ . D e r K reising enieu r, 
dem  die E rh a ltu n g  der S traß e n  un d  des V erk eh rs  ob lag , h a tte  die E in 
gabe der G em einde v o n  F ußach  günstig  beu rte ilt. E r sag t u. a. „Es h a n 
d e lt sich näm lich gleichsam  um  die E rh a ltu n g  des h ie rländ igen  T ra n s ito -  
handels , de r, w iew oh l schon abgenom m en, doch noch im m er sehr bedeu 
ten d  ist, de r einen H a u p tv e rd ien s tzw e ig  der diesseitigen G egenden, 
nam entlich  jener v o n  Fußach , L ustenau , B auern , G ö tzis, A lte n s ta d t u n d  
F eldk irch  b ild e t“ . E r wies d a ra u f  h in , d aß  de r bisherige Seedam m  u n 
genügend  w ar. Bei S tü rm en  u n d  n iedrigem  W asse rs tan d  w a r  die A n la n 
dun g  der D a m p f-  u n d  Segelschiffe gefährlich  un d  zum  T eil auch u n 
m öglich.

D ie F uß acher Segelschiffinhaber, denen durch die m od ernere  A r t der 
D am p fsch iffah rt a lle rd ings g rö ß te r  Schaden zu g efü g t w u rd e , h a tten  den 
W unsch, den F ußacher H a fe n  nicht fü r  D am pfsch iffe  he rzurich ten . D as 
S taa tsin teresse  ging ab er v o r  den p riv a te n  In teressen .

W ied er ze ig t es sich, d aß  L in d au  die T en d e n z  v e rfo lg te , m it R orschach, 
u n d  d a m it m it der Schweiz, sow ohl in  kom m erz ie lle r als postalischer 
H in sich t in  enge B eziehung zu  tre ten . D as L in d au er D am pfsch iff besuchte 
n u r die S ped itio n  in F ußach, um  de r w ürttem berg isch en  D a m p fsch iffah rt 
K o n k u rre n z  zu  m achen. V o n  österreichischer Seite h e iß t es in diesem 
G u tach ten , „L in d au  w ird  d ah er jeden  A n laß  m it V ergnügen  benü tzen , 
um  sein stetes V o rh ab en  zu  realisieren , näm lich den  diesseitigen H a n d e l 
nach höchster T u n lich k e it zu  b ee in träch tig en “ .

F ußach  w eist w e ite r d a ra u fh in  u n d  d a m it auch die V orgesetzte S telle 
beim  K re isam t in  B regenz, d a ß  n u r  d an n , w enn  die H a fe n v erh ä ltn isse  
in  F ußach  ab g eän d e rt w ü rd en , die W a re n  in  die Schweiz u n d  über die 
Schweiz schneller nach C h u r  gebrach t w e rd en  k ö n n ten  als übe r Rorschach. 
B ezeichnenderw eise ü b e rn ah m  in den  fo lgen d en  Ja h re n  der S ped iteu r 
W eiß  den A u sbau  des Seedam m es, d e r in den Ja h re n  1843 un d  1844 
fe rtigg este llt w u rd e.

V o r allem  au f dem  G ebiete des V erk eh rs  suchte B regenz eine V o rra n g 
stellung  zu  erringen , welche dieser S ta d t au f  geographischer G ru n d lag e  
ga r nicht zu k am . A m  besten  ist dies im  V e rh ä ltn is  zu  den  F u ß a chern  un d  
H ö ch s tem  zu  ersehen. D ie F uß acher w eh rten  sich n a tü rlich  dagegen, vom  
V e rk eh r ausgeschaltet zu  w erd en . A u f den E in w u rf  der H ö chster und  
Fuß acher, d a ß  sie an  den  B ette ls tab  kom m en  w ü rd en , w enn  sie keine 
L osung aus dem  V e rk eh r m eh r h ä tte n , e rw id e rten  die B regenzer O b e r
beam ten , d aß  die U n te r ta n e n  zu  H ö ch st u n d  F ußach sow ohl zu  W asser 
als auch zu  L and e  in ih rem  nicht u n fru ch tb a ren  G erich tsbezirk , w enn  sie 
n u r arbe itsam  sein w o llten , „sich des be ttels g a r w ohl e rw ö h ren  könn ten .
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A lle in  w u rd e  ihnen  am  schw aristen fa llen , w a n n  sie das bei solchem fu h r-  
w esen an g ew o h n t müssiges Leben u n d  v ie lfä ltiges überm ütiges w ein- 
sauffen en tw ö h n en  u n d  der a rb e it obliegen m ü ß te n “ (1717).

E in  w e ite re r V orschlag ging dah in , d aß  der Z o ll fü r  die W aren  n u r 
in  B regenz b e zah lt w erd en  sollte un d  diese durch V e rträg e  m it der Reichs
herrschaft V a d u z  un d  Schellenberg ohne u m zu lad en  (au f  einer Achs oder 
ohne A bstoß , w ie es in  den V e rträg en  h e iß t) nach C h u r  gebrach t w erd en  
k ö n n ten . D ie F ußacher u n d  H ö chster k ö n n ten  d a n n  die W aren  in  B re
genz ab ho len  u n d  w e ite rb e fö rd e rn  u n d  „m ith in  ih r b ro t w o h l so gu t, w o 
n it besser als vo n  denen lindauischen fa k to re n  o de r sped ito ren , welche 
ihnen  bishero  a lte , ausgebrauchte p fe rd , schlechten w ein  u n d  dgl. a lle r
h a n d  w a re n  a n s ta tt  des b a ren  lohnes an geh än g t h ä tte n  u n d  dadurch , w ie 
m ancher e rfah ren , m it der fu h rleu ten  ru in , ih ren  v o rte il gespielen e rr in 
gen u n d  gew ünnen  k ö n n en “ .

Im  gleichen Sinne w a r auch die V erlegung  der S alzsp ed ition  v on  L in 
d au  nach B äum le bei Lochau od er Bregenz. V ielleicht haben  w ir schon 
hier die A u sw irk u ng  einer zentralistischen O b erbehö rd e  in B regenz zu 
suchen. Jed en fa lls  lä ß t  es sich durch das ganze 18. Jh . h e ra u f festste llen , 
d aß  die S ta d t L in d au  trach te te , den g anzen  H a n d e l in die Schweiz ü be r 
die schweizerische R ou te , also links des R heins zu  leiten , g anz  abgesehen 
d av o n , d a ß  diese S ta d t im m er den H a n d e l über den A rlbe rg  un te rb in d en  
w ollte .

D e r V e rk eh r über B regenz w a r eigentlich im m er gering , w enn  w ir  be
denken , d aß  erst 1517 die A chbrücke über die B regenzerache bei L a u te r
ach g eb au t w u rd e  u n d  viele H an d e ls leu te , V ieh h än d le r u n d  dgl., auch 
diese k le ine Z o lls tä tte  zu  um gehen suchten, indem  sie eine F u r t  bei K en n e l
bach über die B regenzerach b enü tz ten . Aus E ingaben  der S ta d t B regenz 
geh t h e rv o r, d aß  die E rh a ltu n g  der Brücke über die B regenzerach der 
S ta d t m ehr K osten  verursachen w ü rd e  als die E innah m en  b e trag en  w ü r
den, die sie v o n  W eg-, B rücken- un d  M au tg e ld ern  zu  verzeichnen h ä tten .

A u ß er dem  R ebsteckenverkehr (B regenz w a r  eine g ro ße  Z en tra le  fü r  
die H olzgew erkschaft), der in die W einbaugeb iete  über den See fü h rte , 
w o  jäh rlich  in  die H u n d e rttau se n d e  R ebstecken v e rh a n d e lt w u rd en , h a tte  
die S ta d t B regenz n u r einen geringen H a n d e lsv e rk eh r. Als Z en tra le  der 
politischen V e rw altu n g  trach te te  es, v on  den B eam ten n a tü rlich  u n te r 
s tü tz t, im m er w ieder, w ie schon oben an ged eu te t w u rd e , den V e rk eh r 
an  sich zu  ziehen. D a m it s teh t auch die E rrich tun g  einer C haussee von  
B regenz über L aute rach  nach D o rn b irn  u n d  w e ite rh in  über H o henem s 
nach G ö tzis  im Z usam m enhan g , die u n te r  M aria  T h eres ia  gebau t w urd e. 
D a m it w u rd e  w o h l die S traße , die sonst über H a rd ,  F ußach usw . fü h rte , 
etw as ab g ek ü rz t, aber künstlich  ließ sich der V e rk eh r nicht w e ite r heben, 
so d aß  B regenz im m er in  dieser B eziehung S tie fk in d  blieb.

V o n  B regenz aus w u rd e  auch fü r  die e in kom m enden  u n d  abgehenden  
W aren , die durch Schiffe über den See h in - u nd  h e rg e fü h rt w u rd en , das 
sogenann te  W ellengeld , Schiffsgeld oder Im p o rta r iu m  eingehoben. D a ß
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solche E x trazö lle  u n d  G ebü hren  den  V e rk eh r nicht heben k o n n ten , lieg t 
au f  de r H a n d .

D en  V o rra n g  über die E in rich tun g  u n d  E rh a ltu n g  v on  V e rk eh rsstraß en  
h a tte n  im m er die politischen M om ente. In  zw e ite r L inie entschieden fis
kalische u n d  erst d a n n  kam en  die In teressen  der U n te r ta n e n , die a lle r
dings g röß ten te ils  n a tu rg em ä ß  m it den fiskalischen In teressen  H a n d  in 
H a n d  gingen.

Im  G ru n d e  genom m en w a r B regenz n u r B rü cken kopf fü r  den H a n d e l 
m it G e tre id e  aus dem  S ch w ab enland , fü r  den H o lz h a n d e l gegen das 
S ch w aben land  u n d  in  gewissem  Sinne fü r  die S chm alz lieferungen  aus dem 
B regenzerw ald , die a lle rd ings zw ang sm äß ig  von  der R egierungsseite aus 
nach B regenz gezogen w u rd en .

A uch in  neuester Z e it b ie te t der T ra je k tv e rk e h r , der v on  L in d au  nach 
B regenz u n d  u m g ekeh rt g e fü h rt w u rd e , einen Beweis, d aß  keine N o t
w en d ig k e it v o rh a n d en  w a r, denn  dieser T ra je k tv e rk e h r , der nach der 
E rb au u n g  der A rlb e rg b ah n  im  19. Jh . e in g e fü h rt w u rd e , k o n n te  sich nicht 
h a lten , w ä h re n d  der T ra je k tv e rk e h r  F ried rich sh afen — R om an sho rn , also 
die d irek te  V e rb in d u n g  v o n  N o rd  nach Süd heu te noch besteh t.

B regenz k a n n  von  G lück reden , d aß  es seit B eginn des 18. Jhs., m an  
k a n n  w ohl sagen, nicht aus N o tw en d ig k e ite n  heraus, son dern  aus rein  
politischen R ücksichten d e r d am aligen  S taa tsfü h ru n g  zu r V e rw a ltu n g s
ze n tra le  des L andes V o ra rlb e rg  gem acht w u rd e , u n d  d aß  d a m it auch von  
S taa ts  w egen de r H a n d e l u n d  V e rk eh r dieser S ta d t besonders g e fö rd e rt 
w u rd e. Schon Joseph  I. gab 1710 einem  St. G a lle r K a u fm a n n  u n d  B ürger 
B e rn h a rd  Z ieg ler das R echt, au f 8 J a h re  die w öchentliche P o s tfa h r t  m it 
e iner L andk utsche v o n  St. G a llen  nach Inn sbruck  u n d  zu rück  durch führen  
zu  dü rfen .

Jed en fa lls  ze ig t uns ein G ang  durch die V erkehrsgeschichte der le tz ten  
J a h rh u n d e rte , d aß  F eldk irch  im m er an  erster S telle  s tan d  u n d  d aß  es 
diese Stelle au f  G ru n d  seiner geographischen u n d  handelspo litischen  Lage 
im  Z en tru m  des L andes V o ra rlb e rg  v e rd ie n t h a tte  un d  noch heu te, wie 
es ja  die m o d erne  E n tw ick lu ng  bezüglich des S traß en -, des E isenbahn- 
un d  V erkehrsw esens ze ig t, auch w e ite rh in  ve rd ien t.

H elbok, K ., 500 Jah re  Frachtführer. Vom M ailänder Boten aus Fußach am 
Bodensee zur Spedition G ebrüder W eiß. Bregenz 1937. Sonderbeilage des 
V orarlberger T agblattes.

Sto lz, O., Feldkirchs Stellung in der Verkehrsgeschichte. In: V orarlberger T ag 
b la tt 1944, N r. 215 ff. (In diesen beiden A rbeiten nähere L ite ra tu r verm erkt.)

Tiefenthaler, M ., D er Zoll zu K lösterle und die V erkehrsverhältnisse am A rl
berg vom  16.— 18. Jh. In : „H o lu n d er“, Beilage zur V orarlberger Landes
zeitung 1929, 1933.
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Nochmals der Würmgletscher 
östlich der Schussensenke

V o n  E d w in  G rü n v o g e l  
(m it 3 A b b ild u n g e n  im  T e x t) 5*'

A m  Schluß  m ein er A b h a n d lu n g  „S üdob ersch w äb isch e  G la z ia lp ro b le m e “ 
(H e ft 70, 1951, d e r  Schriften  des B odenseegesch ich tsvereins) w ies ich 
a u f  e inen  v o n  m ir  D ez . 1948 abgesch lossenen  A u fsa tz  „N o ch m a ls  d er 
W ü rm -I I -G le ts c h e r  östlich  d e r  S chussensenke“ h in . D ie  V e rh ä ltn isse  
b ra ch te n  es m it  sich, d a ß  ich ih n  e rs t h eu te  (m it le ich t a b g e ä n d e r te r  Ü b e r 
schrift) v o rleg en  k a n n , nach d em  ich a lle rd in g s  zw ei A u szü g e  d a ra u s : 
„ Ü b e r  d ie D ru m lin s  des w ü rm e isze itlic h en  R he in g le tsch ers  östlich  d er 
Schu ssen sen k e“ in  d e r  F estschrift f ü r  B. E b e r l, G eo lo g ica  B a v a ric a  19, 
1953, u n d  „S tro m lin ie n  eines w ü rm e isze itlich en  R h e in g le tsc h e r-V o rs to ß e s  
östlich  d e r  S ch u ssensenke“ in  d en  Jh . V er. v a te r l .  N a tu r k .  W ü rtte m b e rg , 
109, 1. 1954 v e rö ffe n tlic h t h ab e . N u n  is t seit 1948 d ie bis d a h in  zu m e ist 
a n e rk a n n te  E in te ilu n g  d e r  W ü rm e isz e it h eftig  an g eg riffen  w o rd e n , jedoch 
h a t  u n te r  den  n eu en  A u ffassu n g en  noch k e in e  sich gegen  die a n d e re n  
d u rch g ese tz t. Es lieg t m ir  fe rn , v o n  m ein er lo k a le n  Schau aus diese G ro ß 
p ro b le m e  lösen z u  W ollen. Jed o ch  an  einem  h a lte  ich fest, d a  g e rad e  d ie 
m e in en  je tz ig e n  A rb e ite n  z u g ru n d e  lie g en d en  B eo b ach tu n g en  m ir  ein  e in 
z ig e r g ro ß e r  Bew eis d a fü r  zu  sein  scheinen, d a ß  n äm lich  d e r  R h e in 
g le tscher in  d e r  W ü rm e isz e it nach seinem  bis zu  den  ä u ß e re n  J u n g e n d 
m o rä n e n  („S c h u ssen ried “ ) g e la n g te n  V o rs to ß  sich m in d es ten s in  d ie  B o 
denseeg eg en d  zu rü ck zo g , um  d a n n  au fs  neu e  bis zu  d en  in n e re n  J u n g 
e n d m o rä n e n  ( „ W a ld b u rg “ , „S ch in d e lb ach “ ) v o rz u s to ß e n , ehe er e n d g ü ltig  
u n se r  G eb ie t v e r lie ß . In  d e r  N o m e n k la tu r  ab e r  m u ß  ich angesich ts d e r 
u n g e k lä r te n  V e rh ä ltn isse  v o rs ich tig e r  se in : s ta t t  W ü rm  I  u n d  W ü rm  II  
in  m e in er A rb e i t 1951 sage ich in  d e r  h eu tig e n  „ H a u p tv o r s to ß “ m it  dem  
M a x im a ls ta n d  d e r  W ü rm e isz e it ü b e rh a u p t, d en  ä u ß e re n  Ju n g e n d m o rä 
n en , b zw . „ N a c h s to ß “, d e r  n u r  d ie  in n e re n  Ju n g e n d m o rä n e n  erre ich te .

In  m e in e r e rs ten  A rb e it (1951) k o n n te  ich ze ig en , d a ß  d ie  K iesrü ck en  
des N e u k irc h e r  R ied els  u n d  des D eg erseegeb iets n ich t n ac h träg lich  w en ig

*) A bbildung 2 und 3 veröffentlichen w ir m it freundlicher Genehmigung des 
Vereins für V aterländische N atu rkunde in W ürttem berg. Für die Überlassung 
der Klischees sagen w ir auch an dieser Stelle noch einm al besten D ank.
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m od ifiz ierte  E n d m o rän en zü g e , so nd ern  echte D ru m lin s  seien, die der 
v o rd rin g en d e  N achstoßg letscher s ta t t  aus G ru n d m o rän e  aus dem  Kies 
vo n  E israndseen  des vo rhe rg egangenen  R ückzugs vom  W ürm hö ch sts tan d  
(äuß ere  Ju n g e n d m o rän en ) fo rm te . Bezüglich de r O rien tie ru n g  der K ies- 
u n d  G ru n d m o rän e n d ru m lin s  zusam m en ergab  sich zu  beiden Seiten einer 
vo n  L in d au  bis nö rd lich  vo n  N euk irch , also S -N  v e rla u fen d e n  Scheide 
( „ N a h t“) R ich tung  zu  den F lüg e ln  h in , also w estlich v on  ih r  über N ¥  
nach N N W , östlich v on  ih r  üb e r N O  nach N N O . Im  Bereich dieser nach 
Süd gerichteten  B ögen bzw . K eile v o n  D ru m lin zü g en  kam  also der N ach 
stoßgle tscher erheblich lan gsam er v o rw ärts  als in den F lügeln . E in  Blick 
au f  die am tlichen Ü b ersich tsk arten  ze ig t ab er scharfe und tiefe nach Sü
den gerichtete Einschnitte der wichtigsten Endmoränenzüge bis zur R iß 
eiszeit zurück östlich der Schussen bei B odnegg, W a ld b u rg  (nach O s t v e r
schoben, jedoch gleichgesta lte t bei U n te rm a tz e n  südl. v. P faffen w eile r), 
bei W olfegg , n o rdw estl. d. W urzach er R ieds, bei B ellam on t u n d  S te in 
hausen a. d. R o ttu m  (A bb. 1), die zu  einem  Vergleich m it der N a h t des 
Neukircher Riedels g e rad ezu  h e ra u sfo rd e rn . 1951 k o n n te  ich (S. 125) n u r 
k u rz  d a ra u f  h inw eisen. In  der je tz igen  A rb e it jedoch m öchte ich diese 
E rscheinung v o ll au sw erten , besonders g ilt das fü r  die dem  W ü rm n ach 
stoß  an gehö rigen  E inschnitte v o n  Bodnegg, W aldburg und Unterm atzen. 
Ich habe m ir deshalb  in  ih r das Z iel gesetz t, die B ew egung des W ü rm 
nachstoßgletschers, die ich 1951 n u r  bis zum  „G ren zb ach “ (Schw arzach) 
un te rsuch t h a tte , nach N o rd e n  bis zu  den inn eren  Ju n g e n d m o rä n en  zu  
verfo lgen . A ber auch die A n o rd n u n g  der G ru n d m o rän e n d ru m lin s  in  dem  
sd ion  1951 beh an d e lten  G eb ie t m uß  genauer e rk u n d e t w erd en , da  dam als 
bezüglich ih re r  keine V o lls tä n d ig k e it e rs tre b t w u rd e.

A . D ie  Z erteilung d e r  G letscherm asse in  L appen  
durch d ie  G roßform en d e r  L andschaß

N u n  ab er ist die Neukircher N a h t von doppelter N atur. E in m al h a t 
das durch die Hochlage des Riedels no tw en d ige  E rk lim m en  desselben zu 
der in  d e r N a h t  ih r  H ö chstm aß  erreichenden  V erlang sam u n g  d e r n o rd 
gerich teten  G le tscherbew egung u n d  d a m it zu r  N a h tb ild u n g  g e fü h rt. D a zu  
t r i t t  als zw eites: au f  ihm  lieg t die Grenze zweier Großlappen des Rhein
gletschers m it verschiedener F ließ rich tung , der W an g en er od e r V orp fän
dermasse und der Schussenmasse, jene zu nächst nach N O , diese nach N  
gerichtet, w o zu  noch im  S üden die den  G letscher ebenfalls  lenkend e 
Längsrichtung des Bodenseegrabens nach W N W  kom m t. D e r V o rp fä n d e r-  
u n d  de r Schu ssen- (m it dem  B odensee-)lappen  h ä tte n  sich auch ohne N e u 
kircher R iedel begegnen u n d  an  ih re r  B erührungsstelle  einen E inschnitt 
erzeugen m üssen. Es e rh eb t sich die F rage  nach der Ursache dieser drei 
Lappenbildungen. E B E R L  sucht 1930 im  Iller-L echgebiet die L ap p en  so 
zu  e rk lä re n , d a ß  jed er T eilg le tscher des hochalp inen  G le tscherw u rzel- 
gebiets tro tz  d e r scheinbaren V erschm elzung im A lp e n to r  selbständ ig
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verb le ibe u n d  im V o rla n d , auch gegen T erra in h in d ern isse , seinen eige
nen H a u p ts tro m lin ie n  folge, sein eigenes Becken g rabe u nd  so seinen 
eigenen L app en  erzeuge. Es k a n n  ab er keine R ede d a v o n  sein, d aß  die 
d rei L ap pen  unseres B ezirks au f diese A r t  en ts tan d en  u n d  gegeneinander 
ab geg ren z t w u rd en . D as Bodenseebecken ist ein tek ton ischer G rab en , der 
seinerseits dem  G letscher seine B ahn wies u n d  so den B odenseelappen 
erzeugte. D ie Schussensenke ab er lieg t zu r  H au p tfließ rich tu n g  des G le t
schers , viel zu  rech tw ink lig , als d aß  m an sie durch einen ins V o rla n d  
p ro jiz ie rten  T eilg le tscher des H ochgebirges gegraben  e rk lä re n  k ö n n te , z u 
m al das so viel tiefere  Bodenseebecken ein A b ström en  eines solchen nach 
N  nicht gerade begünstig te. U nm öglich  auch, d aß  derselbe im  G ebirge 
e rzeugte T eilg le tscher v o r und  nach A bsinken  des Bodenseebeckens d ie
selbe Schussengegend fan d . W ahrschein lich  e rfo lg te  die erste A n lage der 
Schussensenke durch den p räg la z ia le n , h ie r nach N  z u r D o n au  ab fließen
den U rrh e in , sp ä te r  m ochte loka le  T e k to n ik  m itg ew irk t haben , besonders 
w irk sam  ab er w a r  die nach S zu  dem  w ä h ren d  der E iszeit e inbrechenden 
B odenseegraben gerichtete F luß erosio n  des Schussensystem s in den Z w i
scheneiszeiten. S elb stredend  leugne ich nicht, d aß  der G letscher dieses 
Becken (v/ie das des Bodensees) s ta rk  aushobelte , jedoch geschaffen h a t 
er es nicht, e r t r a f  es schon an . E r  w u rd e  v o n  ihm  nach N  ge len k t und  
nicht um g ekehrt. Beim V o rp fä n d e r la p p e n  h a n d e lt es sich um  die A us
fü llu n g  einer Lücke zw ischen Schussenlappen u n d  P fän d errü ck en  m it Eis, 
die deshalb  verb lieben  w a r, w eil n a tu rg em ä ß  d e r E influß  der Schussen
senke au f die B ew egungsrichtung des G letschers ein gutes Stück westlich 
des P fän d ers  endigen  m uß te . D a  ab er der P fän d errü ck en  S W -N O  ge
rich te t ist, m u ß te  auch die von  dieser Lücke Besitz erg re ifende Eism asse 
ihm  p a ra lle l nach N O  fließen. So sind  also die H a u p ts tro m lin ie n  des 
V o rp fä n d e rlap p en s  besonders deutlich  im Süden , nach N o rd e n  a b 
nehm end , ab er nie ganz  au fh ö re n d  durch den hohen , zu r  W ürm eiszeit 
sogar den G letscher ü b e rragen d en  W all des P fän d errü ck en s  veru rsach t, 
der das Eis zw an g , h ie r h a lb rü ck w ärts  zu  lau fen  u n d  so einen besonde
ren L app en  zu  b ilden. A lles in a llem : die Zerteilung der Vorlandeismasse 
in einzelne Lappen  o d e r Z ungen  ist bei uns nicht schon im Hochgebirge 
beim Zusammenwachsen des Gesamtgletschers aus seinenTeilkom ponenten  
präform iert" \ sondern bedingt durch die vom  vo rrück end en  Gletscher 
bereits angetroffenen G roßformen (Bodenseebecken, Schussensenke, P fän
dermassiv), durch die Großtopographie der Landschaft. In  g roben  Z ügen 
ist d a m it auch die gegenseitige A b grenzu ng  dieser L ap p en  festgelegt. Im  
einzelnen  w ird  sie ab er w ie die F orm  derselben  eine geringe M odifikation  
durch die Kleintopographie, die K leinform en der Landschaft (R iedel, 
k le inere  Senken un d  Becken, e in igerm aß en  b re ite re  T ä le r)  e rfah ren , die 
häufig  d a rü b e r entscheiden w erd en , ob ein Stück Eism asse der G ren z 

*) Das schließt jedoch verschieden rasches Vorrücken der einzelnen Lappen 
wegen verschieden starker Eiszufuhr aus dem Gebirge nicht aus.
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region in die B ahn des einen ode r an d eren  L appens gerä t. Z u  diesen 
K le in fo rm en  z ä h lt  auch der das V o rd rin g en  des G letschers hem m ende 
N euk irch e r R iedel. G ew iß  h ä tten  sich auch ohne ihn  der B odensee- und  
Schussenlappen m it dem  V o rp fä n d e r la p p e n  treffen  m üssen, aber schw er
lich an  derselben S telle , auch w äre  der E inschnitt nicht ebenso scharf 
gew orden .

W enn  n u n  schon die le tz te  G esta ltu ng  durch die K le in to p o g rap h ie  der 
den G letscher u n te rla g e rn d en  L andschaft e rfo lg t, so k ö n nen  w ir genauere 
Übereinstimmung der Lappen  u n d  ih re r gegenseitigen A b gren zu ng en  nur 
solange e rw a rte n , als die Kleintopographie sich nicht ändert. Schon der 
Stand der inneren Jungendmoränen und  seine nörd lichsten , die beiden 
Ravensburger Rückzugsstände  tra fe n  einen gegenüber dem  u n m itte lb a r  
vo rausg egangenen  V orm arsch  des N achstoßgletschers eben durch  dessen 
d ru m lin b ild en d e  T ä tig k e it  v e rä n d e rten  to p o g rap h e n  U n te rg ru n d  an . Im 
m erh in  ze ig t die Lage des W aldburger und Bodnegger Südeinschnitts 
(jener zu  den  in ne ren  Ju n g en d m o rän en , dieser zu  einer R av en sb u rg er 
R ückzugslage gehörig) n icht n u r  nörd lich  des N euk irch e r R iedels, sondern  
u n g efäh r in  der nörd lichen  V e rlän g eru n g  der au f ihm  befindlichen N e u 
k ircher N a h t , d aß  die s ta ttg eh ab te n  Ä n deru ng en , soviel w ir noch von 
ih nen  hö ren  w erd en , diesbezüglich von  besch ränk te r W irk u n g  w aren . 
Ä hnlich  lieg t der Unterm atzener Südeinschnitt der R av en sb u rg er R ück
zugslage, fü r  dessen E n ts tehun g  g roß to p og rap h ischer E influß zum  v o rn 
here in  a u sfä llt  u n d  n u r R iedellage in F rage  k om m t, d ire k t nö rd lich  der 
M itte  des N ie d e rw a n g en er R iedels. D a  jedoch dieser noch nicht genauer 
an a ly s ie r t ist, die K a rte n  n u r  eine einzige R av en sb u rger E isran d lage  u nd  
ke inen  S üd einschnitt des S tandes der in n e ren  Ju n g en d m o rän en  verzeich
nen, ist v o re rs t Z u rü ck h altu n g  angebracht.

Viel bedeutender ist der Unterschied zu  den V erh ältn issen  des v o r 
d rin g en d en  W ürm -N ach stoßg le tschers  beim W ürm -H öchststand (äußere 
Jungendmoränen), de r zeitlich vo r jenem  u n d  d a m it vor der D rum lin
bildung  zu  setzen ist. Z w a r  t r a f  auch der v o rd rin g en d e  W ü rm -H a u p t-  
vo rs toßgle tscher (N achw eis durch mich 1951) die T o p o g ra p h ie  Schussen
senke, B rü nnensw eiler R iedel, B ollenbachsenke, N eu k irch e r R iedel, P r i
m isw eiler Senke, N ied e rw an g en er R iedel, W an g en er N -S -S en ke  an, 
hob elte  die Senken w oh l noch tie fe r aus. A b er fü r  den  H ö ch s tstan d  des 
G letschers g ilt diese T o p o g ra p h ie  nicht, v ie lm eh r zeig te sich k u rz  d a r 
nach bei dessen R ückzug, d aß  er inzw ischen, sicher g rö ß ten te ils  zeitlich 
v o r dem  M ax im als tan d , ausgenom m en im S üdw esten , w o  die B ollenbach
senke u n au sg efü llt blieb, eine große A kkum ula tionsfäh igkeit en fa lte t 
ha tte . D a  bei diesem  R ückzug der N euk irche r R iedel als B edien  e r
scheint, das v o n  O  her m it K iesen g e fü llt w u rd e , m uß  gleichzeitig die 
P rim isw eile r Senke sogar bis ü be r die K iesoberfläche des N eu k irch e r Bek- 
kens h in a u f  m it G ru n d m o rän e  g e fü llt gew esen sein, so d aß  sich auch
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kein  N ie d e rw a n g en e r R iedel gegenüber W  u n d  O  heraushob . D iese von 
der N eu k irch e r G egend  gleichm äßig nach O  bis W an g en  ansteigende 
Schrägebene ist m ehr o d e r w en iger auch schon als topographisch e U n te r 
lage des W ürm -G letschers  bei seinem  H ö ch s ts tan d  anzusehen. Es w äre  
also falsch, h ie r u n d  auch nörd lich  d a v o n  fü r  diese Z e it den E influß  der 
in  der D ru m lin p e rio d e  v o rh a n d en en  K le in to p o g rap h ie  zu  e rw a rte n . D ie 
m ax im ale  W ü rm -E isran d la g e  h a tte  n u r  einen einzigen Südeinschnitt, bei 
W olfegg, e tw a  nörd lich  des N ie d e rw a n g en e r R iedels. N och östlicher sind 
die en tsp rechenden  Einschnitte bei den Riß-Höchstständen  (n ö rd l, d. 
W u rzach er R ieds sow ie vo n  S te in hausen  a. d. R o ttu m  bis B ellam ont). 
N a tü r lic h  w a r  die topo graph isch e U n te rlag e  des R ißgletschers w ieder 
eine an d ere  als zu r  Z e it des W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e rs , lä ß t  sich ab er 
im  S üd en  nicht m eh r rek o n stru ie ren . D e r Einschnitt des W ürm -H öchst
standes bei W olfegg  ist in  den  am tlichen K a rte n  1 : 200 000 (v ierteilige) 
u n d  1 : 600 000 genau  N -S  in R ichtung au f den Unterm atzener Ein
schnitt und den Niederwangener Riedel gezeichnet, so d aß  eine Beziehung  
zw ischen h ie r u n d  d o r t au gen fä llig  erscheint. T ro tz d e m  besteht sie nicht. 
D as geh t schon d a rau s  h e rv o r, d aß  es zu r  Z e it des W ü rm -H ö ch sts tan d es  
einen N ie d e rw a n g en e r R iedel u n d  die T o p o g ra p h ie  des U n te rm a tze n e r 
E inschnitts gar nicht gab. Es lä ß t  sich ab er auch durch genaueres G e
län d estu d iu m  d ire k t festste llen , d a ß  diese T o p o g ra p h ie  z w a r  bis in  die 
W olfeg ger G egend  reicht, sich ab er h ie r ganz  unab hän g ig  vom  dortig en  
S üd einschnitt des W ü rm -H ö ch sts tan d es  v e rw irk lich t (s. S. 149/150). E in 
Blick au f die K a rte  (A bb. 1) leg t eine an d ere  B eziehung des W olfegger 
Südeinschnitts, den W E ID E N B A C H  im p a läo geo g rap h . A tlas  vo n  S üd
w estdeu tsch land  1937, A bb. 80, zw eifellos richtiger N N O -S S W  zeichnet, 
nahe, näm lich  zu  den  E inschnitten  bei W a ld b u rg  un d  B odnegg u n d  d a 
m it z u r  N a h t  des N eu k irch e r R iedels. K a n n  m an  ja (A bb. 1) von Zan- 
nau O aus, dem N ordende dieser N aht, durch die Einschnitte bei Bod- 
neSS> W aldburg, W olfegg, W urzach N , Bellamont, Steinhausen  eine 
S S W -N N O  gerichtete Gerade ziehen , die au f eine gem einsam e U rsache 
a lle r  dieser E inschnitte  h inw eist. D iese F o lg erung  w ird  d adurch  u n te r 
s tü tz t, d a ß  sie auch selbst S W -N O  (W olfeg ger S S W -N N O ) o rien tie r t 
sind  u n d  insbesondere auch de r W estschenkel des W a ld b u rg e r  E inschnitts 
nach N O  fa s t bis W olfegg  v o rq u illt  u n d  so die V e rb in d u n g  zum  „ W o lf
egger E in sch n itt“ tro tz  dessen e tw as abw eichender R ich tung  sicherstellt. 
D ie einheitliche Ursache dieser Einschnitte is t eine großtopographische: 
die Scheide zwischen dem  Schussen- und Vorpfänderlappen. D ie K le in 
to p o g rap h ie  d e r D ru m lin ze it k o n n te  n o rd w ä rts  nu r bis zum  N o rd e n d e  
des W ürm nachsto ßes m itbestim m end  w irken . D ie N euk irch e r N a h t  habe 
ich dem nach h ie r als g roß to pograp h isches, nicht als k le in topographisches 
P h än om en  einbezogen. B esonders w ichtig ist, d aß  die gerad lin ige  V e r
b in d u n g  m it den a n d e rn  E inschnitten  bis zu r  N eu k irch er N a h t  auch die 
der R iß -E n d m o rän e n  beg innend  m it R iß  I als Scheide zw ischen dem  
Schussen- u n d  V o rp fä n d e r la p p e n  erw eist. D en n  die E rk lä ru n g  der F ließ 



rich tung  des V o rp fä n d e rlap p en s  durch die R ich tung  des P fänd errü cken s 
reicht fü r  die R ißeiszeit nicht m ehr gan z  h in , d a  dieser vom  R iß g le t
scher vö llig  ü b e rfa h re n  w u rd e  u n d  nörd lich  von  ihm  auch die a llerd ings 
ebenfalls  üb e rfah ren e , S -N  gerichtete A delegg m itge sta lten d  w irk en  
m uß te , w o zu  noch an d ere  U rsachen (s. un ten ) kom m en. G ab  es ab er 
schon in R iß  I einen Schussenlappen, so gleichzeitig eine Schussensenke, 
schon zu v o r in  dieser E n tw ässeru ng  nach S, ein Bodenseebecken.

W aru m  ist die V erb indungslin ie  der Scheiden zw ischen Schussen- un d  
V o rp fä n d e r la p p e n  S S W -N N O , u n d  n icht S -N  g e r ie te t?  W aru m  auch das 
s ta rk e  V o rq ue llen  der Eism asse des S tandes der in ne ren  Ju n g en d m o rän en  
n ö rd l, v . W ald b u rg  nach N O  fa s t bis W olfegg? H a t  der Schussen
lap p en , je n ö rd licher vom  N eu k irch er R iedel, um  so g rö ßere  A usdeh
nu n g  au f K osten  des V o rp fä n d e rlap p en s , o d e r d ü rfen  w ir g a r  sagen: 
je w e ite r zeitlich zu rückliegend? L etzte res zum  m indesten  ist nicht e r
la u b t, d a  ja  auch der erst nach E n ts teh un g  der N eu k irch e r D ru m lin 
n a h t geb ildete  S tan d  der in ne ren  Ju n g en d m o rän en  durch das V o rq u e l
len  des E isran des bis fa s t W olfegg  die N N O -V e rla g e ru n g  de r Scheide 
m itm ach t. M an  k ö n n te  im  Süden, besonders fü r  dieses V o rq u e llen  bei 
W ald b u rg , A b d rän g u n g  der Eism asse durch den G ehrenberg  u n d  H ö ch 
sten  v e ra n tw o rtlich  m achen. Jedoch g ib t das höchstens eine lok a le , nicht 
eine das ganze P h äno m en  um fassende E rk lä ru n g . D a  der V o rp fä n d e r
lap p en  n u r  eine jew eils am  G eb irg srand  verb le ibende Lücke au sfü llt, 
w ä re  sein Z urückb leiben  je nörd licher, desto m ehr gegenüber seinem  
westlichen K o n k u rre n te n  zum  v o rn h ere in  nicht verw underlich . A b er alle 
diese H ilfe n  sind  en tbehrlich . D en n  die SSW -N M O -R ich tung  der Tren- 
nungslinie durch alle Gletscherstände is t als M ittel zwischen der S -N - 
Richtung der Schussensenke und der SW -N O -R ich tung  des P fänder
rückens, also der beiden  g ro ß to p og rap h isch en  K o m p on en ten , die durch
aus na tü rliche  bei gleichem  W achstum  beider L appen . So e rg ib t de r V e r
gleich d e r Länge des E israndes der äu ßeren  Ju n g en d m o rän en  vom  S ü d
ende der A delegg bis W olfegg  m it der k u rzen  Strecke B regenz-L ind au  
am  B eginn desselben V o rp fä n d e rlap p en s , d aß  dieser n o rd w ä rts  seinen 
Q u ersch n itt re la tiv  im selben M aße v e rb re ite rte  w ie der Schussenlappen 
m it seiner viel län geren  A usgangsstrecke. D as g ilt auch fü r  die S tän de 
der R ißeiszeit. W enn  aber in  dieser der O stte il des V o rp fä n d e rlap p en s  
n o rd w ä rts  so w enig  v o rw ärtsk a m , w a r d a ra n  nicht n u r  V erlangsam u ng  
durch das E rk lim m en  der A delegg, der der W ü rm h au p tv o rs to ß -G le tsch e r 
noch ran d lich  ausw eichen k o n n te , schuld. S ondern , d a  er dieses Z u rück 
b leiben m it dem  I lle r-G ü n z ta l-K e m p tn e r  W ald -E lbsee-G letsdher gem ein
sam  h a t, m uß d a fü r  eine einheitliche inn e ra lp in e  U rsache gesucht w erden .

Als Gesamtresultat m einer bisherigen A u sfü h ru n g en  m öchte ich heraus- 
stellen  die grundsätzlich gleiche Gestaltung sämtlicher Eisränder aus U r
sache einer einheitlichen Großtopographie.
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B. D ie K lein topographie der Landschaft und ihr Einfluß a u f  den
V erlauf des Standes d er inneren Jungendm oränen und der  

beiden R avensburger R ückzugsstände
Die Abhängigkeit von der Kleintopographie, d. h. von der lokalen 

Gestaltung der subglazialen Landschaft, k a n n  bei deren  zeitlich vielfach 
w echselnden F o rm u ng en  u nd  bei der hochgrad igen  Z erstö ru n g  der ä lte 
ren  Zeugnisse m it den E isbew egungen beim  V o rd rin g en  des d ru m lin 
b ild end en  W ürm -N ach sto ßg le tschers  n u r  bei den diesem zeitlich nach
fo lgen den  E isran d lag en  in V ergleich gesetz t w erd en . W ir untersuchen 
genauer den Stand der inneren Jungendmoränen und den Ravensburger 
Rückzugsstand  (b isher ist h ie r n u r einer ausgeschieden!) des 'W ürm -N ach
stoßgletschers. T ro tz d e m  die F o rm  des E israndes zunächst von  der u n te r 
ihm  selbst gelegenen L andschaft ab h än g t, sind  doch zw eierlei B eziehun
gen zu  dem  nicht w e it südlich d av o n  gelegenen D ru m ling eb ie t m einer 
vorausg egangenen  A rb e it d e n k b a r: 1) D ie K le in to p o g rap h ie  des U n te r 
g ru nd s im  südl. D ru m lin g eb ie t k a n n  sich g leichgeartet nach N  bis in  den 
Bereich der be iden E isrän d er fo rtse tzen . 2) D ie beiden  E isrän d er sind 
auch ab hän g ig  v o n  der R ich tung  u n d  Schnelligkeit der ihnen  v o n  S z u 
fließenden  E ism assen u n d  d a m it v on  der K le in to p o g rap h ie  des südl. 
D rum lingeb ie tes  selbst. Aus p rak tisch en  G rü n d en  sei zu erst der jüngere 
v o n  beiden, der Ravensburger Stand, untersucht! Im  W esten  ist die Süd
spitze seines Einschnitts genau  der H ü g e l m it de r K irche v o n  Bodnegg, 
also etw as w estlich der S -N -A chse L in d au -N eu k irc h -T a n n au  O  der 
D rum lin rücken-B ögen , die d ire k t östl. v. T a n n a u , genau  bei 22’ der 
K a rte  1 : 25 000, en d ig t. D ie k le ine A bw eichung e rk lä r t  sich durch die 
lo k a len  V erh ältn isse  v o n  B odnegg. D ie Basis de r E n d m o rän e  v on  B od
negg lieg t ca. 620— 625 m hoch. W aru m  e rfo lg te  das südl. Z urückb leiben  
des G letschers nicht östl. d a v o n  au f der H ö h e  650 m  w estl. v. Schrading, 
die, w eil höh er, schw erer e rk lim m b ar sein sollte? Schuld w a r zw eifellos 
das k leine N W -S O -T ä lch e n  v on  M oorhaus, südl. de r H ö h e  650, das seine 
W u rz e l nach N W  über Lachen bis an  das O sten de von  B odnegg (610 m) 
em porschickte. Dieses T älch en  m uß  schon dam als, w enn  auch nicht gleich 
in  de r heu tigen  T ie fe , ex istie rt un d  den E isstrom  südl. v. H ö h e  650 v o r 
bei nach N W  gen B odnegg ab ge len k t haben . D a fü r  spricht auch der 
S O -N W -H ü g e l 632,3 B ru d e rh o f-H in te rh ö lz e rn , der südl. dieses T ä l-  
chens sich dem  S -N -D ru m lin  H a ld e n h o lz  v o rlag e rt. Ebenso b e fö rd e rte  
an  de r O stflank e  der H ö h e  650 das dem nach eb enfalls  schon vo rh an d en e  
N -S -Q u e llta l der Schw arzach das Eis m it e rh ö h te r  G eschw ind igkeit n o rd 
w ärts . Es k o n n te  also auch au f der H ö h e  650 zw ischen beiden T ä le rn  
der G letscher nicht stagn ieren .

D ieser lok a le  E influß  ist nö rd lich  d a v o n  w ieder ziem lich ausgeglichen, 
indem  die S üd sp itze  des G le tscherrandes bei R o th a id le , die au f den  a m t
lichen K a rte n  zum  S tan d  der inn e ren  Ju n g e n d m o rä n en  gerechnet w ird , 
w ieder östlicher, bei e tw a  22’, liegt. M ag auch der v e rzög ern d e  E in 
fluß des N eu k irch er D rum lingeb ie ts  dabei im Spiel gewesen sein, so k an n
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doch durch ihn  alle in  die Lage dieser S üdsp itze au f  der V e rlän geru n g  der 
Achse N e u k irch -Z an n au  O  nicht e rk lä r t  w erden , da ja  schon der E influß 
v on  B odnegg ausgeschalte t ist. Sie rü h r t  v ie lm ehr w esentlich d av o n  her, 
d aß  sich die K le in to p o g rap h ie  des südl. vom  O -W  gerichteten  G ren z 
bach gelegenen G ebiets nach N  bis an n ä h e rn d  zu r  W a ld b u rg  fo rtse tz t. 
Das nördliche Ä quivalent des Neukircher Riedels m it der Achse Zan- 
nau O -Bodnegg-Rothaidle-W aldburg  w ird  im W esten flankiert von der 
nach N  bis N O  strebend en  Fortsetzung der g leichgerichteten Bollenbach
senke, die bis Rosenharz u n d  E m m elhofen , ja  in ih ren  nörd lichsten  A us
s trah lu n g en  bis D a n g rin d e ln  u n d  A rnecker reicht, im Osten von dem  bis 
m indestens W id m an n sb ro n n  sp ü rb a ren  N -S -T a l der Rohne, die gene
tisch als O berlauf der sie in der R ichtung fo rtse tzen d en  Haslach und da
m it der u rsp rüng lichen  Primisweiler Senke anzusehen  ist. In  beiden schon 
v o rh a n d en en  S enken d ran g  w ie südl. vom  O -W -G re n zb ach  das Eis b e 
schleunigt nach N o rd e n  u n d  blieb dazw ischen wie im  N eu k irch e r R iedel 
zurück , so d aß  die S üdsp itze bei R o th a id le  ein Stück der N a h t  v o rs te llt. 
T atsäch lich  ist R o th a id le  gleichw eit v on  D an g rin d e ln  im  W  u n d  der 
R ohne bei W iddach  weg. D ie R o senh arzer Senke g ren z te  auch den R iedel 
v o n  B odnegg (R avensb . S tan d ) gegen W  ab, zum  dam aligen  R ohne- 
H a sla ch ta l g ehö rten  als N eb en äste  die beiden besprochenen T älchen  südl. 
u n d  östl. H ö h e  650 (Schrad ing  W ), die sich w ie heu te w estl. d. H e rzo g en - 
w eihers zu  einem  F luß  vere in ig ten . D ieser lief nach SO  w o hl restlos 
n o rd w estl. v . R em brechts in  die H aslach  (heu te  B ifu rk a tio n  östl. v. H e r-  
zo genw eiher, indem  der an d ere  A st nach S iglisberg zum  G ren zbach  fließt).

In  derselben A r t geh t es nach O  w eiter. Z unächst re in  topographisch . 
Die N -S  gerichtete Rohne- (=  Haslach-, Primisweiler-) Senke, zusam m en 
m it ihrem  nach N O  gerichteten  S eitenast des Eggenbachtals auch A m t
zeller Senke zu  nennen , w ird  östlich abgelöst von  einem  neuen, sü dw ärts  
bis zu r  Isn yer A rgen  reichenden R iedel, dem Kohlhauser Riedel, der dem  
Niederwangener Riedel entspricht. W ieder fo lg t eine N -S-Senke („K ar- 
bachsenke“), in  der K arsee lieg t, deren  F o rtse tzu n g  ab er leicht bis zum  
Bereich der W olfeg ger Ach an  ihrem  Eck bei F u rtm ü h le  zu  v e rfo lgen  ist, 
ohne d aß  d a m it das N o rd en d e  der D epression  erreich t w äre . Sie ist die 
Fortsetzung der W angener Quersenke. W ie bei dieser, schließt sich auch 
hier o stw ä rts  w ieder H ö h en g e län d e  an . M it einem  W o rt:  w ir  haben  
nördl, vom  O -W -L au f der Isnyer Argen und des Grenzbachs mindestens 
bis zum  Bereich des W angener Standes grundsätzlich dieselbe T o p o 
graphie, dieselben Riedel, getrennt durch dieselben N -S-Senken, wie südl. 
der beiden O-W -Flüsse. A m  deutlichsten  zeig t sich das bei V erfo lg un g  
der 600-m -L inie . N achdem  sie in der R o senh arzer ( =  B ollenbach-) Senke 
nörd lich  bis D a n g rin d e ln  v o rg ed ru n g en  ist, läu ft sie fa s t in S -R ichtung 
zu rück  bis südl. B odnegg, b ieg t k u rz  nach B la tt N euk irch  (Schönberg- 
G u tm an n sh o f-B ru d erh o f)  ab , h ä l t  sich d a n n  (Lachen, A lte rg a rten , K ugel) 
k u rz  nö rd l, d. S üd rand es v o n  B la tt W a ld b u rg  (b isher B odnegger R iedel), 
geh t d a n n  nach N  bis Schleife (R o h n e-A m tze lle r Senke), von  h ier w ieder



sü d w ärts  zunächst bis H anser-B rem en  W , d. h. bis zum  östlichen S e iten - 
ast (E ggenbachtal) dieser Senke, w eiter bis fa s t zum  südlichen K a rte n 
ran d , w o sie von  Büchel bis O b erm atzen  v e rh a r r t  (K o h lh auser R iedel). 
V on h ie r läu ft sie, die K arb acher Senke um säu m end , nach N  bis Englis- 
w eiler, ja  K arsee O  un d  w ieder zu rück  nach S zum  K a rte n ra n d  bis T rifts  
am  N o rd ra n d  des T a ls  der Isn y er A rgen.

Diese Topographie tra f der Gletscher des Ravensburger Standes schon 
an. Denn sein N ordrand ist ihr getreues Abbild. N achdem  er in der 
R o senh arzer Senke w eit nach N o rd e n  v o r-, h ie rau f  im  B odnegger R iedel 
sü d w ärts  bis B odnegg zu rückgesprungen  w a r, d ran g  er nach den am tl. 
K a rte n  in  der A m tze lle r Senke, einen m ächtigen Bogen b ilden d , bis 
Schleife, B aurenm ühle , B laser, Lerchensang (der E ggenbachseitenast be
w irk t keinen selbständ igen  N o rd v o rsp ru n g , w a r also noch nicht s ta rk  
eingeschnitten). V o n  Lerchensang sp rin g t au f  dem  K o h lh au se r R iedel 
der überaus schm ale und  spitzige Südeinschnitt über E ggerts fa s t bis 
U n te rm a tze n  zu rück u n d  d an n  in  dem  den W estra n d  des K arb ach ta ls  
b ildend en  E n d m o rän en zu g  über K ro tte n ta l ,  R . P fa ffenw eile r O , P k t. 
622,6 (E denhaus W ) nach N o rd e n  bis R u zen w eile r v o r (K arbachsenk e), 
\  on  w o der E isran d  ü ber E hrlach  o stw ä rts  zieht. F ü r  den V e rla u f des 
R aven sb u rg er G letscherstandes w a r  som it in  erster L inie die loka le  
T o p o g ra p h ie  des U n te rg ru n d s  m aßgebend . D a ß  dabei die V erlangsam u ng  
der B ew egung in den D ru m lin ried e ln  südl. der L inie Isn y e r A rg en -G ren z- 
bach m itb e te ilig t ist, k o n n te  im  W esten  beim  N eu k irche r R iedel gezeigt 
w erd en , beim  N ied erw an g en er R iedel w ä re  die F rage  erst zu  u n te r
suchen.

Der M axim alstand des Würm-Nachstoßgletschers (Innere Jungend
moränen) ist au f  den K a rte n  1 : 200 000 und  1 : 600 000 vom  großen  
Südeinschnitt m it S üdsp itze R o th a id le  o stw ä rts  über D ü rrn a s t, L ang ra in , 
R eute, F eld , E ggenreu te, südl. d. K arsees, L eupo lz, S om m ersried , R a tz e n 
ried , A lp erts  N , Siggen S, gezogen. G egenüber dem  zu v o r beschriebenen 
S tan d  b ild e t er also in  unserem  Bereich eine schwach gew ellte L inie, in 
sofern  z w a r  der nach N  gerichtete Bogen der A m tze lle r Senke w ied e r
erscheint, jedoch ein Ä q u iv a le n t des U n te rm a tze n e r S üdeinschnitts so gu t 
w ie ganz  feh lt. M an  k ö n n te  fo lgern : also ist bei be iden S tän d en  der E in 
fluß der T o p o g ra p h ie  des U n te rg ru n d s  an  O r t  u n d  S telle (d ie R iedel 
u n d  Senken w aren  ja  bis in den Bereich dieser E isran d lage  nachzuw eisen) 
gering, v ie lm ehr h a n d e lt es sich um  den des N ied e rw an g en er R iedels, der 
beim  R avensb . S tan d  noch s ta rk , bei dem  w eiter en tfe rn ten  S tan d  der 
inneren  Ju n g en d m o rän en  bereits u nw irk sam  w u rde . M eines E rachtens ist 
ab er der S tan d  R o th aid le-L eu po lz -S ig gen  S nicht der S tan d  de r inneren  
Ju n g en d m o rän en , v ie lm ehr h a t  ein noch nörd licherer S tan d  als solcher 
zu  gelten . W E ID E N B A C H  h a t seinen w estl. T e il 1937 im  P aläo geo g r. 
A tlas  v. S üdw estdeu tsch land  (A bb. 80) eingezeichnet. N ach  ihm  reicht 
de r W ald b u rge in sch n itt süd w ärts  nicht bis R o th a id le , sondern  n u r  bis 
D ie tenberg , von  h ie r o stw ä rts  v e rläu ft sein O stschenkel, durch zahlreiche
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E n d m o rä n en  gekennzeichnet, in  nach N  gerichtetem  Bogen zu  den H ö 
hen P k t. 703,9 u n d  699,5 bei H e iß en , w e ite r g e h t’s nach Reich W , D ü r r 
m oos W , R eck end ürren  W , d a n n  in  k le inerem  nach N  gerichtetem  B o
gen ü ber B erg bis P k t. 682 (N eu h au s S), endlich in einem  gew altigen , 
topo graph isch  sehr deutlich  sich heraush eben den  S üdeinschnitt über die 
fo r tla u fe n d e  H ü g e lre ih e  M ollen -E nd ersen -B laser n ö rd l, v. E ngel, w o die 
S üd sp itze  erreich t ist, von  h ie r nach N , stets w estl. der s ta rk  au sgepräg 
ten  T e r ra in k a n te  über Som m ers W , U n terste ig  W , F ro h n d o rf  W . V on 
h ie r zeichnet er den E isran d  über den  H ö h en z u g  D rossel, S taig  N O  
(P k t. 672,8) bis Rötenbach ins O stknie der W olfegger Ach. E ine w eitere  
F o rtse tzu n g  nach O  e n th ä lt  seine A b b ild u n g  nicht. W as aber lieg t näh er 
als den E isran d  v o n  R ö tenbach  bis K iß legg  un d  vo n  h ier w ie schon in 
de r v ie rte iligen  K a rte  1 : 200 000 am  W e stra n d  des Stausees K iß legg- 
W a lte rsh o fen  W  v e rla u fen  zu  lassen, v o n  dessen S üd ende die w eitere 
F o rtse tzu n g  aus jener w ie aus der W E ID E N B A C H schen K a rte  unschw er 
abzulesen  ist? D ie S chm elzw asserrinne, die nach de r le tz te ren  v on  H i l 
p e rtsh o fen  n ö rd l. R a tz e n r ie d  g rö ß ten te ils  d e r W olfeg ger Ach en tlan g  
über R ötenbach  bis W olfegg  W  zieh t, b estan d  eben dam als, ausgenom 
m en e tw a  ih ren  nörd lichsten  T e il, noch nicht. So sehe ich denn  die F o r t
setzung  des S tan d s  der in ne ren  Ju n g e n d m o rä n en  östl. v. R ö tenbach  ge
geben über Kißlegg W , H ilp e rtsh o fe n , Ratzenried N ,  B rem en, G ö ttlis-  
h o fen  N , Christazhofen, D o rn w e id  W , Gestraz W . Bezüglich der k o m 
p liz ie rte ren  V erh ä ltn isse  ganz im  W esten  am  W ald b u rg e r S p o rn  sei au f 
A bb. 2 u n d  3 sow ie au f  den T e x t  S. 180, sow ie S. 185 u n d  S. 186 v e r
w iesen.

Der Eisrand Rothaidle-Leupolz-Ratzenried-Siggen stelt d an n  den von  
Schlier ko m m end en  äußeren (älteren) Ravensburger, der Eisrand Bod- 
negg-Rutzenweiler-Ratzenried SW -E glofs O den vo n  G o rn h o fen  ko m 
m enden  inneren (jüngeren) Ravensburger Stand vor. D a m it ist das bis
herige Ü bel behoben , d a ß  w ir  w estl. de r W a ld b u rg  zw ei, östl. v on  ih r 
n u r  einen R av en sb u rg er S tan d  k a n n ten . Ich ha lte  es fü r  nö tig , m eine 
A uffassung üb er den genaueren  V e rla u f  dieser be iden E isrän d er im W est
teil des G ebiets anzugeben . D a rn ach  geh t der ä lte re  R avensb . R ückzugs
s ta n d  v on  R o th a id le , m eist durch E n d m o rän en  gekennzeichnet, über P k t. 
681 u n d  P k t. 671,4 w estl. v. B oschental, P k te . ca. 700, 701, 701,2, 704,8, 
ca. 700, 694,9 (G ip fe lzu g  des L ang ra in s), e tw a  B ildsp itz , P k t. 692,3 S ta 
dels W , P k t. ca. 700, w e ite re r Pkt.* ca. 700 W iese rO , P k t. ca. 700 un d  P k t. 
712 A m berg  O . U b er den verm u tlichen  w e iteren  V e rla u f bis L eupo lz  
siehe S. 149. D e r jüngere R aven sb . R ückzugsstand  ist vo n  B odnegg über 
Schm iedhäuser W , S on thäuser, E ggenberg  O , A n n ah äu se rn  W  bis K a m 
m ersteig  durch E n d m o rän en  w ohl ch arak teris ie rt, d a n n  w erd en  die A n 
h a ltsp u n k te  spärlicher: P k te . ca .628 u n d  ca. 635 Schleife W , die E n d 
m o rän en  P k t. ca. 710 u n d  P k t. 715,3 n ö rd l, v. M ad e rh o f, die fü r  den 
ä lte rn  R av . S ta n d  zu  südlich liegen, so d a ß  der jüngere über Schleife N , 
N iggel N , B aurenm ühle , B laser, M ad e rh o f N  gegangen sein m uß , von
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w o er, ohne genau  festlegbar zu  sein, nach SO  bis L erchensang abbog. 
Sein w e ite re r W eg bis zu r  K arbachsenke w u rd e  schon S. 147 beschrieben.

D er neu au fgeste llte  Stand der inneren Jungendmoränen K o fe ld -W ald- 
burg O -Rötenbach-Kißlegg-Christazhofen  h a t  in unserem  Bereich genau 
dieselbe Form wie die jüngere Ravensb. Eisrandlage Bodnegg-Ruzen- 
weiler. K e in  W u n d e r. D enn  die Topographie des Untergrunds h ie r im 
N o rd en  ist noch dieselbe w ie bei der le tz te ren : Im  W esten  au f  der Schlierer 
H öhenplatte  (s. S. 178), die m it ih rem  O stte il in de r nördl. Fortsetzung  
der Bollenbach-Rosenharzer Senke gelegen, w enn  auch gegenüber der 
Schussensenke einen R iedel, gegenüber B o d negg -W ald bu rg  eine Senke 
vo rs te llt, s tarkes V o rd rin g en  des Eises nach N o rd e n , s tarkes Z urück- 
weichen desselben n achS üden  au f dem  W aldburg ( —Bodnegg-Neukircher) 
Riedel, D o pp elb o gen  nach N  bis H e iß en  im  H a u p ta s t  (Reicher M oos) 
u n d  bis B erg -N eu haus im  N eb en ast (auch h ie r der Eggenbach) der Edens- 
bacher ( —Amtzeller-Haslach-Primisweiler-) Senke, u n d  v o r  a llem  der 
s ta rk e  nach S bis E ngel reichende E inschnitt au f  dem  Stockener ( = K ohl- 
hauser-Niederwangener) Riedel, ge fo lg t v o n  dem  s ta rk en  V o rw ä rtssp r in 
gen nach N  bis F ro h n h o f-R ö ten b ach  in  der Kehlismoos- (=  Karbach- 
W angener) Senke .

D ieser S üdeinschnitt des S tan ds der inn eren  Ju n g en d m o rän en  au f  dem  
Stockener ist noch au sg reifen der als der des jüng . R aven sb . S tandes au f 
dem  K o h lh au se r R iedel. Es ist angesichts der g leichbleibenden T o p o 
g rap h ie  ausgeschlossen, d aß  ein solcher bei dem  zw ischen beiden gelege
nen ä lte re n  R av en sb u rg er S tan d  R o th a id le -L eu p o lz  feh lt, er ist n u r  bis
her unserer A u fm erk sam k e it en tgangen . V ielleich t w ird  spätere  K a rtie 
ru n g  seinen V e rla u f festste llen , ab er auch w enn  keine S pu ren  v o n  ihm  
e rh a lten  w ären , m ü ß te  an  seiner E x istenz fes tgeh a lten  w erd en . Ich denke 
m ir (es ist n u r  ein an d eu ten d er Versuch) seine U m g renzu ng  e tw a über 
E tten lehen , K o h lh au s  W , K ro tte n ta l  W , d an n  w ied er nach N  der G e
län d estu fe  en tlan g  übe r P faffen w eile r W , A lb ishaus O , S teißen  O , über 
E nglisw eiler zum  S ch w einbergw ald  n ö rd l, v . E nglisw eiler, endlich über 
den  O r t  Schw einberg nach L eupolz.

Es liegt, nachdem  w ir  n o rd w ä rts  bereits bis R ö tenb ach  vo rgesto ßen  
sind, nahe, den, wie es scheint, g le ichgearteten  S üdeinschnitt des H ö ch st
standes des W ü rm -H a u p tv o rs to ß e s  m it der n ah en  Südspitze bei W o lf
egg O  lediglich als ein w eiteres Ä q u iv a le n t der d re i b eh an d elten , vo n  S 
nach N  fo lgen den  S üdeinschnitte des K o h lhau ser-S tockener R iedels a n 
zusehen. T atsäch lich  ist er jedoch keine Fortsetzung der drei. E ine der 
au ffä llig sten  E rscheinungen im  G elände ist die langgestreck te, im  ganzen  
S -N  v e rlau fen d e  T e rra in k a n te  m it S te ilab fa ll nach O , d ie vo n  K arbach  
über K ro tte n ta l ,  A lb ishaus, Som m ers, U n terste ig  bis F ro h n h o f  W  bereits 
in  unser B lickfeld tra t .  D a  sie bei a llen  d rei Südeinschnitten  des K o h lhau s- 
S tockener R iedels einschl. dem  des S tan ds d e r in ne ren  Ju n g e n d m o rä n en  
den O s tra n d  bestim m te, diese sich also in  die eine K a n te  teilen , m uß sie 
m indestens v o r  dem  W ü rm -N achstoß  bestan den  haben . D a fü r  spricht
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auch, d a ß  sie vo n  F ro h n h o f  W  nicht m it dem  S tan d  der inn e ren  Ju n g 
en d m o rän en  nach R ötenbach  abb ieg t, so nd ern  üb e r diesen h inaus über 
R ohrm oos, U n te rh a ld e n , Schlüsselberg nach N  v o rs tö ß t, Ö stlich an  sie 
ansch ließend  treffen  w ir als F o rtse tzu n g  der K arb ach-K ehlism oos-S enke 
das S -N -T a l der W olfegg er Ach v o n  U n te rh a ld e n  bis zum  K n ie  bei H ö ll. 
W äre  nun  der S üdeinschnitt des W ü rm -M ax im als tan d es  ein Ä q u iv a le n t 
der südlich benach barten  W ürm nachsto ß -S üdein schn itte , so m ü ß te  des
sen O stschenkel w ie bei diesen noch westlich der T e r ra in k a n te  au f der 
H ö h e  od e r u n m itte lb a r  an  ih re r östlichen Basis, also bei R o h rm o o s-U n te r- 
halden-S ch lüsselberg , liegen, höchstenfalls  dü rfte  er o s tw ä rts  bis zu r 
W olfegger Ach verschoben sein, tatsächlich lieg t ab er sogar sein W est(!)- 
schenkel östl. dieses T a ls , er selbst, de r S üdeinschn itt des W ü rm -M a x im a l
stands, au f  dem  H ö h en g e län d e  östl. der K arbach-K eh lism oos-S enke s ta tt  
w estl. von  ih r. F alls  die beschriebene S -N -K a n te  o de r w enigstens ih r 
N o rd te il  zu r  Z e it des W ü rm -M a x im als tan d s  im  G egensatz  zu r  H aslach - 
P rim isw eile r Senke offen w a r, m ag  im m erh in  durch ih re  N achbarschafts
w irk u n g  die V eru n deu tlich un g  der S W -N O -R ich tu n g  des W olfegger S ü d 
einschnitts (s. S. 142) bestim m t w o rd en  sein, keinesfa lls jedoch seine E x i
stenz. D iese ist durch die G ro ß to p o g rap h ie , den G egensatz  zw ischen 
P fän d e rrrü c k en  un d  Schussensenke, verursach t.

Z usam m enfassend  lassen sich fo lgende von N  nach S in der ganzen 
Länge des Gebiets durchgehende Senken und zwischen sie geschaltete 
Riedel unterscheiden:
W est
1) Senke 2) R iedel 3) Senke
Schlierer H ö h e n p la tte  W ald b u rg -  E densbacher
R o sen h a rzer B odnegg- A m tze lle r (R ohne-)
B ollenbach- N eu k irch e r H aslach -(P rim isw eiler-)

4) R iedel 5) Senke O st
S tockener K ehlism ooser
K o h lh au se r K arbach-
N ie d erw a n g en er W ang ener

A lle diese S -N -S en ken , durch welche die dazw ischen gelegenen R iedel 
en ts tan d en , sind  so gleichartig , d aß  sie zu r  selben Z e it un d  au f dieselbe 
A r t en ts tan d en  sein m üssen. D a ß  sie schon v o r dem  W ü rm -N ach sto ß  da 
w aren , w u rd e  bereits gezeigt. D a  aber eine v o n  ihnen , die H aslachsenke, 
in ih re r  tie fsten  F lu ß rin n e , der H aslach , R iß m o rän e  en th ä lt, b estan d  sie 
u nd  d a m it auch die a n d e rn  schon in  der R ißeiszeit. Ih re  T ä le r  w u rd en  
also  spätestens in  einem  der R iß - In te rs ta d ia le  (d aß  in  ihnen  der G le t
scher sow eit nach S zurückw ich, ist noch nicht nachgew iesen), w a h r 
scheinlich schon im  M in d e l/R iß  In te rg la z ia l gegraben , sie w a ren  ih re r 
u rsp rünglichen  E n ts teh u n g  nach Eisrandtäler wahrscheinlich des sich zu 
rückziehenden Mindelgletschers.



D a die E isrän d er des S tan ds der inneren  Ju n g en d m o rän en  un d  der 
beiden R avensb . R ückzugslagen des W ürm -N ach stoßg le tschers  ein ge
treues A b b ild  der au fgezeig ten  T o p o g ra p h ie  seines U n te rg ru n d s  sind, 
f rä g t es sich, ob fü r  einen E influß au f sie durch die südlich der O -W - 
Flüsse an e in an d er gere ih ten  Senken u n d  R iedel ü b e rh au p t noch R aum  
bleib t. Jedoch eine einfache Ü b erlegung  sagt, d aß  der verlangsam ende 
E influß eines R iedels u n d  der beschleunigende einer Senke au f  die G le t
scherbew egung nicht am  N o rd en d e  des R iedels bzw . der Senke p lö tz lich  
zu  E nde sein k an n , sondern  die rascher vorge triebenen  E ism assen ih ren  
V o rsp ru n g  gegenüber den zu rückgebliebenen noch längere  Z eit behalten  
w erd en , sogar w enn  nörd lich  d av o n  eine gleichm äßige E bene w äre . W enn  
sich ab er im N o rd e n  dieselben R iedel u n d  Senken w iederho len  bzw . f o r t 
setzen, w ird  die v on  Süden stam m ende Beschleunigung un d  V erzögerung  
sich norm alerw eise  der örtlich  veru rsach ten  Beschleunigung bzw . V e r
zögerung  des N o rd en s  gleichsinnig ad d ieren . Jedoch ist auch der F all 
d en k b a r, daß  der G letscher v on  einem  südl. R iedel in eine n ö rd l. Senke 
u n d  v o n  einer südl. Senke au f  einen n ö rd l. R iedel wechselt, so d aß  durch 
südl. E influß n ö rd l. B eschleunigung v e rlan gsam t, n ö rd l. L angsam keit be
schleunigt w ird . So kom m t für die Gestaltung der nach N  und S gerich
teten Ausbuchtungen der drei behandelten Gletscherränder zum  Einfluß  
der unmittelbaren topographischen Unterlage der der Senken und Riedel 
südl. der W -O -L inie Grenzbach-Isnyer Argen hinzu. O ffen b ar w irk ten  
bei den  n ö rd l, des N euk irch e r R iedels gelegenen Südeinschnitten  die bei
den Einflüsse gleichsinnig. D agegen steh t uns bezüglich des V erhältn isses 
des N ie d e rw a n g en er R iedels zu  den Südeinschnitten  nö rd l, von  ihm , da 
w ir h ie r die R ich tung  der G letscherbew egung noch nicht genauer kennen , 
v o re rs t kein  U rte il d a rü b e r zu , ob die be iden Einflüsse gleichsinnig oder 
en tgegengesetz t sind.

C. Die W ege des vordringenden Würm-Gletschers 
bezeugt durch die  Drum linzüge

U m  näheren  E inblick in die Beeinflussung der nördl. Gletscherstände 
durch die südl. Topographie  zu  erh a lten , bedarf es e in er m öglichst ge
nauen  Kenntnis der vom  Gletscher verfolgten Bahnen. L eider h in te rließ  
der zurückw eichende W ürm -N ach sto ßg le tsche r n u r w enig  S pu ren  der Be
w egungsrichtung seines M ateria ls. D agegen  sind  die B ahnen  seines V o r
dringens in den  Drumlinreihen  h e rv o rrag en d  geoffenbart. Es ist schon 
von  B edeu tung, die so m a rk ie rten  M arschstraßen  als solche k en n en zu 
lernen . D a z u  lieg t an  ihrem  E nde n a tu rg em äß  die E isran d lag e  des S tands 
der inneren  Ju n g en d m o rän en , u n d  der W eg d o r th in  lä ß t  tro tz  der n o t
w endigen  U nterschiede gewichtige Schlüsse au f den W eg v o n  diesem  z u 
rück nach Süden (end g ü ltig er W ürm -R ückzug ) ziehen. Auch fü r  diese A r 
be it be tone ich, d aß  bezüglich der V e rb ind un g en  b enach b arte r D rum lin s  
d a  u n d  d o r t  in E inze lheiten  abw eichende M einungen  m öglich sind, die
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ab er die R ich tigkeit des G an zen  nicht g e fä h rd en  können . D a  mich fe rn e r 
die D rum lin s  u n d  ih re R eihen  nicht als solche, son dern  n u r als Zeugnisse 
fü r  die W ege des v o rd rin g en d e n  Eises in teressieren , k a n n  ich mich nicht 
a u f  die w o h lg efo rm ten  D ru m lin s  besch ränken, son dern  verstehe u n te r 
D ru m lin s  a lle  H ü g e l, aus denen  die R ich tung  der G letscherbew egung a b 
zu lesen ist, beziehe also die sog. un ty p ischen  D ru m lin s  ein. D ie e rk u n 
de ten  D rum lin s  u n d  die R eihen , zu  denen ich sie v e rb a n d , sind  säm tlich 
in  A bb. 3 w iedergegeben. D ie N u m m ern  der D ru m lin re ih en  im  T e x t  der 
heu tigen  A rb e it sind  identisch m it denen dieser A bb ildung . D ie R ich
tu ng en  w u rd en  stets nach den  K a rte n  1 : 25 000 gem essen. Sie kom m en 
in A bb. 3, die nach den  gebräuchlichen to po g r. K a rte n  1 : 100 000 a n 
g e fe rtig t w u rd en , nicht im m er genau  zu r  G eltung . Ich beginne m it den 
D ru m lin re ih en  des äu ß ersten  Südostens.

1. Das Gebiet zwischen Pfänderrücken und Wangener Argen 
(Mooweiler Gebiet).

V o n den  17 in  A bb. 3 h ie r eingezeichneten D ru m lin re ih en  b ehand le  ich 
zunächst 1 bis 11 (R eihenfo lge  v o n  SO  nach N W ), die sich v o n  den 5 
nörd lich  ansch ließenden  dadu rch  unterscheiden, d aß  sie das ganze M o o 
w eiler G ebiet bis in  die W an g en er G egend  durchziehen. Alle diese 11 
Drumlinreihen gehen einander streng parallel in Richtung N  39 O . D ie 
ses R esu lta t ist v on  B edeu tung  fü r  die F rage  nach dem  südlichen U r-  
sp ru ng  de r N  16— 17 O  streichenden D ru m lin re ih en  1 — 16 des N ied e r- 
w an g en er R iedels. Is t ja  vo n  O sten  her erstm als bei R eihe 17 desselben 
die V erb in d u n g  m it den südlichen N O  gerichteten  D ru m lin re ih en  h e r
gestellt. Ich verw eise au f  die bezüglichen N achw eisp un k te  der R eihe 17 in 
A bb. 3. D a  die nördlichste, die R eihe 11 des M oow eiler G ebiets ganz  im 
O sten  südl. v. W an g en  noch den  S ü d ra n d  des W an g en er A rgen ta ls  e in 
n im m t, setzt sich keine dieser 11 N  39 O -Reihen in eine der N  16— 17 
O -Reihen 16— 1 des N ieder wangener Riedels fo r t, zw . h ie r u n d  d o rt 
besteh t ein  u n ü b erb rü ck b are r H ia tu s . E in  U m biegen  der M o ränenhüg el 
des M oow eiler G ebiets ganz im  O sten  in der G egend  des E lizer Sees 
nach N O , w ie es oberflächliche K a rte n b e tra ch tu n g  naheleg t, ist also nur 
Schein u n d  w o hl au f jüngere A usw aschungen zu rü ck zu fü h ren . Ü berdies 
w ü rd en  sich diese „R e ih en “ erst östl. vom  N ied erw an g . R iedel, in der 
W an g en er Senke, fo rtse tzen .

Im  W esten schließen sich an  R eihe 11 der M oow eiler R eihen  nach N W  
noch weitere 5 ihn en  pa ra lle le , also ebenfalls N  39 O gerichtete D rum lin
reihen an. V on  diesen 5 nörd lich  des eigentlichen M oow eiler G ebiets ge
legenen N  39 O  R eihen 12— 16 k ö n n te  m an, d a  keine m ehr nachw eisbar 
bis zu r  W an g en er G egend  zu  ve rfo lg en  ist, so nd ern  jede nörd lichere 
w estlicher en d ig t als die nächstsüdliche (d ie in  A bb. 3 angegebenen th eo 
retischen gleichgerichteten V erlän g eru n g en  haben  an  sich keine Bew eis
k raft) annehm en , d aß  sie je östl. des nachgew iesenen östlichsten Beweis-
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p un k tes  in die N  16— 17 O  R ich tung  um biegen un d  sich so in (welchen?'; 
D ru m lin re ih en  des N ie d e rw a n g en er R iedels fo rtse tzen . Jedoch w ä re  das 
zunächst ebenfa lls  reine T heo rie . D a z u  kom m en d irek te  G egeng rü nde: 
S ow eit die nachw eisbaren  F ix p u n k te  der 5 R eihen nach N O  reichen, ist 
n irgends auch n u r eine A n d eu tu n g  des Beginns einer U m biegung  nach 
N N O . F e rn e r ist das M iß v e rh ä ltn is  der F ü n fz ah l dieser R eihen  zu  den 
16 zu  e rk lä re n d en  D ru m lin re ih en  des N ied e rw an g . R iedels zu  k ra ß , als 
d aß  diese E rk lä ru n g  ernstlich  in F rage  käm e. D ritten s  ergeben sich sogar 
noch n ö rd l, d. W an g . A rgen ta ls  Beweise d a fü r, d aß  in  diesem  die G le t
scherbew egung in  R ichtung S W -N O  (nicht nach N N O )  erfo lg te . N ach
S. 159 ff. (besonders S. 160/161) g ib t es in der P rim isw eile r Senke, zu  der 
als südl. A bschluß auch das S W -N O -T a l der W an g en er A rgen  gehört, 
einzelne D rum lin s, denen es lo k a l geling t, aus der ü b e rg eo rdn e ten  N  16 
O -R ich tu ng  des N eu k irch er G esetzes se itw ärts  h in au szu len ken , in die das 
Eis jedoch in k ü rze ste r  F ris t w ieder zu rückgeho lt w ird . D iese A b len ku ng  
e rfo lg t im S üd teil der Senke (anders  im N o rd en !)  nach N O , d. h. p a ra lle l 
zum  W an gener A rg en ta l. Solche an den P lä tz e n  der N  16 O -R eihen  
stehen den , jedoch selbst S W -N O  gerichteten , zw . n o rm al N  16 O  ge
richtete D ru m lin s  eingeschaltete D ru m lin s  sind  de r S üd teil P k t. 553 des 
D rum lin s  östl. v. T eufelssee (auch durch das T a l w estl. d a v o n  beeinflußt?), 
P k t. 563,4 (ohne den nö rd l. Schw anz) n ö rd l, u n d  P k t. 580,2 (Iltish a ld e ) 
östl. vom  B lauen See. V ielleich t gehören  auch einige D rum lin s  des N ie 
de rw ang . R iedels m it E igenrich tung  S W -N O  h ie rher. Sie alle  sind  nu r 
dad u rch  e rk lä rb a r , d aß  sie, n ö rd licher gelegen, lo k a l ohne g rö ß eren  E r
fo lg  in  die F ließ rich tu ng  S W -N O  des G letschers im  T a l  der W ang en er 
A rgen  m it h ineingerissen w u rd en . V o llends ab er ist am  ganzen  S ü d ran d  
der P rim isw eile r Senke u n d  des N ied e rw an g . R iedels eine so gu t w ie v o ll
stän d ig e  S W -N O -R e ih e  von  D ru m lin s  m it eb enfalls S W -N O  v e rla u fe n 
der K am m rich tu ng  zu  ve rfo lg en , die zw eifellos den N o rd ra n d  des im 
W an g en er A rg e n ta l nach N O  fließenden  G letschers v o rs te llt (d aß  sie 
gleichzeitig  den S üd begin n  der N  16 O  D ru m lin re ih en  b ilden , m in d ert 
die B ew eisk raft nicht). Es sind  die D rum lin s  P k t. 561,3 K a p f  S üd teil 
(G ru b  N O ), H ilte n sw e ile r  W est- u n d  M itte lg ip fe l (beide zu sam m en 
gedach t S W -N O -R ich tu n g ), P k t. 566,4 H a tz e n w e ile r  N O , P k t. 570 K a- 
pe llberg  N ie d e rw a n g en  N , P k t. 570,5 T h o m a sh o f N , auch W eiß en h o f N .

Diese G rü n d e  m achen es sicher, daß während des drum linbildenden  
Vordringens des W ürm-Nachstoßgletschers ein Gletscherstrom im T a l der 
W angener Argen von S W  nach N O  floß. D ie oben zunächst theoretisch 
gedachten  F o rtse tzu n g en  der w estl. D ru m lin re ih en  in dieses T a l  h inein  
g e rad lin ig  nach N O  haben  also reale  B edeu tung , sie beku nd en  den V e r
lau f des E isstrom s. D a ß  der O stg ip fe l (P k t. 585,8) v on  H ilten sw e ile r 
nach N N O  s ta t t  N O  langgestreck t ist, d a rf  kein  E in w a n d  sein. Es ist 
nach dem , w as w ir  über die P rim isw . Senke S. 159 ff. hö ren  w erd en , nicht 
w eiter au ffällig , d aß  sich seine L ängsrich tung  der N eu k irch er D ru m lin - 
rich tung  un te rw irft. A u ßerdem  steh t er an  so ex p o n ie rte r S telle, d a ß  A b 
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trag un g  durch den F luß  seine ursprüngliche F orm  s ta rk  v e rä n d e r t haben  
kan n . Der im W angener Argental nach N O  vordringende Eisstrom bil
dete eine ab so lu t scharfe Scheide zw . den N  16— 17 O gerichteten Drum 
linreihen 1— 16 des N ie der wangener Riedels und den N  39 O gerichteten 
Drumlinreihen des Mooweiler Gebiets. H a r t  ab stoß end  u n d  g erad lin ig  
en tsp ring en  die ersteren  ohne jede Ü bergäng e u n d  U m biegu ngen  der sü d 
lich benachbarten  D ru m lin re ih en  dem  E isstrom  des W an g en er A rgen tals .

D ie T ie fe  dieses T a ls  v e rh in d erte  die nörd lichsten  der M ooweiler H ü 
gelreihen w ie die im eigenen T a l, die R ichtung de r südlichsten, an  den 
P fän d errü ck en  ansch ließenden auch n u r um  einen G ra d  zu verlassen. Alle 
16 laufen parallel N  39 O. W er hat ihre Richtung bestim m t? D ie G ro ß 
to p o g rap h ie , d. h. der P fän d errü ck en , o de r die K le in to p o g rap h ie , das 
W an g en er A rgen ta l?  W ie w äre  es, w enn  die R ichtung be ider verschieden 
w äre? K a n n  es b efried igen , das Z usam m enfa llen  der 2 R ich tungen  als 
Z u fa ll anzusehen? W en n  nicht, w eiß ich keine an dere  Erklärung  als die 
tektonische, daß  näm lich das S W -N O -T a l der W an g en er A rgen  (u n d  die 
T ä le r  der üb rigen  gleichgerichteten Flüsse des G ebiets, z. B. Isn y er A r 
gen) dem  P fän d errü ck en  p a ra lle len  V e rw erfu n g en  fo lgen . D a fü r  spricht 
auch die F ests tellung  einer solchen P a ra lle lv e rw e rfu n g  an  der G ren ze  zw . 
P fän d eran s tieg  un d  L aib lachm ulde (o berha lb  d. S träßchens H ag g en , K a r 
gen, Schrundholz) 1913 durch B R A U H Ä U S E R  (nach der V o rg an g  von  
K IT T L E R  1905). W äh ren d  fe rn e r  n ö rd l, der Isn y e r A rgen  die T e r t iä r 
oberfläche östl. v. W iesflecken 570 m erreicht, überste ig t sie an  deren  
S ü d u fer von  B re iten tan n  bis N ie ra z  n irgends 552 m, auch reichen die 
N ied e ru n g en  in n e rh a lb  des N ied erw an g . R iedels, ohne d a ß  T e r t iä r  sicht
b a r  w ird , v ielfach u n te r 570 m, ja  eine östl. v. Lachen bis 559,3 m  h inab . 
D as w ä ren  rohe A n h a ltsp u n k te  fü r  ein A bsinken  des N ied e rw an g . R ie
dels an  einer im  Isn yer O -W -T a l v e rlau fen d en  V e rw erfu n g . L eider feh 
len solche A n h a ltsp u n k te  fü r  eine V e rw erfu n g  im N O -S W -T a l der 
W ang . A rgen , v ie lm ehr reich t an seinem S ü d ra n d  südw estl. d. B au m w o ll
sp innere i W an gen  W  das T e r t iä r  bis 550 m h in au f. A ndererse its  w ü rd e  
eine v on  hier bis zum  N o rd en d e  des N ied erw an g . R iedels reichende h o r i
zo n ta le  T ertiä rob erfläch e  die A n nahm e einer V e rw erfu n g  im  Isn . O -W - 
A rg en ta l begünstigen. Im m erh in  ist V orsich t am  P la tze .

Schon in m einer vo rausgegangenen  A rb e it (1951) k o n n te  ich aus dem  
tro tz  n u r  kursorischer U ntersuchung  festgestellten  scharfen  A bsetzen der 
D ru m lin re ih en  des N ied erw an g . R iedels gegen die des M oow eiler G e
biets, veru rsach t durch das W ang ener A rgen ta l, h in reichend  bew eisen, 
d aß  es u n s ta tth a f t sei, aus dem  m indestens nicht s tä rk e ren  Absetzen der 
Grundmoränendrumlin-Reihen des Brünnensweiler Riedels von den durch 
das noch viel b re ite re  T a l der Vereinigten Argen getrennten Kieshügel
reihen des Degerseegebiets au f ein verschiedenes A lte r be ider zu  schließen, 
d. h. die D ru m lin n a tu r  der K ieshügel zu  leugnen und  sie als E n d m o rä n en 
züge des R ückzugs des W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e rs  zu  e rk lä ren . N a ch 
dem  nun bis in alle E inze lheiten  der ex ak te  N achw eis fü r  das scharfe A b
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setzen dci D ru m lin re ih en  n ö rd l, u. südl. der W an g en er A rgen  gegeneinand er 
e rb rach t ist, dü rften  auch fü r  das B rü nnensw eiler-D egerseegebiet die le tz - 
ten  Z w eife l e rled ig t sein. Auch die N N W -R ic h m n g  im Geländedreieck 
Heselboschen-Reute-Siggenhauser W eiher westl. der N -14-O -D rum lin- 
reihe Singenberg W -M aierhof S (je tzige A rb e it S. 165) ist n u r  durch 
unverm itteltes Abstoßen  erk lä rlich , o bw ohl h ie r ein  ähnlich  tiefes und 
breites Z w ischen tal w ie das der W an g en er A rgen  feh lt.

2. Der Niederwangener Riedel und das nördlich des O-W-Tals 
der Isnyer Argen anschließende Gelände.

D er N ie d e rw a n g en er R iedel ist nach m einer vorausg egangenen  A rb e it 
(1951) zu u n b ed eu tend , um  selbständ ige D ru m lin zü g e  zu erzeugen , er 
b ild e t nu r den östlichen F lügel, die P eriph erie , seine D ru m lin zü g e  n u r die 
Schenkel e iner g röß e ren  D ru m lin s trah lu n g  m it de r Achse (N aht)" des N e u 
kircher R iedels. Sollte au f  ersterem  je eine eigene N a h t  ex istieren , ein 
P rob lem , das h ie r durch genaueste U n tersuchung  der D ru m lin re ih en  au f 
ihm  gelöst w erd en  soll, so k ö n n te  es sich n u r um  eine sek un däre  N a h t  
(Scheide) in n e rh a lb  dieser im g anzen  p a ra lle len  Schenkel h and e ln . W ir  
w erd en  ab er u n ten  (S. 168 ft.) fü r  ein anderes T e ilg eb ie t (B rünnensw eiler 
R iedel und  nörd lich  anschließendes G ebiet) nachw eisen, d aß  eine solche 
„sek u n d äre  N a h t“ große B edeu tung  gew innen  kan n . D ie sichere E in o rd 
nung  der e in zelnen  D ru m lin s  in  die G letscherbew egung w iedergebende 
R eihen  au f  dem  N ie d erw a n g en er R iedel w a r n u r dadurch  m öglich, daß  
es gelang, die F o rtse tzu n g  seiner D ru m lin re ih en  über das O -W -T a l der 
Isn y e r A rgen  h inü ber noch ein gutes Stück nach N o rd e n  zu  verfo lgen .

Ich habe au f  dem  N ie d erw a n g en er R iedel in  der R eihen fo lge v on  O  
nach W  19 D ru m lin re ih en  au fg e zäh lt, v o n  denen die le tz ten  N u m m ern
17, 18, 19 den N u m m ern  4 N o rd re ih e , 3, 2 der D ru m lin re ih en  des Esse- 
ra tsw e ile r G ebiets in  m einer vorausg egangenen  A rb e it (1951), S. 106, 
entsprechen . D iese 19 D ru m lin re ih en  lau fen  südlich (N ied e rw an g en e r 
R iedel) w ie nörd lich  des O -W -T a ls  der Isn y e r A rgen  im ganzen  p a ra lle l 
N  16— 17 O , um  erst noch w e ite r nörd lich  (s. un ten !) bis N  12 O  ab- 
zubiegen. A n  sie schließt sich noch nach W , eine 20. R eihe rep räsen tie ren d , 
der die N W -E cke  des R iedels e innehm ende, iso lierte D ru m lin -P k t. 582,7 
(B re iten tan n  N O ) an . N ach  S ist er üb e r das N -S -T a l  der Isn y er A rgen  
m it R eihe 1 der A rb e it 1951, S. 106, zu  v e rb in d en . In  seiner n ö rd l. F o r t 
setzung  ist eine k le ine A n om alie  der R ich tung  sichtbar. Ich w erd e  diese
20. R eihe erst bei der P rim isw eile r Senke besprechen. Es w ird  sich dan n  
zeigen, d aß  diese A n om alie  nicht viel zu bedeu ten  hat.

D urch  ih re genauest festgestellte  P a ra l le l i tä t  ist nun  u n zw eid eu tig  nach
gewiesen, daß die D rumlinzüge auf dem Niederwangener Riedel keinen 
Südeinschnitt, keine „ N a h t“ besitzen. A ls w eiteres R esu lta t e rg ib t sich, 
daß  der H auptstoß des Eises vom  Niederwang. Riedel aus gar nicht ge
gen die genetisch ihm  äq u iv a le n ten  Kohlhauser und Stockener Riedel, son-
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dem  gegen ihre östl. Nachbarschaft gerichtet ist. N ö rd l, d. O -W -T a ls  der 
Isn y er A rgen  v e rla u fen  R eihe 1— 8, also v o n  S a tte l bis H u m brech ts  O - 
H o c h s ta tt O  (630,5) östl. d e r K arbachsenke, R eihe 9— 13, also nach W  
bis einschl. R eihe M eerbu ch-H euberg -K ebachhof N O  (588,9) in n e rh a lb  
der K arbachsen ke in  deren  L ängsrich tung  u n d  erst R eihe 14— 20 au f  dem  
K o h lh au se r R iedel, w obei deren  östlichste B irkenschachen-Z im m erberg  
bis zum  Schw einberger W a ld  m it dessen O s tra n d  zu sam m en fä llt. D ie 
R eihen  14— 18, also w estl. bis einschl. R eihe W iela ts-L achen  SO  (602,2), 
verb le iben  d a u e rn d  au f  dem  K o h lh au se r R iedel, liegen jedoch östlich des 
ihn  fo rtse tzen d en  Stockener R iedels, indem  sie bei E ng lisw eiler in  die 
K ehlism ooser Senke e in tre ten  u n d  v o n  h ie r nach N  in  ih r  längs ve rlau fen . 
E rs t die R eihen  19 u n d  20 des äu ß ersten  N W -Z ip fe ls , sd ion m ehr zu r 
P rim isw eile r Senke als zum  N ied erw an g . R iedel zu  zäh len , v e rh a rre n  
so w e it als ich bisher R eihe 19 n o rd w ä rts  v e rfo lg te  (bis Som m ers), auch 
au f der H ö h e  des S tockener R iedels, w obei R eihe 19 vo n  W ies (n o rd - 
w estl. v. E nglisw eiler) bis Som m ers genau  m it dem  O s tra n d  des S tok - 
kener R iedels zu sam m en fä llt. Es w ird  ab er S. 183 nachgew iesen w erd en , 
d a ß  noch nörd licher auch diese beiden  in  die K ehlism ooser Senke ü b e r
tre ten .

So ist es w enigstens, w enn  w ir  n u r  die heu tigen  topo graph ischen  V e r 
hä ltn isse zu grundelegen . G enetisch gesehen is t das B ild  ein an d eres: die 
völlige Übereinstimmung der Reihe 14 m it dem W estrand der Kar
bachsenke P k t. 608,3 (K ro tte n ta l N ) , P k t. 598,3, P k t. 622,6 (E d enhaus 
W ), O stv o rsp ru n g  ca. 617 K iesgrube östl. d. Buchbergs, P k t.  640,8 im 
W a ld  Schw einberg b e ru h t näm lich d a ra u f, d a ß  dieser W estrand erst 
durch die Drumlinreihe geschaffen w u rd e. Ursprünglich h a tte  er sich 
westlicher b e fun den , näm lich en tlan g  de r S te ilk an te  vo n  K arb ach  über 
K ro tte n ta l ,  A lb ishaus, S teißen, O berw ies, der fo r tla u fe n d  nach L uber, 
Som m ers, Aich, U n terste ig , F o rs t O , R ohrm oos, U n te rh a ld e n  w e iterz ieh t. 
A u f diesen u rsp rünglichen  W estra n d  bezogen t r i t t  vom  K o h lh au se r R ie
del in  die K arbachsen ke über R eihe 14 d ire k t n ö rd l, v. P k t.  608,2 
(K ro tte n ta l N ) , R eihe 15 südl. R . P faffen w eiler, R eihe 16 zw . R . P fa f -  
fenw . un d  P k t. 662 no rd w estl. d av o n , R eihe 17 d ire k t n ö rd l, v . A lb is
haus, R eihe 18 d ire k t nö rd l, v. O berw ies. D agegen  b le ib t es bei R eihe 19 
so, w ie ich sagte, v o r  allem  h a t sie im  G egensatz  zu  R eihe 14 ih r  Stück 
des W estran des  der K ehlism ooser Senke nicht selbst geschaffen, sondern  
fo lg te  dem  hier ursprünglichen , schon v o rh a n d en en  S te ilran d . A us dieser 
B etrach tung  geh t h e rv o r, d aß  der H a u p ts to ß  des Eises vom  N ied erw an g . 
R iedel aus noch w e it m ehr, als es zu v o r schien, au f das G eb ie t östl. d. 
K o h lhau s-S tockener R iedels gerichtet w ar.

K o m m t so in  dem  Ü b ersp ring en  der genetisch zu sam m engehörigen  R ie
del bzw . Senken durch die G letscherbew egung als fü r  die R ich tun g  der 
le tz te ren  m aßgebendes G esetz das des N eu k irch er R iedels m it seinen k o n 
zentrischen  Bögen u n d  K eilen  zum  A usdruck, so beobachten  w ir  doch
— u n d  das ist das d ritte  R esu lta t — eine deutliche A b häng ig keit dieser
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B ew egung von  der ö rtlichen  K le in to p o g rap h ie , indem  der G letscher, e in 
m al in die K arb ach er od e r K ehlism ooser Senke eingetre ten  m it ganz ge
ringen  loka len  R an dü bersch reitun gen  in  jenen verb le ib t, d. h. in deren  
L ängsrich tu ng  v o rw ärts  d r in g t, d a rü b e r h inaus D ru m lin zü g e  m it der 
G ren z lin ie  zw ischen Senke u n d  R iedel da u nd  d o r t län g er zusam m en
la lle n  ja  die B ew egungsrichtung der Senken auch die an g renzend en  R ie-

el beherrscht. Es scheint sich also das ü b erlag ernd e  G esetz des N e u 
k ircher R iedels u n te r  gewissen V orausse tzu ng en  dem  lo k a len  U n te rg ru n d  
anzupassen . Im  ganzen  ze ig t sich, d aß , wo die lokalen topographischen 
Züge des Untergrunds allzusehr von  der Richtung der durch das Gesetz 
des Neukircher Riedels erstrebten Drumlinbögen abweichen, sie von die
sen e in fach ignoriert und übersprungen w erd en , wo jedoch beide in der 
Richtung einigermaßen ähnlich sind, die Girlandenreihen der lokalen  
Topographie folgen. In sbesondere le n k t die W an g en er-K arb ach -K eh lis-  
m ooser Senke, die im  S üden  vom  G letscher gleich dem  R iedel schräg 
g ek reu z t w u rd e , im N o rd e n  die G letscherbew egung eindeu tig  in ihre 
B ahn.

E in v iertes R esu lta t ist, d a ß  z u r  D ru m lin ze it, also beim  V o rd rin g en  
des W ürm -N ach sto ßg le tschers, der N ie d e rw a n g en er R iedel auch nicht 
nörd lich  v o n  sich einen S üdeinschn itt ( „ N a h t“) erzeugte, w o doch zu r 
Z eit des jüng eren  R av en sb u rg er R ückzugsstandes au f dem  K o h lh au se r 
R iedel e iner bestan d . Jedoch k o n n ten  w ir  einen solchen auch nicht 
e rw a rte n , nachdem  w ir  festste llten , d aß  das Eis des N ied e rw an g . R ie
dels zu r  D ru m lin ze it g roßen te ils  östl. vom  K o h lhau se r R iedel d irig ie rt 
w u rde .

T ro tz  dieser w eitgehenden  K lä ru n g  b le ib t noch ein ung elöster R est. 
Im  G egensatz  zum  M oow eiler G ebiet, vo n  dem  w ir  die U rsache der R ich
tung  seiner Drumlinreihen  kennen , h aben  w ir  von  denen des N ieder
wangener Riedels n u r  fes tgestellt, d aß  sie von  ihrem  S üdbeginn  g e ra d 
linig und  p a ra lle l N  16 17 O  v e rlau fen , nicht warum  sie ohne jeglichen
Ü b ergang  sich gegen jene scharf absetzend gerade diese Richtung  v e rfo l
gen. G ew iß  gehorchen sie p r im ä r  dem  N eu k irch e r G esetz. Jedoch dieses 
h ä tte  ihnen  auch eine rad ia le  A u sstrah lu n g  un d  d am it einen allm ählichen 
Ausgleich z u r  N  39 O -R ich tu ng  des Südens s ta t t  ih re r  s ta rre n  P a ra lle li tä t  
g esta tte t. Auch die P rim isw eile r Senke w a r  nicht ausschlaggebend. D enn  
abgesehen dav o n , d a ß  sie dem  an g ren zen d en  O s tra n d  des N euk irche r 
R iedels vö llig  gleichgerichtet ist, so d aß  das über den E influß dieses R ie
dels au f  die R ich tung  de r D ru m lin re ih en  G esagte auch fü r  sie gilt, w u rd e  
sie ja  von  einer ganzen  A n zah l D ru m lin re ih en  quer übersch ritten . D ie 
gleichgerichtete K arb ach-K eh lism ooser Senke h a t zw ar, w ie eben gehört, 
zw eifellos den  N o rd te il  dieser D ru m lin re ih en  in ih re  eigene R ichtung 
geleitet, ab er n u r, w eil sie schon zu v o r ähnlich  w ie sie gerich tet w aren . 
D enn  sie b eg inn t erst nö rd lich  des N ie d e rw a n g en e r R iedels u n d  dessen
8 erste R eihen setzen sich schräg über den N o rd te il  der W an g en er Q u e r



senke in  das G ebiet östlich d e r K arbachsenke fo rt. D e r E influß der K a r-  
bachsenke k a n n  unm öglich bis zum  Südbeginn  der N  16— 17 O -D ru m lin -  
re ihen  am  T a l  der W an g en er A rgen gereicht haben . V ielleicht h a t  ein 
lo k a le r, durch die K le in to p o g rap h ie  v e ru rsach ter D ruck  v o n  O sten  die 
D ru m lin re ih en  gleich vom  südlichen A n fan g  an  in die steilere R ichtung 
g ed rän g t. Im  W an g en er Q u e rta l (b re ite  Senke östl. d. N ied erw an g en er 
R iedels) m uß  vo n  W an g en  ein E isstrom  nach N N W  geflossen sein. M it 
R echt zeichnet die geol. K a rte  1 : 25 000 in die W an g . Q uersenke im 
P k t. 591 (R eservoir) einen nach N N W  gerichteten  D ru m lin . Auch das 
eigentüm lich geom etrisch-rech tw inklig  gefo rm te  M oränenstück  n ö rd l, d. 
Bhfs. W an g en  deu te t au f N N W -R ic h tu n g  de r G letscherbew egung. D ie
ser E isstrom  k a n n  ein A usw eichen der D ru m lin re ih en  des N eu k irche r 
R iedels in  eine schräger O sten  zu  gedreh te  R ichtung v e rh in d e r t u n d  
ihn en  so auch nörd licher die im  Süden gew onnene R ichtung m itgegeben 
haben . Jedoch bereits in der L inie B ergerhö h e-P raßb erg m ü h le  h a tte  der 
N N W -S tro m  der W ang . Q uersenke sein E nde, sein Eis w u rd e  v o n  da 
in  den  östlichen S trom lin ien  des N ied e rw an g en er S trom s w eiter v e r
frach te t. O b  diese E rk lä ru n g  zureicht? A lles in  a llem  b le ib t de r E in 
druck , d aß  fü r  die s ta rr  p a ra lle l u n d  ge rad lin ig  vom  S ü d ra n d  des N ie 
d e rw an g en er R iedels bis R ötenbach  v e rla u fen d e n  D ru m lin re ih en  au ß er 
dem  N euk irche r noch ein zw eites großzügiges G esetz m aßg eb en d  ist. 
M an  ist zunäch st versucht, wie bei der südlichen N  39 O -R ich tu ng  an 
g roß to pograph isd hen  E influß zu  denken . Jedoch die als östlicher S -N  v e r
lau fe n d e r A bschluß alle in  in  F rage kom m ende A delegg w ird  n icht e in 
m al vom  H ö ch ststan d  des W ürm -N ach sto ßes  erreicht. N ach m einer M ei
nung  m ü ß ten  zu r  G ew innung  eines sicheren U rte ils  die G letscherbew e
gungen östlich von  W angen  ebenso genau  un tersuch t w erd en  w ie die von  
m ir im  W 'esten. Solange das nicht der F all ist, w ird  die letzte Ursacbc 
fü r  die R ichtung der D ru m lin re ih en  S ü d ra n d  des N ie d e rw a n g en er R ie- 
de ls-R ötenbach  problematisch bleiben.

3. Die Haslach-Primisweiler-Senke.

Ihr allgemeiner Charakter, ihre Drumlinreihen und deren Fortsetzung
nach Norden

Eine Besprechung der D ru m lin re ih en  der P rim isw eile r Senke k a n n  n u r 
künstlich  v o n  der der au f dem  N ied erw an g . R iedel befindlichen ab g e tren n t 
w erden . H a b e n  ja  alle im vorigen  A bschnitt au fg ezäh lten  D ru m lin 
reihen  v o n  der R eihe 10 (H ilten sw e ile r O stg ip fe l-P faffenb erg -B ü rs ten  
S O -P k t. 620,6) nach W  südl. d. N ied erw an g . R iedels, ehe sie ih n  du rch 
liefen , die P rim isw eile r Senke üb e rq u ert, u n d  zw a r  v o n  R eihe 14 ( Iltis -  
halde-B irkenschachen-Z im m erberg) nach W  in s tänd ig  zu n eh m en der 
L änge, bis schließlich w estl. de r L inie H in te rb e rg  S -B lauseekopf-W ie- 
lats-L achen  SO  (R eihe 18) die R eihen 19 u nd  20 n u r noch k u rze n  A u f
e n th a lt  im äu ßersten  N o rd w estz ip fe l des R iedels nehm en u n d  som it von
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der W an g . A rgen  ab den  G ro ß te il ihres W egs in der P rim isw eile r Senke 
u nd  dem  ih r zu gehö rigen  N -S -T a l der Isn y er A rgen  zurücklegen. Ich 
habe deshalb  die D ru m lin re ih en  der P rim isw . Senke von  der A u fz ä h 
lung d e re r des N ied e rw an g . R iedels fo r tla u fe n d  n um eriert.

 D ie  Primisweiler Senke is t eine reichlich kom plexe Senke. Ihr ältester 
Bestandteil ist die N -S  (bis N N W -S S O ) gerichtete Urhaslachrinne, sü d 
w ärts  bis N e u rav en sb u rg  reichend, im  N o rd e n  sich in die gleichgerichtete 
R oh ne-(A m tsze lle r) R in ne  fo rtse tzen d , m it dem dazu queren, N O -S W  
■verlaufenden U rtal der W angener Argen  zw . H ilten sw e ile r O  un d  N e u 
rav en sb u rg  als südlichem  A bschluß. D azu  kam  später das N N O -S S W  
gerichtete, im  N , d. h. w estl. d. N ied e rw an g . R iedels, k n a p p  N  10 O ver
laufende U rtal Geiselharz O -Engelitz der Isnyer Argen. Z u le tz t schuf 
noch der R an d s tro m  des sich v on  seinem  H ö ch s tstan d  zu rückziehenden  
W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e rs  die O -W  streichende Querverbindung  
N iederw angen-P rim isw eile r z u r  Lochmühle, um  v o n  h ie r aus das K ies
lager des dam alig en  N eu k irch e r Beckens (heu te R iedel) au fzuschü tten . 
D ie S pu ren  all dieser U r tä le r  sind  auch heu te  noch im  G e länd e  zu  u n te r 
scheiden, w enn  auch dem  vere in fach ten  Blick die P rim isw . Senke n u r  aus 
einem  in b re ite r B iegung (N eu rav en sb u rg -P rim isw e ile r N ) zu sam m en 
s to ßen den  N -S  (zw . H aslach  u n d  N -S  Isn y er A rgen) u n d  S W -N O -A s t 
(N eu rav en sb u rg -H ilten sw e ile r  O ) zu  bestehen scheint. A lle , m it A us
nahm e der O -W -V erb in d u n g  N iederw an gen -L ochm üh le , die vo n  der 
G le tscherbew egung des N euk irche r G esetzes, w eil zu  ih r senkrecht, völlig  
au ß er K ra ft gesetz t w u rd e , üb ten  E influß  au f die D ru m lin rich tu n g  aus, 
so d aß  es w u n d ern im m t, d aß  w enigstens in dem  bisher b eh an d elten  sü d 
lichen Bereich die N  16 O-Richtung des Neukircher Gesetzes alle anderen 
überlagerte und dessen Großgirlanden glatt die Senke überquerten. Aus 
a ll diesen Kom ponenten  en ts teh t ab er nicht eine m ittle re  R esu ltan te , son
de rn  jede hinterläßt ihre selbständigen, getrennten Spuren, u n d  z w a r  so, 
d aß  die verschieden gerichteten  D rum lin s  sich w ild  d u rch e in and er g ru p 
p ieren . A ndererse its  sind  sie doch w ieder zu  w enig  dicht g ed rän g t, um 
 vo rh an d en e  G ese tzm äß igk eiten  leicht zu  o ffenbaren . Ich k o n n te  oben, 

indem  ich die D ru m lin zü g e  des N euk irche r G esetzes durch die Senke 
u n b eh in d e rt durchzog, dessen ü be rragend en  E influß  gegenüber den  an de- 
len  rich tun ggebenden  E lem enten  bew eisen. W en n  ich dabei abw eichende 
R ich tungen  überg ing , so nicht, um  mich übe r sie auszuschw eigen, sondern  
um  sie nachher gem einsam  u n d  d a m it g run d sä tz lich  zu  behan d e ln . Im  
S üden — n u r in  ihm  —  liegen einige deutlich  S W -N O  o rien tie rte  H ü g el, 
z. B. I ltish a ld e  u n d  P k t. 563,4 nordw estlich  d a v o n , m itten  zw . N -S - u n d  
N N O -S S W -H ü g e l eingesprengt. Sie gehen also p a ra lle l zum  T a l  der 
W ang. A rgen  u nd  den (zu fä llig ?) gleichgerichteten D ru m lin re ih en  südl. 
desselben u n d  dem  P fä n d e rra n d . S elb stred end  w u rd e  in  den beiden Bei
spielen das Eis lo ka l in  die F ließ rich tung  des W an g en er A rgen ta ls  usw. 
h ineingerissen  d a rü b e r w u rd e  schon bei der B eh an d lu ng  des sü d lich 
an dieses an g ren zen den  M oow eiler G ebiets S. 154 gesprochen — hier
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sei nu r noch be to n t, daß  es sich dabei n u r  um  schüchterne Versuche h a n 
delt, aus der Generallinie der Girlanden des Neukircher Gesetzes nach 
N O  auszubrechen, w as je n u r  au f kürzeste Strecke gelang, w orauf das 
Eis wieder in der SSW -N N O -R ich tung  weiterfloß. D a  sie d o r t  stehen , 
w o sie nach N euk irche r G esetz s tehen m üssen, sind  sie tro tz  ih re r  ab 
w eichenden E igenrich tung  diesen G irlan d en  e inzufügen . G enau  so suchten 
an  an d eren  S tellen  D ru m lin h ü g e l aus den N euk irche r G irlan d en  nach N  
bis N N W , also in  die R ichtung des S -N -A stes der Senke auszubrechen, 
m it dem selben m in im alen  E rfo lg . Z. B. streck t der eben genann te  H ü g el 
P k t. 563,4 u n d  der S S W -N N O  gerichtete H ü g e l P k t. 553 südöstl. d. 
Teufelssees einen k u rze n  schw anzartig en  F o r ts a tz  nach N  bzw . N N W , 
ohne d aß  eine d au ern d e  S tö ru n g  des G irlan denb ogen s h in te rb liebe . Am  
in te ressan testen  ist der langgestreck te d reite ilige M o ränenh üg el G rub  
N W -B la u se e k o p f: 2 m al, bei H in te rb e rg  u n d  G ugelloch, sucht der D ru m 
lin  nach N N W  auszubrechen, m uß ab er doch zum  B lauseekopf, der v o n  
seinem  S üdbeginn  nach N  16 O  verschoben ist, also zu m  G ir la n d e n 
bogen, zu rückkehren . A lso o rd n e t sich auch die S -N -R ich tu n g  dem  
ü b erlag ern d en  N eu k irche r G esetz u n te r. G anz  fü r  sich s teh t der K lin g e l
berg n o rdw estl. v. M indbuch m it seiner N W -  bis W N W -R ich tu n g  da. 
D ieser D ru m lin  k a n n  n u r  so e rk lä r t  w erd en , d aß  h ie r der G letscher in 
A npassung  an  das örtlich  so k o m p liz ie rte  T a lsy stem  der u n m itte lb a r  
südlich benach barten  T a lrich tu n g  fo lg en d  lo ka l nach N W  floß. Im  N o rd 
teil der Haslach-Primisweiler Senke feh len  S W -N O -D ru m lin s  völlig , 
um  so m ehr fa llen  h ier neben den S S W -N N O -D ru m lin s , besonders zw i
schen H aslach  u n d  Schom burg, die S S O -N N W  gerichteten  D ru m lin s  au f. 
Z w eifellos sind  die le tz te ren  w ie die gleichgerichteten im  S üd te il der 
Senke durch G letscherbew egung in  der R ich tung  der U rh a s la chr in n e  zu 
e rk lä ren . W ir  w erd en  S. 163 ff. nörd lich  d a v o n  in  der A m tze lle r G egend  
N  12 K W  v e rlau fen d e  D rum lin züg e , rich tungsbestim m t durch die R o h n e 
rin ne , die F o rtse tzu n g  der U rhaslachrinne , nachw eisen. W ä h re n d  aber 
bei A m tze ll der G letscher sich nu r nach N N W  bew egte, w ird  seine 
N N W -R ich tu n g  nicht n u r im Süd-, so nd ern  auch im  N o rd te il  de r H a s-  
lach-P rim isw eiler Senke (w ie auch die S W -N O -R ich tu n g  im  S üd teil) v o n  
d e r dem  N eu k irch er G esetz gehorchenden S S W -N N O -R ich tu n g  der 
G letscherbew egung überdeckt. Ä hnlich den  Beispielen G ru b -B lauseeko p f 
u n d  H ö h e  563,4 des Südens w ird  auch im N o rd te il der H aslach -P rim is- 
w eiler Senke der nach N N W  ausgebrochene D ru m lin  P k t. 570,3 w estl. 
v. Schloß Schom burg w ieder in  die N eu k irch e r G enerallin ie  zu rückgeholt. 
Ü b era ll kön nen  ohne Schw ierigkeiten  die S S W -N N O -D ru m lin re ih e n  
durchgezeichnet w erden . M eine endgü ltigen  A uffassungen üb er das V e r
hä ltn is  der N N W -R ich tu n g  der D ru m lin re ih en  der H aslach -P rim isw eile r 
Senke zu  den N N O  gerichteten  in ih r  u n d  zu  den N N W  gerichteten  
der A m tze lle r Senke w erd e  ich erst S. 166 ff. d a rs te llen , nachdem  ich 
durch B ehan d lung  des A m tze lle r G ebiets (S. 163 ff.) die le tz ten  V o ra u s
setzungen  d a fü r  geschaffen habe.

n
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In  der Haslach-Primisweiler Senke lassen sich w estlich des N ie d e r
w an g en er R iedels, also noch w estlich seiner R eihe 20, sechs w eitere , dem 
N euk ircher G esetz fo lgende Drumlinreihen  ausscheiden u n d  nörd lich  des 
O -W -T a ls  der Isn y er A rgen  fo rtse tzen , die in  W e ite rfü h ru n g  der Z ä h 
lung des N ie d e rw a n g en e r R iedels vo n  O  nach W  die N u m m ern  21— 26 
e rh a lten  sollen. D ie Richtung dieser 6 Drumlinreihen 21— 26 ist südl. d. 
Linie Isn. O -W -A rgen  N  16— 17 O  (z. B. V erb in d un gslin ie  D ru m lin
539,7 D ittis  W  u n d  D ru m lin  588,08 G eise lharz  N O  der R eihe 21), nördl. 
d ieser L inie jedoch M 14 O, also h ie r w enig, ab er w egen der geschlosse
nen P a ra l le l i tä t  in n e rh a lb  jed er de r beiden  G ru p p en  deutlich  verschieden 
von  d e r R ich tun g  N  16— 17 O  d e r R eihen  1— 19. Ü b er die U rsache dieser 
A bw eichung s. S. 167/168. V o n  diesen 6 D ru m lin re ih en  brechen die d rei 
le tz ten , R eihe 24, 25, 26, an  ih ren  N o rd e n d e n  nach N N W  aus: R eihe 24 
vom  S S W -N N O -H ö h e n z u g  e tw a  650 zw ischen E tten leh en  u n d  H a se l
m ühle O  A usbruch nach N N W  zu  P k t. 678,3 (S iggenhauser W eih er O ). 
R eihe 25: k u rz  v o r  Ib e n ta l S A usbruch nach N N W  zu  P u n k t e tw a  553 
(Schlegel W ), u n d  vo n  P u n k t  687,7 ( Ib en ta l N )  A usbruch nach N N W  
zu  P u n k t e tw a  690 (O bersiggenhaus W ). R eihe 26: v o n  P u n k t  653,6 
(M aie rh o f S) A usbruch nach N N W  zu  P u n k t 667,3 (M aierh o f N N W ) 
u n d  zu  P u n k t  e tw a  654 (V ogelsang).

Z u  R eihe 24 ist noch zu  bem erken , d aß  ich h ie r von  dem  einen D ru m - 
lin  »Langes Buch 2 Ä ste nach N N O  ausgehen lasse. N a tü rlich  sah ich 
schon bei der vorausgegan genen  A rb e it (1951), d aß  im  Sinne der D ru m 
lin strom lin ie  P u n k t  548,5 (G rich ten  O ) w estlicher lieg t als P u n k t e tw a  
520 (V o rd e rb u rg  O ). A b er d a  Beiseiteschieben eines D rum lin s  kein  sel
ten er F all ist, h a tte  ich v o n  m einer n o rd w ä rts  n u r  bis Schom burg reichen
den B eobachtung aus dam als keinen  genügenden  G ru n d  fü r  die G ab e
lung. Solche G abelun gen  kom m en übrigens auch sonst vor.

V on  Reihe 20 sagte ich sd ion  S. 156, d aß  sie nördl, d. Isn. O -W -A rgen  
eine Richtungsanomalie zeige. D iese besteh t d a rin , d a ß  die R eihe, w ä h 
le n d  sie südl. jener L inie ganz  n o rm al N  16— 17 O  gerichtet ist, n ö rd l, 
derselben v on  P k t. 635,3 (H u n g erb erg ) bis P k t. 677 N  8 O  v e rlä u f t  
(B re iten tan n  N O -P k t,  677 N  11 O ). D a ß  es sich dabei n u r um  eine 
lokale, grundsätzlich bedeutungslose Störung  h a n d e lt, e rk e n n t m an e in 
m al d a ra n , d aß  die w estlich ansch ließenden R eihen  2 1— 26 diese s ta rke  
A b d reh u n g  nach N  8 O  nicht m itm achen, sondern  geschlossen im m erh in  
noch N  14 O  v e rlau fen , fe rn e r  d a ra n , d aß  auch R eihe 20 die R ich tung  
N  8 O  n ö rd l, v. P k t. 677 nicht be ibehä lt, so nd ern  über B renner W,  
E ggen reu te SO  nach P k t. 694,2 (K ing  W ) in  ih re  n o rm ale  B ahn „ z u 
rückgeholt w ird , so d aß  die V erb indungslin ie  H u n g erb e rg -K in g  W  
w ieder N  16 17 O  stre icht u n d  so R eihe 20 g rund sä tz lich  zu  der
ebenso gerichteten  O stg ru p p e  (R eihe 1 —  19) g ehört. D ie  U rsache der 
A n om alie  v on  R eihe 20 e rg ib t sich aus deren  V ergleich m it R eihe 21. 
N ach m einer vo rh e rg eh en d en  A rb e it m uß nach R ückzug des W ü rm - 
H au p tv o rs to ß g le tsch ers  m it dem  T a l  d e r V ere in ig ten  A rgen  auch das der
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Isn y er N -S -A rg en  offen gew esen sein (d aß  das noch beim  R ückzug des 
W ürm -N achsto ßg le tschers  der F a ll w a r, leh rt die un te re  W an g en er T e r 
rasse n ö rd l, v. H o ch bü hl). In  dieser T a lsen k e  gab es keine D rum lins, 
n u r an  ih ren  R än d e rn . D en  w estl. U fe r ra n d  hoch über dem  T a l besetz
ten  die D ru m lin s  der R eihe 21, am  östlichen ve rlie f  die S trom lin ie  der 
R eihe 20 zw . dem  D ru m lin  K lin gelberg  im S u n d  dem  vo n  B re iten tan n  
N O  im  N  ohne D rum lin s  noch in n e rh a lb  der T a ltie fe . Im  ganzen  b lie
ben R eihe 21 u n d  20 durch den  b re iten  T a lq u e rsch n itt von  e in an der ge
tren n t. K ein  W u n d e r, d aß  sie sich n ö rd l, d. N -S -T a ls  w ieder n äh erten . 
W ir beobachten  das bei R eihe 21 zw . P k t. 588, 08 (G eise lh arz  N O ) und  
P k t. 624 (M ösle), bei R eihe 20 vo n  P k t. 635,3 (H u n g erb e rg ) bis P k t. 677, 
in le tz te rem  F all durch die N  8 O -R ich tu ng . D as ist der S inn der A n o 
m alie.

D ie V ere in igung  der im ganzen  in  m einer vo rhe rg eh end en  A rb e it fes t
gelegten  D rum lin zü g e  au f B la tt N eu k irch  m it den  neu gefun denen  au f 
B la tt W a ld b u rg  u n d  d a m it die K o n stru k tio n  der G esam tre ihen  erfo lg te  
w estl. v. R eihe 20 jedesm al au f die W eise, d aß  die V erb ind un gslin ie  
N  14 O  de r le tz te ren  w ie die N  16— 17 O  der ersteren , p a ra lle l zu r 
L inie S tro h d o rf  W esten d e -B re iten tan n  N O  o der D ittis  W -P k t. 588,08, 
bis zum  gem einsam en K a rte n ra n d  v e rlä n g e rt w u rd en . N u r  w enn  sie h ie r 
an  derselben S telle zu sam m en tra fen , w u rd en  sie zu  einer R eihe v ere in ig t. 
D a ß  sich jew eils zw anglo s der zugehörige P a r tn e r  fan d , ist ein Zeugnis 
fü r  die R ich tigk eit des au fgeste llten  System s der p a ra lle len  D ru m lin 
reihen  21— 26 (die R ichtung N  17 O  ist in  W irk lich k e it je ein schwach
g ew ö lb te r Bogen, der sich nach N  allm äh lich  an  die R ich tung  N  14 O  
angleicht).

4. Die Amtzeller Senke.

Richtung N  12Y* W  der Drumlinreihen
So treffen  sich bei der w estlichsten dieser R eihen , R eihe 26 (Langensee 

S -B atten  S- M aierho f S) die südliche N 17 O - u n d  die n ö rd l. N 1 4  O -L in ie  
am  gem einsam en K a rte n ra n d  1/io’ östl. v. 25’. G ehen w ir  n u n  am  S üdende 
v. B la tt W a ld b u rg  von  h ie r w eiter nach W , so e rk en nen  w ir  3/io’ w estl. 
v. 2 5 ’ einen au ffa llenden  D rum linzug  P k t. 566,5 A m tze ll S -P k t. 608 
A m tzell N  v o n  d e r R ichtung N  12)4 W , dem  ein H ü g e l P k t. 565 zw . 
A lt-  u n d  N euböse Vso’ w estl. v. 2 5 ’ p a ra lle l lä u ft. D as ist kein  b edeu
tungsloser Z u fa ll. Bei 2 5 ’, d. h. m it Reihe 26, ist au f  B la tt W a ld b u rg  die 
N N O -R ich tung  (N  14 O) plötzlich für immer zu Ende. Ü b era ll westl. 
dieser Reihe ist die Richtung der Hügelzüge, w ie ich noch n äh er zeigen 
w erde, in der W indrose  m ehr od e r w eniger w e it von  der N o rd ric h tu n g  
westwärts gedreht. G an z  en tsprechend  ist au f  B la tt N eu k irch  die A n 
sam m lung g röß e re r G run dm o rän enm assen  (H aslacher G egend) in  der 
P rim isw eile r Senke w estl. v. R eihe 26 haarsch arf abgeschnitten  (w estl. 
d av o n  n u r die beiden iso lierten  D ru m lin s  H ag en b erg  u n d  R em brechts W , 
die ke ine R ichtung bestim m en). Dieses ohne jedes Z w än gen  restlose
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G lücken des Anschlusses m einer diesm al von  O  (O sten d e  des N ied erw an g . 
R iedels) h e r e ra rb e ite ten  an  die in  der vorau sgegan genen  A rb e it v o n  W  
(N eu k irch e r R iedel) her au fg este llten  D ru m lin re ih en  buche ich w ieder 
als Beweis fü r  die R ich tigk eit m einer frü h e ren  u n d  jetz igen  K o n s tru k 
tion en  de r D ru m lin re ih en .

Z urück  zu r  Drumlinrichtung N  12% W  in der A m tzeller Senke! G ehen 
w ir  v o n  dem  so fo rt au ffa llend en , nicht w eg zu d eu te ln d en  D ru m lin zu g  
P k t. 566,5 (A m tze ll S), S S O -N N W  K am m  608 (östl. d. au f  der K a rte  
verzeichneten  P k ts . 608 desselben H ü gels) A m tze ll N , S ü d v o rsp ru n g  der 
570-m -L in ie  D u lle r  W S W  aus, so ist e r au f  der K a rte  beiderseits in 
geringem  A b sta n d  von  der 600-m -L in ie  beg leite t, die w estl. v. ihm  von  
K u gel bis Z ub er S -N , östl. v . ihm  w enigstens von  H eselboschen an  bis 
T a n n e rh o lz  ca. N  12 Yi W  v e rläu ft. In  der Senke zw . be iden B öschun
gen, de r östlichen etw as g e n äh e rt u n d  ih r a u f  den G ra d  p a ra lle l lieg t 
unser D ru m lin zu g . W ie im  g anzen  O sten  durch die K arb achsenke ist also 
die Richtung der Gletscherbewegung h ier durch die Rohnesenke  i. eng. 
S inn  bestimmt, w as noch dadu rch  u n te rstrichen  w ird , d aß  u n m itte lb a r  
w estl. d. D ru m lin zu g s d e r heutige R ohnefluß  in N -S -R ich tu n g  Spiesberg 
zu  fließt. W ied er ein Beweis d a fü r , d a ß  die S enken schon vor unserem 
Gletscher da waren.

Westlich des A m tzeller  s ind  weiter N  12% W  gerichtete Drumlinzüge 
nachw eisbar. V o n  O  nach W :
a) L ip pen m ü h le  S (ca. 560) u n d  L ip pen m ü h le  N  (564,8), v e rlie rt sich 

nach N  im  R o hn eb e tt.
b) H in te rb e rg  (P k t. ca. 563), S S O -N N W -H ö h e  G ra tte n  (ca. 563) v on  

der S üd sp itze  an .
c) K iesg rube P k t. ca. 548 Schnabelau  N  u n d  S S O -N N W -E rh e b u n g  

H in te rb e rg  S W  (östl. v. P k t. 542,3), P k t. 610 Schleife SW .
d) K iesg rube P k t. ca. 555 an  der K reisg renze w estl. v. P k t. 542,3 (östl. 

v. K ugelhäusle), O s tv o rsp ru n g  ca. 590— 595 D ie tenw eile r O , P k t. 
625,2 u n d  633,9 M oosing O.

D a m it ist der W e s tra n d  der R ohnesenke i. e. S inn u n d  seine 600-m - 
Linie erreicht. M it der 12%  W  D ru m lin rich tu n g  ist es n u n  en dgü ltig  aus. 
Gleich westl. v . Dietenweiler h aben  w ir  s ta tt  dessen in den P u n k ten  644,5 
u n d  651,9 die Richtung N  31 W  der D rumlinzüge, und bei ihr w ird es 
weiter nach W  bleiben. N irg en d s  k e h r t die R ich tung  N  12% w ieder. E ine 
u nm iß vers tänd liche  B ekräftigun g  des Beweises d a fü r , d aß  diese bei A m t
zell lediglich durch die R ohnesenke i. e. S inn b ed in g t ist.

Im  N orden  h a t  die H ö h en lin ie  600-m  K u g el-Z ub er zw . W id dach  und  
Schleife eine k räftige  A usbuchtung  nach W . A lsba ld  sehen w ir zw . Bös
fe ld  u n d  M a ie rta l 4 bis 5 H ü g e l (d a ru n te r  P k t. 656,7) m it L ängsrich tung  
N  63 W  n eb en e in an d er gere ih t. Z w eifello s w u rd e  diese durch die östlich 
d av o n  gelegene Senke um  P fauenm oo s bestim m t.
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V on A m tze ll nach Osten  s ind  folgende N  12% W  gerichtete D rum lin
züge e rk e n n b a r:
a) G an z  im  N o rd e n  die beiden  W esth ügel v on  N iggelbüh l.
b) P k t. 565 A lt-N eub öse , die be iden O sthüg el (P k t. 643,6 T a n n e rh o lz  

N W  u n d  P k t. ca. 630 N ig gel SSO ) vo n  N ig g e lbü h l.
c) D ie p a ra lle le  östl. R an d lin ie  600 m  d e r R ohnesenke i. e. S inn u n d  die 

diesen R a n d  östl. beg leitenden  H ü g e l P k t. 625,1 M ündele  N W , P k t.
612,9 D a n n e r, P k t. 611,4 L u tzen hau s  W .

H ie r  ist aber m it der N  12 Vt. W -R ich tu n g  n icht so p lö tz lich  Schluß w ie 
am  W e stra n d  der R ohnesenke i. e. S inn, w as ab er der B ew eisk raft der 
oben angegebenen A rgu m ente  fü r  die V eru rsachung  d e r N  12%  W -R ich- 
tu ng  der D ru m lin zü g e  durch diese Senke ke inen  E in trag  tu t. D e n n  w ie 
so llte  in dem  zw . ih r un d  dem  N  14 O  gerichteten  D ru m lin zu g  S ingen 
berg  W -M aie rh o f S (R eihe 26) e ingeke ilten  k le in en  Geländedreieck Hesel- 
boschen-Reute-Obersiggenhaus eine neue selbständ ige D ru m lin rich tu n g  
en tstehen? So h ab en  w ir  in  ein iger östl. E n tfe rn u n g  v o n  d e r 600-m -L in ie  
einen neuen N  12%  W  v e rlau fen d en  A nstieg , ch a rak te ris ie rt durch die 
H ö h en lin ie  620 m , vo n  H a u k e lm a n n  bis zum  M ad erh o f. Es lassen sich 
h ier in  R ich tung  N  12%  W  fo lgende H ü g e l festste llen : P k t. 621,6 süd- 
östl., P k t. ca. 630 östl. u n d  P k t. ca. 630 n ö rd l, v. H a u k e lm a n n , P k t.
634,4 H o h e r  N , P k t. 652,9 M ad e rh o f S, P k t. ca. 662,5 M ad e rh o f N .

Im  R est des G eländedreiecks bis zu  seinem  O sten de am  Siggenhauser 
W eih er ist die B eurte ilun g  sehr erschw ert. H a b e n  die E n d m o rä n en  des 
jüng. R avensb . S tan ds  nö rd l, v. B laser bei d e r A u fs te llu n g  d e r le tz ten  
D ru m lin re ih en  zu r V orsich t gem ahn t, so w irk en  nu n  hauptsächlich  die 
E n d m o rän en  des ä lte re n  R avensb . S tands östl. v. W iese r-H ochb urg  s tö 
rend . E inm al w egen ih re r  abw eichenden, sehr au ffä llig en  W N W -R ich - 
tung . D a z u  schränken sie im  V ere in  m it den E n d m o rän en  n ö rd l, v . B la 
ser u n d  der D epression  des S tockw eihers die fü r  die D ru m lin s  v e rfü g b are  
Fläche erheblich ein, so d a ß  es zu  keinen  langen , leicht ab lesbaren  D ru m 
lin re ihen  reicht, v ie lm ehr m eist ein einziger, durch die R ich tun g  seines 
Rückens ausgew iesener D ru m lin  s ta t t  der R eihe s teh t. K o m m t dazu , d aß  
h ier (z. B. n o rd ö stl. v. S tah renberg ) auch H ü g e l stehen , die sich in  keine 
b ek an n te  R ich tung  e in o rd n en  lassen. T ro tz d e m  k a n n  das B ildungsgesetz 
dieses M oränendreiecks bestim m t w erd en . D ie R ich tung  der D ru m lin s  
u n d  d a m it der G letscherbew egung des v o rd rin g en d e n  W ü rm -N ach sto ß - 
gletschers ist w ie in  der A m tze lle r G egend  N  12 % W . E igentlich  sind  
die bew eisenden D ru m lin s  alle schon g e n an n t: es h a n d e lt sich um  die 
S. 162 beschriebenen „A usbrüche“ der N  14 O -R eihen  26, 25, 24 nach 
N N W . D as G eländedreieck  H ese lboschen-R eu te-S iggenhauser W eih er 
b ilde te  also beim  V o rd rin g en  des W ü rm -N ach sto ßg le tschers  bezüglich 
E isbedeckung zunächst ein V aku um , in das jedoch vom  östlich anschlie
ß en d en  N  14 O  gerichteten  G letscher bzw . seiner W a n d  S ingenberg- 
S iggenhauser W eih er Seitenäste in R ich tung  N  12%  W  ein ström ten . D a ß  
es solche g ro ß w in k ligen  A b zw eigungen  v o n  einer ge rade v e rlau fen d en
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S trom lin ie  auch sonst g ib t, sahen w ir an der G ren ze  D egerseegebiet- 
B rünnen sw eiler R iedel (m eine A rb e it 1951). D er zw ingen dste  Beweis aber 
w u rd e  fü r  das W an g en er A rg en ta l g e fü h rt (jetzige A rb e it S. 152— 155). 
E ine Trennung  unseres Geländedreiecks von  den  gleichzeitigen B ildungen 
d er A m tzeller Gegend is t dem nach nicht m eh r möglich, beide gehorchen 
demselben Gesetz: Richtung N  12% W  verursacht durch das Rohnetal 
nördl, v . A m tzell.

Die nun erzielten Ergebnisse über die A m tze lle r Senke und  das östlich 
ansch ließende G eländedre ieck  werfen  auch ein neues Licht auf die Has
lach-Primisweiler Senke. Es w ä re  zunächst nicht einzusehen, w en n  nicht 
auch bei ih r, w o doch schon das schm ächtigere R o h n e ta l den G letscher
stro m  nach N  12 K W  gerich tet h a t, Fließrichtung entlang der Urhas- 
lachrinne nach N N W  festzuste llen  w äre . T atsäch lich  k o n n ten  w ir  sie 
S. 161 an  zah lreichen  Beispielen vom  äu ßersten  S üdende der Senke an 
k o n sta tie ren . A b er das ist der U n tersch ied : w ä h ren d  im A m tze lle r G ebiet 
die N N W -R ic h tu n g  alle in  zu  beobachten  ist, s teh t sie in der H aslach- 
P rim isw eile r Senke in K o n k u rre n z  m it den S tröm ungsrich tung en  N O  
(ganz  im  Süd teil) u n d  N N O  (in der g anzen  L änge der H aslach -P rim is
w eiler Senke). U n d  dabei herrsch t übe r sie wie auch über die R ichtung 
N O  des S üd teils die R ich tung  N N O  des „N eu k irch er G esetzes“ vo r. 
D en n  nicht nu r k ö n nen  w ir  säm tliche D ru m lin re ih en  der N N O -R ic h tu n g  
zw ischen dem  SSW lich u n d  dem  N N O lic h  an g ren zen d en  G eb ie t e in 
w a n d fre i durchzeichnen, so nd ern  besonders im S üd te il, jedoch auch im 
N o rd te il  (P k t. 570,3) d e r Senke lä ß t  uns das K a rte n b ild  d ire k t sehen, 
w ie nach N N W  ausgebrochene D rum lin s  b inn en  k u rzem  in die G en era l
linie N N O  zu rückgeho lt w u rd en . Es lä ß t  sich dabei schw er festste llen , 
ob es sich in E in ze lfä llen  um  örtliche O sc illa tio nen  der G letscherbew e
gung, durch benach barte  T a ls tücke  b ed ing t, h a n d e lt oder ob eine ein
heitlich durch die ganze L änge od e r w enigstens einen g rö ßeren  T e il der 
H aslach -P rim isw eile r Senke sich nach N N W  bew egende u n d  schließlich 
in die A m tze lle r e in m ü nd end e u n d  in ih r ihre F o rtse tzu n g  findende 
G letscherm asse nachträglich  nach N N O  ab g e len k t w u rd e  (das en tsp re 
chende P rob lem  erg ib t sich bei der N O -R ich tu n g  südlicher D rum lin s  
gegenüber d e r überd eckenden  N N O -R ic h tu n g ). Es erscheint m ir in  diesem 
Z usam m enh an g  in te ressan t, die Frage nach dem Südbeginn der A m tze l
ler N  12% W -D rum linreihen  zu  stellen. Es k a n n  nicht befried igen , daß  
die südlichsten D ru m lin s  dieser R eihen  einfach p lö tz lich  im  G elän de  ste
hen. D ie  A usbrüche der D ru m lin re ih en  24, 25, 26 an  ih rem  N o rd en d e  
nach N  12%  W  scheinen m ir den F ingerzeig  zu  geben. Sie sind  ja  durch 
ih re  R ich tung  als B estandte ile  des A m tze lle r Geschehens erw iesen. Ist 
nicht w ahrscheinlich, d aß  nicht auch w ie sie die scheinbar im Süden blind 
beginnenden N  12% W -D rum linreihen  w estlich d av o n , d. h. im  engeren 
A m tze lle r B ezirk , in W irk lich k e it durch Ausbrüche aus den N N O -R ei-  
hen zu erklären  seien? W ir  haben  S. 161 vo n  einem  N N W  gerichteten 
D ru m lin  P k t. 570,3 w estl. v. Schloß Schom burg gehört. Seine R ichtung



fo rtg ese tz t gedacht w eist d ire k t au f  die D ru m lin re ih e  A ltböse-N euböse , 
beide O sthügel v o n  N iggelbü h l. Is t das nicht ein  A usbruchsversuch nach 
N N W  von  der N N O -R e ih e  22? W ir  haben  ab er d o r t  auch gehört, d aß  
d er A usbrecher w ieder zu r R eihe 22 (P k t. ca. 570 n o rd w estl. v. Schloß 
Schom burg) zu rückgeho lt w u rd e. A ndererse its  lieg t zw . Schloß Schom 
burg  u n d  P k t. 570,3 ein N N W  gerich teter D ru m lin , in dessen N N W - 
Ucher F o rtse tzu n g  w ieder P k t. ca. 570 liegt. D ie beiden  en tsprächen  einer 
N  12% W -D ru m lin re ih e  östlich von  A ltb öse-N euböse . D ieser A usbruch 
erfo lg te  von  R eihe 21 aus. V on derselben R eihe aus w a r  ab er schon süd
licher an  der Ostecke des T a lra n d s  w estl. vom  K ro n w a ld b ü chel ( N N W  
gerich teter D ru m lin  P k t. 564) ein A usbruch in  R ich tung  N  12 % W  
erfo lg t, der fo rtg ese tz t gedacht au f  die A m tzelle r R eihe P k t. 566,5 (südl. 
d. W estendes von  A m tzell), S S O -N N W -K a m m  608 n ö rd l, v. A m tzell 
usw. passen w ü rd e  (also R eihe w estl. der R eihe A lt-N eub öse). W estlich 
v o n  P k t. 564 zeig t fe rn e r  R eihe 24 v on  Z iege lhü tte  N N O  im  D ru m lin  
M olle rh o lz  einen A usbruchsversuch nach N N W  un d  R eihe 25 im  D ru m 
lin  557,1 zw . M ollerh o lz  und  H aslach  einen solchen nach N . Sie weisen 
au f N  12%  W -D ru m lin re ih e n  w estl. v. A m tzell. L eider bestehen alle 
diese „A usbrüche“ n u r aus einem , höchstens 2 D ru m lin s, un d  zwischen 
ihnen  u n d  den D ru m lin re ih en  der A m tze lle r Senke ist ein g a r zu  lan ger 
d ru m lin fre ie r  A b stan d . D a  zudem  nach Ausw eis der K a rte  der N N W -  
D ru m lin  570,3 a lsba ld  w ieder zu r  N N O -R e ih e  22, von  der er ausgebro
chen w a r, zu rückgeho lt w u rd e , w age ich nicht als bew iesen anzusehen, 
d aß  die im S üden scheinbar b lin d  en digen den  N  12 M W -D ru m lin re ih e n  
des engeren  A m tze lle r G ebiets in diesen A usbrüchen ih re W u rz e l gehab t 
h ä tten , zum  m ind esten  nicht au f  die D auer, auch nicht von  R eihe 26 aus, 
bei der w ir heu te in de r H aslacher G egend keine N N W  gerichtete A us
bruchsdrum lins w ah rn eh m en . D a ru m  habe ich auch in A bb. 3 ke ine e n t
sprechenden V erb ind un gslin ien  gezogen und  n u r örtlich  k u rze  „A us
bruchsversuche“ d argeste llt. T ro tzd e m  m öchte ich die Möglichkeit m in
destens zeitweiliger Verbindung m it den W egen des A m tzeller Gletschers 
durchaus bejahen .

5. Die östliche und westliche Nachbarschaft 
des erweiterten Amtzeller Gebiets.

N och ist die Richtung N  14 O der Drumlinreihen 21— 26 der Haslach- 
Primisweiler Senke nördl, der Linie Isnyer O -W -A rgen  (südl. von  ih r 
lau fen  sie ja  N  17 O ) zu erklären. W aru m  ist ih re  R ichtung vo n  der R ich
tung  N  16— 17 O  der östlich benachbarten  verschieden u n d  w a ru m  sto 
ßen  sie doch so scharf gegen die N  12 34 W -R ich tu ng  der A m tze lle r 
D ru m lin re ih en  auf? A u f die erste F rage genüg t als A n tw o r t nicht, daß  
d e r E influß  der K arb acher Senke nach W  einm al au fh ö ren  müsse. D as 
Fehlen  eines allm ählichen Ü bergangs u n d  ihre P a ra lle li tä t  u n te r  sich 
spricht gegen die ausschlaggebende B edeu tung  dieser U rsache. Als H a u p t
ursache sehe ich v ie lm ehr neben der M öglichkeit des w estl. Ausweichens
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gegen d a sV ak u u m  H eselboschen-R eu te-O bersiggenhaus an  das G esetz 
des S -N -A stes  d e r P rim isw eile r Senke, genauer des N  8 O  gerichteten  
N o rd te ils  d e r Isn . N -S -A rg e n  in  dieser. D e r  E in fluß  dieses T alstücks au f 
die A b d reh u n g  de r D ru m lin re ih en  2 1— 26 in  die N  14 O -R ich tu ng  ge
genüber d en  östlichen geh t d a rau s  h e rv o r, d aß  die P lö tz lich k e it d e r R ich
tu n g sän d eru n g  (bei R eihe 21) n u r  aus dieser U rsache e rk lä rb a r  ist. D as 
T a l  des Eggenbachs scheidet als M itursache der A b d reh u n g  aus. Is t es ja 
N  35 O  gerichtet u n d  w ird  v o n  den  D ru m lin re ih en  25 u n d  26 der H a s 
lach -P rim isw eiler Senke ü b e rq u ert. Im  G egente il, ich gebe ihm  die Schuld, 
d aß  die R eihen  21— 26 nicht w e ite r in das w estl. v. ihnen  gelegene V a 
k uu m  ab g elen k t u n d  an  die N N W -R ic h tu n g  an g en ä h e rt w u rd en , son
d e rn  gegen sie scharf ab stoß en . D a m it w ä re  auch gesagt, d a ß  dieses T a l  
dam als  schon b estan d .

V om  Gebiet westl. der Rohnesenke i. e. Sinn, d. h. westl. ih re r  R a n d 
böschung (600-m -L in ie) Kugel-M oosing-Zuber sagte ich S. 164, d aß  in 
ihm  die D ru m lin s, d. h. die Gletscherbewegung, N  31 W  gerich tet w aren . 
S. 144 stieß ich sogar fü r  den R aven sb . R ückzugsstand  des W ü rm -N ach - 
stoßgletschers au f  diese B ew egungsrichtung sow ie au f ih re  E rk lä ru n g  
durch bere its v o rh a n d en e  S O -N W -T ä le r .  D iese E rk lä ru n g  g ilt schon fü r  
die D ru m lin ze it, d. h. das V o rd rin g en  desselben G letschers, d e r also 
schon dam als  diese T ä le r  a n tra f .  D ie  B ew egung des G letschers nach e tw a  
N W  s teh t ab er im  Gegensatz zum  Gesetz des Neukircher Riedels, w el
ches östl. der N a h t  S u m m erau -N eu k irch -Z an n au  N N O -R ich tung  ver
langt u n d  sie auch östl. v. B odnegg e rw a rte n  lä ß t. W o  u n d  w ie g ren z t 
d ie neue gegen die a lte  R ich tun g  ab u n d  w ie k am  es zu  dieser A b w ei
chung?

6. Brünnensweiler Riedel und Schlierer Drumlinsystem.

Es ist zw eckm äßig , m ich z u v o r  dem  W estte il des G ebiets zu zu w en den . 
Schon bei der H e rs te llu n g  m einer vo rau sg egan genen  A rb e it w a r  m ir, 
ohne d a ß  ich ausdrücklich  d a ra u f  h inw ies, au fg e fa llen , d a ß  die D ru m 
lins des B rü nn en sw eiler R iedels sogar in seinem  nörd lichen  T e il in  N N W -  
R eihen  a n s ta t t  in  d e r nach seiner östl. u n d  w estl. U m g ren zu n g  zu  e rw a r
ten d en  S -N -R ich tu n g  an g eo rd n e t w a ren . D as  „N eu k irch er G ese tz“ , d. h. 
die B eeinflussung vom  N eu k irch e r R iedel he r im  S inn  d e r konzen trischen  
B ögen k o n n te  d a fü r  n icht ausschlaggebend sein, denn  am  O s tra n d  des 
B rü nn en sw eiler R iedels ze ig t d e r tatsächliche B efun d  e in deu tig , d aß  au f 
ihm  R eihe 2: D rackenste in  O sth an g -B irk en b ü h l üb e r den  K ö stenb erg  u n d  
K o gen  ebenso das Eis, welches die D ru m lin s  M ongatsberg-Fuchsbüchel 
der R eihe 1 schuf, n ö rd l, v . H o lzh äu se rn , w enn  auch ohne D ru m lin s, im  
w estlichsten T e il de r B ollenbachsenke ebensow eit genau  S -N  gerichtet 
w a r, w ie es bei d e r u n v e rm itte lte n  H ö h en d iffe ren z  vo n  90 m  zw . K ö - 
stenberg -K ogen  u n d  de r an g ren zen d en  B ollenbachsenke auch ga r nicht 
anders sein kan n . Im  äu ß ersten  N W  leg t die eb enfalls  schon v o r  der 
D ru m lin ze it v o rh a n d en e  W asenm oo srinne  sogar e inen E influß  derselben
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im  S inne einer N N O -R ic h tu n g  der ih r  östlich benach b arten  D ru m lin zü g e  
nahe. Ob die Wasenmoosrinne Einfluß auf die Richtung der D rum lin
züge hatte  o de r ob diese in  ih re r  an gestam m ten  N N W -R ic h tu n g  üb er sie 
h inw egsetz ten , k a n n  ich auch heu te  nicht sicher entscheiden. N ach  m einen 
E rfa h ru n g e n  in an deren  T eilgeb ie ten  ist zu nächst beides m öglich, u n d  das 
M o rän eng eb ie t w estl. vo n  ih r erw ies sich fü r  die K o n s tru k tio n  v o n  D ru m 
lin züg en  ab so lu t steril (die einzige H ü g e lre ih e  au f  ihm  is t durch  E n d 
m o rän en  gep räg t). A nders im  O sten . Ich ließ in  m einer vo rau sg ehen d en  
A rb e it (1951) die S -N  gerichtete R eihe 2: H ö h e  495 D rackenste in  O s t
hang , B irk enb ü h l, K östenberg , K ogen  v o n  P k t. 573 (N o rd e n d e  v o n  K o
gen) über P k t. 561,3 u n d  den W estg ip fe l P k t. 570 des S iggenw eiler H o l
zes, ohne diesen als D ru m lin  zu  benennen , nach N N W  z u  den P u n k ten
553,7 u n d  552,1 südl. v. K nellesberg  u n d  dem  langgestreck ten  M o rän e n 
zu g  östl. v. L iebenau  u n d  S traß  abbiegen. U nausgesprochene V o ra u s
se tzung  h ie rfü r  w a r  die A n nahm e, d aß  der im  D ru m lin g eb ie t einen 
F rem d k ö rp e r b ildende , w eil S O -N W  langgestreck te H ö h en rü ck en  des 
S iggenw eiler H o lzes  u n d  das gleichgerichtete T a l  südl. v. ihm  v o n  der 
D ru m lin ze it schon an getro ffen  w u rd e  (beim  R ückzug des W ü rm -H a u p t
vorstoßgle tschers g e fo rm t w o rd en  w a r). Im  V ere in  m it dem  v o n  S her 
w irk e n d en  D ruck  w ä re  d a n n  durch dieses H in d e rn is  die N N W -R ic h tu n g  
auch der w estlich ansch ließenden D ru m lin re ih en  noch im  N o rd te il  des 
R iedels en tstan den . Auch nach m einen heu tigen  E rfa h ru n g en  k o n n te  das 
eine zu reichende U rsache sein, es verb lieb  aber die Schw ierigkeit, die 
H ü g el n ö rd l, u n d  östl. des S iggenw eiler H o lzes  in  das D ru m lin sy stem  
e in zu o rd nen , d a  doch w oh l R eihe 1 (M ongatsberg -F uchsbüchel-H o lz- 
h äuse rn  O -östlich  von  K ogen) schwerlich bei O bereisenbach an  dieser 
A b d reh u n g  nach N N W  teilnahm . Jedoch gab m ir m ein  nachfolgendes 
S tud ium  de r M oränenzüg e n ö rd l, d. R iedels au f  B la tt R av en sb u rg  den 
F ingerzeig  zu  einer neuen E rk lä ru n g . W ie zw . Schu ssen- u n d  R osen
h a rz e r  Senke (bzw . dem  G elän de  n ö rd l, v o n  dieser) bei den  be iden  R a 
v ensb urger R üdezugsständen  des W ürm -N achstoßg le tschers  eine S üd
einbuch tung  des G letscherrandes (Schlier bzw . G o rn h o fen ) b estan d , w a r  
bei ähn licher topograph isch er U n te rlag e  eine solche auch fü r  das d ru m lin 
b ilden de  V o rd rin g en  desselben z u  e rw a rten . T atsäch lich  w iesen die 
Grundmoränenzüge in dem hügeligen Hochgebiet östlich der Linie Lie- 
benau-Ravensburg-W eingarten, also n ö rd l, d. B rü nnen sw eiler R iedels, 
sich d a m it als D ru m lin re ih en  bezeugend, au f einen solchen „ Südein
schnitt", u n d  ich e rk a n n te  in den zwischen diesem Hochgebiet und dem  
Brünnensweiler Riedel im  R aum  Schierlingen-S iggenw eiler-K nellesberg- 
T ennenm oo s verlaufenden Hügelreihen  konzen trische nach S gerichtete 
B ögen (w ie au f  dem  N eu k irche r R iedel), deren  Schenkel sich, w en n  auch 
z. T . m it Lücken, in  das nörd lich  ansch ließende H o chgeb ie t fo rtse tzen . 
Ich verw eise au f das D ru m lin sy stem  im  N o rd w es tte il der A bb. 3, w ill 
mich ab er in  diesem  Z usam m enhan g  au f die R eihen  4 — 7 dieses System s, 
u n d  n u r, sow eit südlich v o n  L iebenau  gelegen, beschränken  (O rtsbelege 
je vo n  O  nach W  an geo rd ne t):
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R eihe 4: P u n k t 530 M ehren berg  SW , P u n k t  561,6 H a ld en ä ck e r Siggen- 
w eiler SO , P u n k t 563,8 u n d  P u n k t 552,1 südw estl. v. K nellesberg , 
G ru n d m o rän e n zu g  L iebenau  O -S tra ß  O.

R eihe 5: P u n k t ca. 530 Schierlingen N W  (W iedenb ach  N O ), P u n k t 
536 Res. Schierlingen W , P u n k t 530,6 Scheiben S, S iggenw eiler H o lz  
(P u n k te  571,1 u n d  570), P u n k t 553,7 K nellesberg  S, P u n k t 534 5 K n e l
lesberg N N W .

R eihe 6: P u n k t 525,8 M ü h leh o lz , P u n k t  533,9 W ied en b ad i N , P u n k te  
540 u n d  547,4 W iedenbach  W , P u n k t 540,6 H o sen h o lz  (H üb sch en berg N ), 
P u n k t 529,1 T ennenm oos SW .

R eihe 7: P u n k t 576,4 B ru ggen O , P u n k t 533,4 M ü h lh a ld en , P u n k t
535,5 E ichhölzle, S -N -Z u g  (v on  E n d m o rän e  überdeck t) P u n k t  518,7 
T ennenm oo s SO.

Es w a r  sogar nahelieg end , den B eginn, die W u rz e l dieses Südeinschnitts 
in der südlichen F o rtse tzu n g  obiger T o p o g ra p h ie  au f  dem  geschlossenen 

eil des (zw . Schüssen- und  B ollenbachsenke gelegenen) B rü nnen sw eiler 
R iedels zu  suchen. W en n  hier w ie auch sonst in der G egend  häufig , die 
D ru m lin s  m ehr durch E rosion als A k k u m u la tio n  geb ildet w u rd en , w a r 
der Kern des Brünnensweiler Riedels als g rößere  H ö h e , an  der sich die 
G letscherbew egung stau en  m uß te , sein N ordostteil, das G eb ie t vom  K ö - 
stenberg  über K ogen zu r S iggenw eiler H ö h e  (H ö h en  v on  570 u nd  m ehr 
m ) m it einem  w estl. F o rtsa tz  zu  den P u n k te n  582,1 u n d  587,5 östl. u. 
w estl. v. B rünnen sw eiler. V ielleich t w a r dieses G eländedreieck , dessen 
F löhe sonst n irgends au f  dem  R iedel erreich t w ird , u rsp rünglich  ein e in 
ziger, geschlossener K o m p lex , in n e rh a lb  dessen erst der D rum ling le tscher 
die V ertie fu n g en  grub. L etz te res  scheint m ir fü r  die V e rtie fu n g  zw . den
2 G ip fe ln  beiderseits vo n  B rü nnensw eiler u n d  das N W -S O -T a l v o n  Sig
genw eiler sicher zu  sein, w ä h ren d  es bei der S -N -V e rtie fu n g  zw . der B rü n 
nensw eiler , G esam terhebung  u nd  dem  M o rän en zu g  K ö stenberg -K o gen  
auch m öglich ist, d a ß  der v o rd rin g en d e  W ürm -N ach sto ß g le tsche r das 
H ö h en g e län d e  schon ze rte ilt  a n tra f .  E inerlei fü r  das w eitere  Schicksal 
der G le tscherbew egung m üssen w ir so od e r so die Z erte ilu n g  voraussetzen .

W o  also w u rd e  de r d ru m lin b ild en d e  G letscher au fg eh a lten , seine Be
w egung v e rlangsam t?  Im  W esten  durch den H ö h en k o m p le x  587 ,5— 582,1 
bei B rü nnen sw eiler nicht. W a r  h ie r auch die H ö chsterheb un g  des R iedels, 
so w a r  doch der W eg des G letschers über sie h in  zu  k u rz , um  nicht von  
ihm  sp ielend  ü b e rw u n d en  zu  w erd en . So reichte es h ie r n u r  z u r  Z erte ilun g  
der E rh ebun g , n icht zu  w esentlicher V erlang sam u ng  der G letscherbew egung. 
A nders au f  dem  schm alen S-N -H öhengrat Köstenberg-Kogen  (P k t. 573,4 
bis P k t. 573). Seine g roße L änge m ußte  t ro tz  etw as gering erer H ö h e  die 
Bewegung des au f  ihm  gleichgerichtet n o rd w ä rts  s trebend en  Eises m erklich 
verlangsamen, d. h. er verursachte eine typische „N a h t“. V o n  ihm  aus 
suchte der G letscher zw eim al nach N N W  auszubrechen, bei P k t. 575 
östl. v. G em ertsw eile r u n d  bei den P u n k ten  573— 558,9 östl. v. H e r r 
go ttsw eiler, be idem al ohne g röß eren  E rfo lg , jedoch die N N W -R ich tu n g
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der D ru m lin zü g e  w estl. d av o n  bis T e ttn a n g  m itveru rsachend . E in  A us
brechen vom  G ra t nach N N O  bei R eihe 1 ist nicht d ire k t d em on strie rb ar, 
d a  nörd lich  der ih r zugehö rigen  D ru m lin hü ge l M ongatsberg-Fuchsbüchel- 
H o lzh äu se rn  O  in der T ie fe  der B ollenbachsenke die D rum lin s  dieser 
R eihe genau  m it dem  S üdbeginn des westlich benach b arten  H ö h en g ra ts  
am  K östenberg  ordnu ngsgem äß  endigen . Jedoch d eu te t N N O -R ich tu n g  
nicht n u r am  T hann büch el südöstl. v. U n tereisenbach , sondern  auch in 
den K ieshügeln  v on  H ärisösch bis U cht au f die zu  e rw a rte n d e  Flügel- 
bew egung dieser R ichtung. V o n  P k t. 573 nach N  ist die „ N a h t nicht 
m ehr so scharf u n d  schmal, sondern  m an ifestie rt sich zu nächst in den 
S. 169 beschriebenen konzen trischen  nach S gerichteten  Bögen. D iese setzen 
sich aber, w ie ebenfalls d o r t schon an g edeu te t u n d  als N o rd w es tte il  der 
A bb. 3 d a rgeste llt, n o rd w ärts  noch w eit fo r t  in einem  gew altigen  System  
v o n  D ru m lin re ih en , deren  A n o rd n u n g  das B ew egungsbild  des v o rd r in 
genden W ü rm -N ach stoßg letschers  nördlich  des B rü nnensw eiler R iedels 
als ein dem  N euk irch er zu  vergleichendes System  konzen trischer B ö
gen u n d  K eile m it N N O  gerichtetem  W est- u n d  N O  (N  45 O ) gerichte
tem  O stflügel m it Achse (N a h t)  in der Z w ischenrichtung bezeug t. Ich 
nenne diese D ru m lin re ih en  „Schlierer D rumlinsystem  nach Schlier, an 
dem  dessen Achse k n a p p  östlich vo rbe iz ieh t. Seine genauere B eschreibung 
u n d  A u sw ertu ng  sei au f einen sp äteren  Z usam m enhang  verschoben (s. S. 
178). H ie r  nu r w enige B em erkungen über einige E in ze lh e iten : Bei den 
w estlichsten R eihen (1, 2, 3) verzichte ich au f eine V e rb in d u n g  m it denen 
des B rü nnensw eiler R iedels, da (s. S. 169) die M o ränen  w estl. d. W asen 
mooses keine sichere Enscheidung erm öglichen. Im  S üden w eist die F o r t
setzung  der R eihen  4, 5, 6 nach N O  genau  in die gleichgerichtete Senke 
bis E m m elh o fen -R o sen harz , in der jegliche D ru m lin b ild u n g  feh lt, ö s tlich  
v o n  ih r w age ich w egen der langen Lücken v o re rs t keine F o rtse tzu n g  
dieser R eihen , zu m al h ier die E n d m o rän en  der R av en sb u rg er R üdezugs
s tän de  des W ürm -N ach sto ßgletschers zu r  V orsich t m ahnen .

7. Nördliche Fortsetzung 
der Drumlinreihen des Neukircher Riedels.

M it zum  K ernstück  m einer vorausgegangenen  A rb e it (1951) gehörten  
die D ru m lin re ih en  des N euk irche r R iedels. Ich habe sie d o r t  n o rd w ä rts  
bis zu m  G renzbach  (Schw arzach) v e rfo lg t. D ie U n tersuchung  e rfo lg te  so 
genau, d aß  keinerlei R evision nö tig  w u rd e . Jedoch h ie lt ich es diesm al 
fü r  m eine A u fg abe, sie vom  G renzbach  an  n o rd w ärts  sow eit w e ite rzu - 
v e rfo lgen , als sie ü b e rh au p t festste llbar w aren . In  bezug au f ih re  genaue 
ö rtliche F estlegung verw eise ich au f A bb. 3, deren  M itte ls tück  eben der 
N euk irch e r R iedel m itsam t der nörd lichen  F o rtse tzu n g  seiner D ru m lin 
reihen  b ilden . Ich benü tze  dabei die N u m erie ru n g  de r N euk irche r D ru m 
linzüge in  m einer vorausgegangenen  A rb e it (1951). Ich behan d le  zu e rst 
durchgehend  an e in an d erre ih en d  alle W estflügel, d an n  erst die O stflügel 
de r Bögen.



V om  Westflügel  läu ft vom  G ren zfluß  bis zu  ih rem  N o rd e n d e  R eihe 1 
nach N , R eihe 2 nach N N W . Beide sind  nörd lich  des Flusses n u r  durch 
einen einzigen D ru m lin  da rg este llt. S d ion  oben w u rd e  gezeig t, d aß  
R eihe 1 nicht w e ite r nach N  reichen k o n n te , w eil sich ih rem  S -N -D ru m - 
lin  H a id e rh o lz  (P k t. 632) vom  B ru d erh o f h e r ein S O -N W  gerich teter 
H ü g e l vo rleg te . W as fü r  ein H ü g e l das w a r, w e rd en  w ir  in  K ü rz e  bei 
B esprechung de r D ru m lin re ih en  des O stflügels e rfah ren . Auch die w est
lich an  1 ansch ließenden  R eihen  k o n n ten  n u r w enig  w e ite r als diese nach 
N  sicher v e rfo lg t w erd en . D ie R eihen  3 bis 7 b eh a lten  ih re  N N W -R ic h -  
tu ng  e tw a  bis zum  N o rd ra n d  der B lä tte r  N eu k irch  u n d  T e ttn a n g  bei, 
w e ite r nö rd lich  zeigen sie m eist Zeichen einer A b len ku ng  nach N N O  bis 
N O , besonders deutlich R eihe 3 (D ru m lin  P k t .  604,9 S chanzenberg- 
Ip p en rie d  N W ) u n d  die an  die S W -N O  gerichtete R o sen h a rze r Senke 
an g ren zen d en  u n d  eb enfalls  S W -N O  v e rla u fen d e n  R eihen  6 u n d  7. 
W ahrschein lich  b ed eu te t der ganze S W -N O  gerichtete G ru n d m o rä n e n 
zug F rick er-U n tera ich  B ew egung des v o rd rin g en d e n  W ü rm -N ach s to ß 
gletschers in derselben R ich tung , so d aß  er die F o rtse tzu n g  de r R eihen 
5 un d  6 vo rs te llen  w ü rd e . L eider befinden sich au f ihm  auch schon ziem 
lich E n d m o rä n en  seines R ückzugs, die das B ild  verun deu tlichen . W ir  be
finden  uns eben h ie r schon in u n m itte lb a re r  N ä h e  vo n  B odnegg. Auch 
R eihe 8, obw ohl schon südlicher verschw indend , scheint in  das B ild  zu 
passen. D a z u  kom m en  w estlich v o n  R eihe 8 die in der B ollenbachsenke 
nach N N W , schließlich nach N  u nd  N N O  ziehend en  5 durch D rum lin s 
gekennzeichneten  S trom lin ien re ih en  9— 13 (ink l.) des N eu k irch e r W est
flügels, die sich n u r  in  der Senke S traß -E m m elh o fen -R o sen h a rz  als F o r t 
setzung  der B ollenbachsenke, en tsprechend  de r R egel fü r  N ied e ru n g en  
ohne D ru m lin s  u n d  d a m it ohne nähere  B estim m ungsm öglichkeit, nach N O  
fo rtse tzen  kön nen . A lles in  a llem : je w e ite r nach W est, um  so m eh r P a 
ra lle li tä t  zu r  S W -N O  (N  45 0 )-R ic h tu n g  d e r R o sen h a rze r Senke.

D ie R eihen  des Ostflügels, 1 bis einschl. de r über den  H ag en b erg  
(w estl. v. H aslach ), R em brechts W , Spiesberg, P k t. 601,3 (K ugel S), zu  
P k t. 627,5 (A lb erb erg  S) v e rla u fen d e n  R eihe 8, w obei au ß er  R eihe 7 
noch R eihe 7a einzuschließen ist, biegen säm tliche n icht w e it nörd lich  des 
G renzbachs in  die N  31 W -R ich tu ng  ab . D e r H ü g e l, der sich, w ie k u rz  
z u v o r gesagt, nö rd lich  dem  S -N  gerich teten  D ru m lin  H a id e rh o lz  der 
W estre ihe  1 deutlich  sichtbar v o rlag e rt, ist der N  31 W  gerichtete, 632,3 
m hohe D ru m lin  B ru d erh o f W -H in te rh ö lz e rn  S W  de r O stre ih e  2. G e
nauere U n tersuchung  zeigte, d a ß  sich auch schon ein k le in ere r D ru m lin  
der O stre ihe  1 dem  D ru m lin  H a id e rh o lz  nörd lich  v o rlag e rt. D ie R eihen  
östlich der O stre ih e  8 des N eu k irch e r R iedels streben , ih re  N N O -R ic h -  
tu n g  b e ibeha lten d , der G egend  östlich vo n  A m tze ll zu , sie w u rd en  in 
dieser E igenschaft schon f rü h e r  b eh an d e lt. D a fü r  befinden sich östlich der 
O stre ih e  8 im N o rd e n  3 w eitere  N  31 W -R eih en , die südlich des G ren z 
bachs keine F o rtse tzu n g  hab en , in fo r tla u fe n d e r  N u m erie ru n g :
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R eihe 9: P k t. 642,9 A lb erberg  N W  (H ü g elrich tu n g  N  31 W ).
R eihe 10: H ö h en lin ie  635 von  A lb erb erg  N  bis K n äp lin g  O  e tw a  in 

de r L inie (N  31 W ) der R eihe, P k t. e tw a  638 H e rb e n  N , P k t. 658,3 
L em pen W .

R eihe 11: P k te . 644,5 u n d  651,9 D ie tenw eile r W , O s tv o rsp ru n g  A n n a - 
häusern .

R eihe 11 lieg t d ire k t w estlich der w estlichsten  N  12% W -R eih e  der 
A m tzeller Senke. D a m it ist auch von  W esten her de r Anschluß an diese 
erreicht. Ich heiße deshalb  die eben au fg ezäh lten  R eihen  9, 10, 11 A n 
schlußreihen. A u f die N  31 W -R ich tu ng  der D ru m lin re ih en  w estl. der 
N  12 >2 W -R ich tu ng  v o n  A m tzell w u rd e  schon S. 164 u n d  168 h in 
gew iesen, ebenso S. 164 au f  die 4 bis 5 neb en e inan d er gere ih ten  N  63 W  
gerichteten  D rum lin s  nörd lich  der A nschlußreihen.

L eider lä ß t  de r g ro ße  E n d m o rän en k o m p lex  des S tan ds  der in ne ren  
Ju n g e n d m o rä n en  u n d  der nachfo lgenden  beiden R av en sb u rg er R ückzugs
s tän d e  zw . W a ld b u rg  u n d  B odnegg eine lückenlose B eobachtung der Be
w egungsrich tung  des v o rd rin g en d en  W ürm -N ach stoßg le tschers  n ich t zu , 
indem  er uns gerade  an  der „A chse“ den  E inblick  v e rw eh rt. D och k am en  
w ir  vo n  W est her m it de r E isbew egungsrichtung nach N O  ( N 4 5  O ) u n d  
vo n  O st he r m it der nach N N W  (N  31 W ) so nah e  (in  le tz te rem  F a ll 
bis Lachen) an  die Achse bei Bodnegg und nördl, davon  h e ran , d a ß  h ie r 
für einen Südeinschnitt m it Z urückb leiben  des G letschers gegenüber den 
F lü g e ln  beim Vordringen des Würm-Nachstoßgletschers kein P latz  m ehr 
ist. Im  G egenteil, von S W  und SO her zur Achse geschoben, m u ß te  d a 
selbst in  dieser das Eis sich rascher bew egen als an  beiden  Seiten. D as 
„Neukircher Gesetz“ erscheint also hier auf den K o p f gestellt. D as ist 
um so auffälliger, als der Südeinschnitt ( „ N a h t“), den w ir  im  S üden  au f  
dem  gan zen  N eu k irch er R iedel, ja  bis L in d au  nachgew iesen haben , beim  
Stand der inneren Jungendmoränen und den beiden Ravensb. Rückzugs
ständen des W ürm-Nachstoßgletschers u nd  d am it nördl, der genannten 
Stelle sich a lsb a ld  wieder einfindet. W ie sind  diese eigentüm lichen R esu l
ta te  zu  erk lä ren?

D. Auswertung der fü r  den Vormarsch des Würm-Nachstoß- 
gletschers gewonnenen Ergebnisse a u f breiterer Basis

1. Diskussion über die zeitliche Einreihung der Drumlins.

Im ganzen  s ind  die Drumlins des oberschw äbischen B odenseegebiets
—  ich w eiß  mich in  dieser Ü berzeug ung  m it der M eh rzah l der Forscher 
einig —  durch A k k u m u la tio n  u n d  E rosion  eines v o rd rin g en d e n  G le t
schers geb ilde t w o rd en , sie geben die W ege des vordringenden W ürm - 
Nachstoßgletschers wieder. T ro tz d e m  k ö n n te  m an  d isku tie ren , ob die 
D ru m lin b ild u n g  m it E rreichung des S tands der inn e ren  Ju n g en d m o rän en  
ab so lu t zu  E nde w ar. Als der G le tscherrand  bei diesem  still s tan d  o de r
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sich schon ein w enig  nach S üden zurückgezogen  h a tte , schm olz ein w enig 
Eis m ehr ab, w a r  seine T ra n s p o r tk ra f t  in fo lge etw as lan gsam eren  F ließens 
ein w enig  k le iner u n d  der D ruck  au f den U n te rg ru n d  in fo lge etw as v e r
m in d e rte r  D icke ein w enig  geringer als z u le tz t beim  V orm arsch. W aru m  
so llte  der G letscher p lö tz lich  tro tz  a lle r Ü bergänge die F äh ig k e it v e rlo ren  
haben , seinen U n te rg ru n d  zu  m odellieren? D as gilt, w enn  auch w e iter 
abgeschw ächt, fü r  den ganzen  R ückzug. D enn  der zu rückw eichende G le t
scher w a r  nicht, w ie S C H M ID L E  m ein te , to t, so nd ern  sein Eis selbst 
bew egte sich noch v o rw ärts , sonst h ä tte  er nicht die E n d m o rä n en  seiner 
H a lte s tä n d e  au fz u s ta p e ln  verm ocht. W ir  kö n n en  ihm  einen, w en n  auch 
schw ächeren E influß  au f  die G esta ltu n g  seines U n te rg ru n d s  nicht ab 
sprechen. Jedoch w en n  m an  auch die W ege des sich zurückziehenden  
W ürm-Nachstoßgletschers ohne Berücksichtigung der Stromlinien seines 
Vormarsches u n d  der diesem  zu g ru nd e liegen den  G esetze nicht w ohl 
rekonstruieren  k a n n , w ä re  es doch falsch, zu erwarten, daß der zurück
weichende W ürm-Nachstoßgletscher sich genau in denselben Bahnen 
(Strom linien) bewegte und deshalb dieselben Aus- und Einbuchtungen 
seiner Randlagen hatte wie der vordringende. Denn durch das Eis des 
vordringenden W ürm-Nachstoßgletschers war der U ntergrund maßgeb
lich verändert worden. T ro tz d e m  beobachten  w ir im gan zen  keine ge
genüber den D ru m lin re ih en  des V orm arsches andersgerich te te  D ru m lin 
reihen des R ückzugs. Es ist deshalb  an zunehm en , d aß  die m od ellieren de 
E in w irk u n g  des zurückw eichenden  W ürm -N achsto ßg le tschers  a u f seinen 
U n te rg ru n d  sich im  w esentlichen au f die F o rm u n g  im m er w ieder a n zu 
tre ffen der, nicht in das a lte  D rum linschem a passend er M o rän en h ü g e l
ve rb in d u n g en  o der an o rm al ge rich teter Achsen von  E in ze ld ru m lin s  be
schränk te  u n d  die B ildung  w o h lk o n s tru ie rte r  D ru m lin zü g e  in  ganzen  
beim  V orm arsch  erfo lg te . D a zu  w a r also doch eine gewisse M in d estk ra ft 
des Eises nötig .

2. Akkumulation und Erosion bei der Drumlinbildung.

Jede D ru m lin b ild u n g  se tz t sich aus A k k u m u la tio n  u n d  E rosion  z u 
sam m en. F ra g t sich nu r, in welchem  K ra ftv e rh ä ltn is  zu e in an d er. D em  
S atz  EB E R L S 1930, S. 164, die D ru m lin s  seien no rm ale  E ro sio nsfo rm en  
im  A k k u m u la tio n srau m , sie seien A u sräum ungserscheinungen, die ein 
n icht vo llende tes S tad ium  der E rosion  einer ü b e rfah ren en  M o rä n e n la n d 
schaft d a rs te llen , k a n n  ich in  seiner einseitigen B etonu ng  der E rosion  fü r  
unser G eb ie t nicht zustim m en. V ie lm eh r leh rte  mich die P rax is , d aß  b a ld  
die eine, b a ld  die an dere  der be iden  K rä fte  vorherrsch t. W o  freilich 
G ru n d m o rän e  a u f  G ru n d m o rän e  zu  liegen ko m m t, b le ib t häufig  im  u n 
k la ren , w as schon d a lag  u n d  w as neu z u g e fü h rt w u rd e . Im m erh in  ist 
beim  N ie d e rw a n g en e r w ie beim  B rü nnen sw eiler R iedel zu  v e rm u ten , d aß  
ih re  D ru m lin s ohne viel N e u z u fu h r  aus dem  schon d a liegen den  G ru n d 
m o rän en m a te ria l ausgeschnitten  w u rd en , d a  die H a u p s to ß rich tu n g  des 
G letschers, sicher m it dem  H a u p t t r a n s p o r t  v o n  M oränen , k u rz  südl. v.



ihnen  d o r t im  W ang . A rg en ta l nach N O , h ier im  T a l  d e r V ere in ig ten  
A rgen  nach W  gerichtet w ar. U n zw eid eu tig e  F ests tellung  ab er ist m ög
lich, w enn  die K ieslager des sich zu rückziehenden  W ü rm -H a u p tv o rs to ß 
gletschers vom  G ru n d m o rän e  tran sp o rtie ren d en  W ü rm -N ach sto ß g le t
scher bei seinem  V o rd rin g en  ü b e rfa h re n  w u rd en . So s in d  die K ie sd ru m 
lins des N euk irche r R iedels u n d  des D egerseegebiets zw eifellos fa s t reine 
E rosionsgebilde , da  ihre U b erk le idu ng  durch neu zu g efü h rte  G ru n d 
m o rän e  rech t u nb edeu ten d  ist. Ü brigens m üssen auch die G ru n d m o rän en - 
d rum lin s im  N o rd te il des N euk irch e r R iedels vo rw ieg en d  durch E rosio n  
en ts tan d en  sein, d a  sie heu te  die südlich benachbarten  K iesd rum lins an  
H ö h e  k au m  überragen , obw ohl h ier zu v o r der B oden als U fe rg e län d e  
über den  südlichen k iesab lagern den  Stausee em porgereich t h a tte . G anz 
an ders  im  S chornreu ter Becken nebst w estlich benach barten  R andbecken  
sow ie w estl. der Schu ssen im  Becken T a ld o rf -M a rk d o rf -I t te n h a u se n . 
H ie r  ließ  der v o rd rin g en d e  W ürm -N ach sto ßg le tsch er die K ieslager des 
vorausgegan genen  R ückzugs unb ehellig t liegen u n d  stape lte  a u f sie seine 
hergeschleppte G ru n d m o rän e  in  D ru m lin fo rm en . Säm tliche G ru n d m o rän e  
d aselb st ist h e rtra n sp o rtie rt, die D ru m lin s  fa s t n u r  durch A k k u m u la tio n  
en tstan d en . Ob bei der Drumlinbildung Erosion oder A kkum ula tion  vor
herrscht, scheint weitgehend von der Lage der Örtlichkeit der Eisbewe
gung abzuhängen. W o  durch daliegendes M ate ria l diese am  m eisten  ge
s tö rt w ird  (z. B. p lö tz liche große H ö h e) w ird  w eg ero d ie rt, bei geringeren  
W id ers tä n d e n  zugeschleppt.

3. Die vom Würm-Nachstoßgletscher bei seinem Vormarsch Vorgefundene 
Topographie und ihre Entstehung.

W en n  ich S. 150 die Senken des G ebiets, als die W an gen -K arb ach - 
K ehlism ooser, die H aslach  (P rim isw eiler)-R o hne-E densbacher u n d  die 
B ollenb ach-R osenharzer Senke, als R este eines u ra lte n , w ahrscheinlich 
präriße isze itlichen  T alsystem s e rk lä rte , ist es noch nicht se lb s tv e rs tän d 
lich, d a ß  sie der vo rd rin g en d e  W ürm -N ach sto ß g le tsch e r auch fak tisch  als 
solche a n tra f .  D enn  wie S. 141/142 en tsprechend m einer vo rhe rg eh end en  
A rb e it (1951) k o n sta tie r t, w aren  sie alle au ß er der B ollenbach-R osen- 
h a rz e r  Senke, die u n ausg efü llt blieb, vom  W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e r 
m ehr od e r w eniger hoch m it seinem  M o rän en m ate ria l zugedeckt w o rd en . 
Jedoch besaß nach m einer vo rherg ehenden  A rb e it darnach  im eisfreien 
W ü rm -In te rs ta d ia l die A rgen  eine so s ta rk e  E ro sio n sk ra ft, d aß  sie a lle  
w ieder, w enn  auch nicht n o tw end ig  bis zum  te r tiä re n  U n te rg ru n d  h in ab , 
ausgew aschen w aren , d. h. fü r  den vo rrü ck end en  W ü rm -N ach sto ß g le t
scher offen standen .

W en n  für die Senken des Gebiets ein w eit zurückliegender, genetisch 
einheitlicher Ursprung  festzuste llen  ist, so gilt nicht dasselbe für die zw i
schen ihnen liegenden Riedel. D ie beiden fo r tlau fen d en  S -N -R ied e lzü ge  
N iederw ang en -K oh lhau s-S to ck en er u nd  N euk irch -B o d n eg g -W ald b u rg e r
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R iedels (s. S. 150) sind  als solche zunächst n u r  fü r  den S tan d  der inneren  
Ju n g e n d m o rä n en  u n d  die nachfo lgende Z e it nachgew iesen. Im m erh in , da 
ge tren n te  S enken ohne R iedel n icht m öglich sind , m uß  v o n  diesen auch 
schon f rü h e r  etw as dagew esen sein. D as g ilt ziem lich une ingesch ränk t 
fü r  den  östlichen de r beiden  R iedelzüge. Den Niederwangener Riedel 
m uß der vor dringende W ürm-Nachstoßgletseher schon angetroffen  h a 
ben, w eil er nach Ü b ersp ring en  der d ru m lin a rm en  P rim isw eile r Senke 
au f ihm  e rn eu t d ich tged räng te  D ru m lin re ih en  erzeugte, die östlich v on  
ihm  w ied er au fh ö ren . Ebenso den Kohlhaus-Stockener Riedel w egen der 
erheblich h öh eren  Lage der au f  seinem  R ücken befind lichen D ru m lin 
re ihen  gegenüber denen  w estlich (A m tze lle r G ebiet) u n d  östlich (K a r-  
bach-K eh lism ooser Senke) v o n  ihm . D as O -W -T a l d e r Isn y e r A rgen  
u n te rb ric h t diese E inheitlichke it, w as sich besonders d a rin  äu ß e rt, d aß  
m it der W an g . Senke d e r N ie d e rw a n g . R iedel gegen die n ö rd l. Ä q u i
v a len te  o s tw ä rts  verschoben ist. Jedoch ist das T a l  zu  w enig  b re it, um 
die S tö ru n g  besonders au ffä llig  zu  m achen. G enetisch einheitlich ist der 
ganze R iedelzug  deshalb , w eil e r  im  w esentlichen durch die E ing rab u ng  
d e r östlich u n d  w estlich benach b arten  S enken h e rau g ea rb e ite t w u rd e .

E rheblich  kom pliziertere Verhältnisse ze ig t der R iedelzug Neukirch- 
Bodnegg-W  aldburg. In  seiner u rsp rüng lichsten , nach N  an ste igenden  G e
s ta lt  w a r  de r N eu k irch e r R iedel w o h l gleichzeitig  m it den östlich u n d  
westlich ben ach barten  S enken im  M in d e l-R iß -In te rg la z ia l en tstan d en . 
N o ch  v o rriß lich  w a r  sein S üd teil durch die b re iten  O -W -T ä le r  de r z u 
nächst noch g e tren n ten  be iden  A rgen  d azu h in  e rn ie d rig t w o rd en . So 
lag erte  auch de r W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e r seine G ru n d m o rän e n  im  
N o rd te il  des N eu k irch e r R iedels u n d  in  der H aslach -P rim isw eile r Senke 
bis in  g röß ere  H ö h e n  h in a u f  ab als in  dessen S üd teil. E rs t die restlose 
A usfüllung  dieses zu m  Becken gew o rden en  ursp rüng lichen  R iedelteils  m it 
den Kiesen des Rückzugs des W ürm-Hauptvorstoßgletschers schweißte 
den nördlichen grundmoränigen und den südlichen kiesigen Te il zu dem  
einheitlichen, gleichm äßig h oh en  Neukircher Riedel zusammen, den  der 
V orm arsch  des W ü rm -N ach sto ßg le tschers  a n tra f .  D a ß  im  A nschluß d a r 
an , eb enfalls noch beim  R ückzug des W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e rs , in  
e tw as tieferem  N iv e a u  auch das Schleinsee-D egerseegebiet durch K ies
au fsch ü ttung  seine re la tiv e  H och lage  gew ann , sei h ie r angefüg t.

Im  N o rd e n  erh eb t sich der W a ld b u rg e r  R iedel n icht n u r  hoch ü ber die 
östlich b enach barte  E densbacher Senke, so n dern  auch üb er das w estlich 
ansch ließende W etz is reu te r  G elände , obw ohl k e inerlei A n h a ltsp u n k te  
d a fü r  bestehen, d aß  sich die B o llenb ach -R o sen harzer Senke üb er A rn ek - 
k e r  h inaus bis h ie rhe r nö rd lich  fo r tse tz t, v ie lm eh r w ahrscheinlich ist, d aß  
die T ertiä ro be rfläche  vom  F la ttb ach ta l k o n tinu ie rlich  o s tw ä rts  bis W a ld 
b u rg  an ste ig t u n d  die M o rän enü berd ecku ng  des W etz is reu te r  G ebiets 
beim  R ückzug  des W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e rs  so hoch w a r, d aß  es 
über die w estlich an sch ließende K iesau fschü ttung  des S ch ornreu ter Bek- 
kens als U fe rg e län d e  em p orrag te . Sicher gehört der W aldburger Riedel



zum  ältesten, primären Bestand der Landschaft, n icht ohne G ru n d  w u rd e  
die V erm u tu n g  ausgesprochen, d a ß  ein Sockel hochragenden  T e r t iä r 
gesteins U rsache seiner E x istenz ist.

4. Der Bodnegger Riedel bestand damals noch nicht.

G an z anders der B odnegger R iedel, dessen E x istenz  beim  R ückzug des 
W ürm -N achstoßg le tschers  fü r  die E nstehu n g  der S üdeinschnitte R o t
ha id le  u n d  B odnegg der be iden  R avensb . R an d lag en  m aß geb en d  w u rd e . 
Ih n  t r a f  der vo rrück ende W ü rm -N ach sto ß g le tsch e r noch nicht an . A n  
seiner Stelle v e rlie f beim Rückzug des W ürm-Hauptvorstoßgletschers 
eine verm u tlich  b reite  O -W -S enke , in  der das T a l  der Isn y er A rgen  sein 
W asser u n d  seine G erö lle in  das S chornreu ter Becken (L au ra -  u n d  F la tt-  
bach tal) fü h rte . D iese Q u erv erb in d u n g  w a r  n icht w ie die südl. v . N e u 
kirch  durch K iese au fg e fü llt w o rd en  (sie lag erten  sich erst w e ite r w est
lich eben im S ch ornreu ter Becken). Der vordringende W ürm -N achstoß- 
gletscher m uß te  diese offen gebliebene Senke ü b e rw in den . E r  erst füllte  
sie m it seiner Drumlinmoräne und machte sie so für den Stand der inne
ren J  ungendmoränen und die Ravensb. Rückzugs stände zum  Riedel. W as 
im  G e län de  als u n erw arte te s  U m biegen der D ru m lin re ih en  des N e u k ir 
cher O stflügels von  der N N O  in die N  31 W -R ichtung  n ö rd l, d. G ren z 
bachs festzuste llen  w ar, h ier ist es logisches Postulat: D e r G letscher rückte 
in die B odnegger Q uersenke nach N W  ein. So ist d e r  zunächst u n g lau b 
lich erscheinende G e län d eb efu n d  der w e rtv o lls te  Beweis fü r  unsere T h e o 
rie (m eine V e rm u tu ng  in  der v o rh e rg ehen den  A rb e it (1951), die Isn y er 
A rgen  habe beim  R ückzug des W ü rm -H au p tv o rs to ß g le tsch e rs  au f  dem  
W eg zum  S chorn reu ter Becken das T a l  A m tze ll-K o rb  b e n ü tz t, ziehe ich 
nach m einen heu tigen  K enn tn issen  zurück. Sie b rauch te diesen U m w eg 
nach N  12%  W  nicht, sondern  k o n n te  d irek t nach N W  fließen. V ielleich t 
m ün dete  d an n  der A bfluß des N eu k irch e r in  das S chorn reu ter Becken z u 
erst in  sie, d. h. w a r ein N ebenfluß  vo n  ih r). A uch alle an d eren  m e rk 
w ü rd igen  A bw eichungen der D ru m linzü g e  n ö rd l, d. O -W -L in ie  Isn y er 
A rg en -G ren zbach  v o n  denen südlich v o n  ih r  s tehen d a m it u n d  u n te r  sich 
in  V e rb in du n g . Ebenso die A bw eichungen v o n  den V e rh ä ltn issen  des 
S tan ds der inneren  Ju n g en d m o rän en  u n d  der be iden  R avensb . R ückzugs
stände . Es w äre  falsch anzunehm en , der vo rrückende W ü rm -N ach sto ß - 
G letscher h ä tte , n u r  in um g ekeh rte r R eihenfo lge, genau  dieselben R a n d 
lagen innegehab t, die w ir  bei seinem  R ückzug als R av en sb u rg er S tän d e  
festste llten , also z. B. zu  m einen, bei seinem  V orm arsch  w ä re  a u f den 
Südeinschnitt Neukirch-Zannau  de r v o n  B odnegg, d an n  der v o n  R o t
ha id le  u n d  endlich der vo n  Dietenberg-W aldburg  gefo lg t, so d aß  der 
le tz te re  n u r die kon tinu ierliche u n d  geom etrische F o rtse tzu n g  der „ N a h t“ 
N eu k irch -Z an n au  w äre . N e in , dazwischen k la fft der H iatus. D ie  E n t 
stehung  des W a ld b u rg e r Südeinschnitts ist w esentlich k o m p liz ie rte r  zu  
erk lä ren . D a ß  er tro tzd e m  in  der V erlän g eru n g  dieser N a h t  lieg t, ist um 
so in te ressan te r. W ie ging das im einzelnen v o r  sich?
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5. Brünnensweiler Riedel und Schlierer Höhenplatte hatten 
sich schon gebildet.

Ich habe S. 169 ff. aus den  H ö h en v erh ä ltn issen  des Brünnensweiler Rie
dels d ie E n steh un g  einer N a h t , eines Südeinschnitts, in  ih rem  südlichsten 
B eginn en tw ickelt. S e lb stred en d  h a tte  das zu r V oraussetzu ng , d aß  d ie
ser in seiner u n g efäh ren  G esta ltun g  vom  v o rd rin g en d e n  W ü rm -N ach sto ß - 
gletscher schon an getro ffen  w u rd e  (siehe S. 174/175). N a tü rlich  w a r 
er schon da. D enn  ohne ihn  h ä tte  es die doch u ra lte  B ollenbachsenke nicht 
gegeben, son dern  es h ä tte  die Schussensenke bis an  den W e stra n d  des 
N euk irch e r R iedels gereicht. Jedoch g enüg t der „ G ra t“ des B rünnensw . 
R iedels nicht, um  die ganze  D ru m lin fü h ru n g  n ö rd l, v. ihm  bis R av en s
burg  zu re ichend  zu  e rk lä ren . D a z u  kam  v ie lm eh r ein  zw eites: D urch  die 
A u ffü llu ng  des S ch ornreu ter Stausees (F la ttb ach - u n d  L au ra ta l)  m it den 
K iesen de r Isn y e r A rgen  beim  R ückzug des W ü rm -H a u p tv o rs to ß g le t
schers w a r  dieses A rea l m it dem  östlich ansch ließenden W etz is reu te r  G e
bie t zu  einer E in h e it zusam m engeschw eiß t w o rd en , ähnlich  dem  N e u 
kircher R iedel, n u r  m it dem  U ntersch ied , d aß  im  le tz te ren  d e r kiesige 
B estand te il im  Süden , der g ru n d m o rän ig e  im  N o rd e n , h ie r jedoch jener 
im  W esten , dieser im  O sten  lieg t. D e r so neu en tstan d en e  L andschaftsteil, 
de r schwach nach O sten  d e r W a ld b u rg  zu  anstieg , w a r  gegenüber der 
Schussensenke u n stre itig  ein  R iedel, w ä h re n d  er re la tiv  zu m  W a ld b u rg 
riede l eher als Senke anzusprechen  w a r. Ich bezeichne ih n  deshalb  m it 
dem  n e u tra len  A u sdruck  „Schlierer H öhenpla tte“ o de r k u rz  „Schlierer 
P latte“. D iese H ö h e n p la tte  m ußte der vom  Brünnensweiler Riedel nord
wärts strebende Gletscher erklim m en  w ie der v on  L in d au  kom m end e den 
N eu k irch e r R iedel u n d  so entstand  w ie bei diesem  eine „ N a h t“ m it 
bogenfö rm igen  D ru m lin re ih en  zu  den  F lügeln , gew isserm aßen  ein zw ei
tes „N eu k irch e r G ese tz“ , das ich bis über R av en sb u rg  h inaus ve rfo lgen  
k o n n te . E n tsp rechend  ist es Schlierer G esetz zu  nennen . Dieses Schlierer 
D rumlinsystem , an  landschaftlicher B edeu tung  dem  N eu k irch e r kaum  
nachstehend , w a r  ab er nicht so „schön“ ausgeb ildet w ie dieses. D ie Bögen 
w a ren  nicht so au sg ep räg t konzen trisch  g e ru n de t, so nd ern  das ganze 
System  viel m ehr seitlich zu sam m eng ep reß t. D en n  e in g ezw äng t zw . das 
Schussental u n d  die R o sen h a rzer Senke folgte es in seinem W estflügel 
der N N O -R ich tung  der Schussenzunge, in seinem Ostflügel dem genau 
N  45 O gerichteten Gletscherstrom der Rosenharzer Senke. D adu rch  w a r 
die Achse und  m it ih r das ganze System  n icht S -N , son dern  S W -N O  bis 
S S W -N N O  gerichtet. D ie N a h t , deren  S ü d ra n d  ich au f B la tt W a ld b u rg  
bis in die G egend von  S tein rausen , W etz isreu te , H in te rm o o s  v e rfo lg t 
habe, w ird  uns nicht m ehr w e ite r beschäftigen. D ie K a rte  ze ig t, d aß  der 
W estflügel g röß eren  Q u erschn itt b esitz t als der eng zu sam m eng ed rän g te  
O stflügel. D e r G ru n d  ist, d aß  die s tä rk e re  K ra f t des Schussenstrom s viel 
m ehr Eis der Schlierer P la tte  m it sich zog als die schw ächere R o sen harzer 
Senke.
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6. Verfolgung der Schlierer N 45 O. Drumlinreihen bis zu den 
Waldburger „Inneren Jungendmoränen“ .

Ich habe in A bb. 3 die Drumlinreihen des Ostflügels des Schlierer 
System s nach N O  im  ganzen  bis unm ittelbar an die inneren Jungend
moränen verfo lg t u n d  dam it nachgew iesen, d aß  das Eis des N a ch s to ß 
gletschers, welches in deren  breitem  W all zw . W a ld b u rg  u n d  H in te rm o o s  
am  w eitesten  v o rd ran g , im O stflügel dieses System s, d. h. in  R ichtung 
N O  (N  45 O ), zugeflossen w ar. Jedoch, ist der W a ll v o n  W  nach O  zu 
b re it, als d aß  es sich dabei um die E n d m o rän en  n u r  eines einzigen  H a lte s  
h a n d e ln  k ö n n te , es m üssen in  ihm  eine ganze R eihe v on  zeitlich au fe in 
an d er fo lgen den  E n d m o rän en  stecken. Z w eifellos ist das Eis in  derselben 
N  45 O -R ich tung  bis nahe an  den O s tra n d  des W alls  v o rged run gen . D a 
zu  b e d a rf  es ke iner w eiteren  Beweise. Im m erh in  k a n n  m an  sich frag en , 
ob nicht in n e rh a lb  des W alls  N  45 O  gerichtete H ü g e lre ih en  als D ru m 
lins des V orm arsches od e r v on  O scilla tionen , im ersten  F a ll m it E n d 
m orän en  bedeckt, im zw eiten  m it solchen verqu ick t, festzuste llen  seien. 
D a  ab er b islang keine Z erg lied erung  des W alls  durch eine S p e z ia lk a rtie 
ru n g  geschaffen w u rd e , s tan d  ich aus V orsich t von  einem  V ersuch d azu  
ab. N u r  w o eine B eziehung besonders au ffä llig  w a r, d ran g  ich noch 
etw as in  den W estte il des W alls  ein. So v e rfo lg te  ich R eihe 7 v o n  P k t.
746,5 F ran k en b e rg  N O  n ö rd l, v. Schl. W ald b u rg  v o rb e i bis zum  H o h -  
büh l. M an  k ö n n te  e inw enden, d aß  d a m it die E n d m o rän e  v on  W a ld b u rg  
erst nicht e rk lä r t  sei, da sie ja  im Sinn de r E isbew egung südlicher als 
diese R eihe liege, un d  noch m eh r gelte das fü r  das E n dm o ränenstück  
sü d w ärts  bis D ie tenberg , das ebenfalls  zum  S tan d  der in n e ren  Ju n g 
en d m o rän en  gehört. Jedoch der E in w a n d  ist falsch. R eihe 7 ist g a r  nicht 
d ie südlichste R eihe des Schlierer System s, sie v e rläu ft au f  dem  N o rd u fe r  
der R o senh arzer Senke, in dieser selbst floß das Eis selbstverständ lich  erst 
recht nach N  45 O , da  sie ja  die U rsache der p a ra lle len  R ich tung  auch 
der n ö rd l. R eihen w ar. So habe ich S. 171 d rei D ru m lin re ih en  4, 5, 6 (es 
sind  ab er noch m ehr) festgestellt, die in de r R o sen h a rze r Senke sich f o r t 
setzen m üß ten , w enn  nicht eben in der Senke die H ü g e l w ie m eist feh l
ten , u n d  die ich m ir östl. der Senke n u r w egen dieser U n terb rechu n g  
nicht m ehr anzuschließen g e trau te . D as soll auch je tz t  nicht geschehen, 
w enn  ich südl. der R eihe 7 O st auch östl. de r R o senh arzer Senke die 
R ich tung  N  45 O  in fo lgenden  R eihen k o n sta tie re :

R eihe: P k t. 603,7 S igm arshofen  N , P k t. ca. 655 Schleiferhaus N O  
(südw estl. v. P k t. 640,4), P k t. ca. 670 „Felsb lock“ SO , P k t. 723,8 Egg N , 
P k t. 727 F ran k en b erg  S u n d  P k te . ca. 723 u n d  ca. 718 n o rd ö stl. d avo n , 
endlich genau P k t. 771,6 Schloß W ald b u rg .

R eihe: S W -N O -R ü ck en  zw . S igm arshofen  u n d  W o llm arsh o fen , P k t. 
711 Egg W , P k t. 692,2 Egg SW , P k te . ca. 720 u n d  718 Egg N , P k t.
690,7 R ied  N W , P k t. 714,8 W a ld b u rg  S, P k t. 722,8 H e rre n h o lz , P k t.
703,9 H e iß en  SW .
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R eihe: P k t. 671,2 E ng lisreu te  N W , P k t.  ca. 683 östl. v . P k t. 692,2, 
700-m -L in ie  v o n  Egg ü b e r P k t. 712,8 D ie ten berg , P k t. 700,3 (B annried  
N W ), P k t.  733 W a ld b u rg  O  bis P k t. 707,9 P fe ifen lo ch  S.

M it a llen  V o rb eh a lte n  (in  Z eichnung A bb. 3 p u n k tie r t)  sei fü r  die 
erste u n d  d r it te  dieser 3 R eihen  eine F o rtse tzu n g  nach N O  versuch t: fü r  
die erste R eihe v o n  P k t.  771,6 Schl. W a ld b u rg  nach P k t.  692,3 W ucher 
W , P k t. 703,5 u n d  P k t.  704,1 U n te rh eh n en  W , fü r  die d r itte  v o n  P k t.
707.9 P fe ifen lo ch  S nach P k t. 695,2 H e iß en  N O , P k t. 678 W ucher W S W , 
P k t. 707,7 W ucher N O , P k t. 724,9 R eu te  W .

D am it h ä t te n  w ir  n icht n u r  die W aldburg, so nd ern  sogar Dietenberg  
in die N  45 O -Richtung des Schlierer D rumlinsystems auf gefangen. Be
sonders w ichtig ist, d a ß  die durch D ie ten b erg  gehende Südgrenze des 
W aldburger Kom plexes der inneren Jungendmoränen  v o n  Egg bis P fe i
fenloch S u n zw eid eu tig  N  45 O  v e rläu ft. N u r  an  2 S tellen , bei Egg u n d  
bei F ors ten hausen , bauch t sich die 700-m -L in ie  nach S O  aus. A b er auch 
diese be iden  A usbauchungen  un te rs teh en  dem  N  45 O -G ese tz  des Schlie
re r  D rum linsy stem s. D e n n  sie fo lg en  der w e ite ren  N  45 O -R eihe  P k t.
715.9 K o fe ld  N , P k t.  ca. 695 B an n ried  SW , P k t.  707,5 F o rs ten hau sen  O , 
P k t.  719,3 F o rs tenh ausen  N N O , P k t.  ca. 695 K leines M ösle S. D a m it 
w ä re  das S O -E n d e  de r W a ld b u rg e r  E nd m o ränenm asse  erreich t. O b  aber 
auch schon das S O -E n d e  de r N O  gerich teten  D rum lin zü g e? Es w a r  nicht 
m öglich, die eben b e h an d e lten  R eihen  m it denen  w estl. de r d ru m lin fre ien  
R o sen h a rzer Senke über diese h in ü b er e in zeln  zu  iden tifiz ieren . D a  aber 
recht w ahrscheinlich ist, d aß  v o n  der ganzen  R o sen h a rze r Senke aus das 
Eis nach N O  floß, ist die F rage  w ichtig, ob m it der besprochenen südöst
lichsten R eihe schon die vo lle  Q u erschn ittsb re ite  dieser Senke durchschrit
ten  ist. Sie is t es n icht ganz . D e n n  sow oh l durch  M essung (Q uerschn itts
b re ite  der R o sen h a rze r Senke bei O tte rsh o fe n  v o n  R eihe 7 nach SO  1,3 
km , dieselbe B reite 1,3 k m  v o n  P k t. 737,7 der gleichen R eihe 7 w estl. v. 
W a ld b u rg  ebenfalls  nach SO  ab getragen) w ie durch V e rlän g eru n g  des 
S üd ostran d es  der Senke vo n  K reu zen m oo s-R osen harz  nach N  45 O  erg ib t 
sich eine etw as südöstlichere L inie, in  der w ir  nach S tö run g  durch E n d 
m o rän en  des jüngeren  R av en sb u rg er S tan ds w ieder einige d ru m lin a rtig  
gerichtete H ü g e l an tre ffen : die durch K ofeld  gehende N  45 O-Reihe  
Kreuzenm oos-Rosenharz-U n terb rechu n g  durch E n d m o rä n e n -P k t. 684,3 
u n d  P k t. 682,7 westl. v. Schafmaier, P k t. 685,3 Dietenberg SO, P k t.
664,5 Spehnen W  u n d  P k t. ca. 673 Spehnen N .  D iese R eihe ist also der 
tatsächliche SO -R and des Gletscherstroms aus der Rosenharzer Senke.
7. Überflügelung des Neukircher N 31 W-Systems durch das Schlierer 

N 45 O-System. Bildung des Bodnegger Riedels.

U n d  die N eu k irch e r Drumlinreihen?  G em ein t h ie r die, welche im  w e
sentlichen bis zum  Grenzbach auf dem Neukircher Riedel verblieben. 
W ir h aben  v o n  ih rem  Schicksal nördl, dieses Baches schon gehö rt. D ie 
W estre ihen  beh ie lten  noch k u rze  Z e it ih re  N N W -R ic h tu n g  bei, d an n  
fa n d  die ind iv id u e lle  E x istenz der östlichen von  ihnen  durch V o rla g e
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ru ng  der N  31 W  gerichteten O stre ihen  ih r  E nde, die w estlichen von  
ihnen  w u rd en  in dem  engen ihnen  verb lieben en  R au m  noch p e rip h e r in 
die N  45 O -F ließ rich tun g  der R o sen h a rzer Senke m it h ineingezogen , um  
d an n  ebenfalls als solche zu  erlöschen. D ie  8 ersten  O stre ih en  ab er nebst
3 östlich fo lgen den  A nschlußreihen bogen sich k u rz  n ö rd l, des G ren z 
bachs m it vo llem  Schw all in  die B odnegger O -W -S en k e  nach N  31 V ,  
lag erten  sich den östlichsten W estre ihen  n o rd w ä rts  v o r u n d  vere in ig ten  
sich v o n  B odnegg an  m it den ihnen  nach N O  zu fließenden  E isström en 
d e r übrigen  W estre ihen  zu  einer noch ein Stück n o rd w ä rts  v o rsp rin g e n 
den S pitze, dan n  w a r ’s auch m it ihnen  zu  E nde. R echnen w ir  noch 
die p a a r  N  63 W -R ücken  zw . B ösfeld u n d  M aie rta l (S. 164) dazu , so 
erfo lg te  die A n lehn u n g  dieses N o rd v o rsp ru n g s  an  die S üd ostg renze E gg- 
D ie tenberg -E densbach  N  (genauer R o senharz-S p ehnen) d. Schlierer S y 
stem s e tw a  bei K o fe ld  südl. v. Egg. Es ist wie bei den dachziegelförmig 
sich überdeckenden Blättern einer Knospe. E rs t w erd en  die W estre ihen  
des N euk irche r R iedels v on  dessen O stre ihen  überdeck t, d. h. überflügelt, 
d an n  diese O stre ihen  ih rerseits von  den südöstlichsten R an d re ih en  des 
Schlierer System s. Daß die Reihen des Neukircher Riedels ih r B ew egungs
gesetz, in  der Achse h in te r  den F lügeln  zu rückzubleiben , n ö rd l, d. G ren z 
bachs ins G egenteil v e rk eh rten , indem  die W estre ih en  nach N O , die O s t
reihen nach N W  abbogen un d  sich n ö rd l, der L inie N e u k irch -Z an n au  in 
einem nordwärts gerichteten l u g  vereinigten, also die B ew egung in der 
Achse am  raschesten v o rw ä rts fü h r te , blieb nur ein kurzes Zwischenspiel. 
Gleich nördl, davon, bei Kofeld-Egg, war der Vorwärtsdrang dieses am  
meisten nordwärts vorgeschobenen Achsenstücks für immer zu  Ende, in 
dem  das ganze M ittelstück  des „N eu k irch er G esetzes“ , d. h. die Gesamt
heit der im  w esentlichen auf dem Neukircher Riedel verbliebenen Reihen, 
von dem aus dessen äußersten W estflügel herausgewachsenen Schlierer 
System  überflügelt w o rd en  w a r. W as W idersp ru ch  zu  sein schien, ist Be
s tä tigu n g  im H ö ch stm aß : die M itte  b le ib t h in te r  dem  F lügel zurück. D a ß  
K o fe ld -E g g -D ie ten b erg -W ald b u rg  tro tz  des H ia tu s  u n g efäh r in  der 
n ö rd l. V e rläng eru n g  der Achse L in d au -N eu k irc h -Z a n n au  lieg t, h a t  zw ei 
G rü n d e , erstens einen loka len , k le in topog raph ischen : bei K o fe ld  ist die 
B erührung  m it dem  ax ia len  N o rd v o rsp ru n g  der vere in ig ten  D ru m lin 
reihen des N eu k irche r R iedels; zw eitens den g ro ß to p og rap h isch en : die 
G renze zw . Schüssen- u n d  V o rp fä n d e r la p p e n  des R heing letschers w a r  
e tw a  h ie r fä llig . In  diesem S inn v e rb le ib t der Südeinschnitt m it dem N W -  
Schenkel Egg-W aldburg bzw . Kofeld-Edensbach  das Ä q u iv a le n t der 
N a h t  L in d au -N eu k irch -Z an n au , nicht q u a n tita tiv , denn  die 8 v o rh e r 
zum  V o rp fä n d e r la p p e n  gehörigen O stre ihen  des N eu k irch e r R iedels sind 
n ö rd l, d. G renzbachs w estw ärts  zum  Schussenflügel üb erg e tre ten , genau  
besehen auch nicht k o n s tru k tiv : diesbezüglich s teh t der S O -R an d  des 
Schlierer System s gegenüber der südlich alle in  m aßgeb enden  N eu k irch e r 
Achse im  V o rd erg ru n d , sondern  g rund sä tz lich : Nachfolger der N euk ir
cher Achse in der Rolle als Scheide zw . Schussen- und Vorpfänderlappen.
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D as H e re in s trö m en  der E ism assen des N eu k irch er R iedels in  die B od- 
negger O -W -S en k e  v on  W est her nach N O  u n d  insbesondere v on  O st 
h e r nach N W  h a tte  ihre A u sfü llu n g  m it G ru n d m o rän e n m a te ria l u n d  das 
ax ia le  N o rd s trö m e n  bis K o fe ld -E g g  nach der V ere in igung  die B ildung  
des B odnegger R iedels zu r  Folge, Ö stl. v o n  ihm  als höchstem  G ra t  w a ren  
zw . den  N  31 W -G ru n d m o rä n en z ü g en  diesen gleichgerichtete r in n e n 
artig e  S enken geblieben, w as bei D rum lin s  nicht w e ite r au ffä llt. Sie be
ein fluß ten  auch beim  R ückzug  des W ürm -N ach sto ßg le tschers  die E is
bew egung, jedoch nicht m ehr m it d e r S tä rk e  w ie zu v o r, als die B odneg
ger O -W -S en k e  noch u n au sg efü llt w a r. D ie vo lle  heutige T ie fe  dieser 
N  31 W -T ä le r  ist w o h l erst durch nachträgliche E ro sio n  en tstan d en . V o r 
allem  ab er w a r m it der Bildung des topograph isch  im  g anzen  die V e r
län g erun g  der Achse N e u k irch -Z an n au  v o rs te llen d en , bis K o fe ld -E g g  
reichenden, also sich zwischen Neukircher und W aldburger einfügenden  
Bodnegger Riedels die Unterlage geschaffen fü r  die Entstehung des R ot-  
haidler bzw . Bodnegger Südeinschnitts der beiden Ravensburger Rück- 
zugsstände, die v o n  g rö ß te r  B edeu tung  fü r  die G esta ltu n g  des gleich
zeitigen  R ückzugs ü b e rh a u p t w a ren , ihn  südlich bis zum  G renzbach  a n 
dere B ahnen  als die des V orm arsches len k ten .

8. Auch die Drumlinreihen des äußersten Ostflügels erreichen 
(bei Rötenbach) den Stand der inneren Jungendmoränen.

D er N o rd ra n d  des G eländedreiecks A m tze ll-M a ie rta l-A b rah am  („ A m t
ze lle r D reieck“) m it seinen N  12%  W -S tro m lin ien  h eb t sich durch das 
E n d e  seiner D ru m lin schü ttu n g en  im  G eländ e  scharf ab u n d  fä l l t  w e it
gehend  m it der äu ß eren  (ä lte ren ) R av en sb u rg er R ückzugslage zusam m en, 
besser: der zu rückw eichende W ürm -N ach sto ßg le tsch e r v e rw eilte  eben 
deshalb  län gere  Z e it h ie r, w eil h ie r z u v o r  die G e länd estu fe  (e tw a  Schaf- 
m a ie r-L an g ra in -R e u te -F e ld  S-B om m en S -A b raham ) geschaffen w a r. W en n  
das ganze zw . B ollenbach- u n d  H aslachsenk e gelegene M itte ls tück  des 
N euk irche r System s n ö rd l, des G renzbachs so b a ld , vo n  dem  aus sei
nem  äu ß ersten  W estflügel herausgew achsenen Schlierer System  ü b e r 
flügelt, en d ig te , konnte man von dem im toten W inkel liegenden Eis des 
Am tzeller Dreiecks gew iß nicht erwarten, daß es nördlicher reiche. D a 
gegen e rh eb t sich die Frage, ob jenes Neukircher M ittelstück inkl. A m t
zeller Dreieck nicht auch vom  äußersten Ostflügel überflügelt wurde. Ich 
habe S. 156 ff. die südl. der L inie Isn y er O -W -A rg en  festgestellten  D ru m 
linzüge ü b e r dieses T a l  h in ü b er n o rd w ä rts  bis nahe an  den  Südeinschnitt 
des b eh au p te ten  S tan ds  d e r inneren  Ju n g e n d m o rä n en  au f  dem  Stockener 
R iedel, ja  östlich von  diesem  noch nö rd licher bis R o h rw e ih e r u n d  Som 
m ers v e rfo lg t. H ie r  m öchte ich deren  B eziehungen zu  diesem  S tan d , den 
sie e rw artu n gsg em äß  erreichen so llten , k lä ren . T ro tz  d e r Q u eru n g  durch 
das T a l  der W o lfegg er Ach n ö rd l, v. Siggen k a n n  ich fo lgen de D rum lin
reihen w eit nach N orden in die Kehlismooser Senke hinein v e rlän g ern :
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R eihe 12 v on  E d en reu te  über P k t. ca. 645 O r t  Schw einberg SSW , P k t.
614,4 O r t  Schw einberg N , P k t. 637,1 Bach W , P k t. 649,5 R eute  S, P k t.
642.7 R eu te  N , P k t. 646,6 G an szü rn en  O  zu  P k t. 644,4 F in k en  S.

R eihe 14 v on  P k t. 635,3 östl. d. K arsees üb e r P k t. 647,7 Becken zu
P k t. 646,7 T o rfs tich  F ink en  W .

R eihe 15 von  P k t. 683,9 Buchberg über P k t. 641 Siggen SSO  zu  P k t.
660.7 G an szü rnen  W .

R eihe 16 vo n  P k t. ca. 623 K arsee N  un d  ca. 633 R o h rw e ih e r SSW  
über P k t. ca. 653 H a ld e n  N , Siggen, P k t. 648,3 Speck SO  zu  P k t. 645,8 
P rem er W eiher O.

R eihe 20 von  P k t. 694,2 K ing  W  über P k t. 697,9 Som m ers W  (O r t  
U n terste ig  n u r geographischer F ix p u n k t!) , P k t. 642,4 H in te rm o o s  W , 
P k t. 658,9 T an n e n  SSW , P k t. 657,9 P rem er W eiher W  zu  P k t. 656,6 
U n te r tie fe n ta l W .

D ie R eihen 19 un d  20, von  denen ich S. 157 sagte, sie v e rla u fen  — so
w eit ich sie näm lich zu v o r v e rfo lg t h a tte  — v o n  O s t g ezäh lt erstm als in 
ih re r ganzen  L änge au f dem  K ohlhau s-S tockener R iedel, tre ten  also 
n ö rd l, v. Som m ers-A ich doch in die K ehlism ooser Senke h inab  un d  ziehen 
in ih r  w eiter. Auch ist in te ressan t, d aß  die durch die D ru m lin re ih e  20 
bezeugte S trom lin ie  des G letschers die A u sfü llun g  des W ink els  bis F ro h n - 
h o f durch das Eis zw a r  nicht m itm acht, jedoch durch die S W -N O  ge
richtete E n dm o räne  F ro hn h o f-R ö ten b ach  sich in die schrägere R ichtung 
P k t. 658 ,9— P k t. 656,6 ab d rän g en  läß t.

Die eben au fg ezäh len  Drumlinreihen  k o n n ten  hinreichend nahe an den 
Endmoränenzug Frohndorf-Rötenbach heran v e rfo lg t w erd en , d a ß  m an  
festste llen  d a rf , sie haben  ihn  erreicht. D a m it ist endgültig bewiesen, daß  
der Endmoränenzug Frohnhof-Rötenbach  (w eite r nach K iß legg) den 
Stand der inneren Jungendmoränen des W ürm-Nachstoßgletschers vor
stellt. D a  nirgends während  des V orm arsches ein Zwischenstand  zu  fin 
den ist, h a n d e lt es sich bei ihm  auch nicht n u r um  einen k u rzen , u n b ed eu 
ten den  A u sfa ll des Gletschers vo n  einem  südlicheren H a u p tw a ll  dieses 
S tandes nach N o rd en , sondern  um  den H auptw all selbst. F e rn e r ist dam it 
die Entstehung des Südeinschnitts des Standes der inneren Jungendmorä- 
nen auf dem Stockener Riedel von Osten her e indeu tig  erklärt. Es h a n 
d e lt sich u nzw eife lh aft um  das sehr viel raschere V o rw ärtsk o m m en  des 
Eises in der K arb ach - u n d  K ehlism ooser Senke gegenüber dem  w estlich 
ansch ließenden R iedelzug. In  derselben Z eit, in  de r das Eis in de r Senke 
bis R ö tenbach  gelangte, erreichte es au f  dem  w estlich benach barten  R ie
delzug  n u r Engel.

B esonders in te ressan t ist, d aß  noch der D ru m lin zu g  20, d e r w estlichste 
des N ied erw an g . R iedels, dem  er gerade noch einen einzigen D ru m lin  
(P k t. 582,7 B re iten tan n  N O ) au fse tz t, östl. d. S tockener Südeinschnitts 
des S tan ds  der inneren  Ju n g en d m o rän en  vo rbe iz ieh t. D ad u rch  ist e n d 
gü ltig  bewiesen, daß für die Verursachung dieses Südeinschnitts Verlang
samung der Gletscherbewegung durch den Niederwang. Riedel ausschei
det, nachdem  oben gezeigt w u rd e, d aß  dieser seinerseits keinen Süd-
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einschnitt be sitz t u n d  v o n  seinen 20 D ru m lin re ih en  k u rz  nach Ü b e r
schreiten der Isn y e r O -W -A rg en  die 8 östlichsten au f das R iedelg elände 
östl. d e r K arbachsenke ü b e rtre ten  u n d  R eihe 9— 13 ink l. in  d e r K a rb ach 
senke w e ite rlau fen . D ie  d re i w estw ärts  an  R eihe 20 ansch ließenden  R ei
hen  ab er k o n n ten  g e rad lin ig  N  14 O  bis fa s t an  die S üd sp itze  (Engel) des 
Stockener S üdeinschnitts des S tan d s  der in n e ren  Ju n g e n d m o rä n en  h e ran  
v e rfo lg t w e rd en , w o ra u f  sie p lö tz lich  abbrechen, ohne d aß  eine U m 
biegung nach N N W  p a ra lle l dem  W estschenkel des S tockener S ü d ein 
schnitts sichtbar w ü rd e . E rs t R eihe 24 ze ig t einen „A usbruch“ nach N N W  
zu  P k t.  678,3 östl. d. S iggenhauser W eihers, R eihe 25 zu  P k t.  ca. 690 
w estl. v. O b ersig genhaus, R eihe 26 zu  P k t. 667,3 M aie rh o f N N W . A llein  
h ie r h a n d e lt  es sich genetisch nicht um  P a ra lle lre ih en  zum  W estschenkel 
des S tockener S üdeinschnitts des S tan ds der in ne ren  Ju n g en d m o rän en , 
die A b d reh u n g en  reichen nörd lich  nicht ü b e r die L inie F e ld -A b rah am  
h inaus, die E rk lä ru n g  ist ganz  einfach die, d a ß  die d rei w estlichsten der 
N N O -R e ih e n  an  ih rem  N o rd e n d e  der G le tscherströ m ung  des G e län d e 
dreiecks A m tze ll-M a ie rta l-A b rah am  u n te rtä n ig  w u rd en .

9. Zwei Etappen des Stands der inneren Jungendmoränen.

Es ist ab er ü b e rh a u p t u n n ü tz , nach P a ra lle len  zum  Westschenkel des 
Stockener Südeinschnitts des S tan ds der in n e ren  Ju n g en d m o rän en  zu  
suchen. D e n n  dieser W estschenkel existierte in diesem Zeitabschnitt, der 
tro tzdem  bereits dem Stand der inneren J ungendmoränen angehörte, noch 
gar nicht, der Stockener Südeinschnitt war von  W est gesehen noch gar 
nicht gebildet. D e r  E isran d  v e rlie f dam als v o n  K o fe ld  über L an g ra in , 
R eu te , F eld , A b ra h am  d ire k t o s tw ä rts  nach E ngel, um  d a n n  über Aich, 
U n terste ig , F ro h n h o f  nacht R ö tenb ach  u n d  K iß legg  um zubiegen. Es h a t 
also bei dieser ersten Etappe des Stands der inneren Jungendmoränen  
de r äu ßerste  O stflügel des N eu k irch e r System s nicht n u r  die nörd lichen  
A b köm m linge des N eu k irch e r R iedels selbst (K o fe ld ), so nd ern  den  g an 
zen  E isran d  v o n  h ie r nach O st bis E ngel überflügelt, a lle rd ings sich ihm  
nicht w ie das Schlierer System  v o rge lage rt.

W ä h re n d  die an  die A m tze lle r G egend  w estlich ansch ließenden  N  31 
W -R eih en  (K ofe ld !) m it dem  E isran d  des Schlierer System s verschm elzen 
u n d  deshalb  noch dem  Schussen lappen zu zu zä h len  sind, end igen  die 
N  12%  W -R eih en  des A m tze lle r D reiecks im N o rd e n  au f  der L inie Schaf
m a ie r-A b rah am  m it fre iem  E isran d . W ir  b rauchen  tatsächlich ke inen  G e
gensa tz  au fzu ste llen  zw . der A m tze lle r G egend  selbst u n d  dem  N O -  
T e il dieses G eländedreiecks. G enau  w ie das R o h n e ta l v o n  A m tze ll die 
R ich tung  de r R eihen  bis östl. d. S iggenhauser W eihers bestim m te, ist 
w ahrscheinlich, d a ß  n icht n u r  im  N O -T e il ,  so nd ern  im ganzen  D reieck, 
also auch in  seinem  S W -T e il bei A m tze ll die N  12%  W -R eih en  durch 
A bzw eigung  vo n  den  w estlichsten der N  14 O -R eih en  des V o rp fä n d e r
lappens en ts tan d en  sind, w en n  m an  auch im  S W  diese A bzw eigungen  im 
G egensatz  zum  N O  nicht d irek t beobachten  k an n . Som it ist das ganze



A m tzelle r D reieck dieses S tad ium s zum  V o rp fä n d e r la p p e n  zu  rechnen 
u n d  d am it, w ie schon S. 181 an gedeu te t, der Südeinschnitt, genauer Süd
westeinschnitt m it dem N W -Schenkel Kofeld-Edensbach und dem  5 0 -  
Schenkel Kofeld-Schafmaier-Langrain-Reute in der ersten Etappe des 
Stands der inneren J ungendmoränen eindeutig die N a h t zwischen Schüs
sen- und Vorpfänderlappen.

A u f die erste fo lg te  die zweite und endgültige Etappe des Stands der 
inneren ] ungendmoränen. Z w a r  nicht im  O sten . V om  O -R and des S tok- 
kener Riedels nach Osten blieb, w ie schon gesagt, alles beim alten. H ie r  
w a r das Z iel (F roh nh o f-R ö ten b ach -K iß leg g ) schon das erste M al erreicht. 
A nscheinend w a r h ie r keine N e u z u fu h r  v on  Eis erfo lg t. U m  so kräftiger 
war der Antrieb, den das Eis von Drumlinreihe 21 inkl. bis gegen K ofeld  
erfuhr. D ie N eubew egung  erfo lg te  g run d sä tz lich  nach den  bereits a u f 
gedeckten B ew egungsgesetzen, jedoch m it dem  U ntersch ied  gegenüber 
v o rh e r, d aß  die durch die E rosions- u n d  A k k u m u la tio n s tä tig k e it des 
v o rd rin g en d en  W ürm -N ach sto ßgletschers geschaffene neue T o p o g ra p h ie  
schon je tz t die G letscherbew egung beeinflußte . Insbesondere  w a r  de r B od 
negger S -N -R ied e l als V erb indun gstück  zw . N eu k irch e r u n d  W a ld 
b u rg er R iedel fe rtig  gebildet. D as h a tte  zu r Folge, d a ß  der N euvor
marsch der ganzen  Eism asse östl. von  ihm  bis R eihe 21 ink l. un abh äng ig  
v o n  den z u v o r  v e rfo lg ten  R ichtungen sich im  w esentlichen nach N  v o ll
zog. M ochte auch w estl. v. D ie ten w eiler im  S üden das Eis noch in lo k a 
len S O -N W -T ä le rn  B odnegg zu  fließen, so d ran g  doch schon h ie r die 
H au p tm asse  vo n  der L inie S chafm aier-R eute W  n o rd w ä rts  v o r  u n d  legte 
sich u n m itte lb a r  an  den E isran d  S chafm aier-S pehnen  (Edensbach) der 
ersten  E tap p e  des Schlierer G letschersystem s an (v on  Schafm aier nach 
W  bis K o fe ld  w a r  die V erschm elzung m it diesem  schon in  der 1. E tap p e  
e rfo lg t), ö s t l .  v. Spehnen  stieß das von  R eu te -F e ld  O  vorgebrochene Eis 
au f den S -N  gestreckten O s tra n d  der Schlierer E isk a lo tte  u n d  k o n n te  m it 
ihm , sich aufs engste an  ihn  ansch ließend, w odurch  die S -N -T e n d e n z  der 
M arschrichtung v e rs tä rk t w u rd e, n o rd w ä rts  bis an  das N o rd e n d e  des 
R eicher M ooses bei H e iß en  V ordringen. D o r t  u n d  am  O s tra n d  des M o o
ses (Reich W , D ü rrm o os, R eckendürren  W ) liegen seine E n d m o rän en . 
E ndlich  san d te  das G ebiet zw . F eld  O  (K arte r)  u n d  H a g  (also  ink l. 
R eihe 21) eine etw as k le inere Z unge n o rd w ärts  bis zu r  E n d m o rä n en 
u m rah m u n g  R eckendürren  W -B erg-M ösle-M ollen -E ndersen-B laser. D a 
m it w a r der Stockener Südeinschnitt des Stands der inneren Jungend
moränen, der vo n  O  her schon bei dessen erster E tap p e  fe rtig  geb ildet 
w ar, in seiner zweiten Etappe auch von W  her geschaffen und dam it 
überhaupt erst zu einem solchen gemacht. D er äußerste  O stflügel des N e u 
kircher System s reichte, obw ohl er seit der 1. E tap p e  (L inie F ro h n h o f-  
R ö tenb ach-K iß legg ) keinen w eiteren  F o rtsch ritt e rfah ren  h a tte , im m er 
noch w e ite r nörd lich  als der ganze aufgezeig te  neue E isran d  w estlich 
v on  ihm , jedoch w a r die D ifferenz erheblich v e rm in d e rt w o rd en . D er 
ganze G letschervorm arsch von  S ch afm aie r-H ag  nach N o rd e n  vo llzog  sich 
fa s t ohne A blagerun g  von  M o rän en m ate ria l u n d  F o rm u ng  von  D ru m 
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lins. M an  w ird  d a rau s  w o h l schließen d ü rfen , d a ß  dieser V o rs to ß  der 
2. E tap p e  n u r k u rze  Z e it w äh rte . Auch der W echsel de r B ew egungs
rich tung  m ag h inderlich  gewesen sein.

W ie ab e r v e rh ie lt sich das Schlierer System  bei der 2. Etappe des Stands 
der inneren Jungendm oränen? W a r  seine Ü b erleg en he it üb e r das N e u 
kircher zu  E nd e  od er w enigstens s ta rk  red u z iert?  N e in , auch das Schlierer 
System  w ir beschränken  uns a u f  seinen O stflügel —  rückte in  d e’*
2 E tap p e  v o rw ärts . N achdem  sein Eis in  der 1. E tap p e  in  R ich tung  
N  45 O  bis zum  O s tra n d  S pehnen  (E d ensbach )-P k t. 703,9 H e iß en  W , 
u n d  in derselben L inie nach N o rd e n  w eiter, g e lan g t w a r, gewann  es in 
der 2. E tap p e  den heutigen Ostrand der Endmoränen des Stands der 
inneren Jungendmoränen  am  O sten d e des w estl. d. W o lfegg er Ach ge
legenen W aldes. Jedoch vo n  Spehnen  bis H e iß en  W  w a r  sein V o rd rin g en  
durch die östlich v o rg e lag e rte , v o n  S nach N  geschickte G letscherzunge des 
R eicher M ooses gestopp t. So k o n n te  das Schlierer System  erst nördl, v. 
Heißen, w o sich die E n d m o rän en  der R eicherm oos-Z unge m it den seinen 
verquicken, den V orm arsch  der 2. E tap p e  vo llz iehen . Es k a n n  nicht zw ei
fe lh a ft sein, d aß  auch er nach N  45 O  erfo lg te . D as w ird  schon bew iesen 
durch den so gerichteten  S ü d o stran d  der Schlierer E isk a lo tte  östl. v. 
H e iß en  bis U n te rh a ld e n  W , d azu  auch durch einige N  45 O  ve rlau fen d e  
d ru m lin v erd äch tig e  H ü gelre ihen  n ö rd l, desselben, die ich S. 179/180 be
schrieb. W ir sehen, d aß  das Schlierer System  t ro tz  des E isvorstoßes aus 
dem  A m tze lle r D reieck nach N  seine Überlegenheit über das Neukircher 
in der 2., en dg ü ltigen  E tap p e  des S tands der in ne ren  Ju n g e n d m o rän en  
nicht n u r  bew ah rte , so nd ern  sogar verstärkte, indem  es sich ihm  ostw ä rts  
bis fa s t zu r  W olfeg ger Ach nörd lich  v o rlag erte  (w ie w e it es n o rd w ä rts  
reichte, sei nicht e rö rte rt) , ö s t l .  d. E nd m o ränenzu gs H e iß en -R eich - R ek- 
k e n d ü rren  bestan d  zw . dem  nörd lichen  u n d  südlichen Eis keine B erüh run g  
m ehr, son dern  zw . beiden E isrän d ern  w a r eine beachtliche Lücke. So 
erg ib t sich ein Südwesteinschnitt m it Spitze  e tw a  bei Dürrmoos. W ir  d ü r 
fen sie als Scheide zw . Schüssen- und Vorpfänderlappen in der 2. Etappe 
des Stands der inneren Jungendmoränen  auffassen. A lle rd ings ist diese 
ih re  D eu tu n g  im G egensatz  zu  d e r der 1. E ta p p e  etw as verw ischt, d a  am  
neuen V orm arsch  des Schussenlappens das ganze  Eis bis R eihe 21 (ink l.) 
des K o h lh au se r R iedels te ilgenom m en h a tte , so d aß  der nicht beteilig te  
V o rp fä n d e r la p p e n  erst östl. d. S tockener S üdeinschnitts beginnen w ü rd e. 
Jedoch k a n n  m an  fragen , ob die g rö ß e re  ode r geringere E isz u fu h r ein 
grundsätzliches T ren n u n g sm erk m a l darste lle . B etrach te t m an  ab er das 
G e sa m tk a rten b ild , so sieh t m an , d aß  die E ntscheidung g a r nicht so w ich
tig ist. D enn  die R ich tung  N  14 O  der R eihe 21 der K ehlism ooser Senke 
u n d  N  45 O  des S O -R an d es  der Schlierer Eism asse n ä h ern  sich in  ih ren  
no rdöstlichsten  S p itzen  so s ta rk , d aß  sie um ein K u rzes v e rlä n g e r t ge
dacht sich vere in igen  un d  d a m it a lle  R eihen  zw . beiden aufschlucken u n d  
bedeutungslos m achen w ü rd en . In  gewissem  S inn s te llt de r ganze Z w i
schenraum  zw . beiden die Lücke zw . V o rp fä n d e r-  u n d  Schussenlappen 
vor.
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E. R ü ckzu g des W ürm -N achstoßgletschers
Schon oben w u rd e  die den beiden R av en sb u rger R ückzugslagen z u 

g ru nd e  liegende E isbew egung als vornehm lich  durch die loka le  K le in 
to p o g rap h ie  des U n te rg ru n d s  bed in g t e rk a n n t. D a  sich diese ab er beim  
V orm arsch  bis zum  S tan d  der inneren  Ju n g en d m o rän en  erheblich v e r
ä n d e r t h a tte , m uß te  sich der Rückm arsch (siehe auch S. 174) vielfach in 
an d eren  B ahnen und  F ro n ten  vo llz iehen  als jener; es w ä re  falsch, die 
D ru m lin zü g e  ohne w eiteres als S trom lin ien  auch des Rückm arsches a n 
zusehen, w enn  es auch unrich tig  w äre , die beim V orm arsch  gew onnenen 
E rgebnisse zu  vernachlässigen. Besonders wichtig  w u rd en  für den G let
scher der beiden Ravensburger Rückzugsstände die beiden Etappen des 
Stands der inneren ] ungendmoränen. W u rd e  ja  w ä h ren d  dieser im  N o r 
den die endgültige T o p o g rap h ie  geschaffen, die fü r  den R ückzug en t
scheidend w ar. H auptsäch lich  die A usfü llung  der B odnegger O -W -S en k e  
u n d  ih re E rsetzung  durch den Bodnegger S-N -R iedel ve rlieh  bereits bei 
der 1. E tap p e  dem  v o rh e r nö rd l, d. N euk irche r R iedels so ze rsp litte rte n  
B ew egungsbild  des G letschers einen festen  H a l t ,  so daß  schon beim  V o r
m arsch v on  E tap p e  1 zu  E tap p e  2 die S -N -R ich tu n g  fü r  seine B ew egung 
beherrschend w u rde . D ieselbe Richtung, n u r um g ek eh rt von N  nach S, 
w u rd e  in  gesteigertem  M aße für den Rückzug maßgebend, w as eben ein 
A bw eichen v on  den m eist anders gerichteten  D ru m lin re ih en  (S trom lin ien ) 
des V orm arsches bedeutete.

Ich beginne im W esten. Es ist nach der heu tigen  lo k a len  T o p o g ra p h ie  
w oh l ve rständ lich , d aß  beim  ä lte ren  (nörd lichen) R avensb . R ückzugs
s tan d  w estl. d. B od neg g -W aldb u rg e r R iedels de r E isran d  sich nach N o r 
den  zurückbog  (denn  die Schlierer H ö h e n p la tte  w a r  ja  gegenüber diesem  
R iedel Senke), ebenso, d aß  er w estl. d. Locherholzes sich noch w eiter 
nörd lich  begab (d en n  gegenüber dem  Schussental w a r  dieselbe P la tte  
w ieder R iedel). D a ß  jedoch das Eis zw . Schlier u n d  Locherholz in  einem  
m ehr nach S als SSW  gerichteten Bogen fa s t bis S taig  sü dw ärts  sp rang , 
k a n n  aus N iveauversch iedenheiten  des d irek ten  U n te rg ru n d s  keinesfalls 
b eg rü n d e t w erden . D enn  nach A blagerun g  der D ru m lin m o rän e  au f die 
S chornreu ter K iese w a r die Schlierer H ö h e n p la tte  eine vo n  W  nach O  
h o rizo n ta le  H ochebene (w estl. w ie östl. v. Schlier w a r  ih re  H ö h e  um 
600 m  herum ). F ü r eine nördliche F o rtse tzu n g  der R o sen h a rzer Senke 
bis in  die G egend  östl. v. Schlier besteh t ja  auch in ke iner frü h e ren  Z eit 
ein A n h a ltsp u n k t. So k ön nen  w ir die Erklärung für den Staiger Südbogen 
n u r w e it im Süden finden: V erlangsam ung  d e r E isbew egung durch den 
Brünnensweiler R iedel, V o rw ärtsd rä n g en  des Eises in  der verb lieben en  
Rosenharzer Senke nach N O , w ie ja  fü r  die südlich (n icht süd-südw estl. 
od e r ga r südw estl.) der S ch lier-S taiger Bögen gelegenen, g ru nd sä tz lich  
gleich v e rlau fen d en  Bögen des jüngeren  (südlichen) R av en sb u rger R ück
zugsstands w estl. v. B odnegg bis G o rn h o fen  diese E rk lä ru n g  so g u t w ie 
selbstverständ lich  ist. D as w aren  aber dieselben U rsachen, die beim  V o r
m arsch des W ürm -N achstoßgletschers zu r B ildung  des durch die D ru m lin -
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züge bezeug ten  nach N O  gerich teten  Schlierer System s g e fü h rt h a tten . 
A lso sozusagen ein  zweites Schlierer System  bei seinem Rückzug, diesm al 
nicht n a ch N O ( genauer N O  z. N ) , so n dern  S-N-gerichtet (Achse diesm al 
von  S taig , schließlich schon v o n  Solbach östl. v. G o rn h o fen  —  südl. R a 
vensb. R ückzugsstand  —  fa s t genau  nach N o rd en ). A us w elcher U rsache 
ist je tz t das Schlierer System  v on  der S W  z. S— N O  z. N -R ich tu n g  der 
D ru m lin ze it in die S -N -R ich tu n g  g ed reh t, obw ohl es doch nach w ie v o r 

de.n  S S W ~N N O  fließenden  E isstrom  des Schussentals u n d  den S W - 
N O  fließenden  der R o sen h a rzer Senke e in geke ilt w ar?  A n tw o r t:  der 
Gletscher selbst hatte sich seinen W eg nach N O  versperrt. In d em  der 
O stflügel des u rsp rünglichen  Schlierer System s bei d e r 1. E ta p p e  des 
S tands der inneren  Ju n g e n d m o rä n en  nach N O  bis zu r  L inie E densbach- 
H e iß en  W , bei der zw eiten  bis z u r  L inie H ö fe n -U n te rh a ld e n -G ru n d  v o r 
gestoßen  w a r, h a tte  er zw . W a ld b u rg  u n d  dem  O s tra n d  des A ltd o rfe r  
W alds w e it nach N o rd  reichende S -N  gerichtete Endmoränenwälle  au f- 
ge tu rm t, die vom  Eis der R aven sb . R ückzugsstände n icht m ehr e rk lo m 
m en w erd en  k o n n ten , w ä h ren d  z u v o r  der W a ld b u rg e r  R iedel nicht be
d eu ten d  genug gewesen w a r, dem  G letscher den Z u tr i t t  nach N O  zu  
verw ehren . So w a r  durch die A rb e it d e r be iden  E ta p p e n  des S tands der 
inneren  Ju n g e n d m o rä n en  am  Schluß desselben die im  S bei B odnegg im  
w esentlichen schon zu  B eginn de r 2. E tap p e  fertige  H o ch riede lb ild un g , 
einem  Grat vergleichbar, nach N  ganz  gew altig , in  gewissem  S inn w eit 
über H in te rm o o s  h inaus, v e rlän g ert. D esw egen ist das Schlierer System  
schon des a lte ren  R av . R ückzugsstands fa s t in die S -N -R ich tu n g  ge
d rä n g t u n d  m it ihm  sein O stflügel, der E n d m o rän en b o g en  zw . W ald b u rg  
u n d  Schlier. E n tsp rechend  sehen w ir  w estl. v. W a ld b u rg  S -N  gerichtete 
E isrän d er, beim  1. H a l t  des n ö rd l. R av . S tands im  E n d m o rän en zu g  
F ran k en b e rg  O -B adstuben-S chenden berg  (östl. v. S ieb era tsreu te , G reu t), 
beim  zw eiten  von  S ch w arzh alde  w estl. v . S ieb era tsreu te  ü b e r C rich le ’ 
F u rtb ach  nach W etz isreu te  W , m it R o th a id le  beim  1. H a l t  östlich, beim  
zw eiten  w estl. v. F ran k en b e rg -E g g  v e rb u n d en , be idem al östl. v o n  sich 
ein  tie f eingeschnittenes, im  G e länd e  s ta rk  au ffa llen d es  S -N -T a l e rzeu 
gend, im  1. F a ll das M oserta l, im  zw eiten  das T a l  S ieb era tsreu te -W etz is
reute . D as so en tstan d en e  Bild eines schmalen, spitzigen W aldburger Süd
einschnitts, ähnlich  dem  v o n  B odnegg, ist sozusagen eine optische T ä u 
schung, v ie lm eh r b e tru g  beim  ä lte ren  R av . R ückzugsstand  der W in k e l 
zw . den beiden  Schenkeln de r N a h t  ca. 60°, indem  der östliche Schenkel 
vo n  R o th a id le  w ie bei der 1. E tap p e  des S tan ds der in ne ren  Ju n g e n d 
m o rän en  nach O N O  (L an g ra in , R eu te), der w estliche ab er s ta t t  nach 
N O  w ie bei jener nach N  (M oserta l W  bzw . T a l  S ieb era tsreu te -W etz is- 
reu te  W ) verlief. D ie Spitze der N a h t  zeigte also im m er noch nach S S IF .

Ist auch der R iedelzug  N eu k irch e r R iedel (m it Achse S u m m erau -N eu - 
k irch -Z an n au ), B odnegg, W a ld b u rg , W etz isreu te  O , H in te rm o o s  O  ge
netisch keine einheitliche B ildung , in so fern  der B odnegger u n d  W a ld 
burger R iedel dem  N eu k irch er n u r  nach einem  H ia tu s  nach träg lich  in 
k o m p liz ie rte r W eise an geg lied ert w u rd en , so ist er doch, e inm al gew o r
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den, ein topographisch  einheitlicher B estandte il de r L andschaft von  im 
p o san ten  M aßen , de r E ckpfeiler, der den ganzen  Rückzug des W ürm - 
Nachstoßgletschers im  S inn der N -S-Richtung  (d er R ückzug e rfo lg te  von  
N  nach S, die einzelnen  E isteilchen bew egten sich v o n  S nach N )  en t
scheidend beeinflußte , w odurch die w ichtigsten A bw eichungen vo n  seinem 
V o rm arsch  bed in g t w aren . W en n  in der Senke östl. d. W a ld b u rg  (Edens- 
bacher Senke) der V orm arsch von  der 1. zu r  2. E tap p e  des S tan ds der 
inn e ren  Jun g en d m o rän en  in  S -N -R ich tun g  erfo lg te , so d a rf  h ie r um  so 
m ehr e rw a rte t  w erd en , d aß  der R ückzug v o n  N  nach S gerich tet w ar. 
D as g ilt im  w esentlichen auch fü r  die südliche V erlän g eru n g , die A m t
zeller Senke, (w äh re n d  w ir  in der noch südlicheren H aslachsenke bereits 
m it H in zu k o m m en  an d ere r Einflüsse au f die B ew egungsrichtung rechnen 
m üssen). D as schließt nicht aus, d a ß  in verb liebenen  S W -N O -T a lr in n e n  
der A m tze lle r Senke, die aber noch nicht so tie f  gew esen sein m üssen 
w ie heu te, das Eis nach N W  floß (d er G le tscherrand  nach SO  zu rück 
wich). G en au  w ie im  W esten  fü r  die nach N O  gerichtete R o sen harzer 
Senke bedeu te te  auch h ie r der B odnegger R iedel eine B arre , v on  der das 
Eis im m er w ieder in die S -N -R ich tu n g  g e d rä n g t w u rd e . So blieb die 
N W -R ic h tu n g  eine un te rg eo rdn e te , loka le  V a ria tio n .

Dieses na tü rlich  nicht streng  m athem atisch  gem einte S -N - bzw . N -S- 
Gesetz w ird  bestätigt durch das Verhalten des zurückweichenden Glet
schers auf dem Bodnegger Riedel. W enn  ich oben als S p itze  der S W - 
E inschnitte  bei den beiden E tap p e n  des S tan ds der inneren  Ju n g e n d m o rä 
nen Schafm aier bzw . D ü rrm o o s n an n te , so gab das den  p rak tisch en  T a t 
b e stan d  w ieder. G ru n d sä tz lich  ab er w a r die S W -S p itze  be idem al K o 
feld , w o der B odnegger R iedel an  den S W -N O -R a n d  der Schlierer E is
k a lo tte  angeschw eißt w o rd en  w ar. N u r  ist die N a h t  v o n  h ie r bis Schaf
m aier bzw . D ü rrm o o s p rak tisch  nicht sichtbar, w eil ebensow eit das vo n  
S nach N  geschobene Eis m it dem  nörd lichen  zusam m engew achsen w ar. 
N u n  lieg t K o fe ld  etw as w estl. der nörd lichen  V erlän g eru n g  d e r bei 22 ’ 
befindlichen S-N -A chse S u m m erau -Z an n au  O  des N eu k irch e r R iedels, 
die S üdsp itze des R o th a id le r  Südeinschnitts (ä lte re r  R av . S tan d ) liegt 
gerade  noch eine Idee w estl. v. ih r, w ä h ren d  die des jüng. R av . S tands 
bei B odnegg (h ier die N a h t  N -S  gerichtet) w ieder etw as nach W  v e r
schoben ist. Im  ganzen  also A nordnung der N ahtspitzen  in N -S-Richtung  
als Fortsetzung der N a h t Summerau-Zannau O. Sie sind  alle  w ie diese 
zu  erk lä ren . A bgesehen d av on , d aß  sie die Scheide zw . Schu ssen- u n d  
V o rp fä n d e r la p p e n  darste llen , bedeu ten  sie eine V erlang sam u ng  der, t ro tz  
Zurückw eichens des G le tscherrandes nach S, s ta ttf in d en d en  V o rw ä r ts 
bew egung des Eises nach N  durch die H ö h en lag e  des R iedels, also durch 
den u n m itte lb a ren  erh ö h ten  U n te rg ru n d  w ie durch die v o n  den  sü d 
licheren R iedelteilen , insbesondere vom  N eu k irch e r R iedel, he r m itg e
brach te  V erzögerung . A lso en tsprechend der einheitlichen T o p o g ra p h ie  
einheitliche N a h tb ild u n g  v on  S um m erau  über N euk irch , Z an n a u  O , B o d
negg, R o th a id le , K o fe ld , Egg, w ä h ren d  beim  V o rd rin g en  des W ü rm -
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N achstoßg letschers das „N eu k irch er G ese tz“ k u rz  n ö rd l, d. G renzbachs 
zu  E nde w ar.

W ie is t’s im Osten? Ich wies oben nach, d aß  der Stockener Südeinschnitt 
des Stands der inneren Jungendmoränen  n icht n u r  durch den v e rla n g 
sam enden  E influß des N ied e rw an g . R iedels e n ts tan d , da ja  dessen w est
lichste D ru m lin re ih en  östl. v. ihm  vorbe iz iehen , d a ß  V erlangsam u ng  
durch den  d a ru n te r  liegenden  R iedel m eh r gegenüber der östlich benach
b a rte n  K ehlism ooser Senke als gegen die w estlich ansch ließende E dens- 
bacher Senke zu triff t , w o v e rm eh rte  E iszu fu h r des W estens eine m in 
destens ebenso g roß e  R o lle  sp ielt. W en n  m an  bed en k t, d a ß  die S üd sp itze 
un d  die O stflank e  des S tockener S üdeinschnitts vo n  dem  w estl. de r R eihe 
20 (K lingelberg , B re iten ta n n  N O , H u n g e rb e rg  südl. v. W eißenbach) z u 
s trö m en d en  Eis geschaffen w u rd e , erscheint demgegenüber der Kohlhauser 
Südeinschnitt des jüng. Ravensb. Rückzugsstands (vom  ä lte re n  ist nach 
S. 149 ein en tsp rechen der S üdeinschnitt noch nicht festgelegt) stark nach 
Osten verschoben. Seine S üdsp itze  (s. S. 147) lieg t ja  e tw as n ö rd l, v. U n te r 
m a tzen , am  W e stra n d  des östl. v. H echelhäusle  gelegenen W äldchens, 
also fa s t 2 km  östlicher als die Scheide R eihe 20/21 bei W eißenbach , zw . 
den  D ru m lin re ih en  13 u n d  14, zw . denen nach F rü h e rem  die G ren ze zw . 
K arbachsen ke u n d  K o h lh au se r R iedel v e rläu ft. D e r O s tra n d  des S ü d 
einschnitts b le ib t n o rd w ä rts  bis z u r  U m biegung  nach O st (R u zen w eiler, 
E hrlach) dieser G ren ze  treu , d. h. g eh t g enau  dem  O s tra n d  des K o h l
hauser R iedels en tlang , p a ra lle l d e r D ru m lin re ih e  14. W ir  e rfah ren  d a 
m it, d a ß  h ie r im  O sten  die jetz ige F ließ rich tung  des G letschers genau 
m it d e r de r ä lte re n  D ru m lin rich tu n g  zu sam m en fä llt. D iese R ich tung  w ie 
die L age an  d e r G ren ze  zw . R iedel u n d  östlich an sch ließender Senke h a t  
de r O s tra n d  des K o h lh au se r S üdeinschnitts (jüng . R av . S tan d ) m it dem  
des Stockener S üdeinschnitts (S tan d  der inn eren  Ju n g e n d m o rän en ) ge
m einsam . D ie E rk lä ru n g  des K o h lh au se r S üdeinschnitts v o n  O  her ist
zw eifellos dieselbe w ie d o r t:  rascheres V o rd rin g en  des Eises (u n d  d a 
m it langsam eres Zurückw eichen seines R andes) in  der östl. Senke als
au f  dem  w estl. R iedel. N u r  m it dem  U n tersch ied , d aß  d e r W estra n d
der K ehlism ooser Senke w estlicher lieg t als der de r K arb achsen ke, so d aß  
der O s tra n d  des S tockener Südeinschnitts sich schon w estl. de r D ru m lin 
reihe 20 befindet. Es besteh t dem nach tro tz der gleichen Erklärung keine 
direkte Beziehung  zw . h ie r u n d  d o rt. D ie u n v e rm itte lte  V e rlag e ru n g  des 
W estrand es  der K arbachsen ke gegenüber dem  der K ehlism ooser Senke 
nach O  w u rd e  nach S. 157 erst durch die A b lagerun g  der D ru m lin re ih en  
14 u n d  15 bew erkste llig t, u rsp rüng lich  be stan d  ein fo r tla u fe n d e r  W est
r a n d  (K arb ach -K ro tten ta l-O b e rw ies-S o m m ers-U n te rs te ig  usw .) der bei
den Senken. W ied eru m  ein Beispiel fü r  die B eeinflussung des R ückzugs 
des W ürm -N ach sto ßg le tschers  durch die w ä h re n d  seines V orm arsches v e r
än d e rte  T o p o g rap h ie !

D er Kohlhauser Südeinschnitt ist sp itz  un d  schm al, indem  der O s tra n d  
U n te rm a tze n -R u zen w e ile r  nach N N O , der W estrand  v o n  U n te rm a tze n  
nach N N W  (Eggerts u n d  L erchensang) v e rläu ft. In  dieser R ich tun g  stim m t



der le tz te re  w ieder m it dem W estrand  E ngel-B erg  O  des Stockener Süd
einschnitts (S tan d  der inneren  Ju n g en dm orän en ) zusam m en, w as eine ge
meinsame Erklärung der beiden W estränder naheleg t. F ü r den Stockener 
S üdeinschnitt ist sie schon S. 184— 185 gegeben: es ist w eniger die V e r
langsam ung  des Eisv orm arsches durch die H ö h e  des R iedels gegenüber 
der w estlichen Senke, dieser W estra n d  ist v ie lm ehr die östl. G ren z lin ie  
der dem  Schussenlappen eingefügten  A m tze lle r M asse bei ih rem  V o rsto ß  
nach N  in  die E densbacher Senke in  der 2. E tap p e  des S tan ds der inne- 
ren  Jun g en d m o rän en , an  dem  der restliche V o rp fä n d e r la p p e n  in k l. S tok - 
ken er Südeinschnitt n icht m ehr te ilnahm , w eil er keine v e rm eh rte  E is
z u fu h r  bekam . H ie lt  die bevorzugte Versorgung des Schussenlappens mit 
Nachschubeis gegenüber dem Vorpfänderlappen  an  o d e r verschob sich 
ga r das V e rh ä ltn is  zu  ung unsten  des le tz te ren  noch m ehr, so m u ß te  auch 
beim Rückmarsch des W ürm-Nachstoßgletschers die A m tzeller Masse 
langsamer nach Süden zurückweichen als der restliche Vorpfänderlappen  
ink l. S tocken-K ohlhaus, so daß  die Strecke U n te rm a tzen -E g g erts -L er- 
chensang in  erster L inie die östl. G ren z lin ie  dieses v e rlang sam ten  Z u- 
rückw eichens vo rste llen  w ü rd e. D a fü r  spricht m anches. W ie d e r V o r
m arsch der A m tze lle r M asse in der 2. E tap p e  des S tan ds der inneren  
Ju n g e n d m o rä n en  ziem lich genau  nach N , m uß sich der Rückzug  u n g efäh r 
nach S, nicht nach SSW , vo llzogen  haben . D a  ih r  auch noch das G ebiet 
nö rd l, d. S iggenhauser W eihers zugehö rte , w u rd e  fo lgerichtig  beim  R ück
zug  das Eis östlich bis zu r  L inie L erch ensang -E gg erts-U n term atzen  in 
ih ren  Bewegungsm echanism us einbezogen. D enn  nur bezüglich der alten 
Drumlinrichtung N  16 0 ,  nicht gegenüber der N -S-Richtung ist der K ohl
hauser Südeinschnitt des jüng. R av . R ückzugsstands gegen Engel ostwärts 
verlagert. Schon m it D ru m lin re ih e  20 zw . B re iten tau n  O  u n d  W eiß en 
bach O  w äre  d am it die ganze P rim isw eiler Senke beim  R ückzug des 
N achstoßgletschers in  die N -S -R ich tu n g  des W estens einbezogen. W äre  
fe rn e r  in  erster L inie die H ö h e  des K o h lh au se r R iedels fü r  das schnellere 
Z urückw eichen des Eises nach Süden östl. der L inie U n te rm a tzen -E g g erts - 
Lerchensang gegenüber dem  westlich ansch ließenden G ebiet v e ra n tw o r t
lich, so w äre  nicht zu  verstehen , d aß  der K o h lh au se r S üdeinschnitt des 
jüng. R av . R ückzugsstands nicht den ganzen  R iedel, so nd ern  n u r  seinen 
schm alen O stte il einnim m t. Endlich ze ig t sich eine K o n tin u itä t  in  der 
fo rtsch re itend en  V erm ind eru n g  der E iszu fuh r des V o rp fä n d e rlap p en s  
gegenüber dem  Schussenlappen von  der 2. E tap p e  des S tands der inneren  
Ju n g en d m o rän en  zu  den beiden R avensb . R ückzugsständen : W u rd e  der 
gew altige  V or Sprung, den der Vorpfänderlappen  in  der 1. E tap p e  dieses 
S tands gegenüber der A m tzelle r M asse erreicht hatte, in  seiner 2. E tap p e  
durch deren  V orm arsch, an  der jener nicht te ilnahm , erheblich v e rm in 
d e rt, so ist er bei den beiden Ravensburger Rückzugsständen ganz ver
schwunden, indem  die G letscherstände K arsee S -L eupo lz S -Som m ersried  
(ä lte re r  R av . R ückzugsstand) u n d  R uzen w eile r-E hrlach  (jüng. R av . R ück
zugsstand) nicht m ehr nörd licher reichen als die zeitlich en tsprechenden 
S tirn rä n d e r  der A m tzelle r Masse.
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I ch fasse die letzten Ergebnisse zusammen: D adu rch , d aß  der K o h l
hauser als ge treue K o p ie  des S tockener S üdeinschnitts v o n  le tz te rem  n id it 
in der D ru m lin rich tu n g  nach SSW , w o h er diesem  das Eis v o rd em  z u 
geflossen w ar, so n dern  nach S verschoben ist, b ild e t jener gleich dem  B od
negger R iedel einen Beweis fü r  die N -S -R ich tu n g  des G letscherrückzugs 
vom  S tan d  der in n e ren  Ju n g e n d m o rä n en  bis zum  jüng . R av . R ückzugs
stand . Beide E inschnitte  gleichen sich d e ra rt ,  d a ß  fü r  ih re  E n ts teh u n g  n u r 
dieselbe E rk lä ru n g  m öglich ist. D ie E n ts teh u n g  der O stflan k e  b e ru h t 
be idem al au f d e r lo k a len  K le in to p o g rap h ie  des U n te rg ru n d s , d. h. au f 
d e r  g rö ß e ren  S chnelligkeit des Eises in  der K eh lism ooser-K arbachsenk e 
gegenüber dem  w estlich ben ach b arten  R iedelzug . F ü r  die B ildung  der 
W estflanke, ohne deren  H in z u tre te n  keine S üd sp itze  u n d  ke in  S üd e in 
schnitt zu stan d e  gekom m en w äre , w a r  en tscheidend de r s tä rk e re  E isnach
schub der A m tze lle r M asse ink l. P rim isw eile r G eb ie t im  W esten  gegen
über dem  V o rp fä n d e r la p p e n  im  O sten , w ä h re n d  h ie r die K le in to p o 
g rap h ie  des U n te rg ru n d s  n u r eine sek un däre  R o lle  spielte. D ie E in w ir
k un g  der südlicheren K le in to p o g rap h ie  au f  die G esta ltun g  des E israndes 
im  N o rd e n  k a n n  beim  S tockener S üd einschnitt vernach lässig t w erd en , 
d a  ja  das Eis des ih n  beherb ergend en  R iedels aus S S W  v o n  der (P rim is
w eiler) Senke ihm  zugeflossen w a r. F ü r  den K o h lh au se r S üdeinschnitt 
des jüng. R av . R ückzugsstands ist die F rage  noch zu  e rö rte rn , ob nicht 
d er m it D ru m lin s  überdeck te N ie d e rw a n g en e r R iedel durch V e rla n g 
sam ung des Eisnachschubs einen E influß  au f  dessen E n steh un g  u n d  Lage 
ausüb te . A us G rü n d en  der landschaftlichen G liederu ng  am  U n te r la u f  der 
be iden  A rgen  o berh a lb  ihres Zusam m enflusses ist es nicht wahrscheinlich, 
daß sich der Eisrückzug auch südl. d. jüng. Ravensburger Stands genau 
von  N  nach S vollzog, er m uß  v o n  h ie r an  m eh r u n d  m ehr nach S S W  
abgebogen sein. Im  Sinne der Drumlinrichtung, die w ir  dem nach h ier 
e tw a  zu g ru n d e  legen d ü rfen , w ü rd e  sich also d e r O s tra n d  des K o h l
hauser S üdeinschnitts au f  dem  N ie d e rw a n g en e r R iedel zw . H e u b erg - 
P k t. 588,9 K ebachhof N O  u n d  B irkenschachen-Z im m erberg  (R eihe 13 
u n d  14) fo rtse tzen . U nbeschadet einer m öglichen un b ed eu ten d en  A b 
w eichung d ü rfen  w ir  also fe s th a lten , d aß  der N ie d e rw a n g en e r R iedel 
v o n  dieser S tro m lin ie  e tw a  in  der M itte  seiner N o rd se ite  ge tro ffen  w ird . 
D a m it ist eine M itv eru rsach un g  der E n steh un g  u n d  Lage des K o h lh au se r 
S üdeinschnitts durch die V e rzö geru n g  des Eisnachschubs au f dem  so a u f
fä llig  nach O sten  v e rlag e rten  N ie d e rw a n g en e r R iedel w ahrscheinlich ge
m acht. S ü d w ärts  bis M oser reichende B än d e rto n e , die östlich durch den 
S S W -N N O -R ü c k en  P k t. 594,9 (H um brech ts  N W )-P k t.  597,2 (B ürsten 
N O ) abgeschlossen w erd en , scheinen h ie r fü r  diese Z e it sogar eine N a h t  
an zud eu ten .



Insekten des Bodenseeufers
(D ip teren  und an d ere  O rdnungen) *

Von Erwin Lindner

D ie  fo lgen den  anspruchslosen N o tiz e n  stam m en  v o n  einer R eihe k le i
nere r E x ku rs ion en  u n d  W o ch en end fah rten  an  den Bodensee in  den  J a h 
ren  1931 — 1941, Besuchen, die sich au f a lle M onate  der gu ten  Jah resze it, 
also vo n  I V — X , au sd eh n ten  u n d  die im  besonderen  dem  S tud ium  der 
en tom ologischen U fe rfa u n a  ga lten , sow eit jew eils der C h a ra k te r  der 
„W o ch en en d fah rt“ nicht überw iegend  w ar, w as sich d a n n  in  e iner g e rin 
geren A usbeute oder n u r spärlichen N o tizen  au sw irk te . B eachtung fan d en  
neben  D ip te ren  gelegentlich auch au ffa lle n d ere  F o rm en  an d e re r  In sek ten 
o rdn u ng en , so hauptsächlich solche der K öcherfliegen (T richo p teren ). Bei 
der B estim m ung des M ateria ls  h a lfen  m ir S pezialisten  e in zelner G ru p p en . 
Ich sage ihnen , besonders H e rrn  Dr. D öhler, dem  ausgezeichneten K e n 
ne r de r T richo p te ren , fü r  ih re  gütige M itw irk u n g  verb in d lichsten  D a n k .

So gründ lich  die F au n a  des Bodensees selbst erforsch t ist, d a n k  der 
U n tersu chung en  nam hafte r Z oologen u n d  F ischereibiologen —  es seien 
g e n an n t Auerbacb, Demoll, Einsele, Elster, Forel, Geyer, H ofer, Lauter
born, Scheff olt, W eismann, Zscbocke — , so spärlich  sind  die A rbe iten  
über die lito ra le  In sek ten fa u n a  des Sees. A us neuerer Z e it lieg t der V e r
such Geißbüblers v o r  („B eiträge zu r  K en n tn is  d e r U ferb io coen osen  des 
B odensees“ , M itte ilun gen  der T hurgau ischen  n a tu rfo rsch en d en  G esell
schaft X X X I , 1938), fü r  einen schm alen U fe rsek to r, die B ucht v o n  L u x 
burg  bis R om an sh o rn , eine D a rs te llu n g  de r U ferb iocoen osen  zu  geben. 
Sie b ez ieh t sich ab er au f jene Insek ten , welche ih re  E n tw ick lung  im  W as
ser durchm achen, v o n  den D ip te ren  also besonders au f  T en d ip ed id e n  
(C h iro n om id en ) u n d  H e le iden  (C era to p o g o n id en ), w ä h re n d  unsere k u r 
zen  Besuche es m it sich brachten , d aß  m ehr die L an d tie re  beach te t w u rd en , 
welche das W eidengebüsch, den Schilfsaum , den U fe rsu m p f usw . beleben.

E ine A ufte ilung  a u f B iocoenosen m uß te  un terb le iben , d a  das M ate ria l 
ja  n u r stichprobenw eise gew onnen  w erd en  k o n n te  u n d  die A rb e it n u r 
einen B austein  fü r  eine um fassendere A rb e it d a rb ie ten  soll, fü r  ein  W erk ,

*) D ie A rbeit gründet sich auf Gelegenheitsfänge und Beobachtungen; sie bie
te t somit keine „F auna“ des Bodenseeufers, sondern n ur einen Beitrag zu einer 
solchen. Dies zu betonen, scheint nötig, da z. B. der M onat Ju li, der in v er
schiedener H insicht besonders wichtig ist, zu kurz gekommen ist.

D er Verfasser.
13
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das erst in fe rn e r  Z u k u n ft e inm al re if  sein w ird , w enn  fleißige S p ez ia 
listen  de r verschiedensten  G ebiete das Ih rig e  zu  seinem  G elingen  ge tan  
h ab en  w erden .

D as B eobachtungsgebiet w a r der U fe rs tre ifen  v o n  de r A rg enm ün d un g  
über F ried rich sh afen , M eersburg  bis zu r  H a lb in se l M e ttn a u , sow eit die 
n a tü rlich en  V erh ältn isse , sow ie d e r E ig enn u tz  u n d  die K u rzsich tigk e it 
m enschlicher A n lieger den  Besuch des U fers  nicht unm öglich o de r u n 
lo h n en d  gem acht h a tten . D ie günstig sten  n a tü rlich en  B edingungen  fan d en  
sich neben  d e r M e ttn a u  am  U fe r  zw ischen H a g n a u  u n d  Im m en staad . 
W aren  die m eisten  Besuchstage auch vom  W e tte r  begünstig t, so ließ es 
sich doch nicht verm eiden , d a ß  m anchm al schlechtes W e tte r , m it welchem  
bei der A nreise nicht h a tte  gerechnet w e rd en  k ön nen , fa s t ke ine B eob
ach tungen  e r lau b te  u n d  das S am m elergebnis gleich n u ll w e rd en  ließ . A b er 
auch bei gu tem  W e tte r  w a r  im  S om m er de r hohe W asse rs tan d  nicht eben 
günstig  fü r  ein  S tu d iu m  d er L ito ra lfa u n a . D a fü r  en tschädig te  das G e
schenk eines herrlichen  T ages auch in  solchem F a lle  reichlich fü r  die w eite 
F a h r t  u n d  fü r  m anche E n ttäu sch u ng ; u n d  besonders im  H e rb s t, w enn  der 
g ro ß e  See w ie ein  s ilberner Spiegel im  Sonnenschein lag , aus de r F erne 
die schneebedeckten Berge h e rü b e rg rü ß ten , in  den  G ä rte n  noch ü bera ll 
b u n te  B lum en p ran g ten , der W eid en lau bv o gel durch  sein L ied  ebenso 
das W oh lb eh ag en  de r ganzen  N a tu r  zu m  A usdruck  b rach te, w ie die L au b 
frösche durch ih r  K o n z e r t in  den  Büschen der G ä rte n , d a n n  schien es 
auch uns, als w ü rd e  an  diesem  gesegneten U fe r der W in te r  noch lange 
n icht sein R eg im en t e in fü h re n  u n d  als ob sich noch m anche F a h r t  auch 
fü r  den  E n tom o log en  loh n en  k ön n te . V on  ebenso köstlichem  Z au b e r w a ren  
m ilde  F rü h lin g stage , w en n  der Schnee der O b stb au m b lü te  die L and sch aft 
e in hü llte , die W eid en  am  U fe r  in  v o lle r  B lüte s tan d en  u n d  im  C a re x 
su m p f w eiße u n d  b laue  G u irla n d en  den  S tra n d  säum ten , schneew eiße v on  
Cardamine paludosa K naaf u n d  b laue  vo n  M yosotis Rehsteineri W artm ., 
diesem  Z w ergv erg iß m einn ich t m it seinen g roß en  B lü ten stän d en , das eine 
der re izv o lls ten  P flan zen  des G ebietes ü b e rh au p t ist. D em  E ntom ologen  
freilich b o ten  diese beiden  P flan zen  so gu t w ie nichts; sie w a ren  kaum  von  
In sek ten  beflogen, —  w o hl w eil die W eid en  m it ih ren  K ätzch en  locken
dere N e k ta rq u e lle n  boten .

D as m assenhafte A u ftre ten  ein iger T rich o p te ren  w u rd e  A n laß , diesen 
In sek ten  besondere B eachtung zu  schenken, w ä h re n d  C o leo p teren  und  
H y m e n o p te re n  im  allgem einen  nicht berücksichtigt w u rd en .

D ie  m eisten  der h ier au fg e fü h rten  In sek ten  sind  häufige T ie re , die 
ü b e ra ll beobach te t w erd en  kö n n en , m it A usnahm e jen er F orm en , die 
eben an  das L ito ra l gebunden  sind, w ie z. B. Schoenomyza litorella (Fall.), 
Lispa tentaculata (Degeer), Lispa consanguinea Loew, Scatelia paludum  
Meig., Collinella lutosa Stenh., v o r  allem  ab er Ditaenia grisescens Meig. 
u n d  zah lreiche A rten  d e r T en d ip ed id en .

E inige tre ten  ab e r in  g roßen  M assen au f u nd  beherrschen zeitw eise das 
entom ologische B ild  so sehr, d aß  sie jedem  Besucher au ffa llen  müssen.
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D a ist zunächst ein k le iner K ä fe r, Phyllodecta vitellina L. (Chrysomeli- 
dae), de r im  M ai die W eiden  m anchm al fa s t k ah l f r iß t .  Z u r selben Z eit 
fliegen 3 T rich o p te ren : Tinodes Waeneri L., Leptocerus einereus Curt. 
un d  Polycentropus flavomaculatus Pict. in g roß en  M engen; Tinodes 
W aeneri schw ebt abends dicht über der W asserfläche u nd  ru h t ü b e ra ll au f  
den U ferp flan zen . E r k o m m t in 2 G eneration en  v on  E nde M ai, A n fang  
Ju n i u nd  sp ä te r bis in den S ep tem ber v o r; der H a u p tm o n a t  ist ab er der 
M ai.

In  a lle rg rö ß te r  M enge t r i t t  jedoch eine Fliege, Hilara discoidalis Lundb. 
(Empididae) au i. Sie ta n z t  zu  M illionen  übera ll am  Seeufer, besonders 
u n te r  B aum kronen .

Es ist bezeichnend, d aß  a ll diese Insek ten  k le ine F orm en  sind. Sie v e r
m ögen eben besser als g roße F orm en au f dem  L arv en stad iu m  m it den 
besonderen V erhältn issen  in der B randun gszone fe rtig  zu  w erd en , w o sie 
zw ischen den S teinen oder in  dem  A lgenaufw uchs der Steine m in ierend  
leben u n d  in  selbstgegrabenen o der gesponnenen R ö h ren  geschützt sind.

A u f die F rage , inw iew eit diese Insek ten  eine R olle  als N a h ru n g  der 
Fische spielen , k an n  hier nicht eingegangen w erden .

D IE  E IN Z E L N E N  B E S U C H E  AM  B O D E N S E E  
29. IV . (34)

O b stbau m b lü te . W eiden  in  v o lle r B lüte. W assers tan d  des Sees a u ß e r
orden tlich  n iedrig . Im  C arex -S u m pf zw ischen dem  K iesgerölle b lüh ten  
in  M assen Cardamine paludosa K naaf un d  M yosotis Rehsteineri W artm . 
Beide P flanzen  w aren  von  Insek ten  kaum  beflogen. A n Caltha palustris 
dagegen lab te  sich Chilosia albitarsis Meig. A u ffa llendere  E rscheinungen 
im S um pf w aren  hingegen Tipula oleracea L. un d  T . lateralis Meig., die 
beide ziem lich häufig vo rkam en . Im  S um pf w u rd en  auch 2 $  der g roßen  
C ecidom yiide H orm om yia producta Meig. erbeu te t. Zw ischen den S te i
nen bew egte sich h ü p fend en  Fluges die W an ze  Acanthia saltatoria L. 
N ich t selten w a r Tetanocera ferruginea Fall. A n  S y rp h id en  zeig ten  sich 
noch Platychirus elypeatus Meig. u n d  Chrysogaster viduata L. A u f den 
P a p p e ln  u n d  W eiden  des U fers  flogen zahlreiche Dilophus febrilis L. 
u n d  au f den b lühenden  W eiden  w a ren  auch M yopina reflexa Rob.-Desv. 
u n d  Acroptena W ierzejskii M ik  (V illen . det.) e ingekehrt.

E igentlicher T end ip ed id en flu g  w a r noch ke iner zu  beobachten , aber 
ve re in ze lt oder in  geringer A n zah l w u rd en  festgeste llt: fCricotopus inser- 
pens W alk., Trichocladius lucidus Staeg., Micropsectra praecox Meig. 
u n d  Tendipes pedellus Deg. (die ersteren  3 A rten  w u rd en  von  Dr. Goet- 
ghebuer nachgeprüft).

Schließlich seien noch e rw ä h n t Acidia heraclei L. u n d  U lom yia fuli- 
ginosa Meig. (Tonnoir  det.).
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28./29. V . (37)
Sehr ho h er W assers tan d . D em zu fo lg e  w a r  am  U fe r  so gu t w ie keine 

In sek ten fa u n a  en tw ickelt. In  H a g n a u  s tan den  die ersten  K astan ien  in 
B lüte. In  F ried rich sh afen  h ie lt sich im  H a fe n  ein e insam er R e ih e ren ten 
erpe l au f. E in  schw arzer M ilan  kreiste  ü be r dem  See u n d  n ahm  einm al 
v o n  der O berfläche m it den F än gen  „B eu te“ , einen to ten  Fisch, au f. E in  
g rau e r R eih er flog üb e r den See.

D ie Jah re sze it w a r  gekennzeichnet durch das M assenau ftre ten  v on  
Hilara discoidalis Lundbeck  u n d  der T rich o p te re  Tinodes W aeneri L. 
(Dobler  de t.). Hilara discoidalis ta n z te  zu  M illionen  üb era ll am  See im 
G ebüsch u n d  u n te r  B au m k ro nen . D ie T a n z e n d e n  w a re n  vo rw ieg en d  $ . 
D och ta n z te n  k o p u lie rte  P ärchen  m it. D ie d 1 m üssen also in  der N ä h e  
au f  den B lä tte rn  w a rte n  u n d  sich d a n n  u n te r  die T a n z e n d e n  begeben. Es 
ist dies ein V e rh a lten , das sich nicht m it dem  deckt, was vo n  än d e rn  E m pi- 
d iden  b e k a n n t ist, w o die eigentlichen T ä n z e r  die c f sind.

D as nächsthäufige In sek t w a r  Tinodes W aeneri L. R iesige Schw ärm e 
d a v o n  w a re n  ü b e ra ll im  Gebüsch zu  beobachten . E ine an dere , ebenso 
g ro ße  A r t,  Polycentropus flavomaculatus Pict. (D öhler de t.) w a r  etw as 
w en iger häufig . Sie ist durch goldgelbe H aarfleck en  au f den  b rau n en  F lü 
geln  ausgezeichnet. Sonst w u rd e  keine T rich o p te re  fes tgestellt. Sialis w a r 
ziem lich zah lre ich , e tw as spärlicher eine Leuctra-A r t. Im  A nspü lich t fiel 
eine k le ine  schw arzro te  S tap h y lin id e  (Astenus caligatus Er.) au f; im  Schilf 
eine sch w arzro te  E la te rid e . D ie W eid en  w a re n  sehr s ta rk  vo n  Pbyllo- 
decta vitellinae L. b e fa llen , die E rlen  eb enfalls  v on  einer än d ern  C hry so - 
m elide, v o n  Agelastica alni L.

A u f dem  Spü licht w a ren  Dolicbopus ungulatus Fabr., D. excisus Loero 
u n d  D. nubilus Meig. n icht selten. Sie w ichen dem  W ellensch lag  ebenso 
geschickt aus w ie dem  Schlag m it dem  F an g ne tz . W eite r  kam  an  D o li- 
ch opodiden  noch Porpbyrops communis Meig. (Denninger de t.) v o r, so
wie Tachytrechus notatus Stann. T ipula  Pierrei Tonn. (lateralis-G ru p p e ; 
Riedel de t.) schien m ir C h a ra k te r tie r  fü r  das Seeufer zu  sein. H äu fig  w ar 
auch Limonia tripunctata Fabr., w ä h re n d  vo n  Tanyptera  atrata L. nur 
ein  ( f  aus dem  M ulm  einer P ap p e l aufgescheucht w u rd e . N ich t selten w a r 
Pales pratensis L. A n  den  U fe rp flan zen  w u rd en  au ßerd em  beobachtet 
Chrysopilus auratus Fabr., Pipiza noctiluca L., Pherbina coryleti Scop., 
Tetanocera ferruginea Fall., Compsobata cibaria L., Rhagio maculatus 
Deg., Empis livida L., Tachydrom ia cursitans Fabr., w ä h re n d  Lucilia 
caesar L. v o n  to te n  Fischen an gezo gen  w u rd e . Rham phom yia umbripen- 
nis Meig. saß  in g ro ß e r M enge an  den  B lü ten stän d en  der Listera ovata. 
V o n  Rhagio scolopaceus L. saßen  n u r  $  an  den  B aum stäm m en. V o n  
Beris clavipes L. k o n n te  1 d" v o n  den  B lä tte rn  einer L inde im  U ferg eh ö lz  
abgenom m en w erd en . E b en fa lls  au f  dem  U fergebüsch glückte der F an g  
einer Phrosia albilabris Fabr.
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D ie ( f  eines k le inen  Tanytarsus  tu m m elten  sich in  einem  k le inen  
Schw arm ; eine größere  T en d ip ed id e  w a r nicht selten; beide sind  noch 
unbestim m t.

5. V I. (41)
D ie V egeta tion  w a r infolge des langen  W in ters  un d  k a lten  F rüh lings 

noch sehr zurück. N och b lüh ten  R este der Myosotis Rehsteineri. D ie Iris 
s tan d  noch nicht in B lüte. D e r T ag  schenkte n u r ein p a a r  S tu n den  Son
nenschein.

Ephemera vulgata L. w a r häufig. A n T rich o p te ren  w u rd e  n u r  eine e in
zige A r t  spärlich beobach tet: Polycentropus flavomaculatus Pict. D ie 
T iere  saßen  u n d  flogen an  den W eidenbüschen. V o n  Tinodes W aeneri L. 
(vgl. oben V. 37) w a r (o ffenbar noch) nichts zu  sehen. Acanthia salta- 
toria L. sp rang  übera ll zw ischen den S teinen des U fers.

Im  U fersu m p f w u rd en  fo lgende D ip te re n a r te n  gestreift: Sciomyza  
nana F a ll, Limnia unguicornis Scop., Pherbina coryleti Scop., Scatella 
stagnalis (Fall.) (häufig!), Oscinella jr it L., Limnophora notata Fall., 
Scboenomyza litorella (Fall.), M yopina reflexa Rob.-Desv., H ydrellia  
modesta Loew, Musidora lutea var. palustris Meig. Auch Tachydromia  
cursitans Fabr. w u rd e  w ieder erbeu tet. D a z u  kam en  am  U fe r  au f  den 
S teinen Lispa tentaculata (Degeer) u n d  etw as seltener L. consanguinea 
Loew, fe rn e r  die D olichopodiden  (alle  v on  Dr. Denninger bestim m t): 
Tachytrechus notatus Stann., Porphyrops communis Meig., Dolichopus 
nigricornis Meig., D. ungulatus Fabr., D. nubilus Meig., D. signatus 
Meig., u n d  die P h o rid e  Megaselia pleuralis W ood (Schmitz de t.). F ü r 
denselben B io top  w a r auch die kleine Z irp e  Liburnia pellucida Fabr.(Fah- 
ringer det.) bezeichnend. Im  W eidengebüsch w u rd e  m ehrfach  Stictochi- 
ronomus pictulus Meig. beobachtet. A u ßerdem  w u rd en  die fo lgenden  
T en d ip ed id e n  (alle von  Dr. Goetghebuer bestim m t) erb eu te t: Cricotopus 
sylvestris Fabr., Metriocnemus fuscipes Meig., Tanytarsus atridorsum  
Kieff., Allochironomus crassiforceps K ieff., Tanytarsus Lindneri Goet- 
gheb. Schließlich seien noch Tachydromia cursitans Fabr. u n d  Sepsis an- 
nulipes Meig. e rw ä h n t, sowie Chortophila exigua (Meade). N ic h t selten 
w a ren  au f  den Büschen am  U fe r  Epistrophe bifasciata Fabr. un d  O phyra  
leucostoma (W ied.). D ie zo ophagen  L arv en  dieser le tz te ren  leben w a h r
scheinlich von  än d ern  L arv en  in den le ider zahlreichen  m enschlichen 
Fäces im  Strandgebüsch.

D as häufigste In sek t w a r w ieder Hilara discoidalis Lundb. W ieder 
ta n z te n  M illionen  übera ll un te r den W eiden  (siehe 28 ./29. V . 37).

13./14. V I. (35)
D e r W assers tand  des Sees w a r w ieder au ßergew öhnlich  hoch, so d aß  

der W eg zw ischen K reß b ro n n  u n d  L angenargen  überschw em m t u n d  u n 
g an gb ar w ar. Iris sibirica L. (v io le tt u nd  b lau) u nd  Iris Pseudacorus L.
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(gelb) s tan d en  in  v o lle r B lüte. E ntom ologisch  w a ren  ab er die w eiten  
ü berschw em m ten  G ebiete vo llk o m m en  steril. Es gelang n u r der F ang  
eines einzigen  C u lic id e n -c f: Aedes vexans Meig. (Prof. Vogel det.).

D as einzige In sek t, das in M assen v o rk a m , w a r  eine k le ine b rau n e  
K öcherfliege: Tinodes W aeneri L. Sie flog zah lreich  aus jedem  Strauch. 
D e r F lug  v on  Ephemera vulgata  w a r o ffenb ar frü h e r. T en d ip ed id e n  t r a 
ten  v e re in ze lt au f. A bends in  der D äm m eru n g  w u rd e  ein Schw arm  einer 
g rö ß e ren  A r t  beobach te t (?Tendipes plumosus L.). E inze lne  Stücke an d e 
re r A rten  w u rd en  an  den F en ste rn  erbeu te t.

D as U fe r  b o t auch w e ite r westlich bei Im m en staad  u n d  H a g n a u  in 
fo lge des hohen  W asserstand es nichts an  Insek ten . D ie U fe rb ä n k e  (R u h e
bänke) s tan d en  z. T . v o llk om m en  im W asser; einzelne w a ren  vom  W e l
lenschlag ze rs tö rt.

G e rrid en , die sonst so häufig beobachtet w erd en , feh lten  gänzlich. 
Sialis w a r  ve re inze lt. B lühende P flan zen  w aren  Cornus sanguinea L. und  
V iburnum  opulus L. N u r  eine S telle , ein A ltw asser bei Im m en staad , bo t 
reiches In sek ten leben . D a  ze ig ten  sich v o r allem  Eulalia tigrina Fall, und  
Floplodonta viridula Fall, in nie gesehener M enge. Jed e r Z ug m it dem 
F an g n e tz  durchs G ras, vom  Gebüsch nahe am  U fe r  u n d  vo n  Silene nutans 
brach te  eine A n zah l dieser T ie re . V o n  der eigentlichen U fe r fa u n a  w u r
den  n u r einige w enige Dolichopus ungulatus L., H ydrophorus bipunc- 
tatus Lehm, u n d  H ydrophorus praecox Lehm, festgestellt. Tipula  pabu- 
lina Meig. w a r  v e re in ze lt, ebenso Rhagio immaculatus Meig. un d  Rhagio 
vitripennis Meig., w ä h ren d  Chrysopilus splendidus Meig. häufig  v o rk am . 
V o n  Potamida ephippium  Fabr. w u rd e  am  F u ß  einer efeuum sponnenen  
Fichte ein  $  erbeu te t. Im  M orgensonnenschein  ta n z te n  große Schw ärm e 
v on  Hilara discoidalis Lundbeck, u n te r  der T ra u e rw e id e  am  U fe r  bei 
H a g n a u . E ine an d ere  A r t w u rd e  bei Im m en staad  beobachtet: Hilara  
albiventris v. Roser.

A n E in ze lfu n d en  w u rd en  noch n o tie r t: Metopia leucocephala Rossi 
(ein  c f  au f  dem  W eg bei H a g n a u ), Bibio hortulanus L., Psila fimetaria L., 
M ydaea urbana Meig., Tubifera pendula L., Pollenia rudis Fabr.; h ä u 
figer w a ren  Thaum atom yia  notata Meig., T y lu s  corrigiolatus L. u nd  
H ydrellia  modesta Loew. V o n  Hilara pilipes Strobl w u rd e  n u r ein $  
gefangen .

24. V I. (32)
Bei sehr schlechtem  W e tte r  w u rd e  die M e ttn a u  bei R ad o lfze ll besucht. 

D ie en tom ologische A usbeute  w a r bescheiden.
Pales crocata L. u n d  Tipula  fascipennis Meig. w a ren  nicht selten. 

Corethra cristallina Deg. saß  häufig  au f den Büschen. E benso häufig w a r 
Pseudochironomus prasinatus Staeg. (Goetghebuer de t.) u n d  an  anderen  
T en d ip ed id e n  (a lle  vo n  Goetghebuer bestim m t) w u rd en  beobachtet Pro- 
cladius signatus Zett., Tanypus vilipennis K ieff. Camptochironomus 
tentans Fabr. u n d  Polypedilum  nubeculosum Meig. V on  S tra tio m y iid en



sind bem erkensw ert Hermione trilineata L. und  Hermione Morrisi Curt. 
A m  Fenster der M ettn au  w u rd e  ein au ffa lle n d  kleines c f  von  Ptiolina  
obscura Fall, gefangen. Tabanus bromius L. w a r v e re in ze lt u n d  w enig 
lästig. V o n  Hilara lurida Fall, w u rd e n u r ein $  erbeu tet.
5. V II . (36)

W assers tand  som m erlich hoch; das W asser w a r k a lt, tro tz  der heißen 
L u fttem p e ra tu r. D ie beherrschende R olle im entom ologischen B ild spielte 
Leptocerus cinereus Curt., daneben  kam en Tinodes W aeneri L. ebenfalls 
häufig u n d  Goera pilosa Fabr. w eniger häufig vor.

Beim B aden m achten sich Haematopota pluvialis L. un d  Tabanus 
bovinus Loew  unangenehm  bem erkbar. Auch Chrysops caecutiens L. 
fo rd e rte  seinen T rib u t. A bends tan z te  im  Schatten ü b e rh än gen der Äste 
eine Psychodide.
10. V III . (33)

V on T rich o p te ien  kam en diesm al n u r Gocra pilosa Fabr. u n d  Poly- 
centropus flavomaculatus Pict. vor.

Als typische L ito ra ltie re  tra te n  au f: Limnia unguicornis Scop. H ydrel- 
lia griseola Fall, u n d  Porphyrops communis Meig. (Denninger de t.). D a 
zu  n o tie rte  ich 1 Oscinella maura Fall., Chilosia ruralis Meig. (Sack det.) 
sow ie Dorylas ater Meig.
14. V III . (31)

V on dieser F a h rt  w u rd e  n u r das V ork om m en  der beiden S y rph iden  
H enngia maculipennis Meig. und  Chilosia pagana Meig. v e rm erk t, dazu  
das der T rich op te re  Leptocerus cinereus Curt.
28. V III . (38)

D as W e tte r  w a r trü b , und  w enn auch erst bei der R ü ck fah rt abends 
R egen einsetzte, so feh lte  doch die Sonne m it A usnahm e k u rze r  Z eit um 
die M ittagsstunde . D er W asserstand  w a r m äß ig  hoch; die obersten  S teine 
der S te in buhnen  neben dem  A nlegesteg in H a g n a u  rag ten  w enig  aus dem  
W asser. Z ahlreiche M öw en w aren  au f dem  See, besonders bei F r ie d 
richshafen.

Im  U fersu m p f b lüh te  A llium  schoenoprasum, der w ilde Schnittlauch, 
u n d  au f einer n iederen  C arex -A rt, die im  U fersu m p f s tan d , w a ren  Ta- 
chytrechus notatus Stann. und  die E p h y d rid en  Scatelia paludum  Meig., 
H ydrellia  griseola Fall, un d  H . modesta Loew  nicht selten. D azw ischen 
lief Lispa tentaculata Deg. eilig um her, w ie Coenosia tigrina Fabr. e ifrig  
au f d e r J a g d  nach kleineren  Insek ten . Ih n en  gesellte sich am  U fe r  Doli- 
chopus latilimbatus Macq. zu , w äh ren d  Tipula oleracea L. u n d  T . lateralis 
Meig. im Sonnenschein flogen. A ußerdem  tr a t  Melanostoma mellinum L. 
häufig au f, neben zahlreichen än d ern  S y rph id en , die sich besonders am
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L auch u n d  den verschiedenen D o ld en p flan zen  e in fa n d en : Eristalomyia  
tenax L., M yiatropa florea L., M elithreptus scriptus L., Lasiopticus pyra- 
stri L., Heringien  u. a. N ic h t selten  w a r Pherbina coryleti Scop. an  den 
k rau tig en  P flan zen  am  U fe r, w ä h re n d  an  den  B aum stäm m en  einige Rha
gio strigosus Meig. saßen .

D ie W an ze  Acanthia saltatoria L. hüpfte  an  m anchen S tellen  zahlreich  
zw ischen den  h a lb tro ck en en  S teinen um her. V on  T ric h o p te re n  tra te n
2 A rten  au f: Leptocerus cinereus L. schw ärm te in den frü h en  N ach 
m ittag ss tu n d en  zu  H u n d e r tta u se n d e n  ganz n ied rig  über dem  W asser 
längs des U fe rs ; M olanna angustata Curt. h ingegen w u rd e  abends n u r 
in  ein igen E x em p la ren  s itzen d  gefun den .
7. IX . (34)

In fo lg e  des hohen  W asserstand es w a r  am  U fe r selbst so gu t w ie nichts 
zu  sam m eln. D as W asser ging am  L andungssteg  vo n  H a g n a u  e tw as über 
die H o lz b a lk e n  des W ellenbrechers neben dem  Steg. M orgens herrschte 
d ich ter N eb e l, der erst gegen 11 U h r  herrlichem  S o n n en w ette r wich.

A m  U fe r  w a r  eine k le ine g rüne  Z irp e  ziem lich häufig . Z ahlreich  flog 
Tipula  paludosa Meig. V e re in ze lt w a ren  Ditaenia grisescens Meig. u n d  
Lispa tentaculata Deg.

A u ß erd em  w u rd en  gefangen : D icranomyia dum etorum  Meig. un d  
Limonia 4-notata Meig. (Lackschew. de t.), Pherbina coryleti Scop., Poe- 
m yza  muscina Meig. u n d  Sciom yza ventralis Fall. (C zerny  de t.).

E rg ieb iger w a r  d e r  F an g  an  a lten  P ilzen  im  W ald . D a  w u rd en  Suillia 
bicolor Zett. (C zerny  de t.), S. affinis Fall. (C zerny  de t.), S. fuscicornis 
Zett. (C zerny  de t.), Lycia illota Loew, L. rorida Fall, u n d  Neuroctena  
anilis Fall, erbeu te t.
10. IX . (33)

Im  G egensatz  zu  den  V e rh ä ltn issen  des fo lg en d en  Jah res  (7. IX . 34, 
s. oben!) w a r  diesm al der W asse rs tan d  au ß ero rd en tlich  n ied rig . A m  U fe r  
lag  alles v o ll v o n  teils to ten , teils noch leb enden  u n d  noch vom  W asser 
bespü lten  Schnecken. V o n  ersteren  m ochte ein  e ig enartig e r, nicht u n a n 
genehm er G eruch zum  g ro ßen  T e il h e rrü h ren , der die L uft e rfü llte . D er 
T a g  w a r  v o n  w arm em  S p ä tso m m erw e tte r begünstig t. A u f den  schlam m - 
u n d  algenbedeck ten  R o lls te inen  herrschte reges Insek ten leben .

B esonders t r a t  eine k le ine S ciom yzide durch ih re H ä u fig k e it h e rv o r: 
Ditaenia grisescens Meig. Ih re  E n tw ick lu ng  ist noch u n b ek a n n t. N ach  
L.undbeck finden  sich die P u p p en  im F rü h ja h r  im  G en ist s teh en d er G e
w ässer. Es ist zu  v e rm u ten , d aß  die A r t  ihre E n tw ick lun g  an  Schnecken
leichen o der dem  m it ihnen  du rch se tz ten  D e tritu s  durchm acht. Ä hnlich 
d ürfte  es sich m it Limosina pygmaea Meig. u n d  Leptocera caenosa Rond. 
v e rh a lten , u n d  w ahrscheinlich  leb t auch Sarcophaga sinuata Meig. in den 
to ten  Schnecken. Oscinella fr it L. w a r  nicht selten an  den G räse rn  des



U fersum pfes. D a z u  kam en an diesem B iotop Tacbytrechus spec., Limno- 
phora maculosa Meig., L. notata Fall., L. triangula (Fall.) u n d  die Ephy- 
dride Athyroglossa glabra Meig. Im  U fergebüsch zeigte sich Tipula  late
ralis Meig., w ä h ren d  Dorylas ater Meig. au ß e rh a lb  der U fe rzo n e  erbeu te t 
w u rd e.

V o n  T rich op te ren  kam  nur noch ve re in ze lt an den U ferbüschen T in o 
des W aeneri L. vor.

8. X . (33)
D as E rgebnis des herrlichen Septem bertages am  Seeufer ließ den 

W unsch zu r T a t  w erden , 4 W ochen sp ä te r den Bodensee nochm als zu 
besuchen. M orgens herrschte w ieder N ebe l; er wich ab er b a ld  w u n d e r
b arem  Sonnenschein m it einer au ßero rd en tlich  m ilden  Luft, w as a lle r
dings nachm ittags leichten, w arm en  Regen im G efo lge ha tte .

U n te r  den b lühenden  P flanzen  rag te  Allium  suaveolens Jacq. h e rv o r, 
dessen hell p u rp u rfa rb e n e  B lü tenk öpfe  noch zahlreiche Eristalomyia  
tenax versam m elten . D ie D ip te ren fau n a  w a r im übrigen sehr u n ifo rm . 
D ie H au p tm asse  der k leinen Fliegen ste llte  Collinella lutosa Stenh. (Duda  
det.). D an eb en  t r a t  Ditaenia grisescens Meig. au f, un d  zw ar w a ren  fas t 
a lle  E x em p lare  in P aa ru n g . Pollenia rudis Fabr. w a r v e re in ze lt; am  U fe r  
trieben  sich Lispa tentaculata Deg. un d  L. consanguinea Loew  um her. 
U n te r  sie h a tten  sich Limnophora notata Fall, u nd  Flydrophorus viridis 
Meig. (Denninger det.) gemischt. Es w u rd en  fe rn e r n o tie rt Pegomyia sila- 
cea Meig., v e re inzelte  E xem p lare von  Tendipes anthracinus Meig. und , 
als nicht selten, Pseudochironomus prasinatus Staeg. A n  den F en ste rn  au f 
dem  Schiff w u rd en  bei der H e im fa h rt  viele E x em p lare  der H e le id e  
Forcipomyia trichoptera Meig. festgestellt un d  eine Fungivora fungorum  
Deg. D as W asser des Sees w a r seit dem  vorigen  Besuch beträchtlich  ge
stiegen; so w a ren  leider die S tellen  der g rö ß ten  Schneckenleichenansam m 
lungen  w ieder un te r W asser. E n tsprechend  h a tte  der scharfe G eruch a b 
genom m en u n d  w a r die F au n a  ä rm er gew orden . W ied er bew egte sich die 
k leine, e iner Psychodide äh nelnd e W an ze  Acanthia saltatoria L. zw ischen 
den  S teinen ; d azu  t r a t  eine Leuctra-A rt (Plecoptera) au f. Im  W asser tu m 
m elte  sich ein S chw im m käfer un d  au f  den U fers te in en  b e fa n d  sich ein 
L a u fk ä fe r  o ffenbar au f der Schnecken jagd . E b en d a  fiel eine Schlupfw espe 
dad u rch  au f, d aß  sie besonders w enig G ebrauch von  ih ren  F lüg eln  m achte. 
Es w a r  M icrocryptus abdominator Grav. $  u n d  z w a r  eine var. m it ganz  
schw arzer S tirn  u n d  ebensolchem  Scheitel, die schon Schmiedeknecht als 
var. e rw ä h n t (Fahringer det.). E ine an dere  Schlupfw espe (O ph ion in e ) zog 
die A u fm erk sam k e it durch ih re helle G e lb färb u n g  u nd  das schw arze E nde 
des A bdom ens au f sich: Enicospilus ramidulus L. (Fahringer det.).

D as entom ologische J a h r  w a r  d am it w ohl zu  E nde. Z u  ausgesprochenen 
H erb ste rscheinungen  durften  im O k to b e r keine neuen e rw a rte t  w erd en . 
W o h l ab er w a r an zunehm en , d aß  ein N a ch tfro s t auch den  L ebensw illen
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dei H ä rte s te n  brechen w ü rd e  u n d  d a ß  viele, die d a n k  der M ilde  des 
K lim as an  der g ro ß en  W asserm asse des Bodensees ih r D asein  noch h a tten  
fris ten  k ö n n en , b a ld  ausgelöscht sein w ü rd en . Auch die M öw en  schienen 
sich in  g ro ß e r M enge ve rsam m elt zu  haben , um w ohl bei k ä lte rem  W e t
te r sich m ehr zu  zerstreuen . A b er zunächst bo ten  sie in  ih re r  L ebhaftig 
ke it ein köstliches Schauspiel, das zu  genießen  unsere Sinne nicht m üde 
h ä tten  w erd en  k ön nen . A lte  u n d  Junge , in ih rem  so verschiedenen und  
doch so an sprechenden  K le id , w irb e lten  b u n t du rch ein an der. Sie schienen 
das lebende S in n b ild  d e r F reude u n d  des K am p fes  zu  sein, der E lem ente 
des Lebens, die alle Lebew esen an ih re H e im a t b ind et.

L IS T E  D E R  B E O B A C H T E T E N  U N D  V O R S T E H E N D  
E R W Ä H N T E N  IN S E K T E N

(Diptera, Tricboptera, Neuroptera, Coleoptera und H em iptera)

O rd n u n g  Diptera  
F am ilie  Bibionidae 

D ilo p hu s feb rilis  L.
B ibio h o rtu la n u s  L.

F am ilie  Cecidomyiidae  
H o rm o m y ia  p ro d u c ta  M eig.

F am ilie  Fungivoridae 
F u n g iv o ra  fu n g o ru m  Deg.

F am ilie  Psycbodidae 
U lo m y ia  fu lig in o sa  M eig.

S tic toch ironom us p ic tu lus M eig. 
A llo d iiro n o m u s crassifo rceps K ieff. 
P seudochironom us p ras in a tu s  Staeg. 
C am pto ch iro no m u s ten tan s  F ab r. 
T en d ip es  an th ra c in u s  M eig. 
T an y p u s  v ilip en n is  K ieff. 
T a n y ta rsu s  spec.
T end ip es  pedellus D eg.
(? T en d ip es  p lum osus L.) 
P o ly p ed ilu m  nubecu losum  M eig.

F am ilie  Heleidae 
F o rc ip o m y ia  tr ich o p te ra  M eig.

F am ilie  Tipulidae  
T a n y p te ra  a t r a ta  L.
Pales p ra ten sis  L.
Pales c ro c a ta  L.

F am ilie  Culicidae 
C o re th ra  c r is ta llin a  D eg. 
A edes vexans M eig.

F am ilie  Tendipedidae  
C rico top u s  sy lvestris  F ab r.
? C rico to pu s  inserpens W alk . 
P ro c lad iu s  signatus Z e tt. 
M ic rop sec tra  p raeco x  M eig. 
T richo c lad iu s lucidus Staeg. 
M etriocnem us fuscipes M eig. 
T a n y ta rsu s  a tr id o rsu m  K ieff. 

„ L in d n e ri G oetgh. 
F am ilie  Phoridae 

M egaselia p leu ra lis  W o o d  
F am ilie  Sciomycidae 

P h e rb in a  co ry le ti Scop. 
T e ta n o c e ra  fe rru g in ea  F all. 
L im nia unguicorn is Scop. 
S ciom yza n a n a  F all.
D ita en ia  grisescens M eig. 
S ciom yza ven tra lis  F all.

F am ilie  D ryom yzidae  
N e u ro c ten a  an ilis  F all.

Fam ilie Sepsidae 
Sepsis an n u lipes M eig.

F am ilie  Psilidae 
P sila  f im eta ria  L.

F am ilie  Tylidae
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T ip u la  fascipennis M eig.
„ p a b u lin a  M eig.
„ o leracea L.
„ la te ra lis  M eig.
„ P ie rre i T o n n .

F am ilie  Limoniidae 
L im onia tr ip u n c ta ta  F ab r.

„ q u a d rin o ta ta  Meig. 
D ic ra n o m y ia  dum eto rum  Meig.

F am ilie  Stratiomyiidae 
Beris clavipes L.
E u la lia  tig rin a  Fall.
H o p lo d o n ta  v ir id u la  Fall. 
P o ta m id a  eph ipp ium  F ab r. 
H e rm io n e  tr ilin e a ta  L.

„ M orrisi C u rt.
F am ilie  Tabanidae 

C hryso ps caecutiens L. 
H a e m a to p o ta  p luv ialis L. 
T ab a n u s  brom ius L.

„ bov inus Loew  
Fam ilie Rhagionidae 

P tio lin a  obscura Fall.
R hag io  strigosus Meig.

„ m aculatu s Deg.
„ scolopaceus L.
„ im m acula tus M eig.
„ v itrip en n is  Meig.

C hrysop ilus au ra tu s  F ab r.
„ sp lendidus M eig.

Fam ilie Empididae 
T ach y d ro m ia  cu rsitans F abr. 
H i la ra  a lb iven tris  v. Ros.

„ discoidalis L undb .
„ lu r id a  Fall.
„ pilipes S trob l

Em pis liv id a  L.
R h am p h o m y ia  um bripennis M eig.

F am ilie  Dolichopodidae 
D olichopus n igricorn is M eig.

„ signatus M eig.
„ la tilim batu s M acq.
„ ung ulatus F abr.
„ excisus Loew

nubilus M eig. 
P o rp h v ro p s  com m unis M eig.

C om pso ba ta  c ib aria  L.
T y lu s  co rrig io la tu s L.

Fam ilie Lauxaniidae 
L ycia illo ta  Loew  

„ ro r id a  F all.
Fam ilie Ephydridae 

S catelia  stagnalis (F all.)
„ pa lu d u m  M eig. 

H y d re llia  g riseola Fall.
„ m odesta  Loew  

A thyrog lossa  g lab ra  M eig.
Fam ilie Sphaeroceridae 

Lim osina p yg m aea M eig. 
L eptocera caenosa R ond. 
C o lline lla  lu tosa  S tenh.

Fam ilie Agrom yzidae  
P oem yza m uscina M eig.

Fam ilie Chloropidae 
O scinella  m au ra  F all.

„ f r i t  L. 
T h au m a to m y ia  n o ta ta  M eig.

Fam ilie Cordyluridae 
P hro sia  alb ilab ris  F ab r.
Suillia b ico lor Z ett.

„ affinis F all.
„ fuscicornis Z ett. 

S ubfam ilie  A nthom yiinae  
L im n op ho ra  n o ta ta  F all.

„ m aculosa M eig.
„ tr ian g u la  (F a ll.)

C h o rto p h ila  ex igua (M eade) 
M y d aea  u rb an a  M eig.
O p h v ra  leucostom a (W ied .) 
C oenosia tig rin a  F ab r. 
P egom yia silacea M eig.
L ispa te n ta c u la ta  (D egeer)

„ consanguinea Loew  
Schoenom yza lito re lla  (F all.) 
A cro p tena  W ierzejsk ii M ik. 
M y o p ina  reflexa R ob .-D esv .

Subfam ilie Sarcophaginae 
S arco p hag a s in u a ta  M eig. 
M eto p ia  leucocephala  Rossi 

Subfam ilie Calliphorinae 
P ollen ia  rudis F ab r.
L ucilia caesar L.
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T achy trechus n o ta tu s  S tan n . 
H y d ro p h o ru s  p raecox  Lehm .

* b ip u n c ta tu s  Lehm .
„ v irid is  M eig.

Fam ilie  Musidoridae 
M u sid o ra  lu te a  v a r. p a lu stris  M eig.

F am ilie  Syrphidae 
P ip iz a  n o c tilu ca  L.
C h ry so g aste r v id u a ta  L.
F le rin g ia  m acu lip enn is  M eig. 
C h ilo sia  ru ra lis  M eig.

„ p a g a n a  M eig.
„ a lb ita rsis  M eig.

M elan osto m a m ellinum  L. 
M elith rep tu s  scrip tus L. 
E p is tro p h e  b ifisc ia ta  F ab r. 
T u b ife ra  p e n d u la  L.
M y ia tro p a  florea L.
L asiop ticus p y ra s tr i  L. 
E ris ta lo m y ia  ten ax  L.
P la ty ch iru s  c ly p ea tu s  M eig.

Fam ilie  Dorylaidae  
D o ry las  a te r  M eig.

O rd n u n g  Trichoptera 
M o lan n a  an g u s ta ta  C u rt.
T ino des  W aen e ri L.
L ep tocerus cinereus C u rt. 
P o ly cen tro p u s  flav om acu la tu s  P ic t. 
G o era  p ilo sa  F ab r.

O rd n u n g  Ephemeroptera  
F am ilie  Ephemeridae 

E p hem era  v u lg a ta  L.
O rd n u n g  Coleoptera 

F am ilie  Staphylinidae 
A stenus ca ligatus E r.

F am ilie  Chrysomelidae 
P h y llo d e c ta  v ite llin a  L.
A g elastica a ln i L.

O rd n u n g  H ym enoptera  
F am ilie  / chneumonidae 

M icro c ry p tu s  ab d o m in a to r  G rav . 
E nicospilus ram id u lu s  L.

O rd n u n g  H em iptera  
F am ilie  Acanthiidae 

A can th ia  sa lta to r ia  L.
F am ilie  Fulgoridae 

L ib u rn ia  p e llu c id a  F ab r.



Buchbesprechungen
Herbert Berner, Inventar des Archivs der G rafen  von Enzenberg.

In  mehrwöchiger A rbeit w urde das bis dahin beinahe unzugängliche Archiv 
der G rafen  von Enzenberg, der herrschaftlichen Familie Singens in den Jahren  
1795— 1845, neu und übersichtlich geordnet und ein Inv en tar der Bestände an 
gelegt. M it der nicht leichten Aufgabe w ar D r. H erbert Berner b etrau t w orden, 
dem staatliche, städtische und private Stellen unterstü tzend zur Seite standen. 
Besonders der Lokalhistoriker w ird  Berner fü r die geleistete, vorbildliche A r
beit dankbar sein, denn die nahezu in Vergessenheit geratenen Schätze dieses 
Archivs im Schloß zu Singen geben weniger Einblick in die großen Ereignisse 
der Weltgeschichte, als vielmehr stellen sie w ertvolle Q uellen für die geschicht
liche und  ethnographische Erforschung Singens und des H egaus des 17., 18. und 
19. Jahrhunderts dar.

D er vorliegende Inven tarband , der zunächst hektographiert und broschiert 
nur in wenigen Exem plaren zur Verfügung steht, gliedert sich in ein V orw ort, 
in welchem ein kurz gefaßter Überblick über die Geschichte Singens und E r
läuterungen zum Gebrauch des Inventars gegeben werden, die eigentliche In 
ventarzusam m enstellung, A nhang und Stichwortverzeichnis. N eben den au f
geführten rund  120 U rkunden, 400 gedruckten und handschriftlichen Bänden 
und 20 P länen un terteilt Berner die rund  1200 A ktenfaszikel in A llodialia, 
Ecclesiastica, Feudalia, Genealogica, Justitialia , M ilitaria, Oeconomica, Sta- 
tistica und V aria, wovon jede dieser A bteilungen in mehrere G ruppen und U n ter
gruppen geordnet ist. Bei den Regesten der einzelnen A kten ist jeweils die In 
ventarnum m er, die Findnum m er und ein kurzer H inweis auf den U m fang des 
Faszikels angegeben. Die Regestierung ist m it viel Präzision und großer Fach
kenntnis vorgenom men w orden. Sie gestattet eine rasche und sichere O rien tie
rung und dient in hervorragender Weise dem Zweck der Publikation .

In  dem Inventarband  ist der wissenschaftlichen Forschung ein w ertvolles 
H ilfsm itte l in die H an d  gegeben. Vielleicht w äre es wünschenswert gewesen, 
daß das Stichwortverzeichnis etwas erw eitert und die vom Verfasser als absicht
lich bezeichneten Einschränkungen nicht vorgenommen w orden w ären. Doch kann 
diese A nregung das überaus V erdienstvolle der A rbeit nicht beeinträchtigen.

U. L.
Heribert Reiners, Das M ünster Unserer Lieben Frau zu K onstanz, herausgegeben 

von der staatlichen Denkmalpflege in der Reihe „Die K unstdenkm äler Süd
badens“, Kommissionsverlag Jan  Thorbecke, K onstanz.
D er seit längerer Zeit angekündigte Band von Prof. D r. H eribert Reiners 

über das M ünster zu K onstanz ist vor wenigen M onaten im Jan-Thorbecke- 
V erlag erschienen. Das W erk stellt den 1. Band der Reihe „Die K unstdenkm äler 
Südbadens“ dar, die in einer neuen Bearbeitung von der staatlichen D enkm al
pflege herausgegeben w ird. Eine eingehende Besprechung der A rbeit w ird  der 
Bodenseegeschichtsverein in seinem nächsten Jahresheft veröffentlichen. Es sei hier 
nur die prachtvolle A usstattung des 600 Seiten starken Leinenbandes hervor
gehoben, dessen T ex t durch zahlreiche Pläne, 8 T afeln , 3 V ierfarbendrucke und 
rund 500 ausgezeichnete Schwarz-w eiß-Aufnahm en, u. a. von bisher unbeachtet 
gebliebenen Baudetails, ergänzt w ird. D ank der staatlichen U nterstü tzung  ist 
das W erk zu einem außerordentlich günstigen Preis im H andel.Die Regesten zur Bau- und Kunstgeschichte des Münsters zu Konstanz, be
arbeitet von D r. Elisabeth Reiners-Ernst, w erden im Früh jahr 1956 als Sonder
heft der Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner U m 
gebung erscheinen.



Verein für Geschichte des Bodensees 
und seiner Umgebung

Vorstand
Präsident: Dr. M einrad T iefenthaler, Landesoberarchivar, Bregenz 
Stellvertreter: Dr. Ernst Leisi, A ltrektor, Frauenfeld  
Schriftführer: Prof. Dr. A d o lf Kastner, Stadtarchivar, Meersburg 
Schriftleiter des Jahresheftes: Dr. Ernst Leisi, Frauenfeld  
Schriftleiter der M itteilungen: Dr. M einrad T iefenthaler, Bregenz 
Bibliothekar: A dalbert W elte , Landesbibliothekar, Bregenz 
Kassierer: A lbert B lank, O berstudiendirektor a. D ., Friedrichshafen 
M itglieder des Redaktionsausschusses:

Dr. E. Leisi, Frauenfeld; Dr. M. T iefenthaler, Bregenz; Dr. A . Kastner, 
M eersburg; Dr. E. G rünvogel, Friedrichshafen

Erweiterter Vorstand
Baden: Dr. Bernhard M öking, Stadtbib lio thekar, K onstanz  

Prof. Dr. A d o lf Kastner, Meersburg 
Bayern: Dr. habil. Klaus G rim m , Lindau-Aeschach

M ax Kim m erle, Oberamtsrichter a. D ., Lindau-R eutenen  
K anton St. Gallen: Dr. E. Luginbühl, Zw inglistraße 6, St. Gallen 
K anton Thurgau: W . W uhrm ann, Pfarrer i. R ., Frauenfeld  
W ürttem berg: Prof. Dr. W . Peppler, Friedrichshafen

Dr. E dw in G rünvogel, O ber Studienrat a. D ., Friedrichshafen

Vereinspfleger
Lindau: Thom as Stettner, Buchhändler und Verleger 
Tettnang: Dr. A lexander Frick 
Ravensburg: O tto  Maier jun., Verlagsbuchhandlung  
Friedrichshafen: A lex . A llw ang, D ipl.-Ing .
Überlingen: Fritz Feyel, Buchdruckereibesitzer 
K onstanz: Dr. Ulrich Leiner, zum  Malhaus, K onstanz  
Singen a. H .: Dr. H erbert Berner, K u ltur- und V erkehrsam t 
Liechtenstein: Fürstl. R a t Josef O spelt, V aduz

Ehrenmitglieder
Dr. h. c. Ludw ig  D ürr, früher W erkd irekto r des Luftschiffbaus Zeppelin, 

Friedrichshafen
Dr. Ernst Leisi, A ltrektor, Frauenfeld



Geschäftsstellen des Vereins
Für Deutschland: A . Blank, Ober Studiendirektor a. D ., Friedrichshafen, Eckener- 

straße 95/4, Postscheckkonto Stu ttgart N r. 10766
lü r  die Schweiz: D r .E .L e is i, Frauenfeld, Postscheckkonto V I I I  c 4080

A uslieferung durch H errn H uber & Co., A G , Verlagsdruckerei Frauenfeld
Für Vorarlberg: Dr. M. Tiefenthaler, Landesarchiv, Bregenz, H ypo thekenbank  

des Landes Vorarlberg, Bregenz, K onto N r. 10/2368

Manuskripte
deren Veröffentlichung gewünscht w ird, sind zu  richten: a u s  D e u t s c h l a n d  
an Prof. Dr. A . Kastner, Meersburg, a u s  d e r  S c h w e i z  an Dr. Ernst Leisi, 
Frauenfeld, a u s  V o r a r l b e r g  an Dr. M .T iefen tha ler, Landesarchiv, Bregenz. 
D ie Einreichung m uß in sauberer Maschinenschrift erfolgen.
Jeder A u to r hat Anspruch au f JO Sonderdrucke.
Größere, durch den A utor verursachte D ruckkorrekturen gehen zu  Lasten des
selben.
Für den Inha lt ihrer Beiträge sind die Verfasser verantwortlich.
Beiträge fü r  das M itteilungsblatt sind gleichfalls an die obengenannten H erren  
einzureichen.

Frühere Jahrgänge
der Schriften des Vereins fü r  Geschichte des Bodensees und seiner U mgebung  
w erden dringend fü r  öffentliche B ibliotheken benötigt. Der Verein b itte t darum, 
solche ihm  zu  überlassen oder m it Preisangabe anzubieten.

Sendungen
an die Vereinsbibliothek und im Schriftenaustausch sind ausschließlich zu  richten 
an die B ibliothek des Vereins, Bregenz, Landesarchiv, oder die Geschäftsstelle 
in Deutschland, O berstudiendirektor A lbert Blank, Friedrichshafen, Eckener- 
straße 9514.



Abb. 10 Tafel  X
Plan der bischöflichen R esidenz zu Meersburg

von Frantz Pozzi 1740
Die Legende

NB. Das R oth-geze ichnete seynd d ie  Herrschafftliche, d ie  Schwarz Schatirte aber B ü rge rlich e Häufjer.

A. Der Hoff von der Residenz. Nr. 1. Die Brüggen. Nr. 32. Ein G utschen-S diopf.

B. Die E in fahrt. 2. D ie Sch ildtw acht-H äufylein. 33. H. G ehe im ben  Rath W a ib e ls

C. Das S tiegen-H aufj. 3. D ie Tiefte g raben um b d ie  Häuf).

D. Das S chm alz-gew ölb NB. obe r Residenz. 34. Ein H o lz-L eg .

diesem  ist das G e w ü rz -g e w ö lb . 4. D ie M üh len  in denen graben . 35. Die Hoff-Schm idten.

E. Der S p e ifj-K e lle r NB. obe r 5. Das Herrschafftl. Häuf), w o 36. Ein zw inger.

diesem  ist d ie  Fleisch-Banckh. der Cam erm eisfer w ohnt. 37. Ein Thor.

F. Der g ro lje  K e lle r. 6. D ie A p po fe ck. 38. D ie Herrschafftl. Häufjer.

G. Ein g e fü llte r  Plaz. 7. D ie S tiegen im Lustgarthen. 39. Der H o ffgarthe n.

H. Der Thurn. 8. Der Lust-garthen . 40. Der K räuther garthen.

I. D ie Koh len-Leg. 9. Das orancharie-Hauf). 4 1 , Das G la fjh au lj.

K. Das C am er-Archiv. 10. Ein Lusfhäufjle in  d a rbey. 42. Das Sem inarium.

L. Ein z im er, unten e in 11. Der Newe Bau. 43. Frem then Reeben am See.

geh e im e r G ang in d ie  U n ter- 12 Der Ke||e r_ (A u f  u n se re  Abb. 44 . S e m ina rij-G arthen . 
stadt am See, unterm  G ang ^  sichtbar> 5 . JS)
ein Eyfjgruben.

13. Das A rch iv  obe r dem  K e lle r.
M. Das W asch-Haufj.

14. Das G ärthner- und Kräufher-
N. Der zw inger und H olz-Lag. g e w ö lb

O. Die Sacristey. 15. Der R e ith-S ta ll.

P' Die CaPelL  16. Der K arren-S ta ll.

Q. Der zw inger ode r H o lz-L eg. Der O utschen-S fa iI.

R. Das T hor-S tüeb le in . 18 Der Ho{f

S. Eine Kamer vo r d ie  Köch. , 9 Der un)ere R e ith. s ta i|

NB. unten d ie  Pfisterey.
_  20. Eines Reithknechts w o hnung

T. Des Kuchelm eisters zim er
, . , 21. D ie Hoffschre inerey, da ru n te r

und unten d ie  Pfisterey. "
Ein K e lle r.

V. Das B ro d-gew ö lb .
22. Das G ufschen-H aufj, o te r -

W . Die g ro fje  Kuohel. ^ er v o r re u )hknechfs w ohnung.

X. Das Kuchel S tüeble in. 23 Dje E in(ahr{ in$ G ufschen.

Y. Die Backherey der Köchen. haufj.

Z. Lockh-V ögel-S tuben zum 24. Das zeughaufj.

V o ge lfang . 25. Ein W agen-Schopf.

Aa. Innsch lift-gew ö lb . 26. Herrn O ber-S ta llm e is fe rs -

Haulj.

27. Herrn HoffCanzlers Häuf).

28. Durchfahrt auf den 

g ro lje n  Sem inarij Plaz, 

g en and t Sentenhardf.

29. Das Pundthaufj, und 

Kel ler.

30. Das Torggelhaufy.

31. Herrn Ho fra th  v. S ä tfe lin  

und V o g te yve rw a lte rs  Haufj,

w o ru n te r e in  g ro fje r K e lle r. Frantz Pozzi.
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